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— , Die ersten Ehrenmitglieder der Suomalaislcn Kemistien Seura. S. K ilp i: Professor 
Wilhelm Bötlger, Hannover. — A rttu ri I .  V irtanen: Professor Hans von EuUr Chdpin, 
Stockholm. — N. J . Toivonen: Professor Hermann Staudinger, Frei burg/Breisgau. 
(Suoraen Kemistileliti 14. Gl—64. 1941. [Orig.: finn.]) P a n g r itz .

—, Leopold Ituzicka. Nobelpreis fü r  Chemie 1039. Lebenslauf n. kurze Würdigung 
der Arbeiten von RuziCK A. (Parfümerie m o d . 34. 13—15. Jan. 1940.) GOTTFRIED.

W. Lohmann, Dr. Hermann Claassen, HerQS der Zuckerindustrie, 85 Jahre all. 
(Dtsch. Mineralwasser-Ztg. 45- 372—73. 21/11. 1941. Bln.-Friedenau.) P a n g r i t z .

Erich Gundermann, Ein Leben für die Zuckertechnik. Dr. Hermann Claassen 
zum 85. Geburtstage am 23/11. 1941. Ausführliche Würdigung. (Cbl. Zuckerind. 49. 
875—76. 22/11. 1941. B rottewitz.) P a n g r i t z .

«Tu. S. Salkind, Die wissemchaftlichen Arbeiten von A. E. Faworsky. Vgl. C. 1940. 
II. 2573. (IlaBecTua AicageMint Hayn GCCP. Orfle-ieuue XuMiiaecKirx Hayn [Bull. Acad. 
Sei. ÜRSS, CI. Sei. chim.] 1940. 167—79.) SCHMEISS.

— , Zum, 75. Geburtstag von Professor Fritz Hofmann, Ehrung des Pioniers des 
synthet. Kautschuks. (Kautschuk 17. 125. Nov. 1941.) D o n le .

Nils Hellström , Bror Holmberg 60 Jahre. Kurzer Abriß seines Werdegangs u. 
Würdigung seiner Forschertätigkeit. (Svensk kem. Tidskr. 53. 179—80. Juli 
1941.) N a f z i g e k .

J . Böeseken, Professor Dr. Ing. Henri Her Heulen. 30/11. 1871—30/11. 1941. 
Würdigung der analyt. Leistungen des 70 jährigen Jubilars. (Ohem. Wcckbl. 38. 
678—79. 29/11. 1941.) G r o s z f f .L D .

H. J . Ravenswaay, Am  70. Jahrestag von Professor Dr. Henri ter Maulen. Be
schreibung der Verdienste des Forschers als Dozent. (Chem. Weekbl. 38. 679. 29/11. 
1941. Waahvijk.) G r o s z f e l d .

Einar J. Salrni, Professor M. H. Palomaa 70-jährig. (Suomen Kemistileliti 14. 
65—66. 1941. [Orig.: finn.]) P a n g r i t z .

W. Hückel, Ossian Asclian. 16/5. 1860—25/2. 1939. Nachruf für den bes. auf 
dem Gebiet der alie3'el. Verbb. tätig gewesenen finn. Chemiker, dem die techn. Synth. 
des Camphers aus Terpentinöl zu verdanken ist. (Ber. dtsch. chem. Ges. 74. Abt. A. 
189— 2 2 0 . 5 /1 1 .1 9 4 1 .)  H e i m h o i .p .

A. Schleede, Karl Andreas Hofmann. (2/4. 1S70 bis 15/10. 1940). Würdigung 
seiner Lebensarbeit als Hochschullehrer, Vf. des Lehrbuches „Anorganische Chemie“ 
m Vf. zahlreicher wissenschaftlicher Arbeiten von 1893—1940, die am Schluß des 
Xachrufcs zusammengestellt werden. (Ber. dtsch. chem. Ges. 74. Abt. A 235—46.
3/12.1941.) B u s c h .

Brückner, Professor Dr. Karl Mohs. Nachruf auf den verdienten Getreide- u.
Mehlforseher. (Z. ges. Getreidewes. 28.107—08; Mühle 78. 629—30; Mehl u. Brot 41. 
409- 1941.) HAEVECKER,

L. Ebert, Walther Nernst. Geboren 25. Juni 1864, gestorben 18. November 1941. 
Nachruf u. Würdigung. (Österr. Chemiker-Ztg. 44. 284. 5/12. 1941. Wien.) P a n g r i t z .

Harold B. Friedm an, Alexander Borodin— Musiker und Chemiker. Lebenslauf 
B o ro d in s  (1834—1887) u. Zusammenstellung seiner ehem. Veröffentlichungen, 
(d. chem. Edueat. 18.521—25. Nov. 1941. Atlanta, Geo., School ofTechnol.) StRÜB.

D. Morosoff, Nikolai Nikolajewitsch Sinin. Beschreibung des Lebenslaufes u. der 
Arbeiten des russ. Chemikers (1812—1880). (Xmunr h HnaycTpna [Chem. u. Ind.] 
19. 506-08. Juni 1941.) R .  K .  M ü l l e r .
m Munzer, Theophrast von Hohenheim. (Wiener phannaz. Wschr. 74. 315—16. 
20/9. 1941.) H o t z e l .

Th. J . Therkelsen, Theophrastus Bombastus von Hohenheim genannt Paracelsus. 
Kurze Lebensbeschreibung. (Farmac. Tid. 51 . 654—56. 20/9. 1941.) E. M a te r .

R. Schär, Paracelsus. Zum 400. Todestag des großen Mediziners der Benaissana 
am 24. September 1941. (Schweiz. Apotheker-Ztg. 79.565—67.4/10. 1941.) P a n g r i t z .
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Anton W iltsch. Paracelsus und die Apotheker. Vf. behandelt das Verhältnis des 
Paracelsus zum Apotheker an Hand seiner Schriften. (Wiener pkarmaz. Wschr. 74. 
351—52. 25/10. 1941.) H otzei..

Paul Diepgen, Paracelsus und die moderne Heilkunde. (Dtseh. Apothoker-Ztg. 56. 
476—77. 27/0. 1041.) H otzel.

Münzer, Theoplimsti wahres Laudanum. Mitt. eines Rezeptes von PARACELSUS. 
(Wiener pharmaz. Wsehr. 74. 323—24. 27/9. 1941.) H o tze l.

Frido Kordon, Lignum G-uajaci, von Paracelcus entthront. Darst. vom Kampf 
des PARACELSUS gegen die Behandlung der Lucs mit Lignum guajaei, dessen Wilkungs- 
losigkeit er erkannt hatte. E r behandelte mit Hg- oder Sb-Präparaten. (Wiener 
pharmaz. Wschr. 74. 368—71. 1/11. 1941. Graz.) H otzel.

Hermann Stadlinger, Ein Paracelsus-Institut im Dienste der deutschen Lebens- 
reformbewegung. Das PARACELSUS-Inst. in Xürnberg wurde vor kurzem nach Dresden 
verlegt u. mit. dem dortigen Forschungsinst, für Deutsche Lebensreform E. V. vereint, 
das seit dem 1/10. 1937 erfolgreich im Dienste der Volksgesundheit arbeitet. (Chemikcr- 
Ztg. 65. 425—26. 5/11. 1941.) P axoritz.

A. Benedicenti, Medizin mul Chemie zur Zeit von Ge.rolamo Cardano. Gerolamo 
Cardano (1501—1576) beschreibt in einem Buch „De Plantis“ zahlreiche medizin. 
Drogen, erörtert ihre Reinigung u. Zubereitung. Vf. gibt einen Überblick über den Stand 
der medizin. u. ehem. Kenntnisse im 16. Jahrhundert u. die von CARDANO hierzu ge
leisteten Beiträge. (Chim. Ind.. Agrio., Biol., Realizzaz. corp. 17. 171-—77. April 
1941.) ' R. K. Müller .

Clara de Milt, Frühe, chemische Forschung am „Jardin du lloi“. Geschichtlicher 
überblick. (J. ehem. Educat,. 18. 503—09. Xov. 1941. Xew Orleans, Louis., Tulane 
Univ., H. Sophie Xeweomb Memorial Coll.) St r ÜBING.

I. S. Ioffe, Abhandlung über die Entwicklung der Chemie der organischen Sub
stanzen. Geschichtlicher Überblick. (Vcnexu Xhmiiii [Fortschr. Chem.] 9. 819—38.
1940.) K  LEVER.

E. Cerasoli, Geschichtliche Bemerkungen über die Stereochemie. (Chim. Ind., Agrio.,
Biol., Realizzaz. c o r p .  17. 3 3 9 —4 0 .  Juli 1 9 4 1 . )  G o t t f r i e d .

Marcel Deldpine, über die Geschichte der racemischen Säure und das Wort racemisch. 
(Vgl. auch F in d la y , C. 1937. II. 3710.) Unter Wiedergabe von Originalliteratur 
schildert Vf. die Geschichte der von K e st n e r  entdeckten racem. Säure u. der An
wendung des Begriffs racemisch. (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 8. 463—75. Juli/ 
Aug. 1941.) Gold.

R. Mazzucco, Italienische Priorität fiir die Entdeckung des Jodoforms. Allg. gilt 
der französ. Chemiker Serulla s als Entdecker des CHJ3. Jedoch erwähnt Ta DI) El 
in einer 1 Jahr nach SÄrullas (1823) veröffentlichten Arbeit ein offenbar mit CHJ3 
ident. ,,Kohlenstoffjodid“ , das schon vor Se r Ullas von FERRARI u. F r iSIANI dar- 
gestollt worden sei. (Chim. Ind., Agric., Biol., Realizzaz. corp. 17- 81- Febr.
1 9 4 1 . )  R . K .  Mü ller .

J . D'Ans, .4h« der Geschichte der Perchloratmethodc. Gegenüberstellung des alten
PtCl4-Verf. u. der von W en se  (Angew, Chem. 4 [1891]. 691 u. 5 [1892]. 233) erstmalig 
für techn. u. Betriebszwecke ausgearbeiteten HC104-Metliode. 29 Schrifttumsnachweise. 
(Kali, verwandte Salze Erdöl 35. 198—200. 1/12. 1941. Berlin, Kali-Forschungs- 
Anstalt.) E ck stein .

W. Ganzenmüller, Johann Kunckel, ein Glasmacher und -forscher zur Barockzeit. 
Histor. Würdigung des Forschers K u n k e l .  (Glnstechn. Ber. 19. 325—30. Okt. 1941. 
Tübingen.) SCHÜTZ.

H erm ann Schulze, Historisches aus der Porzellan- und Steingutindustrie. Bericht 
über Porzellan- u. Steingutfabrikate auf der Berliner Gewerbeausstellung 1844 unter 
bes. Berücksichtigung der kgl. sächs. Porzellanmanufaktur Meißen u. der kgl. Porzellan
manufaktur Berlin. (Sprechsaal Keram., Glas, Email 74. 458. 20/11. 1941.) PLATZM.

J. H . G. Monypenny, Sorby's Pionierarbeit über die Mikrostruktur von Gesteinen 
und Metallen. Eingehende Würdigung der Verdienste H. C. SoRBYs um die Entw. 
der Mikroaufnahmetechnik von Gesteinen u. Metallen. (Metal Progr. 38. 45—48. 86.106. 
Juli 1940. Sheffield, England, Bayleys Steel Works, Ltd.) K u baschew sk i.

H. Röhrig, Eine ans dem Jahre 1870.stammende Aluminiumprobe. Vf. beschreibt 
Herkunft, Aussehen u. Zus. einer aus dem Jahre 1870 stammenden Aluminiumprobe. 
Die Probe stammt aus der Sammlung des Institutes für Hüttenkunde der Staatlichen 
Bergakademie zur Freiberg in Sachsen. (Aluminium 23. 371—72. Juli, 1941. Lauta- 
werk.) Ad en sted t .

Rhys Jeilkins, Angaben über die frühe Geschichte der Stahlherslellung in England. 
Vf. macht Mitt. über die bisher noch nicht näher erforschte Geschichte der Herst.



von Stahl in England vor der 1750 gemachten Erfindung des Stahlgusses an Hand 
von Angaben aus verschied. Schrifttum aus der Zeit von 1523 -1707. (Edgar Allen 
News 19. 632—35. G54r—55. Ilex. 1940.) M E Y E K - \ V TI, DH AG E N.

W. R. Lewis, Die Prüfung einiger Lebensmittel, in Dosen von historischem Interesse. 
V. Untersuchung der Melallbehälter. (IV. vgl. W ilso x  u. S h i i t ,  C. 1938. II. 3778.) 
Es werden 4 Kanister für Lebensmittel aus der Zeit um 1855 sowie einige der von 
B arry  bei seiner Expedition (1824) u. von SlR E d w ard  Belchf.R bei seiner Arktis
expedition (1852) mitgeführten verzinnten Konservendosen nach Entfernung der ver
schied. Inhalte (Rauchfleisch, Gemüse usw.) eingehend beschrieben (Abb.). (Chem. and 
Ind. 57. 914—17. 1938.) P a n g r itz .

I. M. Ssanowitsch, Dir Wega der Entwicklung der (Jellulosefabriken. Histor. 
Übersicht von 1819—1890. (Bynaauian IIpositinueBnocTi. Papierind.] 19. Kr. 3. 
42—45. 1941.) U l m  xx.

A. Schulte, Dr. Albert. Jaffa und die Papiergeschichte der llheinpfalz. Biograph. 
Notizen u. Aufzählung der Arbeiten Von J a f f e  u . anderen über die Papiergeschiehte 
der Rheinpfalz. (Papierfabrikant 39. 231—32. 27/9.1941. Mainz, Forschungsstelle 
Papiergeschiehte.) F r if .DF.MANN.

A. Schulte, Die Ausnutzung desFrosles in der alten Handpdpientiächerei. Geschicht
liche Notizen über die Anwendung des natürlichen Winterfrostes zur Verbesserung 
der Qualität der Papiere, so der Weiße von Schreib- u. Druckpapieren u. der Saug
fähigkeit von Filterpapieren. (Papierfabrikant 39. 236—38. 4/10. 1941. Mainz, 
Forschungsstelle Papiergeschiehte.) F r ie d e m a n n .

F. M. ß . de Feijier, De levende gedachten van Theophfästus Paracelsus. ’a-Gravenhage: 
Servire. (190 S.) 8 ". Lovcnao gedachten. No. 17. fl. 2.60; Compl. seric fl. 50.40. 

Ludwig Englert, Paracelsus. Mensch ti. Arzt. Berlin: Limpert.. 1941. (158 S.) 8 " Bücher 
deutscher Kultur. RM. 1.05.

PhUipp Lenard, Grolle Naturforscher. Eine Geschichte d. Naturforsehung in Lebens
beschreibungen. 4. verm. ui neu benrb, Aufl. München; .1. F. Lehmanns Verl. 1941. 
(348 S.) gr. 8 ". RM. 7.—; IIlw. 8.20.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
O. Hahn. S. Flügge und J. M attauch, Nachtrag 1910 und 1911 zu dem ausführ

lichen Bericht vom Januar 19-10 „Die chemischen Elemente und natürlichen Atomartat 
nach dem Stande der Isotopen- und Kernforschung“ . (Vgl. C. 1941. I. 1389.) (Bor. 
dtsch. ehem. Ges. 75. Abt. A 14—16. 7/1. 1942. Berlin-Dahlem. Kaiser - Wil heim-I ns t . 
für Chemie.) P a x g r itz .
* P .W .S elw ood , Schweres Wasser. Zusammenfassende Besjfrechuhg der H erst.il. 
der Eigg. des schweren W. sowie seiner Bedeutung als Indientor für die Klärung chem. 
Rkk. u. physiolog. Vorgänge. (J. ehem. Educat. 18. 515—20. Nov. 1941. Evans ton, 
Bl., Northwestern Univ.) S trö b in g .

Byron F . Murphey und Alfred O. Nier, Änderungen in der relativen Häufigkeit 
der Kohlenstoffisotopen. Vff. untersuchen mit einem Masscnspektrographen das Ver
hältnis Cl*(C13 von 57 Proben verschied, gcolog. Alters u. verschied. Herkunft. Es 
zeigt sich, daß die aus Kalk freigemachto C02 ein Verhältnis von 89,2 (C12/C13) auf
wies, dagegen Lycopodiumsoren eins von 93,1. Auch bei den anderen Proben zeigt 
sich, daß das Verhältnis in den von Pflanzen herrührenden Proben unabhängig vom 
Alter der Probe zugunsten der leichteren C-Komponcnte verschoben ist. In Seewasser 
u. in Seemuscheln ist das Verhältnis 89,3 bzw. 89,5, sodaß hier ein deutlicher Effekt 
gegenüber dem pflanzlichen Verhältnis von 93,1 zu bemerken ist. (Physic. Rev. 2 | 
59. 771—72. 1/5. 1941. Minneapolis Univ., Dep. of Phys.) L in k e .

U. Drehmann, Versuche, über die Anreicherung von radioaktivem Mangan tf^Mn). 
Mn wird als KMnO,, mit Neutronen bestrahlt, anschließend in Leitfähigkeitswasser 
unter Zusatz von Ammonpersulfat u. Salpetersäure gelöst u. durch Glasfilter G 3 
gegossen. Die geringe Menge Mn02 auf dem Filter enthält 70—80% der Aktivität. 
Anreicherungsfaktor ~ 1 0 5. Zur SziLARD-CHALMERS-Trennung sind Mn-Acetyl- 
aeetonat u. -Benzoylacetonat wegen zu geringer Löslichkeit- u. zu raschem Austausch 
mit ionogen gebundenem Mn ungeeignet. (Naturwiss. 29. 708—09. 21/11. 1941. 
Berlin.) ' BoRN.

Friedrich Emil Faller und W ilhelm Biltz, Beiträge zur systematischen- Veruandl- 
srhaftslehre. 99. Über Phosphide von Wolfram, Molybdän und Chrom. (Mit röntgeno
graphischen Beiträgen von K arl Meisel und Maria Zumbusch.) (98. vgl. S t r o tz e  r .

1942. I. A. A llg e m e in e  u n d  p h y s ik a l i s c h e  C hem ie. 1091

*) Schwerer Wasserstoff vgl. auch S. 1098, 1099, 1113, 1156.
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C. 1941. II. 2663.) Es werden Beobachtungen u. Messungen zur Ergänzung u. Be
richtigung der Chemie der Phosphide von W, Mo u. Cr mitgeteilt (vgl. auch HEINERTH,
C. 1931. II. 827). Dabei finden bes. Tensionsanalyse, röntgenograph. Pulveraufuahmen 
u. D.-Messungen Anwendung, um die Phasenbereiche abzugrenzen. — Danach bestehen 
im Syst. W-P die stabilen Verbb. W P2 u. WP. WP2 wird aus den Elementen bei er
höhter Temp. u. erhöhtem Druck synthetisiert. D. 9,17. Aus der Temp.-Abhängigkeit 
des Zers.-Druckes ergibt sich [WP2] =  [WP] -f  [P] w eiß— ~  12 kcal. — Eine früher 
genannte Verb. W3P , besteht nicht. WP w'ird durch Abbau oder Synth. dargestellt.
D. 12,30. Struktur: rhomb. verzerrter XiAs-Typ. Durch Erhitzen im Vakuum kann 
dem WP der P  fast völlig entzogen werden. — Die früher genannte Verb. W2P erweist 
sich röntgenograph. als Gemisch von W P u. W. Das von H.VRTMANN, E b e r t  u . 
Br e i t s c h n e i d e r  (vgl. C. 1931. II. 829) für eine aus dem Schmelzfluß gewonnene 
Verb. der Zus. W„P veröffentlichte Diagramm stimmt mit demjenigen von WP überein.
— Die von anderer Seite (vgl. H a r t m a n n  u . O r b a n , G. 1936. I. 3989) beschriebene 
Verb. W4P ist instabil u. liefert unter Zers. WP. — Im Syst. Mo-P werden die bereits 
bekannten Verbb. MoP2,MoP u. Mo2P  bestätigt; sie besitzen enge Homogenitätsgebietc.
— Die Dissoziationswärme von MoP, ist ~ 1 0  kcal. MoP ist beim therm. Abbau im 
Vakuum stabiler als WP. — Im  Syst. Cr-P wird von den bekannten Verbb. CrP2, 
OrP, Cr2P, Cr.,P vornehmlich CrP2 m it den genannten Methoden untersucht. Es wird 
abgeleitet:
4 [CrPj] r : -4 [CrP] +  P, — 3 9  ± 3  kcal u. [CrP] +  [P] weiß =  [CrP2] +  6 ,5  kcal. 
Ferner ergibt eine röntgenograph. Unters, des an P armen Gebietes Anzeichen für 
C r .P ,  das von V o g e l  u . K a s t e n  (vgl. C. 1939. II. 3 5 3 5 ) bei der therm. Analyse auf
gefunden wurde. — Dio Ergebnisse f ü r  die 3  Systeme werden verglichen. (Z. anorg. 
allg. Chem. 248. 2 0 9 —2 8 . 7 /1 1 . 1 9 4 1 . Hannover, Techn. Hochschule, Inst. f. anorgan. 
Chemie. Göttingen, Univ.) BRAVER.
*  W ilhelm  J ander und G ünter Lorenz, Die Zwischenzustände, die bei der Bildung 
von Magiiesiumvanadat im festen Zustand huftreten. 28. Mitt. über Reaktionen im festen 
Zustande bei höheren Temperaturen. (27. vgl. C. 1941 .1. 3183.) Die Umsetzung zwischen 
MgO u. V20 5 wird durch Best. des Schüttvol., der H,0-Sorption, der Farbstoffsorption, 
der Löslichkeit, der katalyt. Oxydation von S 0 2 u. schließlich durch Röntgenunterss. 
bestimmt. Ausgangsprodd.: MgO aus MgC03 durch Glühen bei 650° bis zur Gewiclits- 
konstanz. V„05 aus Ammoniumvanadat durch langsames Erhitzen auf 550° u. 6-std. 
Glühen bei dieser Temp.; Komponenten im Molverhältnis 1: 1 zusammen 2 Stdn. ver
rieben. Dann Proben 6 Stdn. im 0 2-Strom bei den gewünschten konstanten Tempp. 
(maximal 650°) erhitzen. 1. Aussehen: bis 400° orange, bei 450° beginnend bis 550° 
immer stärkere Farbänderung nach Gelbgrau infolge Reaktion. Bei 600 u. 650° durch 
Sinterung Farbvertiefung. Bei völligem Umsatz gelbbraun. — 2. Schüttvol.: bis 250° 
etwa sehr geringer Anstieg, dann bis 450° Absinken u. anschließend starkes Ansteigen bis 
Maximum bei 530—550°. Bis 450° ist daraus nur auf Oberflächenveränderung zu 
schließen. Das starke Aufblähen ab ’450° deutet auf starke Reaktion. — 3. H„0-Sorption: 
die HjO-Aufnahme ist so beträchtlich, daß neben der Sorption auf die Bldg. von Mg(OH)2 
aus unreagiertem MgO u. die Bldg. eines Ivrystallwasser enthaltenden Vanadats ge
schlossen worden muß. Zu Beginn ist vor allem der erste Vorgang maßgebend. Bei 6- u. 
17-std. Sorptionsverss. auftretende geringe Abnahme der Sorption bis 300° ist auf ge
ringe Abdeckung der Oberfläche, ein erstes Maximum bei 350° auf Oberflächenänderung 
infolge Zwittermol.-Bldg. zurückzuführen. Dem Absinken zwischen 300 u. 500° ent
spricht eine Verfestigung dieser neuen Oberfläche, ein zweites Maximum bei 530" 
beginnender Rk., Oberflächenveränderung durch Bldg. noch ungeordneten Vanadats 
(Sorptionsverss. bis 530°). — 5. Farbstoffsorption: Es werden sorbiert: 1 - IO-5 mol. Lsg. 
von Sudanrot I I I  in getrocknetem, thiophenfreiem Bzl., 1 • 10-5 mol. Lsg. von Methylen
blau in reinstem Methanol, 5 -IO“ 5 mol. Lsg. von Kongorot in H ,0 . Verlauf grund
sätzlich 3. identisch. Das erste Maximum liegt in der vorstehenden Reihenfolge der 
Farbstoffe bei 300 bzw. 350° bzw. 400°. Zweites Maximum immer bei 530°. — 5. Lös
lichkeitsversuche. Es wird die Lsg.-Geschw'indigkeit in Vioo"n - Ammonrhodanidlsg. 
bestimmt. Maxima der Lsg.-Geschwindigkeiten treten bei 350 u. 600° ein. Aus dem 
Unterschied in den Lsg.-Gesohwindigkeiten von MgO u. V20 5 ist vielleicht zu schließen, 
daß die Bldg. des endgültigen Vanadats auf der MgO-Oberfiäche durch Wanderung 
des V20 5 vor sich geht. — 6. Katalysen: Zur Unters, herangezogen wurde dio S02- 
Luftkatalyse. Bei der Glühtemp. von 350° zeigt sich in Übereinstimmung mit dem 
starken Maximum der Sorption auch bes. gute Katalysierfähigkeit. Die Katalysier
fähigkeit steigt von 400—530° weiter an. Dann Abfall bis zu katalyt. fast unwirksamen

*) Mechanismus u. Kinetik von Rkk. organ. Verbb. s. S. 1118 u. 1120. .



Gemischen von 600 u. 650°. Das Maximum bei 530° ist wie das gleiche der Sorption 
u. des Schüttgewiehtes auf die bes. akt. Oberfläche bei Beginn der Verb.-Bldg. zurüek- 
zuführen. Die scheinbare Aktivierungswärme ändert sich bis etwa 500° stetig infolge 
dauernder Veränderungen der Oberfläche des Mischkatalysators. Von 530—600° ist 
die scheinbare Aktivierungswärme prakt. konstant, d. h. die akt. Stellen bleiben dio 
gleichen. Doch ändert sich ihre Anzahl. Über 650°, wenn die fehlerhaften Krystalle 
in fehlerlose übergegangen sind, ändert sich die scheinbare Aktivierungswärmo wieder. — 
7. Röntgenograph. Untersuchungen. Die ersten Krystalle des Vanadats werden bei 530° 
festgestcllt. Bei 650° ist die Rk. prakt, zu Ende. — Zusammenfassend folgt: Nach einer 
schwachen Abdeckungsperiodo bis 300° bildet sich bei 350° eine sorptiv u. katalyt. 
bes. wirksame Oberfläche aus, wahrscheinlich infolge Zwittermol.-Bildung. Eine Ver
festigung dieser Oberfläche bis 450° führt zum Absinken der Sorption u. Katalysier
fähigkeit. Mit dem Auftreten der ersten Krystalle der Verb. bei 530° geht eine erneute 
Aktivierung der Oberfläche symbat., die mit steigendem Umsatz zur Verb. u. Ver
festigung des neugebildoten Gitters wieder verschwindet. Bei 650° ist die Rk. nahezu 
völlig beendet. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 105—17. 14/10. 1941. Frankfurt a. M., Univ., 
Inst. f. anorg. Chem.) E r n a  H o f f m a n n .

W. G. Chlopin und M. S. Merkulowa, Radioaktive Methoden zur Bestimmung 
der absoluten Oberfläche von knjstallinischen Suspensionen. Bei der Best, der absol. 
Oberfläche von krystallin. Suspensionen oder Pulver nach der Adsorptionsmeth. dürfen 
die untersuchten Stoffe keine anderen Ionen außer denjenigen, die die entsprechende 
Verb. bilden u. deren Oberfläche während des Vers. konstant bleibt, enthalten. Die 
von I m r e  beobachtete Veränderung der Adsorptionsgröße des Ra auf PbS04 besteht 
aus 2Prozessen: aus der eigentlichen prim. Adsorption, die nach 15 Min. beendet ist, 
u. dem darauffolgenden E intritt der adsorbierten Ionen in das Krystallgitter. Bei gut 
ausgewaschenen kryst. Suspensionen nehmen am prim. lonenaustausch nicht nur die 
akt. Bestandteile, sondern die ganze Oberfläche teil. Bei Einhaltung der oben erwähnten 
Bedingungen gibt die Meth. der Adsorption isotoper Ionen von P a n e t h  völlig zu
verlässige Resultate. Bei reinen u. gut ausgebildeten krystallinen Suspensionen unter
scheidet sich die mkr. bestimmte geometr. Oberfläche unwesentlich von der wahren 
Adsorptionsobcrflächc. Erfolgt die Best. der absol. Oberfläche nach der Meth. der 
Adsorption isomorpher Ionen, so wird in die Formel s ta tt des von P a n e t h  vorge- 
schlagcnen Koeff. eine Größe eingeführt, die dem Krystallisationskoeff. des gegebenen 
Salzpaares bei der gegebenen Temp. gleich ist. Die Emanationsmeth. von H a h n  
kann mit Erfolg ohne Korrekturen der Formel angewandt werden. Die Zunahme der 
Emanationsgröße mit der Zeit ist nicht durch eine Diffusion der Emanation durch 
das Krystallgitter, sondern durch die dünnsten Capillaren bedingt. Diese Meth. kann 
nicht nur zur Best. der Oberfläche angewandt werden, sie ermöglicht auch, die Ver
änderung der Oberfläche mit der Zeit zu verfolgen. Die Emanationsmeth. ist fraglos 
in den Fällen anwendbar, wo das cmanationsbildende Element (Ra oder sein Isotop) 
isomorph in das Gitter der zu untersuchenden Verb. eintritt, doch anscheinend ist die 
Meth. auch in dem Fall anwendbar, wo das emanationsbildende Element von der Verb. 
adsorbiert u. innerhalb des Krystallvol. gleichmäßig verteilt wird. — Die spezif. Ober- 
iiäche der Suspension von PbCr04 bestimmt nach Adsorption der radioakt. Isotopen 
beträgt 16,5• IO“ 3 g Pb, nach der mkr. Meth. 9,9• 10~3 g Pb, nach der Emanationsmethj 
11,5-10~3 g Pb; die entsprechenden Zahlen für BaCr04 (in IO“ 3 g Ba) betragen: 49,3,
48,8 u. 53,1; für BaS04 (in 10-4  g Ba): 24,1, 10,1 u. 25,4: für Ag,Cr04 (in IO” 4 g Ag): 
<81,4, 7,7 u. 9,1. (SKypHaj 'hinineCKOn X u M in r  [J. physik. Chem.] 13. 1282—90. 1939. 
Leningrad, Radiuminstitut.) T r o f im o w .

K. H. Geib, Zum Problem Kinetik und Reaktionsmechanismus. Es wird darauf 
hingewiesen, daß es zweckmäßig ist, zur Beseitigung oder Einschränkung der Mehr
deutigkeit, die sich bei reaktionskinet. Unteres, häufig hinsichtlich des Rk.-Mecbanismus 
ergibt, theoret. Betrachtungen heranzuziehen, wie sie sieh aus der Mol.-Struktur der 
miteinander reagierenden Teilchen, aus der L o n d o n  sehen Theorie der ehem. Rk. 
sowie bes. aus einem von R i c e  u . T e l l e r  formulierten Prinzip der geringsten 
houfigurationsänderung bei Elementarrkk. (C. 1938. II. 2719) ergehen. Die Gedanken- 
?r>%i°oWer^en an vcrscllictL Beispielen, bes. an dem von G l i s s m a n n  u. S c h u m a c h e r  
, - 11933. II, 1964) untersuchten therm. Zerfall des Ozons besprochen. In letzterem 

rall ergibt sich an Stelle einer Rk. 2 0 3 - 3 O.,* ( angeregtes O,) mit größerer Wahr
scheinlichkeit die Rk.-Folge 0 3 -f 0 3 =  0 3 +  0 2 +  O u. 0 3 +  O 2 0 2*. An der 
Bk. von Cl2 mit Ozon (BoDENSTEtN, P a d e l t  ü. S c h u m a c h e r ,  C. 19Ü0. I. 3143) 
" iru gezeigt, wie man auf Grund von ehem. Rkk. Aussagen über die unbekannte Struktur 
eines Mol. (hier des als Zwisehenprod. angenommenen C103) machen kann. (Z. Elektro- 
ehem. angew. physik. Chem. 47. 761—65. Nov. 1941. Leipzig.) R e i t z .
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Ja . B. Seldowitsch. Zur Theorie der Fortpflanzung einer Detonation in gasförmigen 
Systemen. (Vgl. C. 1940. II. 1685.) Vf. zeigt, daß einige Überlegungen der klass. 
Theorie (JOUGUET, B e c k e r ), wonach eine Reihe möglicher Zustände von Detonations- 
prodd., die hoher Detonationsgesehwindigkeit entsprechen, auszuschließen wären, 
nicht überzeugend sind. Die Diffusion akt. Teilchen u. die Erhitzung durch Wärme
leitung können in der Fortpflanzung einer Detonation keine wesentliche Rolle spielen. 
Als Auslsg.-Fnktor für die Entzündung wird plötzliche Kompression unter Temp.- 
Erhöhung angenommen. Dabei sind spezif. Vol. u. Druck durch eine lineare Beziehung 
verknüpft: p — p0 — — (D*/«0*).(t>— v0), wenn Verluste außer Betracht bleiben. Vf. 
leitet Gleichungen für den Verlauf der ehem. Rk., dio Abbremsung u. die Wärme
abgabe bei der stationär sicli fortpflanzenden Detonationswelle ab: diese liefern bei 
schneller chem. Rk. die aus der klass. Theorie sich ergebende Detonationsgesehwindig
keit u. lassen den Einfl. von Verlusten auf die Detonationsgeschwindigkeit u. die 
Detonationsgrenze erkennen: mit der Abnahme der Detonationsgeschwindigkeit geht 
die Temp. in der Stoßwelle u. die Geschwindigkeit der ehem. Rk. zurück, wodurch 
wiederum die Verluste zunchmen. Die Theorie wird an Vers.-Daten belegt. Vf. ent
wickelt Überlegungen zur Darst. der experimentell festgestelltcn Spinerscheinungen 
(spiralige Fortpflanzung) in dimensionslosen Ähnlichkeitskriterien. (JKypuaji SKcncpu- 
Meuxa-TMio« ir TeoperuuecKoii «busiiKii [J. exp. theoret. Physik] 10. 542—68. 1940. 
Leningrad, Akad. d. Wiss., Inst. f. ehem. Physik.) ¡R. K . MÜLLER.

Ja . B. Seldowitsch und K . I . Schtschelkin, Anwendung einer Theorie der Fort
pflanzung eines spontanen plötzlichen Druckabfalles auf einige Fälle der Entzündung von 
(fasen. Eine allg. abgeleitete Theorie der Erscheinungen beim Übergang von einem 
Gas mit Druck P, Vol. F. Mol.-Gew. M  u. Bewegungsgeschwindigkeit U zu einem 
solchen mit P 0, F0, M0 u. U0 ergibt für die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der explo
sionsartigen Änderung:

D =  U0 +  F„ ■ )/( /- -  P 0) ( Fo — J’j -- V  : : F 1 / ( P - P 0) ( F ;  -  F).
Die Theorie wird auf den Fall der Wegnahme einer Scheidewand zwischen zwei 

ruhenden Gasen mit P u. P„ u. auf den Fall der Vereinigung einer unendlichen Zahl 
von Kompressionswellen mit unendlich kleinen Druckgefällen in einer Fläche in Zu
sammenhang mit der Entzündung von II , u. dem Auftreten einer Detonation angewandt. 
(HCypHaji HicciicpitMeiiTajLuou ii TeopcTjmcCKoii ‘Piisiikii [J. exp. theoret, Physik] 10. 
569—75. 1940. Leningrad, Akad. d. Wlss., Inst. f. ehem. Physik.) R. K. MÜLLER.

K. H. Geib und W . M. Vaidya, Spektroskopische Beobachtungen an Kohlen- 
im sserStoff flammen in atomarem Sauerstoff. Flammenspektren von KW-stoffon, die in 
atomarem O brennen, werden mit langen Belichtungszeiten neu aufgenommen zur 
Entscheidung der Frage, ob bei ihnen die bei Verbrennung in Luft häufigen Ätliylen- 
flammenbanden auftreten. Die gesuchten Banden sind in Bzl. u. Acetylon stark, in 
Äthylen dagegen nur schwach u. verschwommen. Neben ihnen werden C,-. CH- u. 
HO-Banden beobachtet. Methanol liefert HO- u. CH-Banden neben ziemlich schwachen 
,,kalte-Flammen“-Banden. CH,0 zeigt nur die HO-Bande bei 3064 Ä. Bei einer 
Flamme von Bzl. in atomarem H  in Abwesenheit von O sind dagegen auch bei langen 
Kxpositionszeiteu im UV keine Äthylenflammenbanden naohzuweison; es treten nur 
C,- u. CH-Banden auf, in Übereinstimmung mit der ergebnislosen Sucho nach den 
(schwächeren) Banden im Sichtbaren durch BONHOEFFER u. HARTECK (C. 1929. II- 
152), (Proc. Roy. Soo. [London], Ser. A 178. 351—55. 31/7.1941. Leipzig, Univ., 
I’hysikal.-chem. In s t,, Rangoon, Univ., Coll.) R e it z .

H. Lachs und W . Piekielny, Über die Oxydation von Schwefeldampf unter niedrigem 
Druck. Vff. untersuchten die Rk. zwischen dampfförmigem Schwefel u. 0 2 u. zwar 
wurden zunächst die Werte der Grenzdrueke für verschied. Tempp. festgestellt, ln 
dem untersuchten Temp.-Bereich von 55—100° wird die Rk. erst durch eine elektr. 
Entladung eingeleitet. Um den Einfl. der Dimensionen des Rk.-Gefäßes genauer 
untersuchen zu können, wurden die Messungen in 8 verschied, dimensionierten Gefäßen 
ausgeführt. Bei der Best. des Minimaldruckes wurde allg. festgestellt, daß für nicht 
zu hoho Rk.-Gefäßc der Minimaldruck vom Durchmesser u. von der Höhe des Gefäßes 
unabhängig ist. Dasselbe wurde für den Maximaldruck festgestellt. Mit steigender 
Temp. nimmt der Wert des Minimaldruckes ab, der dos Maximaldruckes zu. Für 55" 
betragen diese Werte z. B. etwa 0,93 u. etwa 10 mm, für 95° entsprechend 0,17 u. 
etwa 120 mm Hg. Wird zur Oxydation sta tt 0 2 Luft verwendet, so zeigte sich, daß 
der maximale Gesamtdruck mit Luft höher ist als mit 0 2; bei steigender Temp. wird 
jedoch im untersuchten Intervall diese Differenz immer kleiner u. beträgt bei 105° 
nur 5"/„. Der krit. Druck, unterhalb dessen die Rk. auch bei dauernder Nachlieferung 
von akt. Zentren nicht stattfindet, ist bedeutend niedriger als der Minimaldruck. Die
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krit. Temp., unterhalb welcher die Oxydation von S überhaupt nicht stattfindet, ist 
vom Durchmesser des Rk.-Gefäßes nicht abhängig u. beträgt 50 ±  1°; der dazu ge
hörende Druck, oberhalb u, unterhalb dessen die Rk. bei dieser Temp. nicht s ta tt
findet, beträgt 2,5 ±  0,5 mm Hg. Die Rk.-Geschwindigkeit ist vom 0 2-Druck weit
gehend unabhängig, d. h. in bezug auf Sauerstoff von nullter Ordnung. Unabhängig 
ist die Rk.-Geschwindigkeit von dem Verhältnis der Oberfläche zum Vol. des Rk.- 
Gefäßes u. im Temp.-Bereich von 65—95° dem Sättigungsdruck dos Schwefeldampfes 
annähernd proportional. Die Oxydation selbst stellt eine Ivettenrk. dar, wie aus der 
Luminescenz, aus dem hemmenden Einfl. der Rk.-Prodd. u. aus der Existenz der Druck
grenzen zu schließen ist. In  dem Druckbereich zwischen dem Minimal- u. dem Maximal
druck sind die Rk.-Ketten wahrscheinlich unendlich lang: unterhalb des Minimal
druckes sind die Ketten hingegen von endlicher Länge, da die Rk. dann nur bei Nach
lieferung akt. Zentren verlaufen kann. Die Rk.-Prodd. bestehen aus S 0 2 mit einer 
Beimengung von etwa 17°/0 S 03. Diese Rk.-Prodd. üben auf dio Rk. einen stark 
hemmenden Einfl. aus. (Bull. int. Acad. polon. Sei. Lettres, CI. Sei. math. natur., 
Ser. A. 1937. 377— 98. Warschau, Univ., Inst. f. anorgan. u. physikal. Chemie.) G o t t f r .

Daphne A. Bamford und C. H. Bamford, Die Entzündung von Gemischen von 
i¡symmetrischem Dimcthylhydrazin und Stickoxyd durch Funken. (Vgl. C. 1940. I. 
1478.) Gemische von (CH3)2N -NH 2 (I) u. NO verschied. Zus. wurden bei 150° durch 
Funken entzündet. Als Rk.-Prodd. wurden gefunden: H,, CH4, N2, CO, C2H4. C2H6, NH3, 
HCN, H20, CHjNHj, N2H4. Es wird ein Rk.-Mechanismus vorgeschlagen, der die 
Entstehung der Rk.-Prodd. wiedergibt u. nach dem die Dissoziation des I in (CH3)2N 
u. NHä ein wesentlicher Schritt des Zerfalles ist. Mit NO reagiert (CH3)2N unter Bldg. 
von HCN, II20 , H2, CO u. NH3 (Einzelheiten über den Rk.-Mechanismus vgl. Original). 
Es wird geschlossen, daß die Entzündung therm. Ursprungs ist u. zwar wird sic durch 
Erhitzung des gesamten Syst. durch sehr exotherme: Bkk. zwischen Radikalen u. NO 
hervorgerufen. (Trans. Faraday Soe. 36. 1036—42. Okt. 1940. Cambridge, Labor, 
öf Phys. Chem.) M. S c h e n k .

H. Zeise, Das physikalisch-chemische Problem der motorischen Zündung von Gas
gemischen. II. Selbstzündung und Klopfen. (I. vgl. C. 1941. II. 138.) Folgende Fragen 
werden unter Heranziehung zahlreicher experimenteller Arbeiten sowie theoret. 
Dcutungsverss. aus der neuesten Literatur eingehend erörtert: Mögliche Elcmentar- 
vorgänge, dio für die Selbstzündung u. das Klopfen einerseits sowie für die Bekämpfung 
des Klopfens andererseits entscheidend sein können; Zusammenhänge der Selbst- 
Zündung mit dem Zündverzug u. der Aktivierungsonergie unter bes. Berücksichtigung 
des Druck- u. Temp.-Einflusses auf den Zündverzug; mögliche Wandeinflüsse u. Klopf- 
quellen hinter der Flammenfront. Es wird auf einen möglichen Einfl. des C02 auf die 
Klopfgrenzen hingewiesen, da C02 im Bereich der kalten Flammen in kleiner Menge 
oxydationshemmend, in großer Menge dagegen oxydationsfördernd wirkt. Durch ein 
entsprechendes Verh. des C02 unter Motorbedingungen könnten Unterschiede teilweise 
erklärt werden, dio sieh bei Best. motor. Klopfgrenzkurven in Abhängigkeit vom Luft
überschuß einmal ohne u. einmal mit Spülgas, d. h. bei höherer u. bei niedrigerer Vcr- 
brennungsgas-(C02-) konz. ergeben. Die Aktivicrungsencrgien der mit obigen Fragen 
in Zusammenhang stehenden Rkk. werden tabellar. zusammengestctlt; ausführliches 
Literaturverzeichnis. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 47. 779—800 . Nov.
1941. Berlin-Adlershof, Dtsch. Vers.-Anstalt f. Luftfahrt, Inst. f. motor. Arbeitsverff. 
u- Thermodynamik.) _ R EITZ .

W. T. Hanson jr .,  Die Wirkung des Lichtes auf das Halogensilber. Vf. gibt einen 
Überblick über die Struktur der Halogensilberkrystallc. deren Absorptionscigg., den 
photoelektr. Effekt u. den Vorgang der Photolyse. (Amer. Photogr. 35. 739 -43. 
N ov . 1941 .) _ K u r t  M e y e r .

Robert Livingston und F rank  Hurd, Die durch Eosin sensibilisierte Photooxydation 
des Jodidions. Vf. untersucht die Abhängigkeit der Quantenausbeuto bei der durch 
Eosin sensibilisierten photochem. Oxydation von Jodidionen in Abhängigkeit von 
Lichtintensität, Temp., J'-Konz., H'-Konz., Farbstoffkonz, sowie der Strömungs
geschwindigkeit des durcligelciteten 0 2. Die Quantenausbeute nimmt zu mit zu
nehmender Jodidion- u. H-Ioncnkonz. sowie mit zunehmender 0 2-Strömuugs- 
geschwindigkeit, sie ist dagegen prakt. unabhängig von der Farbstoff konz. sowie von 
der lemp. zwischen 25 u. 50°. Die Quantenausbeuto ist umgekehrt proportional der 
dritten Wurzel au§ der Lichtintensität. Die höchste gemessene Quantenausbeute 
betrug 1,18. Diskussion eines Rk.-Schemas. (J. physic. Chem. 45. 547—60. April 1941. 
Minneapolis, Minn., Univ. of Minnesota, School of Chem.) M. S c h e n k .

W. Krauß u n d  Adalbert Neuhaus. Über die zu Stickoxyd führende katalytische 
Oxydation von Ammoniak an oxydischen Kontakten. D ie N H - O x y d a tio n  w ird  m it  L u ft
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u. m it reinem 0 2 an oxyd. Kontakten bei Atmosphärendruek u. Tempp. bis 580° im 
strömenden Syst. bei einem Verhältnis NH3: 0 2 =  1 :1  untersucht. 100% XH,- 
Umsatz werden bei der gewählten Strömungsgeschwindigkeit erreicht für .MnG., (Pyro- 
lusit) bei etwa 270°. Mn20 3 330°, BaO 450°, B a0 2 460°, Bi20 3 520°, Fe20 3 über 500°. 
Fe20 3 +  Bi20 3 (I. G. Kontakt) 460°, XiO 275 bzw. 320° bei verschied. O-Gehli. des 
Oxydes. Die Ergebnisse an den einzelnen Katalysatoren sind qualitativ ähnlich. Als 
Endprodd. entstehen X2, N20  u. NO. Das prim, entstandene Hydroxylamin verteilt 
sieh neben einem möglichen Eigcnzerfall auf Rkk. m it O-Atomon u. 0 2-MoU.. wobei 
ersterc über HNO zu N20  u. N2, letztere über H N 0 2 zu NO u. zu N2 führen. Die lik. 
m it 0 2-Moll. erfolgt im allg. wogen der größeren Aktivierungswärme erst hei höherer 
Temp. (oberhalb 400—500° jo nach dem verwendeten Katalysator). Die Ausbeuten 
an NO u. N2 werden, wie an Verss. m it NiO gezeigt wird, durch das Verhältnis NH3: 0.. 
im Ausgangsgas bestimmt. Wesentlich erscheint für eine NO-Bldg., daß die Konz. 
der verfügbaren O-Atome bei höherer Temp. klein, die 0 2-Konz. im Gas dagegen groß 
ist, so daß allein die Rk. NH30  +  0 2 — H N 02 -f- H 20  hervortritt u. die unerwünschten 
Rkk. über HNO zurücktreten. Das Rk.-Schema ist, soweit es aus den Verss. abgeleitet 
werden kann, das gleiche wie bei den Verss. an P t (vgl. B o d e n s t e i n , C. 1941. II. 4).
Bei Pyrolusit wird durch Zusatz von 15°/0 KOH zum Katalysator dio N20-Bldg. auf 
ein engeres Temp.-Gebiet zusammengedrängt u. der Beginn der NO-Bldg. von 50Ü 
auf 400° herabgesetzt; 100°/o NH3-Umsatz wurde erst bei etwa 60° höherer Temp. 
erreicht als ändern alkalifreien Katalysator. Es werden einige Verss. m it N20 : 0 2 =  1:1 
durcligcführt. Die Analyse der auskondensierbaren Gase (NO, N 0 2, N20, NH3) wird 
beschrieben. (Z. physik. Chem., Abt. B 50. 323—40. Nov. 1941. Berlin, Univ., Physikal.- 
chem. Inst.) Reitz.

R. Ladisch und A. Simon, Beiträge zur Kenntnis von Kupferchrotnüverbindmigen 
uls Katalysatoren fü r  die CO-Verbrennung. I. Durch vorsichtige therm. Zers, des 
Komplcxsalzcs (NH4)2[Cu(NH3)2(CrO.,)2] wird ein Kupferehromitkatalysntor (A) her- 
gestellt, dessen analyt. Zus. CuCr20.t entspricht. Bei der röntgenograph. Unters, erweist 
sieh A als fast völlig amorph u. in seinem geringen kryst. Anteil verschied, vdn CuO, 
Cr20 3, dem bei 1000° gesinterten Gemisch der beiden Oxyde u. seinem eigenen Sinter- 
prödukt. ’Durch Red. bei 200° in H 2 wird A kaum verändert, durch Oxydation bei 200" 
in 0 2 völlig amorph u. zu 25% zu Dichromat aufoxydiert. Kurzes Erhitzen auf 1000" 
oder sehr langes Tempern bei 220° führen A in das Sinterprod. Cu0 Cr20 3 über. — 
Es wird die katalyt. Wirksamkeit von A u. von 2 als Cu-Dichromat bezcichneten 
Präpp. an der Oxydation von CO (2% CO +  98% Luft) zwischen 20 u. 240° geprüft. 
A besitzt bis 130° eine reproduzierbare stabile Aktivität, die im Gegensatz zum Vcrli- 
von Hopkalit durch W.-Dampf kaum beeinträchtigt wird. Bei 130° beträgt der Umsatz 
80%. Eine Verminderung der Wirksamkeit bei 150° wird durch CO-Adsorption gedeutet 
(vgl. das Verb. von Beryl]iunichromit, C. 1942. I. 155) u. läßt sieb durch Temp.-Ei" 
hohuug auf 200° wieder beseitigen. Oberhalb 200° tr i t t  erneut Aktivitätsrückgang 
durch irreversible Veränderungen ein. Die Wirksamkeit der beiden Cu-Dichromat- 
präpp. ist vergleichsweise wesentlich niedriger. — Für den Mechanismus der kata
lyt. CO-Verbrennung an Kupferchromit wird ein qualitatives Bild entwickelt, nach 
(lern auf derKatalysatoroberfläoheChromit- u. Chromatzustände abwechseln. (Z. anorg. 
allg. Chem. 248. 137—54. 14/10. 1941. Dresden, Techn. Hochseh., Inst. f. anorgan. 
u. anorgan.-techn. Chem.) B r a u e r .

V. G. Aranda y A. Mingarro Resumen de Física y  Química. Primera y segunda parto. 2 vok.
Madrid: Edit. Summa, S. L. 1041. (119 S.; 126 S.) 8°. Cada volumen ptas. 8-50- 

Werner Mecklenburg, Tratado de Química. Traducción de Enrique Moles. Segunda edición.
Barcelona: Edit. Gustavo Gilí. 1941. (754 S.) 4°.

Vogels, Cours de cliimie génórale. Notes succinetes. Bruxelles: O. C. M. N. F. 1941.
(131 S.) 4°.

Aj. Aufbau der M aterie.
V. D. Hopper und T. H . Laby, Die Eleklronenladuny- Vf f. modifizierten die 

WlLSONsche Ültropfcnmeth. u. bestimmten m it ihrer Hilfe die Elektronenladung <'■ 
Bei den WlLSONschen Verss. waren das elektr. u. das Gravitationsfeld parallel, wobei 
das elektr. Feld die Geschwindigkeit des Falles der Tropfen änderte, ohne jedoch ihre 
Richtung zu ändern. Vff. legten das elektr. Feld horizontal, wodurch die Fallrichtung 
geändert wurde. Dies, kombiniert m it einer photograph. Metli. zur Messung der Ge
schwindigkeit des Tropfens, ha t den Vorteil, daß Abweichungen vom STOKEsehen 
Gesetz, die Ggw. von Konvektionsströmen in der Luft, eine Änderung in der Ladung 
des Tropfens sowie jede Änderung in der Richtung des elektr. Feldes bemerkt werden



können. Betreffs der photograph, Aufnahmetechnik muß auf die Originalarbeit ver
wiesen werden. Die Genauigkeit, m it der e durch die Tropfenmeth. gemessen werden 
kann, ist begrenzt durch die Genauigkeit, mit der dio Viscosität der Luft nj u. ihre 
Änderung mit der Temp. bekannt ist. Bei der Berechnung wurde für die Korrektur 
für die Abweichung vom STOKEsehen Gesetz die Beziehung von M i l l i k a n  £*/» - 
e’A -f- mjpa  benutzt, in der el den unkorrigierten Wert von e, p den Hg-Druck in cm 
u. « den Radius des Tropfens in cm bedeutet. Die bei den Verss. angelegte Spannung 
betrug 6000 V/cm, die Tropfen waren größer als bei den Unteres, anderer Forscher. 
Nimmt man als Viscosität der Luft bei 23° y.a  1830-10“7 e-g-s-Einliciten an, dann 
erhält man nach den Verss. der Vff. für e einen W ert von (4,8020 0,0013) • 10~10 elstatE.,
gegenüber einem Wert von (4,7992 0,0037)-10“ 111 elstatE. von M i l l i k a n . Eine
erneute Auswertung von neueren Bestimmungen der Elektronenladung nach der 
röntgenograph. Meth. ergab einen Wert von e — (4,8044 ±  0,0007) • 10" 10 clektrostat. 
Einheiten. Unter Benutzung dieses Wertes erhält man für die Viscosität der Luft 
bei 23° einen Wert von (1830,9 ±  0,5) • 10-7 e-g-s-Einheiten. (Proc. Roy. Soc. [London]. 
Ser. A 178. 243—72. 31/7. i941. Melbourne, Univ.) G o t t f r i e d .

A. H. Spees und C. T. Z ahn, Die spezifische. Ladung der Positronen. Vorherige 
.Messungen über die spozif. Ladung von /(-Partikeln worden ergänzt durch Daten 
über Positronen, indem direkte Vgll. zwischen Elektronen u. Positronen angestellt 
werden. Die Positronen u. Elektronen erhält man aus künstlich radioakt. Kupfer. 
Die Vgll. werden für /?-Partikel einer Geschwindigkeit von v/c — 0,72 gemacht. Die 
Kcsultatc zeigen, daß das Verhältnis ejm0 für Positronen das gleiche ist wie für Elek
tronen mit einem Fehler von ungefähr 2°/0. (Physic. Rev. [2] 58. 801—64. 15/11.
1940. Ahn Arbor, Mich. Univ. of Michigan.) ’ v. RÜLING.

V. I. Veksler und N. A. D obrotin, Ein sekundäres langsames Mesotron. Inhaltlich 
ident, mit den C . 1940. I. 2 9 0 5  u . 1942. I. 715  referierten Arbeiten. (Physic. Rev. 
[2] 59. 1 044— 4 5 . 1 5 /6 . 1 9 4 1 .) K o l h o r s t e r .

Donald J. Hughes, Nebelkammeraufnähme eines langsamen Mesonenpaares. 
Aus etwa 5000 Nebelkammeraufnahmen zum Teil m it maghet. Foldern von 1100 Gauß 
in San Cristobal, Peru (5200 m) wird eine Aufnahme beschrieben, die als Erzeugung 
eines langsamen Mosonenpaarcs gedeutet wird. (Phvsic. Rev. [21 60. 414. 1/9. 
1 9 U .)  " K o l h o r s t e r .

H. Snyder. Gibt cs Mesonen mit dem Spin 1? Die bekannte Spinabhängigkeit der 
Kernkräftc verlangt, daß neben den Mesonen vom Spin 0 auch Teilchen m it dem Spin 1 
auftreten müssen. C h r i s t y  u . K u s a k a  (vgl. C. 1941. II. 1711) haben nachgewiesen, 
daß Mesonen, die hauptsächlich für Stöße in geringer Höhe verantwortlich sind, keine 
Jeilchen vom Spin 1 sein können, eher solche vom Spin 0 oder l/2. Dies Fehlen der 
Mesonen mit Spin 1 wird durch stärkere Absorption zu erklären versucht, doch kann 
der Wrkg.-Querschnitt für Teilchen vom Spin 1 nicht dafür verantwortlich sein. Wenn 
Mesonen vom Spin 1 m it einer Lebensdauer von 10-8 Sek. zcifallen, so ergibt sieh 
kein Widerspruch zu Befunden bei der Höhenstrahlung mehr. Diese Lebensdauer 
würde auch für die Mesonentheorie des d-Zerfalls zutreffen. (Phvsic. Rev. [2] 59. 
1043. 15/6.1941.) K o l h ö s t e r .

William R arita  und Ju lian  Schwinger, Über eine 'l'hcorie der Partikeln mit halb
zahligem Spin. Vff. geben eine mögliche Formulierung der von F i e r z  u. P a u l i  en t
wickelten, allg. Theorie von Partikeln belicbigonSpins, für Partikeln m it halbzahligem 
8pin, welche den komplizierten Spinorenformalismus der genannten Autoren vermeidet.. 
Diese Darst.-Weise, auf Teilchen m it Spin gleich */t  angewandt, zeigt viele Merkmale 
sowohl der PROCAschen als auch der DiRACschen Theorie. Dies zeigt bes. die 
Anwendung auf den /(-Zerfall. (Physic. Rev. [2] 60. 61. 1/7. 1941. Berkeley, Cal..

U r b a n .
m  T. C. Hardy und S. M illman, Der Kernspin und das magnetische Moment von 

ln. ln  Feldern von 3000—7000 Gauß wurde das Radiofrequenzspektr. von dem 
Drundzustand des In  studiert. Linien, die durch den Übergang A F  =  0, zl m — +  1 
charakterisiert werden, wurden sowohl bei 113In , als auch bei n5ln  gefunden. Das 

crhältnis der Tiefen der Resonanzminima für einen gegebenen Übergang bei beiden 
sotopen ist in Übereinstimmung mit dem Häufigkeitsverhältnis. Der Spin von 113In 

v‘(u 115In ist 9/2. Das Verhältnis der magnet. Momente /i 113//(115 beträgt 0,998 
tT Ji /S m*f Bestimmungen aus der Hv perfeinaufspaltung des Grundzustandes.

as Vorzeichen.beider Momente ist positiv. (Phvsic. Rev. [21 60- 167. 15/7.1941. 
" p  OIk, City Coll. u. Queens Coll.) v. RÜLING.

Ai i u ■R;̂ >resen >̂ Bemerkung über Kernradien. Vf. berechnet auf Grund des statist.
- ouells Korrektionen des Kernradius u. der Teilchendichte, indem er vom Xcutronen- 
u Jerschuß A—Z, wie von der clektrostat. Abstoßuns der Protonen u. von den Ober-
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fläehcnspanuungen ausgeht. E r findet, daß die D. im Innern des schwersten Kernes 
ungefähr ein Drittel kleiner ist, als bei leichten Kernen (.4 ¡=> 50). Hierauf wird der 
Verlauf der Größe des Kernradius von den leichtesten bis zu den schwersten Elementen 
erörtert u. mit den Experimenten verglichen. (Physic. Rev. [2] 60. 28—31. 1/7. 1041. 
Cambridge, Mass., Harvard-Univ.) U R B A N .

M. Phillips, Über die elektronischen g-Faktoren fü r  die Alkaliatome. Es wird fin
den Grundzustand der Alkalien eine mögliche Abhängigkeit des magnet. Momentes 
von Kernanregungon theoret. unter Berücksichtigung von Kernbewegung u. relativist. 
Effekton erörtert. Es zeigt sich, daß Abweichungen des f/j-Faktors vom Wert 2 außer
halb der Moßbarkeitsgronzc liegen. (Physic. Rev. [2] 60. 100—101. 15/7. 1941. New 
York, Brooklyn-College.) RUDOLl’H.

H. Suess, Durch Kemprozesse ausgelöste chemische Primärreaklionen. Kurze 
Inhaltsangabe eines Vortrags über die verschied. Möglichkeiten des Verh. eines Mol. 
bei einem Kernprozeß eines seiner Atome, bei welchom die Kernladung nicht verändert 
wird. (Z. Eloktrochem. angew. physik. Chem. 4 7 .  765. Nov. 1941. Hamburg.) R e i t z .

G. R. Dickson und E. J . Konopinski, Bemerkung Uber eine Einordnungsmöglich
keit und eine Vorhersage über das Vorkommen radioaktiver Zerfallsperioden. Es fehlt nicht 
an zahlreichen Verss., die bisher gefundenen Zerfallsperioden bei künstlich oder natür
lich radioakt. Vorgängen in eine Beziehung zur Ordnungszahl oder zur Energie der hei 
dem betreffenden Atomzerfall auftretenden Kernteilchen einzuordnen. Von solchen 
Verss. verspricht man sieh eine tiefere Kenntnis des radioakt. Zerfalls einerseits, anderer
seits die mögliche Aufdeckung bisher noch nicht bekannter radioakt. Elemente oder die 
einwandfreie Einordnung zweifelhafter Fälle. Vff. betrachten bestimmte radioakt. 
Familien unter dem Gesichtspunkt, daß dio gemessene Zerfallshalbwertszeit mit der 
Ordnungszahl in Verb. gebracht wird; als Familie werden alle Elemente zusammen
gefaßt, die einen gleichen Neutronenüberseliuß im Atomkern besitzen u. gleichzeitig 
eine gerade oder eine ungerade Kernladungszahl haben. Eine glatte Abhängigkeit der 
Zerfallsperiode mit der Ordnungszahl besteht hiernach nur für Elemente ungerader 
Ordnungszahl, gleiche „Kernfamilie“ vorausgesetzt. Kerne mit gerader Ordnungszahl 
weisen keine regelmäßige Abhängigkeit auf. Zahlreiche Fälle, für die eine Aufklärung 
bisher bzgl. der genauen Zuordnung der Zerfallspcriode noch ausstand, werden an
geführt u. größenordnungsmäßigeWerte für die Halbwertszeiten bisher noch unbekannter 
Isotope werden mitgeteilt. (Phvsic. Rev. [2] 58. 949—51. 1/12. 1940. Bloomington, 
Ind., Univ.) '  ‘ N lT K A .

R. E. M arshak, Stark verbotene Übergänge im ß-Zerfall. /(-emittierende Kerne mit 
extrem langen Halbwertszeiten unterliegen großen Änderungen des Drehimpulses. 
Diese Aussage ermöglicht die Entscheidung zwischen verschied, möglichen /(-Zcrfalls- 
theorien, die keine Abweichungen von den Wellenfunktionon leichter Partikel ver
ursachen. Für einen gegebenen Spinaustausch gibt die Vektorwechselwrkg. von FEKMI 
eine Lebensdauer (c/t>)2, wobei v der Geschwindigkeitsaustausch der Kernpartikel ist. 
Diese ist länger als die aus der Pseudovcktor-Wcchselwrkg. berechnete (von GAMOV 
u. T e l l e r ) .  Die Skalartheorie hingegen gibt eine Lebensdauer von (f.jR2), wobei 11 
der Kernradius u. r. eine mittlere Wellenlänge des Elektrons ist, die wieder länger ist. 
A. B r a m l e y  u . A. K. B r e w e r  (C. 1938. II. 2697) berechneten den speziellen Fall 
des 40K, welches eine maximale Elektronenenergie von 0,7 MeV u. eine Halbwertszeit 
von 1,4 x  10° Jahre hat. Der einzig mögliche Spinaustausch ist 3 oder 4, wobei wahr
scheinlich 4 richtig ist. Die GAJIOW-TELLER-Theoric liefert ungefähr die beobachtete 
Lebensdauer. (Physic. Rev. [2] 59. 937—38: Bull. Amer. physic. Soc. 16. Nr. 2. 
31—32. 1/6. 1941.) v. R Ü L IN G .

R. F. Hum phreys und W . W . W atson, Protonen bei der Dcutermenbeschicßung 
von n C. Durch eine mehrstufige therm. Diffusionsanlage wurde eine an dem 13C-Isotop 
angereicherte Fraktion von CH4 gewonnen. Aus dem CH4 wurde m it Hilfe einer stillen 
Entladung C2H 2 für eine Spektroskop. Unters, abgetrennt u. der Teer- u. Kohlenstoff
rest in der Entladungsrohre zur Deutcronenbeschießung verwendet. Fx-aktionen mit 
einem ’-C: 13C-Verhältnis von 100: 1 bis zu einem Verhältnis von 3: 1 gelangten zur 
Untersuchung. Die vom Präp. nach der Deuteronenbeschießung emittierten Protonen 
wurden unter 90° zur Einfallsrichtung der Deuteronen (3,8 MeV) mit drei Proportional- 
ziihlern registriert. Auf diese Weise konnte emo Protonenreichweitegruppe von 19 
u. eine solche von 85 cm Reichweite gefunden werden. Die Auswertung führt auf einen 
angeregten Kernzustand des 13C von 5,24 ±  0,29 MeV. Dieses Kernniveau ist wahr
scheinlich die Ursache für die früher beobachtete 5,5 ±  0,2 MeV-y-Strahlung. Die 
genaue Zuordnung dieses Kemniveaus ist vorläufig ohne gleichzeitige -/-Strahlungs
messungen noch nicht möglich. (Physic. Rev. [2] 60. 542—44. 15/10. 1941. New 
Haven, Yale Univ., Sloäne Physics Labor.) • N lT K A .
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Kasimir Fajans und Adolf F . Voigt, Künstlich radioaktive Isotope von Thallium, 
Jlki und Wismut. (Vgl. C. 1941. I. 743.) Die durch Deuteronen- u. Neutronen
beschießung von TI u. Pb erzeugten künstlich radioakt. Stoffe wurden eingehend 
untersucht. Mittels WtLSON-Kammer wurde das Vorzeichen der /3-Teilehen, mittels 
Absorptionsraessungen ihre obere Grenzenergie fcstgcstellt. Ein schwaches 65-Min.-Pb, 
welchesy-Strahlen u. 1,0-MeV-Elektronen emittiert, wurde durch Deuteronenbestrahlung 
von TI erhalten. Ferner wurde ein schon früher gefundenes langlebiges TI von
з,5 d; 0,5 Jahren Halbwertszeit, welches negative jS-Te liehen von 0,87 MeV Grenz
energie emittiert u. dem 20»T1 zugeordnet wird, bei Bestrahlung von TI mit Deuteronen
и. Neutronen erhalten. An dem 52-.Stdn.-Pb, welches durch Deuteronenbestrahlung 
von TI erhalten wurde, wurden 450-kV-y-Strahlen, Konversionselektronen von 370 kV 
sowie Röntgenstrahlen von 95 kV festgestellt. Die Zuordnung dieses Pb-Isotops zu 
einer bestimmten Massenzahl muß noch offen bleiben. Zwei schon früher von anderen 
Untcrsuchem bei der Douteronenbestrahlung von Pb gefundene Aktivitäten wurden 
genauer untersucht. Die Halbwertszeit des 3-Stdn.-Pb wurde zu 3,32 ±  0,03 Stdn. 
bestimmt, die Grenzenergie des /7-Spektr. zu 0,70 MeV. Bei dem 6,4-Tage-Bi wurden 
/■-Strahlen von 1,1 MeV sowie Elektronen von 0,86 MeV gefunden. Die Anregungs
funktionen der beiden letztgenannten Aktivitäten wurden aufgenommen. Im Falle 
des 6,4-Tage-Bi dürfte eine (d,n)-Rk. vorliegcn. Eine kürzlich berichtete Positronen
aktivität von 10 Min. Halbwertszeit am Pb sowie eine 18-Stdn.-Aktivität am Bi konnte 
von den Vff. nicht bestätigt werden. (Physic. Rev. [2] 60. 619—25. 1/11. 1941. Ann 
Arbor, Mich.. Univ.) B om ke .

D. E. H ull und H erm an Seelig,-DA Halbwertszeit von 128J. Da die bisher vor
liegenden Messungen der Zerfallshalbwertszeit von radioakt. J  der M. 128 nicht schi- 
genau waren, unternahm Vf. eine neue Bestimmung. Das akt. J  wurde durch Neutronen
bestrahlung von C6H 5J  erhalten, das durch Extraktion mit wss. N aJ konz. u. als AgJ 
gefällt wurde. Der Nd. befand sich auf einem Filterpapier, das um den Zähler zur 
•Messung der Aktivität u. der Zerfallsperiode herumgelegt wurde. Korrektionen für 
Rückstreuung u. Energieverluste im Strahler wurden angebracht. Der neue W ert 
für die Halbwertszeit des 128J  beträgt 24,99 0,02 Minuten. Die Genauigkeit dieses 
IVertes u. die Einfachheit der Herst. des akt. J  macht es zur Eichung von Zählern oder 
anderen Meßgeräten für radioakt. Vorgänge geeignet. (Physic. Rev. [2] 60. 553—55. 
15/10. 1941. Minneapolis, Univ. of Minnesota, Chem. Inst.) N itk a .

J.a - B. Seldowitsch und Ju . B. Chariton, über den Ketlenzerfall des Urans unter 
der Einwirkung langsamer Neutronen. (Vgl. C. 1942.1. 158.) Vff. versuchen, die Gesetz
mäßigkeiten des Resonanzeinfangs u. die daraus sich ergebenden Folgen beim K etten- 
zerfall an langsamen Neutronen zu bestimmen. Aus dem nach B r e i t  u . WlEGNER 

, 1936. II. 426) berechneten Querschnitt des Resonanzeinfangs wird die W ahr
scheinlichkeit des Einfangs eines Neutrons durch U oder der Streuung durch H u. 
hieraus die summar. Wahrscheinlichkeit der Verlangsamung ohne Einfang im Resonanz
bereich abgeleitet. Wenn bei einem Zerfall eines U-Kerns v Neutronen entstehen, die 
allg. \\ ahrscheinlichkeit des Einfangs- durch U mit Q bezeichnet wird u. von N  in 
der Zeiteinheit entstehenden schnellen Neutronen cp N  verlangsamt werden, dann 
"erden in der Zeiteinheit v Q q> N  neue Neutronen gebildet. Die experimentellen Daten 
\on J o l i o t  (C. 1939. I. 1718) ergeben einen für die Verwirklichung eines Kctten- 
zerfalls ungenügenden Wert von v & cp. Für die Verlangsamung der Neutronen beim 
Kcttenzerfall des U ist die Anwendung von D2, DsO oder eines anderen Stoffes mit 
genügend kleinem Einfangquerschnitt erforderlich. (JKypna.i 3KcnepiiMeHTa.il,kom h Tco- 
periiuecKou Fmuku [J. exp. theoret. Physik] 10. 29—36. 1940. Leningrad, Inst. f. 
ehem. Physik.) R. K; MÜLLER
,, l a - B. Seldowitsch und Ju . B. Chariton, Kinetik des Keltenzerfalls von Uran. 

(vgl. vorst. Ref.) Es wird die Entw. der Kettenkernrk. in der M. von U beim Durch
gang durch den krit. Wert untersucht. Als wesentlicher regulierender Faktor erweist 
*  , jc therm. Ausdehnung, die den Durchgang durch einen eventuellen Grenzwert 
gefahrlos gestaltet. Bei der krit. M. kann eine Erhitzung auf 1000° nur bei Zugabe 
jon ca. oOkg auf 1 1 über die krit. M. hinaus durchgeführt werden. Allmähliche Er- 
iu ung der M. über den krit. Wort hinaus führt zu einem Schwingungsverlauf der Rk. 
” k w *11' er'°3°> die der Quadratwurzel aus der Geschwindigkeit der U-Zugabe um- 
Rk p 1 )™l.)0rZ'0IU*3 ist- Verspätete Neutronen vergrößern die Schwingungsperiode der 

' i i ' ^ ' ^ ' i t -  (JKypnaji 3KcnepmienTa.Ti.uoii u TeopenraecKofi 4?hshkh [ J .  exp. 
theoret. Physik] 10. 477—82. 1940. Leningrad, Inst, f. techn. Physik.) R. K. M ü l l e r .

n .? Meitner, Die Resonanzenergie des Th-Einfangprozesses. 233Th absorbiert 
'/! Neutronen noch langsame Neutronen von einigen eV resonanzartig.
- n Best, der Resonanzenergie diente folgende Meth.: Die Neutronenquelle (100 mg
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Ra -i- Bo) war in einen Paraffinblock eingebettet; eine Absorberschicht aus nietall. 
Th lag auf dem Block. Mit Hilfe geeigneter Indicatoren, -die auf der Tli-Schicht lagen 
u. zur Absorption der therm. Neutronen mit einer Cd-Hüllc umgeben waren, wurde 
der Einfangsquerschnitt des Th für Neutronen bestimmter Energien (Rh-Indicator: 
0,9 eV; In-Indicator: 0,9 eV; Au-Indieator: 3,5 cV) ermittelt. Nach Anbringen der 
notwendigen Korrekturen wegen der Streuwrkg. der Absorberschicht wurden die 
gemessenen Einfangquerschnitte mit den Einfangqucrschnitten verglichen, die hei 
Gültigkeit eines seinen 1/u-Gesetzes hätten erwartet werden müssen. Der Einfang
querschnitt des Th für therm. Neutronen (0,026 cY) war in einer früheren Arbeit 
(C. 1 9 4 1 . I. 168) zu 6 -IO-21 qem bestimmt worden. Die Messungen ergaben, daß die 
Resonanzstelle des Th zwischen 0,2 u. 3,5 eV, wahrscheinlich bei etwa 2 eV, liegt. 
(Physic. Rev. [2] 60. 58—60. 1/7. 1941. Stockholm. Schweden, Eorsehungsinst. für 
Physik.) STUHLINGER.

Sergio de Benedetti, über die gleichzeitige Emission von Teilchen durch die Folge
produkte des aktiven ThEm-Niedcrschlags. Vf. brachte den akt. Nd. der Th-Einanation 
(Th B +  C -f- C  +  C") zwischen zwei m it dünnwandigen Eenstern versehene Zähl
rohre u. bestimmte die Absorbierbarkeit der fegistrierten Koinzidenzen. Entsprechende 
Messungen wurden m it einem Präp. von Th C +  Folgeprodd. u. m it einem .reinen 
Th C"-Präp. durchgeführt. Folgende drei Gruppen koinzidierender Strahlen konnten 
nachgowiesen werden: 1. /?-Strablen des Th B u. Elektronen, die durch innere Um
wandlung der Th B-y-Strahlung entstehen. 2. /¡-Strahlen des Th C u. a-Strahlen des 
nach äußerst kurzer Zeit zerfallenden Th C'. 3. Elektron-Positronpaare der harten 
Th C"-y-Strahlung. Die Zuordnung der 3. Strahlengruppe konnte bestätigt werden, 
indem der akt. Nd. der Th-Em nur 1 Min. lang gesammelt wurde, so daß die Folge
prodd. noch nicht im Gleichgewicht waren; das Anwachsen der Koinzidenzzahl erfolgte 
mit der unter den gegobeneu Umständen zu erwartenden Halbwertszeit von etwa 
1 Stunde. Die Emissionswahrscheinliehkcit der Elektronen u. Positronen zeigte in 
Übereinstimmung m it der Theorie eine Abhängigkeit vom Emissionswinkel ; ein Winkel 
von 30° tra t fast doppelt so häufig auf wie ein Winkel von 180°. Die Zahl der Elektronen, 
die je zerfallendes Th B-Atom durch innere Umwandlung der Th B-y-Stralilung aus
gelöst werden, ergab sieh zu 0,22. Die Zahl der Elektron-Positronpaare, die durch 
Materialisation der Th C"-y-Strahlung entstehen, beträgt 0,03 je zerfallendes Th C"- 
Atom. Diese Zahl ist höher, als Vf. in einer früheren Arbeit (C. 1 9 4 1 . II. 2408) gefunden 
hatte, u. als man nach der Theorie v o n  J a e g e r  u . H u l m e  (C. 1 9 3 5 . 1. 3098) erwarten 
sollte. Der Grund für diese Unstimmigkeit ist nicht bekannt. (J . Physique Radium 
[8] 1. 265—73. Juli/Aug./Sept. 1941. Institu t de Radium, Labor. Curie.) StUHI.ingeu.

Samuel R . Cook, Eine Theorie der Entstehung von primären Rönlgenstrahlen. 
Nach einem kurzen Überblick über die früheren Theorien der Röntgenstrahlen wird 
eine neue Theorie über die Entstehung der prim. Röntgenstrahlung gegeben. Der 
Prozeß der Entstehung eines prim. Röntgenstrahls kann formuliert werden durch die 
Betrachtung der Umformung der elektromagnet. Feldstärke, die m it einem Kathoden
strahlelektron verbunden ist, in die Energie eines prim. Röntgenstraliles während des 
Zusammenstoßes eines Kathodenstrahlelektrons m it einem Kern des Antikathoden
materials. Es wird dann gezeigt, daß durch diese angenommene Umwandlung ein 
Röntgenstrahl erzeugt wird, der den notwendigen Erfordernissen einer Theorie der 
Entstehung u. Ausbreitung von prim. Röntgenstrahlen entspricht u. die Kriterien 
sowohl für Interferenz wie Photoelektronenemission, sowie die Quantenbedingungen 
für Emission u. Absorption erfüllt. Die notwendigen ihathem at. Ableitungen werden 
gegeben. (Physic. Rov. [2] 5 9 . 220. 15/1. 1941. Sacraniento, Cal.) G o t t V r i e d .

C. V. R am an und P . N ilakantan , Klassische■ und quantentheorelischc Reflexion 
von Röntgenslrahlen. Vff. zeigen, daß die bei Reflexion von Röntgenstrahlen an den 
Gitterebenen von Krystallen auftretende zweite A rt von geometr. Reflexion sich von 
der klass. Reflexion, welche VON L a u e  entdeckte, unterscheidet. Sie kommen zum 
Schluß, daß es sieh dabei um einen quantenmechan. Effekt handelt. (Physic. Rev. 
[2] 60. 63—64. 1/7. 1941. Bangalore, Indien, Ind. Inst, für Wissenschaft.) ÜRBAN.

G. E. M. Jauncey u n d  O. J . B altzer, Die modifizierten Reflexionen von CuKx- 
Strahlen von Steinsalz. V ff. n e h m e n  B e z u g  a u f  e in e  A r b e i t  v o n  R äM A N  n .  N i l a k a n t a n ,  
(v g l .  C . 1 9 4 1 . I I .  162) ü b e r  i h r e  U n te r s s .  d e r  m o d i f iz ie r t e n  R e f le x io n e n  v o n  M o A V  u . 
M o K ¿ - S t r a h l e n  v o n  S te in s a lz .  B e i  ih r e n  U n te r s s .  d e r  m o d if iz ie r t e n  R e f le x io n e n  von  
C u  K j - S t r a h l e n  a n  S te in s a lz  f a n d e n  d ie  V ff . ,  d a ß  d ie  m o d i f iz ie r t e  B R A G G -R eflex ion  
d e r  E b e n e  (3  1 0) n i c h t  a n  d e r  S te l le  d e r  n i c h tm o d i f i z ie r t e n  B R A G G -R e fle x io n  von 
(3  1 0) l i e g t ,  s o n d e r n  z w is c h e n  d e r  n i c h tm o d i f i z i e r t e n  B R A G G -R e fle x io n  v o n  (3 1 0 )  
u .  d e v  L A U E -R e f le x io n  v o n  ( 3 1 0 )  im  G e g e n s a tz  z u  d e n  th e o r e t .  Ü b e r le g u n g e n  von
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U All AN. (Phvsic. Rev. i2] 58. 1116. 15/12.1940. St. Louis. Univ.. Wayman Crow 
H all of Physies.) '  G o t t f r i e d .

F r. H oiim ann. H . K örte und H . W illenberg. Der Werdegang der neuen Licht
einheit. Zusammenfassender Bericht über die Entw. der prakt. Liehteinkeit von den 
Flammen-Lichtnormalen bis zur „neuen Kerze“ , die so bemessen ist, daß die Leucht
dichte des Schwarzen Körpers beim E. des reinen Platins (2047° K) in der gesetzlichen 
Skala der absol. Tempp.: E. des Goldes =  1336°, Strahlungskonstante c2 =  1,432 cm; 
grad., 60 neue Einheiten je qcm strahlender Fläche beträgt (65,24 HK/qcm). Der 
Hohlraumstrahler ist ein ca. 2 mm weites zylindr. T h02-Röhrclien, das in den das Pt 
enthaltenden (durch Hochfrequenz heizbaren) ThO„-Ofen hineingesetzt ist. Die neue 
Einheit ist der höheren Farbtemp. wegen für die prakt, Photometrie vorteilhafter als 
die alte Kerze. (Licht 11. 207—12. 20/11. 1041. Berlin-C'harlottenburg, Pliysikal.- 
Techn. Reichsanstalt.) RUDOLPH.
4= E. 0 . H ulburt, Die Messung einiger optischer Eigenschaften atmosphärischer 
Trübungen. Photometr. Messungen bei Tageslicht von Himmel u. schwarzem Körper 
in Entfernung von 3,2—15 km bestätigte für sichtbares Licht eine theoret. Beziehung, 
welche die Lichtschwächung außerhalb des sichtbaren Bereiches zu ermitteln gestattet. 
Die Winkelvertcilung des durch Nebel gestreuten Lichtes wurde durch Messungen bei 
Nacht u. tiefstehender Sonne als gleich erm ittelt, wobei man auf Nebelteilchen schließen 
kann, die größer sind, als die Lichtwellenlänge. (Physic. Rev. [2] 59. 914; Bull. Amer. 
physic. Soc. 16. Nr. 2. 6. 1/6. 1941. Naval Research Labor.) WULFF.

A. Sommerfeld, Zur Theorie der Feinstruktur des Wasserstoffs. Vf. entwickelt zum 
Beweise der in C. 1941. H. 1712 gemachten Aussagen über die hauptsächlich von 
amerikan. Seite gefundenen Abweichungen des Feinstrukturbildes der Wasserstofflinien 
die hierfür in Betracht kommenden Dikaeschen Eigenfunktionen. Die verallgemeinerten 
Eigenfunktionen des KEPLER-Problcms speziell für die S- u. P 1/,-Terme werden ab 
geleitet u. die am Kern vorzuschreibenden Randbedingungen festgclegt. Aus der Dis
kussion der Grenzbedingung kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß die aus den amerikan. 
Beobachtungen gefolgerten Feinstrukturanomalien mit der DlKACschen Theorie des 
Elektrons unvereinbar sind. Nach neuesten amerikan. Messungen der H ,- u. der 
Djt-Linien m it dem Stufengitter besteht außerdem noch keine Sicherheit, daß die 
Feinstruktur wesentlich von den Werten abweiche, die man aus der DlRAC-Gleichung 
berechnet. (Z. Physik 118. 295—311. 1/12. 1941.) NlTKA.

Harold W . W oolley, Die hohen Rotationsniveaus und die Verteilungsfunktion fü r  
Wasserstoff. Bei Anwendung der gewöhnlichen Gleichung für die Rotationsenergie 
eines einfachen rotierenden Oscillators auf ein zweiatomiges Mol. zeigt sich, daß sie 
aus den ersten Gliedern einer Reihe besteht, die für hohe Rotationsniveaus nur schlecht 
konvergiert. Man gewinnt eine bessere Näherung durch Inversion der Serie. Die 
Gleichung wird an Berechnungen für den Normalzustand des H ä erprobt. Die in
vertierten Reihen sind bes. für eine Berechnung der Verteilungsfunktion geeignet. 
(J. ehem. Physies 9. 470—72. Juni 1941. Washington, National Bureau of S tan
dards.) '  L i n k e .

Y. Tanaka und T. Takam ine, Scliwingungsstruktur in  den lE  g~ -<- 32? g~ 
Rydberg-Serien des 0 2. (Vgl. C. 1941. H. 2530.) Der 0,-Druek im Spektrographen 
betrug 10~3 mm. Bes. im Gebiet zwischen 740—660 A sind die Banden, die bisher als 
Q-Folgen angesehen worden sind, in drei verschied. Folgen einzuordnen, die jede eine 
RYDBERG-Serie bilden u. nach den Schwingungszuständen mit v = = 0,1 u. 2 konvergieren. 
Der Zustand ist ein angeregter 0 2+-Zustand, der von M u l l i k e n  als b iN„~ versuchs
weise angenommen wird. ln  jeder Serie wurden 13 Glieder beobachtet. Die Frequenzen 
folgen in jeder der drei Serien nahe einem RYDBERG-Gesetz u. ergeben als Serien
grenzen 146 548 cm- 1 (0 ,0)-Bande, 147 705 cm- 1 (1, 0)-Bande, 148 831 cm- 1 (0,2)- 
Bande. Die Differenzen zwischen den obigen Zahlen stimmen sehr gut mit den Werten 
1162 u. 1127 cm-1  überein, die aus den bekannten Konstanten für den b *N„“ -Zgsiand 
'ws 0 , r-Zustandes gewonnen sind. Das lonisationspotential des 0 2+ ergibt sich zu
18,08 ±  0,1 Volt. Da es bisher noch keine Spektroskop. Verknüpfung zwischen den 

ublctt- u. Quartettzuständen des 0 2+ gegeben hat, würden diese Resultate insofern 
\on Bedeutung sein, als sie exakte Spektroskop. Daten für die Energie der Q uartett- 
niyeaus liefern. Im Gegensatz zu den N2-Banden sind die (1, 0) u. (2, 0)-Banden im 0 2 
starker als die (0, 0)-Bande. Die gerade jenseits der Seriengrenze liegenden Banden 
erscheinen sehr diffus, wahrscheinlich infolge Selbstionisation. (Physic. Rev. [2] 59.

■ 1/5. 1941. Berkeley, Univ., Dep. of Phvs.) L i n k e .

’) Spektrum organ Verbb. s. S. 1120 .
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R . R o m p e  und P . S c h u lz , Zur Eigendruckverbreiterung der QuecksilberUnien. 
Vff. messen die Eigendruekverbreitcrung der Hg-Linie 10140 A in einer Quecksilber- 
hochdruekentladung u. leiten aus ihr die Breite des Resonanzterms 2 ’P j ab. Die 
Messungen liegen zwischen 4,5—SO at, wobei die Drucke teilweise direkt bestimmt 
werden. Ein Vgl. mit der von FURSSOW u. W la s s o iv  abgeleiteten Formel ergibt 
bei hohen Drucken gute Übereinstimmung. Die Halbwertsbreiten betragen 9,2—74 cm-1 
zwischen 4,5—80 at. Die Abweichung bei niedrigem Druck ist vorauszusehen, da 
hier die Voraussetzungen der Theorie nicht mehr gelten. (Z. Physik 118. 269—76. 
29/10. 1941. Berlin, Studicngesellschaft für elcktr. Beleuchtung.) L ink e.

R o b e r t  L e n n u ie r , Ober die Anregung der grünen Fluorescenz des Quecksilber
dampfes durch Linien im nahen Ultraviolett. Die aus zwei Banden, einer bei 4850, einer 
bei 3300 A, bestehende kontinuierliche Fluorescenz des Hg-Dampfes läßt sich nach 
R a y l e ig h  durch Licht anregen, dessen Wellenlänge größer ist als 2537 A. Die eine 
dieser Banden, die einem Hg2-Mol. entstammt, das in zwei Atome mit den Anregungs
zuständen 1S  u. 3Pj dissoziiert, kann während eines Zusammenstoßes der beiden 
Atome durch Licht der beobachteten Wellenlänge zur Fluorescenz angeregt werden; 
bei der anderen Bande, die den Atomanregungszuständen 1S  u. 3P„ entspricht, ist 
diese Anregung nicht möglich. Durch Verss. stellt Vf. fest, daß diese Fluorescenz bei 
einem Dampfdruck des Hg von 1 a t durch Licht von 3000 A angeregt wird, daß keine 
freien Atome im Zustand 3P  vorhanden sind u. daß das Fluorescenzlicht völlig depolari- 
siert ist. Die Intensität der Fluorescenz steigt mit der 3. Potenz der Dampfdichte. 
Diese Erscheinungen lassen sieh deuten durch einen Prozeß, bei dom zuerst das Mol. 
( lS  -p 3P ,) u. vor Rückkehr in den Normalzustand durch einen weiteren Stoß das 
Mol. im Zustand -f- 3P 0) angeregt wird, wobei die überschüssige Energie als kinet. 
Energie auftritt. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 213. 169—71. 28/7. 1941.) R it s c h l .

K . W ie la n d , Das langwellige Emissions■ und Fluorescenzspektrum ( //  5700 bis 
3000 A) von natürlichem HgCl und von künstlich angereichertem 37HgGl. Es wird eine 
eingehendo Schwingungsanalyse des Bandenspekt.r. von HgCl im Gebiet 5700—3000 A 
durchgeführt. Zu diesem Zweck werden reinstes, natürliches, sowie mit 92°/0 37HgCl2 
angereichertes HgCL hergestellt, u. ihr Emissionsspektr. in einer (clektrodenlosen) 
Entladung sowie dasFluorcscenzspektr. bei Anregung m it der Al-Linio 1935 Â erzeugt 
u. mittels R o w l  AND-Gitter bzw. Zweiprismenglasspektrograph aufgenommen. Das 
Emissionsspektr. ist viel verwickelter als das Fluoreseenzspektr., das überdies bei 
Nä-Zusatz noch vereinfacht wird; es treten nur rotabsohattierte Banden auf. Das 
Spektr. des 3"HgCl2 besitzt noch eine weitere Anzahl von schmalen Banden, die — in 
Diagonalgruppcn (Zl v =  v" —■ u' =  konstant) zusammengefaßt — in einer Umkehr
stelle in sich selbst zurücklaufen. Die Wellenzahlen sämtlicher rotabschnttierter 
Bandonkanten (ca. 300 für jede der Gl-tsotopenkomponenten) werden znsammengcstellt; 
sie lassen sich durch eine gemeinsame Kantenformel darstellen. Der untere Elektronen
term des untersuchten Bandensyst. ist mit dem Grundzustand des HgCl-Mol. identisch. 
Aus der Kantenformel

35HgCl: vw  =  23370,0 — 291,0 v" +  1,645 v"- +  0,0150 v " 3 —  0,000025 »"■*
37HgCl; vw  =  23371,2 — 284,25 v"  +  1,568 v"s +  0,01397 v " 3 — 0,0000248 v"* 

werden folgende Konstante berechnet: cr)0' '  =  291,0 cm-1, «>„' =  191,5 cm-1, i'0l0 =
23371,0 cin-i (2,90 V), D f  =  1,04 V. D f  =  2,69 V u. die Atomdifferenz der Disso
ziationsgrenzen ra =  +  D f  — D f  =  4,55 Volt. Der Grundzustand dissoziiert in
unangeregte Atome, im oberen Elektronenzustand ist eine Dissoziation in ein an
geregtes Hg-Atom im 3P 0-Term (4,65 V) wahrscheinlich. Das Bandensyst., das als 
*2+ 3N+-Übergang gedeutet wird, wird zum Schluß mit den kurzwelligen Banden
systemen des HgCl bei 2900—2700 A u. 2650—2400 A verglichen. (Helv. physica Acta 
14. 420—64. 31/10. 1941. Zürich, Univ., Pliysikal.-Chem. Inst.) R u d o l p h .

K. W ieland, Optische Dissoziation des Moleküls HgJGl. Die Dissoziationsenergie 
des gemischten Halogenids HgJCl wird aus der Wellenlänge des Fluorescenzlichtes 
bestimmt u. m it den Werten der reinen Halogenide verglichen. Es ergeben sich folgende 
Bindungsenergiewerte: Cl-HgCl 80,5, Cl-HgJ 75, J-HgCl 63, J-H gJ 57, Hg-Cl 24 u. 
H g-J 12 kcal/Mol. (Helv. physica Acta 14. 313. 31/10. 1941. Zürich.) R u d o l p h .

S . I .  W a w ilo w , Die Natur elementarer OsciUatoren und die Polarisation der Photo- 
luminescenz. Der Charakter multipoler Elementarausstrahlungen zusammengesetzter 
Moll, kann nur auf Grund der Abhängigkeit der Ausstrahlung des Oscillators von der 
Richtung fcstgestellt werden. Im Falle ungeordneter isotroper Verteilung der Moll
sind die Interferenzerscheinungcn das einzige Kriterium dafür. Prakt. ist jedoch 
die Anisotropie besser auszuwerten, die bei Absorbierung von Licht in fluorescierendem 
Medium, das aus anisotropen Moll, besteht, auftritt. Die Besonderheiten der Raum-
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Verteilung der Strahlung äußern sich in diesem Falle in der verschied. Abhängigkeit 
der Polarisation der Fluorescenz von der Richtung der Beobachtung u. vom elektr. 
Vektor der anregenden Welle. Die Multipolitnt der absorbierenden u. ausstrahlenden 
Oscillatoren kann bei der Fluorescenz zusammengesetzter Moll, verschied, sein. In Zu
sammenhang hiermit werden die Formeln für folgende 4 Kombinationen abgeleitet :
I. Dipol->-Dipol; 2. Quadrupol->- Quadrupol; 3. Dipol Quadrupol; 4. Quadrupol->- 
Dipol. Die Berechnung ist für den einfachsten Fall der Unveränderlichkeit der Richtung 
linearer Oscillatoren beim Übergang vom absorbierenden zum ausstrahlenden Oscillator 
durchgeführt. (JKypiia.r OKcncpuMeHiajiMÖK u TeopcriiuecKoft <i>ii3m;i: [J. exp. theorot. 
Physik] 10. 1363—71. 1940. Moskau, UdSSR, Akad. d. Wiss., Lebedew-Inst. f. 
Physik.) De r ju g ix .

P. Caldirola, Beeinflussung des Itamau-Speklrums durch intermolekulare Kräfte 
im flüssigen Zustand. Vf. untersucht theorcl. den Einfl. der intermol, Wecbselwrkg. 
in Fl. auf die opt. Eigg. der Fl., bes. auf die Veränderungen im R  AM AN-Spektrum. 
Hierzu berechnet Vf. zunächst das Wechsehvrkg.-Potential m it Hilfe der SCHRÖDINGER - 
Olcichung u. daraus dio Größe des intermol. elektr. Feldes für verschied. Substanzen 
(N2, C02, CS2, C„H0 ohne permanentes Dipolmoment u. C6H -X 02 u. C6H 5C1 mit perma
nentem Dipolmoment). Nach den theoret. Überlegungen des Vf. sind demnaeh beim 
Übergang vom dampfförmigen in den fl. Aggregatzustand folgende Änderungen im 
R.AMAN-Spektr. zu erwarten: 1. Die R a y LEIGHsche Streulinie ändert sich in ihrem 
Charakter von einer Rotationslinie zu einer Schwingungslinie. 2. Die Frequenz der 
R.UIAN-Linie ändert sich. 3. Änderung des Intensitätsverlaufs der RAMAN-Linie 
ü. ihres Depolarisationsgrades. (Nuovo Cimento [N. S.] 18. 280—88. Juni 1941. 
Pavia, Univ., Physikal. ,,Volta“ -Inst.) N itk a .

Ernst K ordes,.. Physikalisch-chemische Untersuchungen über den Feinbau von 
Gläsern. IV. Mitt. Atulerung des Feinbaues innerhalb des Systems P2OyZnO. (III. vgl.
C. 1939. II. 2505.) Die Kurven der Lichtbrechung u. der D. der Gläser des Syst. 
P205-ZnO zeigen bei 50 Mol.-°/0 einen deutlichen Knick. Die Kurve der Mol.-Refr. 
der Zinkphosphatgläser verläuft dagegen bis 66 Mol.-°/„ ZnO prakt. linear. Aus den 
genannten Eigg. der Gläser wird gefolgert, daß das ZnO-P2Cb-Glas eine S i02- bzw. 
eristobalitähnliche Struktur hat, so daß seine Struktur durch die Formel ZnO,- 2 P 0 2 
angedeutet werden kann. Unter dieser Annahme lassen sich dio gefundenen Kurven 
der Lichtbrechung u. der D. der Gläser bis 50 Mol.-% ZnO mit großer Näherung u. 
bei höheren ZnO-Gehalten in prakt. vollständiger Übereinstimmung mit den Mes
sungen vermittelst der Ionenradien theoret. berechnen. (Z. physik. Chem., Abt. B 
50. 194—212. Sept. 1941. Leipzig, Univ., Inst, für Mineral, u. Petrograph.) Sch ütz .

A. Neuhaus, Anomale Mischkrystalle und orientierte. Abscheidung. (Vgl. C. 1941.
II. 3051.) Definition der Gesamtheit „anomaler Mischkrystalle“ (a. M.) als Mischsysteme 
mit artfremdem Einbau. Systemat. Zusammenstellung typ. Fälle von a. M. nach:
1. Salmiakmischkrystalle, 2. Dilute Färbungen. 3. Massenisomorphe Substanzen.
4. Nichtmetall, u. halbmetall. anorgan. Systeme. 5. Noch ungeklärte Gruppe der festen 
Esgg., HÄGGsehen Systeme, Mitfällungon u. a.; Charakterisierung dieser 5 Gruppen 
nach Wirtgitter u. Gastsubstanz. —■ Besprechung der orientierten Krystallabscheidung 
u. -aufwachsung als einer krystallchem. Vorstufe der a. M. Die Verwachsung erfolgt 
nach „affinen“ Netzebenen in Träger- u. Aufwachssubstanz, deren Atombesetzung 
gewisse geometr. Tolcranzfordcrungen u. ebenso energet. Toleranzforderungen, bes. hin
sichtlich des Auftretens verschied. Bindungsarten, erfüllen muß. Solche Zusammen
hänge zwischen Bindungsart u. orientierter Abscheidung werden für zahlreiche Einzel- 
fälle besprochen. — Bei den eigentlichen u. typ. a. VI. können ebenso Anomalien geometr.

M. L A rt) wie energet. Natur (a. M. II. Art) vorliegen. Für die a. M. I. Art kommen 
zu der Forderung affiner Netzebenen noch weitergehende notwendige quasidreidimen
sionale Strukturbeziehungen der Partner („partielle Isomorphie“ ) hinzu, z. B. einfache 
ü. nahe ganzzahlige Größcnverhältnissc von Normalenabständen der affinen Ebenen 
u. von korrespondierenden Zellen- u. Molvolumina. — Zu den a. M. II. A rt ist u. a. 
das Paar ZnS-FeS sowie FeS2-MnS2 zu rechnen. — Vf. bildet die 3 Gruppen: a) Binde
kräfte vergleichbar, Gitter partiell isomorph (zu a. M. I. Art), b) Bindekräfte nicht 
vergleichbar, Gitter echt isomorph (zu a. M. II. Art), c) Bindekräfte nicht vergleichbar. 
Gitter partiell isomorph (zu a. M. I. Art). — Es werden neuere Ergebnisse über den 
Hau der a. M. von Phthalsäure-Methylrot ( ~  Eisensalmiakgruppc), Phthalsäure- 
Methylenblau, Ba(N03)2- u. Pb(N03)2-Methylenblau u. K 2S04-Krystallponccau be
sprochen. — Schließlich teilt Vf. theoret. Betrachtungen zur Bldg. a. M. durch Ab
scheidung aus einer Mischlsg. mit, dio zur Vorstellung eines Blöckcheneinbaucs der 
Last- in die Wirtssubstanz führen. (Angew. Chem. 54. 527—36. 20/12. 1941. Darm
stadt, Techn. Hochschule. Mineralog. Inst.) B r a v e r .



Joseph S. Lukesh, Die. Schätzung der Intensitäten von Röntgenfilmen. Es wird eine 
neue Meth. zur Schätzung der Intensitäten von Röntgendiagrammen beschrieben. 
Das Prinzip der Meth. ist folgendes: Von dem Röntgenfilm werden photograph. Abzüge 
mit verschied. Belichtungszeiten hergestellt u. alle Abzüge gleichzeitig entwickelt. 
Die Belichtungszeit nun, welche notwendig ist, um von einer bestimmten Interferenz 
eine gerade beginnende Schwärzung zu erreichen, wird als Maß für dio betreffende 
Intensität angenommen. Wenn bei einem Film diese Zeit z. B. für die Interferenz 
200 /[ ist u. für eine andere Interferenz z. B. für 400 (2 ist, dann werden die relativen 
Intensitäten der beiden Interferenzen durch das Verhältnis von tl zu l„ wiedergegeben. 
(J. chem. Physics 9. 659—60. Aug. 1941. Cambridge, Mass., inst, of Techno
logy.) ” G o t t f r i e d .

Carl W agner, Zur Entwicklung der Chemie intermetallischer Verbindungen.
E. Zintl zum Gedächtnis. Kurze Übersicht über cinigo Beobachtungstatsachen u. Vor
stellungen, die für das Gobict intermetall. Vcrbb. u. seine Besonderheiten gegenüber 
anderen Stoffklassen charakterist. sind. Hierbei stehen im Vordergrund die Frage
stellungen u. Ergebnisse ZlNTLs, wie Übergang von salzartigen zu metall. Alkaliverbb., 
Beziehungen der Gitterstruktur intermetall. Phasen zu Größenverhältnis u. Elektronen
konfiguration der betreffenden Atomsorten u. vergleichende Systematik von (Struktur
typen. — Vf. formuliert 5 Bedingungen für das Auftreten gleicher oder nahe verwandter 
Gitterstrukturen bei Intermetall. Vcrbb.: 1. Gleiches Verhältnis der Atomzahlen der 
Komponenten. 2. Annähernd gleiches Verhältnis der lonenradien 3. Vergleichbare 
Konfiguration der äußeren Elektronenschalcn der vorhandenen Ionen. 4. Gleiche 
Ladungszahlen der beteiligten Ionen. 5. Gleiche Zahl der Leitungselektronen. — Die 
bes. aus den Arbeiten ZlNTLs bekannto Inkonstanz von „Atomradien“ bei intermetall. 
Verbb. beruht auf der maßgebenden Beteiligung von lonenradien u. Raumbeanspruchung 
der Leitungselektronen bei der Bldg. von Atomabständen. Es ist daraus für die Zukunft 
die Forderung nach getrennter Unters, dieser Faktoren, bes. der Elcktronenzustände 
(durch magnot. Suscoptibilität, Leitfähigkeit, HALL-Effekt) zu erheben. (Angew. Chem. 
54. 525—27. 20/12. 1941.) B r a u e r .

G. Masing und H . J . W allbaum , Zur Frage der Bestimmung der Zusammensetzung 
intermetallischer Verbindungen. Die indirekte Best. der Zus. intermetall. Verbb., dio 
sich nicht isolieren lassen, also z. B. durch peritekt. Rkk. entstehen, verleitet häufig 
zu Trugschlüssen. Am Beispiel der Niekel-Arsenidstrukturen wird dargelegt, daß zahl
reiche Systeme (Cr-Sb, Mn-Sn, Fe-Sn, Co-Sb, Ni-Sb, Ni-Sn) einer Überprüfung be
dürfen. (Nachr. Akad. Wiss. Göttingen, math.-physik. ICl. 1941. 32—36.1941.) R ein b .

Tokutaro H irone und T atuya K atayam a, Über die Zusammensetzung ternärer 
Legiemngen. Es wurde die Zus. tern. Legierungen durch die Berechnung der freien 
Energie der Legierung untersucht. Bei der Berechnung wird angenommen, daß jedes 
Atom Z  nicht vernachlässigbare Potentialenergien bat, wenn es von Z  nächsten Nach
barn umgeben ist, u. daß der Wert jeder Potentialenergie nur abhängt' von der Art 
der Atome, die das Paar zu dem er gehört, zusammensetzt; ferner sollen keine Änderungen 
ihrer Größe erlaubt sein bei Änderung der Zus., Temp. usw. Als Beispiel werden die 
Löslichkeitsgrenzen in den Gleichgewichtsdiagrammen von Fe-Ni-Cu- u. Ag-Cu-A'i- 
Legierurigen befriedigend erklärt. Theoret. wird gezeigt, daß die Mischungslückc 
immer besteht, wenn jede der drei bin. Legierungen, die die Seiten des tern. Syst. 
besetzen, eine Serie von festen Lsgg. in allen Verhältnissen macht. (Sei. Pap. Inst. 
pliysic. chem. Res. 38. Nr. 1001/03; Bull. Inst, physic. chem. Res. [Abstr.] 19- 62. 
Dez. 1940 [nach engl. Ausz. ref.].) GOTTFRIED.

R . Mechel, Ein Beitrag zur Metallographie der ausscheidungsfähigen Phase Cu AI, 
in technischen Al-Cu-Mg-Lcgierungen. Nach kurzem Eingehen auf den heutigen Stand 
des Wissens über den Vorgang der Ausscheidung bei den techn. A l- C n - M g -Legierungen 
werden dio Ausscheidungsformen der CuAL-Phase aus dem übersättigten Misohkrystall 
bei verschied. Glühbedingungen beschrieben. Die von WASSERMANN beschriebenen 
streifenförmigen Ausscheidungen fand Vf. auch in den techn. Al-Cu-Mg-Legierungen. 
Langsame Abkühlung von 500° u. nachträgliches Anlassen führt zu einem Gefüge, das 
dem des Troostits beim Stahl sehr ähnlich ist. Diese u. andere (durch Erwärmung der 
unterkühlten Lsg. auftretende) Ausscheidungsformen lassen sich durch Glühung bei 
500° zurüekbilden, d. h. wieder in Lsg. bringen. Beim autogenen u. elektr. Schweißen 
treten dagegen neben der Schweißnaht Ausscheidungen auf, die im wesentlichen durch 
Glühungen nicht wieder in Lsg. gebracht werden können. (Luftfahrt-Forsch. 18- 
107—10. 29/3. 1941. Bremen, Focke-Wulf-Flugzeugbau G. m. b. H.) ADENSTEDT.

M ary Anne Benson und Gladys A. Anslow, Untersuchung des Widerstandes der 
Ordnung ->- Unordnung-Umwandlung in Cd-Mg. Cd-Mg-Legierungen mit 45 u. 55% Cd, 
welche durch Wärmebehandlung einen verschied. Ordnungszustand besaßen, wurden
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mit einer Geschwindigkeit von 2, 4 u. 5° pro Min. erhitzt u. ihr Widerstand in In ter
vallen von je 5° gemessen. Anomalitäten auf der Leitfähigkeitskurve zeigten mehrere 
Uinwandlungstempp. unterhalb der CuRIE-Temp. an. Diese können Abnahmen des 
Ordnungszustandes innerhalb der Kerne entsprechen. Eine ausgesprochenere Ano
malität tr itt dicht unterhalb des CuRIE-Punktes auf u. zeigt allg. Unordnung an. 
Bestimmt werden diese Tempp. durch den anfänglichen .Ordnungszustand; wenn die 
Probe aus dem ungeordneten Zustand abgeschreckt wird, dann liegen die ersten Um
wand lungstempp. tiefer als bei solchen Proben, die nahezu ihr Gleichgewicht erreicht 
haben. Das Umgekehrte tr i t t  ein, wenn die Legierungen die Überstruktur besitzen. 
Die Änderungen in den endgültigen Umwandlungstempp. werden durch Hysterese be
einflußt, die herrührt von der Geschwindigkeit des Erhitzens u. dem anfänglichen 
Ordnungszustand. (Pliysic. Rev. [2] 58. 1121. 15/12. 1940. Smith College.) GOTTFR.

Sidney Siegel, über die Kinetik der Ordnungs- Unordnungs-Umwandlung bei Cu3Au. 
(Vgl. C. 1940. H . 173.) Mit einer näher beschriebenen App. bestimmte Vf. den clast. 
Modul jS,{ als Indicator für die Umordnungsumwandlung von Cu3Au in der Nähe 
der krit. Temperatur. S tl wurde dabei aus der Resonanzfrequenz eines, Oscillators, 
der aus der untersuchten Verb. bestand, bestimmt. Auf diese Weise wurde die Änderung 
von Sn  m it der Zeit bei konstanter Temp. an einem Einkrystall m it der Achsen
richtung [1 0 0] gemessen. Trägt man den Bruchteil der noch nicht umgewandelten 
Verb. über der red. Zeit t/r  (r  — Relaxationszeit) auf, so lassen sich alle Umwandlungs
daten in einer Kurve wiedergeben, r  fällt dabei sehr schnell m it wachsender Unter
kühlung unterhalb der krit. Temperatur. Unter Heranziehung der Widerstands- 
Zeitkurven von S y k e s  u . E v a n s  (0. 1937. TL 1949) ergibt sich für r  ein Maximum, 
wenn die Unterkühlung unter die krit. Temp. 20° beträgt. Die krit. Tempp. für den Ord
nungs- u. Unordnungsprozeß ergaben sich zu 386,8 u. 388°. (J . ehem. Physics 8 . 860—60. 
Xov. 1940. East Pittsburgh,. Pa., Westinghouse Research Laborr.) A d e n s t e d t .

A. K om ar und s. Ssidorow, Die Anordnung der Atome in der Legierung AuGu.t 
und die Hall-Konstante. (Vgl. C. 1941. I. 623.) Vff. nehmen an, daß bei der geordneten 
Legierung AuCu3 Hyporzonen nach B r i l i .O U I N  vorliegen. Beim Übergang von un
geordnetem in geordneten Zustand ändert sich das Vorzeichen der HALL-Konstanto 
von — auf + ;  die positive HALi.-Konstante wird mit einer fast vollständigen E r
füllung der Hyporzone in Verb. gebracht u. als Bestätigung für diese nngesproehen. 
(/Kypiiax TexnnuecKoit <I> 11311101 [J . techn. Physics] 11. 711—13. 1941. Jekaterinburg 
[Swerdlowsk], Akad. d. Wiss.) R. K. MÜLLER.

A,. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
H. Schwan, Dielektrisches Verhalten inhomogener Stoffe, insbesondere biologischer 

Körper bei verschiedenen Temperaturen und Frequenzen. Das Verh. eines Dielektrikums 
im elektr. Feld ist durch Angabe der DE. u. der Leitfähigkeit gekennzeichnet. Beide 
Größen zeigen bei den meisten Stoffen Dispersion, u. zwar ist sie anomal, d. h. die DE. 
nimmt mit steigender Frequenz ab und die Leitfähigkeit zu. Als Ursache dieses Verh. 
kommen zwei verschied. Mechanismen in Frage: entweder kann eine inhomogene 
Struktur des Materials vorliegon, dann kommt es zu einer frequenzabhängigen Ladungs
aufnahme an den innoren Grenzflächen oder es enthält das Material Moll, oder koll. 
leilchen mit permanentem Dipolmoment, dann führt die endliche Einsteilzeit dieser. 
Dipole zu frequenzabhängigen Relaxationscrscheinungcn der inneren Polarisation. 
Die mathemat. Durchrechnung der ersteron Anschauung ist von K. W. W AGNER, die 
der letzteren von P. D e b y e  gegeben worden. Die mathemat. Aussagen beider Theorien 
weisen bzgl. der Frequenzabhängigkeit von DE. u. Leitfähigkeit eine bis in die Einzel
heiten gehende formale Identität auf, so daß bei experimenteller Auffindung einer 
Dispersion eine Entscheidung zwischen beiden Theorien nicht möglich ist. Vf. unter
sucht in ausführlicher mathemat. Darst., ob das Studium der Temp.-Abhängigkeit 
von DE. u. Leitfähigkeit hier Aufschluß geben kann. Dies bestätigt sich für die DE., 
denn sie u'eist bei Inhomogenitätsdispersion einen allenthalben positiven Temp.-Koeff. 
auf. während bei Dipoldisporsion ein ausgedehntes Gebiet mit negativen Koeff. exi
stiert, Vf. erläutert die allg. theoret, Unters, durch Anwendung auf ein Beispiel u. 
zwar auf das inhomogene Syst. Blut, das auf Grund der WAGNER-DÄNZERschen 
Lheorie der biol. Dielektrika bes. genau in seinem elektr. Verh. bekannt ist. Auch an 
anderen Systemen gewonnene Meßergebnisse, die Vf. zitiert, bestätigen in ausgezeich
neter Übereinstimmung die gegebene Theorie. (Ann. Physik [5] 40. 509—28. 23/11.
1941. Frankfurt a. M.) ‘ S c h a r f e r .

Yngve B jörnstahl, Beiträge zur Theorie der sogenannten Ellipsoidmethode für  
Bestimmung von Dielektrizitätskonstanten. Vf. behandelt die FÜRTHschc Meth. zur
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Best. der DE. in EH., die auf der Messung des durch, ein elektr. Feld liervorgerufenen 
Drehmoments eines EUipsoids aus einem Material vom Leitvermögen o u. der DE. s 
in der zu untersuchenden Fi. mit o0 u. t„ beruht. Es wird festgestellt, daß das Dreh
moment des EUipsoids nur dann von e unabhängig ist, wenn das Leitvermögen a des 
Ellipsoidmaterials sehr groß ist. Der Ausdruck für das Drehmoment als Grenzwert 
für sehr geringes o enthält auch diese Größe u. stimmt m it den Beziehungen der klass. 
Theorie überein. (Z. Physik 118. 257—63. 29/10. 1941. Uppsala.) RUDOLTH.

Leo Cavallaro, Absorptionsmessungen im Bereich der Badiowellen mit dem Magnelron- 
oscillator. (Vgl. C. 1941.1. 1017 u. vorher.) F ür dio Unters, der Assoziationserscheinungen 
bei polaren organ. Fll. beschreibt Vf. einen m it einer Magnetronenrölirc ausgestatteten 
Sender, m it dem eine annähernd monochromatische Strahlung der Wellenlänge 0,954 m 
erreicht werden kann. Die Einzelheiten des Senders u. der m it ihm gekoppelten L e c h ER - 
schen Systeme werden beschrieben. Mit Hilfe dieser Einrichtung werden nach der 
sogenannten zweiten D r u d e s c I i c i i  Meth. die DEE. von n-Butylalkohol u. Isoamyl
alkohol gemessen, die sieh gut in die bei längeren Wellen erhaltene Reihe cinordnen. 
(R. Aecad. Ital., Mein. CI. Sei. fisiche, mat. natur. 1 2 .  5 7 3— 89. 1941.) H e n t s c i i e l .

H . J .  P lum ley, Elektrizitätsleitung von dielektrischen Flüssigkeiten bei hohen Feld
stärken. Ausführliche Mitt. zu der C. 1942. I. 166 referierten Arbeit. (Physic. Rev. 
[2] 59. 200—07. 15/1. 1941. Chicago, Commonwealth, Edison Comp.) B rU nke.

C. C. V an Voorhis und A. G. Shenstone, Einige Kennlinien von Hohlkathoden
entladungsröhren. An Röhren mit Hohlkathodenentlndung (sogenannte ScH U LER- 
Entladung) werden verschied. Beziehungen gemessen, so z. B. der Einfl. der Knthodon- 
form (Durchmesser, Öffnung) bzw. des Abstandes zwischen Kathode u. Anode bzw. 
der Entladungsspannung auf die Entladung, bes. deren Zünd- u. Bronnbedingungen 
in He, Ar u. Ne. Die verschied. Beziehungen werden in Eorm von Kennlinien dar- 
gcstellt. (Bev. sei. Instruments 12. 257—61. Mai 1941. Princeton, N. J „  USA, Univ., 
Palmer Physicnl Labor.) R e ü SSE.

A. G iintherschulze, Neue Untersuchungen über die Kathodenzerstäubung der 
Glimmentladung. I. Die primäre Verdampfung des Cu. Vf. unternim m t eine exakte 
Messung der prim. Verdampfung des Cu in He, Ne, Ar u. H 2 bei der Kathodenzerstäu
bung. Die prim, verdampfende Atomzahl N v je Amp.-Sek. wird aus der Gewichts
zunahme einer kleinen Auffangfläche im Innern einer Hohlkathodc als Funktion des 
Kathodenfalls (bis 480 V) bestimmt. AT„ besitzt einerseits für dio. Gase Ne u. Ar u. 
andererseits für He u. H 2 einen gleichen linearen Verlauf m it zunehmendem Kathoden
fall. Eine genaue meßteclm. Erfassung des zweiten Vorgangs bei der Kathodenzerstäu
bung, der im Sinne einer Diffusion verläuft, ist äußerst schwierig. (Z. Physik 118. 
145—52. 29/10. 1941. Dresden.) R u d o l p h .

A nnem arie Schmidt, Messungen an SelengieicJiricMem und -sperrschiddzeüen, 
(Ein experimenteller Beitrag zur Schottkyschen Randschichttheorie.) An Selengleicli- 
richtern u. Sperrschichtzellen mit verschied. Deckelcktrodonmotallen u. verän
derter Aufbringung der Deckclektroden wurden in Abhängigkeit von der Vor
spannung Wechsel- u. Gleichstrominessungen ausgeführt. Es worden die Richtkonstantc 
u. der Kennlinienvcrlauf im Sperrgebiet sowie die Temp.-Abhängigkeit des Sperrschicht- 
widerstandes u. der Kapazität ermittelt. Die Unterss. zeigen, daß man für den Selen - 
glcichrichter (ebenso wie cs für den Cu20-Glcichrichter geschehen ist) eine Sperrschicht 
im Erschöpfungsgebiet (vgl. C. 1940. Ï .1 987) annehmen muß (von S cho ttK Y  früher 
„Reserverandschicht“ angenommen). Die Abweichungen vom Idealtyp des E r
schöpfungsgleichrichters lassen sich auf Feldemissionseffekte (ScHOTTKYr-Emission) 
an der Grenze Metall-Halbleiter zurück führen. Gleichrichter mit Dcokmetallen kleiner 
Austrittsarbeit (z. B. Bi) kommen dem Idealfall am nächsten. Trotzdem Feldemissions- 
effekte eine wesentliche Rollo spielen, sind beim Selengleichrichter (im Gegensatz 
zum Cu20-Gloiehrichter) die Voraussetzungen der SCHOTTKYschen Randschichttheorie 
relativ gut erfüllt. Der Glcichrichtungsmechanismus ist mithin nicht an das Vor
handensein einer „ehem. Sperrschicht“ (inhomogene Störstellenverteilung) oder hetero
gener Sclonidschichtcn gebunden. Eine vom angrenzenden Metall dem Halbleiter 
aufgedrückte elektrou. Randverarmung („physikal. Sperrschicht“ ) bowirkt bei Strom- 
durchgang eine unipolare Leitfähigkeit. (Z. Physik 117. 754—73. 15/8. 1941. Prag, 
Dtsch. Karls-Univ., Phvs. Inst., Techn. Hochschule.) BRUNKE.

D ém ètre Cavassilas, Unregelmäßigkeiten in  der Arbeitsweise von gewissen Vakuum- 
photozellen. Bei der Unters, von Vakuumphotozellen wurden verschied. Photozellon 
aufgefunden, an denen Unregelmäßigkeiten auftraten. Die Anomalien sind auf negative 
Ladungen zurückzuführen. (C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 212. 346—48. 8/9.
1941.) Brunke .
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P. Görlich, Photozellen fü r  den sichtbaren Spektralbereich. Durch Verwendung von 
Legierungskathoden aus Alkuli u. einem Metall geringer Leitfähigkeit, z. B. (Sb, Cs) 
wurden Photozellen mit einem selektiven Maximum zwischen 4000—5000 A hergestellt 
(vgl. C. 1936- II. 218S). Auf die Ergebnisse verschied. Arbeiten wird eingegangen. 
Verschied, mögliche Metallkombinationen werden betrachtet u. ihre Quantenausbeute 
untersucht. Hohe Qunntenausbeuten konnten jedoch nur bei Cs, Sb n. Cs, Bi erreicht 
werden. Der Emissionsmechanismus ließ sieh nicht bestimmen. (J. ont. Soe. America 
31. 504:—05. Juli 1941. Dresden.) B r u n k e .

D. Castelluceio, Theorie, der Koniaktpotentialdifferenz zwischen Leitern im Gleich
gewicht. Mathematische und physikalische Sätze für das Gleichgewicht eines Elektrolyten.
III. (II. vgl. C. 1942. I. 722.) Vf. setzt seine theoret. Unterss. fort. Die Differential
gleichung für das Gleichgewicht in einem isomeren f). Elektrolyten wird abgeleitet 
u. eine Analogie zwischen dem metall. Ionenzustand in einer Elektrolytlsg. u. im dampf
förmigen Zustand gezogen. (Nuovo Cimento [N. S.] 18. 289—97. Juni 1941.) N itka .

D. Castelluceio, Theorie der Kontaklpolentialdifferenz zwischen Elektrizitätsleitern 
im Gleichgeivicht. Untersuchungen des Kontaktgleichgewkhtes zwischen Metallen oder 
Legierungen und der Lösung ihrer Ionen. IV. Mitt. (III. vgl. vorst. Ref.) ln 
Fortführung seiner früheren theoret. Unterss. über dio Kontaktpotentialdifferenz 
zwischen Elektrizitätsleitern im Gleichgeivicht berechnet Vf. das Kontaktgleichgewieht 
zwischen der Eloktronenatmosphäre eines Metalls u. der Ionenatmosphärc einer Lsg. 
eines entsprechenden Salzes. Derartige Betrachtungen sind für die Best. der Lsg.- 
Tcnsion eines Metalls von Wichtigkeit. Es wird der Fall des im festen Zustand unlösl. u. 
des im festen Zustand lösl. Metalls behandelt. (Nuovo Cimento [N. S.] 18. 346—57. 
Juli 1941 . Mailand.) N lT K A .

M. v. Laue, Über die theoretische Bedeutung der Justi-Zicknerschen Versuche über 
Slramverzweigung in Supraleitern. Diskussion der Vers.-Ergebnisse von JuSTI u. 
Z ic k n f .R  (C. 1941. II. 3162). Es wird noch einmal darauf hingewiesen, daß eine vom 
Strom abhängige Ordnungsenergic nicht existiert. Außerdem wird naehgeprüft, daß 
die neue Vers.-Anordnung zur Auffindung von Restwiderständen bei Supraleitern 
keinen Vorteil gegenüber älteren Dauerstromverss. aufweist. Zum Schluß wird noch
mals auf die Stromverdrängung oingegangen. (Z. Physik 118. 455- 60. 25/11. 1941. 
Berlin-Dahlem, Max-Planck-Inst.) PlEPLO W .

A. I. Schaluikow, Über den Übergang einer Ilohlkugel aus dem supraleitenden in 
den nichtsupraleitenden Zustand. (Vgl. C. 1 9 4 0 .1. 1955.) Vf. stellt neben sek. Effekten 
(Restmoment, Abweichung des Anfangsstückes der „Äquatorial“ ‘-kurve bei Feldern H x 
nahe 2/3 H,. u. der auf der 60. Parallele bei Feldern Hx unterhalb -j3 Hj. von der Grad- 
linigkeit usw.) das Auftreten von supraleitendem Strom im Aquatorialbcreich einer 
Hohlkugel aus reinem Sn fest, d. h. Umwandlung der supraleitenden Hohlkugel in 
einen ringförmigen Supraleiter. Dio Rolle der Wandstärke bleibt ungeklärt. (XCypua.T 
3i;cnepirMci!T.i.’iLnoii u  T e o p o i i i n e c K o i t  [J. exp. theoret. Physik] 10. 414— 19;
J. Physics [Moskau] 2. 477—82. 1940. Moskau, Akad. d. Wiss., Inst. f. physikal. 
Probleme.) R . K . M Ü LLER.

E. Ju sti, Versuche über den Einfluß der Isotopenzusammcnsetzung auf den elek
trischen Widerstand und die Supraleitfäigkeit von Blei. (Vgl. C. 1941.11. 3162.) Bei 
Widerstandsmessungen an dünnen Streifchen aus gewöhnlichem Pb u. aus Uranblei 
vom At.-Gew. 206,03 (von einem aus Curit von Katanga gewonnenen I’räp.) bei ver
schied. Tempp. sind die Unterschiede zu gering, um daraus irgendwelche Schlüsse ziehen 
zu können. Unterss. über die Supraleitfähigkeit ergeben, daß auch Uranblci supra
leitend wird u. daß die Sprungkurvc sowohl beim Erwärmen wie beim Abkühlen weit
gehend mit der des gewöhnlichen Pb übereinstimmt. (Physik. Z. 42. 325—27. Okt. 1941. 
Berlin-Charlottenburg, Physikal.-Techn. Reichsanstalt.) H e n t s c h e l .

R einhart Schulze, Galvanomeirische Untersuchungen über den elektrischen Leitungs
mechanismus in Platin und Rhodium. Zusammenhang zwischen Leitfähigkeit und Textur. 
Es wurde der Einfl. von transversalen Magnetfeldern (bis ~  40000 Gauß) auf die 
elektr. Leitfähigkeit an 2 Sorten polykrystallinem Platin u. einer polvkrystallinen Probe 
aus Rhodium bei 4,2, 14 u. 20° absol. bestimmt. Bei Platin steigt der elektr. Wider
stand mit steigendem Magnetfeld stärker als linear an, während der Widerstand von 
Rh bei sehr hohen Feldern einem Grenzwert zuzustreben scheint. Bei beiden Metallen 
sind die Änderungen größer, als sich auf Grund theoret. Berechnungen bei der Existenz 
eines freien isotropen Elektronengases ergeben dürfte. Bei P t wurde auch ein beträcht
licher Longitudinnleffekt gefunden, der nach der Theorie ebenfalls nicht existieren 
dürfte. Dio Befunde bestätigen die bisherigen Erfahrungen, nach denen Metalle mit 
einer geraden Ordnungszahl (Pt) unbegrenzt beschleunigte Widerstandszunahmo bei 
wachsendem Magnetfeld zeigen, solche mit einer ungeraden Ordnungszahl (Rh) dagegen
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Sättigung. Die Meßergebnisse werden in einem Diagramm nach K ö h l e r , in dem 
. 1 g/p über H /t [p =  spezif. W iderstand; H  =  Magnetfeldstärke; r *= Widerstands
verhältnis 12/if0] aufgetragen ist, m it den Werten anderer Autoren vereinigt. Es wird 
wahrscheinlich gemacht, daß gelegentliche Ausreißer im Kohlendiagramm durch 
Texturcinflüsse entstehen können. Im vorliegenden Fall konnten solche Ziehtexturen 
an den Proben röntgenograph. nacligcwicsen werden, nachdem die Proben stark ab
geätzt waren. (Physik. Z. 42. 297—-307. Okt. 1941. Berlin-C'hnrlottenburg, Physikal.- 
Techn. Reichsanstnlt.) A d e n s t e d t .

F . K aner, Theorie der metanuignetischen Körper. Vf. gibt eine Theorie der magnet. 
Eigg. von Körpern, die gleichzeitig negative u. positive Austauschintegrale aufweisen 
(„metamagnet. Körper“), Ihre Eigg. stimmen m it denjenigen der von S c h a l y t  
(C. 1939. II. 36) untersuchten überein, die somit als metamagnet. anzusprechen sind. 
(/Kypna.r OKcncpitMeHTajiiHoit 11 TepperauecKoir 4>i i 3 j i k i i  [J. exp. theoret. Physik] 10. 
407—13. 1940. Leningrad, Industrieinst.) R. K. M ü l l e r .

S. W . W onssowski, Über die Anisotropie der Koerzilivkraft von in  einem Magnet
feld gekühlten ferromagnetischen Einkrystallen. (Vgl. C. 1941. I. 871. 3486.) Bei ferro- 
magnet. Einkrystallen, die durch therm. Behandlung eine „magnet. Textur“ erhalten 
haben, treten Abweichungen von der Näherungstheorie nur in der Nähe der Maxima 
der Kurven I lc — 0  auf. Die Größe von H nimmt für die Richtungen in der Nähe 
derjenigen, in denen bei der Kühlung ein Feld angelegt wurde, ab. Wird das Feld 
in einer Richtung angelegt, dio einem der Minima von Hc entspricht, dann ist nahe 
dem zweiten Minimum eine durch die magnet. Textur bedingte Erhöhung von H0 zu 
erwarten. Beide Annahmen werden durch den Vors. bestätigt. (JKypuar OiccnepuMeu- 
T a . r & n o i t  u T e b p c T i m e c K o f t  ü ' n a u K i r  [J. exp. theorot. Physik] 10. 451—54. 1940. Jekn- 
terinburg [Swerdlowsk], Akad. d. Wiss.) R . K. MÜLLER.

B. T. G eilikm ann, über den anomalen Diamugnetismus. Vf. zeigt, daß die Suscep- 
tibilität bei anomalem Diamagnctismus sich nur um eine Größe von der Ordnung 
10~10 von dem Wert — 1/,1 et unterscheiden kann. • F ür das krit. Feld ergibt sich eine 
Feldstärke von etwa 103 ürsted. (JKypuax DKcnepuMeniauinoft 11 TeopeTiiaecKOH i i i 3m;i[ 
■I. exp. theoret. Physik] 10. 497—98. 1940. Moskau.) R. K. MÜLLER.

F . K lauer, E . Turow ski und T. v. W olff, Untersuchungen, über das Verhalten 
•¡mramagnetischer Gase im inhomogenen Magnetfeld. Der SENFTLEBEN-.Effekt, d. h. die 
Änderung der Wärmeleitfähigkeit paramagnet. Gase in einem Magnetfelde, läßt sich 
nach H. R e in  (C. 1940. I. 2204) für eine Sauerstoffanalyse auf rein physikal. Wege 
nutzbar machen. Bei der Überprüfung dieser Ergebnisse fanden Vff. neben der nach dem 
SENTTLEBEN-Effekt zu erwartenden Temp.-Erhöhung eines in 0 2 befindlichen Heiz
drahtes im homogenen Teil eines äußeren Magnetfeldes in den im inhomogenen Magnet
feld befindlichen Drahtteilen eine außerordentlich starke Temp.-Erniedrigung. Eine 
genauere Unters, dieser Abkühlungserscheinung ergibt, daß sie auf einer Strömung 
beruht, die sicli ausbildet, wenn sich ungleich temperierte u. infolgedessen auch mit un
gleicher Susceptibilität behaftete Gasbezirko in  einem inhomogenen Magnetfelde be
finden. Die Unteres, bilden die Grundlage für ein auf physikal. Wrkg.-Weise aufgebautes 
Gerät zu techn. Sauerstoffanalyse. (Z. techn. Physik 22. 223—28. 1941. Berlin, Auer- 
gesellschaft, A.-G., Wissensohaftl. Labor.) F a h l e n b r a c h .
♦  I . S. Tartakow ski, Untersuchung der Solvatation von Elektrolyten in nichlwässerigen 
Lösungen. Zur Best. der Solvatation von Elektrolyten in nichtwss. Lsgg. mit niedriger 
DE. wurden SbCl3-Lsgg. in NitrobeBzol kryoskop. u. in Ä. ebullioskop. untersucht. 
Aus der durch Zugabe von CC14 hervorgerufenen Temp.-Depression wurde dio Solvata- 
tionszahl, d. h. Anzahl der Mole gebundenen Lösungsmittel auf 1 Mol SbCl3, berechnet. 
Für das Syst. SbCI3 in Nitrobenzol betragen die Solvatationszahlon 1,5—24,5; ihre 
Abhängigkeit von der SbCl3-Konz. wird durch eine Kurve gekennzeichnet, die bei 
0,74 Mol-°/0 SbCl3 ein Minimum (2,5), bei 1,19 Mol-°/0 SbCl3 ein Maximum (24,5) durch
läuft u. dann mit steigendem SbCl3-Geh. eine langsame Abnahme zeigt. Diese Vers.- 
Frgcbnisse können durch eine komplizierte Wechsel wrkg., die zwischen den Ionen 
einerseits u. den Dipolen des Lösungsm. andererseits stättfindet, erklärt werden. Die 
erhaltene Kurve ist ähnlich der Kurve der anomalen mol. Leitfähigkeit. — Für das 
Syst. SbCl3 in Ä. wurden kleine Solvatationszahlen erhalten — 1,1  bis 3,8. Die ebullio
skop. Meth. ist ungenau. Auch hier wird eine Abnahme der Solvatationszahl mit 
steigendem SbCl3-Geh. beobachtet, jedoch durchläuft die Kurve kein Minimum u. 
Maximum. —  Neben CC14 wurde auch Naphthalin angewandt. ( J K y p u a . T  « P m u t ie c K O U  

Xinnm [J. physik. Ckem.] 1 3 .1329—36.1939. Dnepropetrowsk, Staatl. Univ.) T R O E I M .

*) Elektroehem. Unterss. an organ. Verbb. s. S. 1221.
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Robert A. Robinson, und H erbert S. H arned, Anschauungen über die Thermo
dynamik starker Elektrolyte auf Grund von Messungen der elektromotorischen Kraft und 
des Dampfdruckes. Zusammenfassende Übersicht m it folgenden Abschnitten: Dio 
Fundamentalgleichungen; Die Messungen an HCl; Isopiest. Dampfdruckmessungen; 
Aktivitätskoeff. von Elektrolyten bei 25°; Allg. Besprechung der Aktivitätskoeff.
1—1-wertigcr Elektrolyte nach der Theorie von D e b y e -H ü c k e l ; Behandlung mehr
wertiger Elektrolyte; Änderung der Aktivitätskoeff. m it der Temp.; Thermodynam. 
Eigg. von NaCl in Meerwasser; Schlußbetrachtungen. (Chcm. Reviews 28. 419—7G. 
.Juni 1941. Neuseeland, Univ., u. New Ha von, Yale Univ.) H e n t s c h e i ..

R. M. Keefer, H . G. Reiber und C. S. Bisson, Die Wechselwirkung von Ionen 
und dipolaren Ionen. I. Die Löslichkeit von Barium- und Calciumjodalen in Glycin- 
und Alaninlösungen. Es werden die Löslichkeiten von C a(J03) u. B a (J0 3)2 in Glyko- 
koll-, Alanin- u. KCl enthaltenden Glykokoll-Lsgg. bei verschied. Konz/,, bestimmt. 
Auf die Ergebnisse wird das aus der D ebY E -H Ü C K E L sehen  Theorie abgeleitete K i r k -  
WooDsche (C. 1934. II. 3480) Grenzgesetz für die Wcchselwrkg. zwischen Ion u. di
polarem Ion angewandt. Die Wirkungen der Ionenkraft u. dipolaren Ionen sind von 
der Löslichkeit eines Salzes unabhängig u. additiv. Die Löslichkeiten von B a(J0 3)2 
u. C a(J03)2 gehorchen bis zu Konzz. von 0,15 Moll, dem KlRKWooDschen Gronz- 
gesetz. (J. Amor. ehem. Soe. 62. 2951—55. Nov. 1940. Davis, Cal-, Univ., Agriculturo 
College.) ENDRASS.

R. M. Keefer und H. G. Reiber, Wechselwirkung von Ionen und dipolaren Ionen.
II. Die Löslichkeit von Silberjodat lind Bleijodat in Glycin- und Alaninlösungen. (I. vgl. 
vorst. lief.) Die Löslichkeit der genannten Salze wird bei 25° in Glycinlsgg., die bis 
0,2-mol., u. in Alaninlsgg., die bis 0,1-mol. sind, bestimmt. Trägt man die Logarithmen 
der Löslichkeiten gegen die Aminosäurekonz, auf, so erhält man keine Geraden wie 
im Falle von Ba- u. Ca-Jodat, sondern Kurven mit anomal steiler Tangente im Null
punkt, die durch Annahme einer Komplcxionenbldg. zwischen dem Metallion u. dem 
Aminosäureion gedeutet werden. Für diese Ionen werden folgende Dissoziations
konstanten errechnet: Ag-Glycinat 5,28-10~5, Ag-Alaninat 1,37-10-5 , Pb-Glycinat 
6,7-IO-6, Pb-Alaninat 3,0-10_0. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 089—92. März 1941.) R k it z .

E. B riner und A. Yalda, Die Darstellung von Ozon durch Elektrolyse und die 
anodische Überspannung. Vff. untersuchen die Bedingungen für eine bessere Encrgie- 
ausbeute bei der 0 3-Darst. durch Elektrolvse. Bes. werden die Unterschiede im 
Anodenmaterial —■ P t, P t platiniert — u. der günstige Einfl. einer Temp.-Senkung 
aufgezeigt. Bei —45° wurde eine Zunahme der Energieausbeute bis zu 11,0g je kWh 
erreicht. — Zwischen anod. Überspannung u. Ozonbldg. wurde ein Parallelismus fest- 
gestellt, ebenso zwischen Überspannung u. Potential einer 0 3-Gaselektrode, derart, 
daß Potential u, Überspannung erheblich zunehmen, sobald die Temp. gesenkt Wird. — 
Die Gegen-EK. ist bedeutend höher als dio EK. einer Gaskette mit 0 3, bei —46° fast 
um 0,5 Volt. — Die anod. Überspannung ist wie die kathod. zu deuten. (Hclv. ohiin. 
Acta 24. 1328—45. 1/12. 1941. Genf, Univ., Labor, f. techn., theoret. u. Elektro
chemie.) ENDRASS.

Allison B utts und V ittorio De Nora, Struktur und Korngröße von Elektrolytkupfer. 
In gerührten schwefelsauren Kupferbädern m it 250 g CuS04-5H 20 /l  ohne sonstige 
Zusätze wurde der Einfl. der Stromdiehtc, der Temp., des Säuregeh. u. des Kathoden- 
potentials auf die Korngröße untersucht. Weiterhin wurde die Beziehung zwischen 
Korngröße u. Härte bei verschied. Tempp. geprüft. Zur Best. derselben wurde die 
bei mkr. Auszählung auf eine Strecke von 1 mm entfallende Teilchenzahl gewählt. 
Durch bes. Vers.-Anordnung wurde ein etwaiger Einfl. der Struktur des Kathoden
grundmetalls ausgesekaltet. Auf Grund der in verschied. Diagrammen dargestellten 
Meßergebnisse lassen sich folgende allg. Schlüsse über den Einfl. dieser bisher meist 
nur qualitativ untersuchten Faktoren herleiten: mit steigender Stromdichte wird dio 
Korngröße fortschreitend kleiner, wobei die Stromdichte einen größeren Einfl. ausübt, 
wenn ein großer Sprung im Kathodenpotential als Funktion der Stromdichte cintritt. 
Temp.-Anstieg vergröbert die Korngröße, kann aber auch einer Änderung in der Acidität 
entgegenwirken. Der Einfl. der Acidität ist nicht eindeutig, doch bleibt er im allg. 
bis zu einer Konz, von 50 g/1 gering. Wenn das Kathodenpotential weniger edel wird 
(bei erhöhter kathod. Polarisation), nimmt die Korngröße kleinere Werte an. (Trans, 
eleetrochem. Soc. 79. Preprint 3. 21 Seiten. 21/4. 1941.) H e n t s c h e l .

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Hsien-Yü Hsü und W illiam  Band, Theorie des flüssigen H e ll .  Unter der An

nahme, daß die Oberfläche einer Fl. einen Zustand ähnlich dem einer zweidimensionalen 
Monosehicht besitzt, wird gezeigt, daß bei der Temp. des ¿-Punktes T 0 für die Atome
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die Neigung zum Übergang in den Monosehiehtenzustand bevorzugt aus den n. be
setzten, dreidimensionalen Zuständen bestellt. Jede entstandene Monoschicht bildet 
nun eine neue Oberfläche, die ihrerseits zur Bldg. neuer Monosehicliten Anlaß gibt. 
Auf diese Weise vollzieht sich bei Tempp., die genügend tief unter T a liegen, der Über
gang vom drei- zum zweidimensionalen Zustand, bis die ganze Fl. in konzentr. Schalen 
unabhängiger, 'zweidimensionaler Zustände angeordnet ist. Dabei wird angenommen, 
daß interatomare Kräfte keinen Anteil haben u. bestimmte Gitterstrukturen über
haupt lucht vorhanden sind. Hinsichtlich des Verlaufes der spezif. Wärme von H cli 
gegen T \T b (in der Nähe des /.-Punktes) stimmt die Theorie m it der Erfahrung aus
reichend überein. Die Theorie erklärt außerdem den „Fontäneneffekt“ . Der Wert 
für T a ergibt sich mit 3,09° etwas zu hoch. (Phvsic. Rev. [2] 59. 1013—18. 15/6. 1941. 
Peiping, Yenehing-Univ., Abt. fü r Mathem. u. Physik.) R u d o l p h .

L, Landau, Theorie der Superfluidität von He I I .  Aus einer allg. vektoriellen 
Beziehung zwischen der D. einer ruhenden, sowie bewegten Fl. u. der Geschwindigkeit 
der Fl. ergibt sich die gleichzeitige Existenz eines potentiellen u. eines rotor. Be
wegungszustandes ohne kontinuierlichen Übergang von einem zum anderen. Die An
nahme, daß der niedrigste Zustand der potentiellen Bewegungen niedriger als der dev 
Drehbewegungen ist, führt zum Phänomen der Superfluidität. Die spezif. Wärme 
des He II  muß demnach aus einem Phononenteil (der DEBYEschen spezif. Wärme, 
proportional T 4) u. einem ,,Rotonen“ -teij, der exponentiell von der Temp. abhängt, 
■bestehen. Die Vorstellungen geben die Möglichkeit zur Erklärung der superfluiden Eigg. 
von Ho II, z. B. beim Fließen durch einen Spalt bzw. durch eine Capillare. (Physic. 
ReV. [2] 60. 356—58. 15/8. 1941. Moskau, Akad. d. Wissenseh., Inst. f. physikal. 
Probleme.) R u d o l p h .

P . L. K apitza, II'ärmeumWandlung und Superfluidität von H e l l .  (Vgl. C. 1941. II. 
1372.) Vf. untersucht das Fließen von He durch einen engen Spalt von ea. IO-5 cm 
Breite unter dem Einfl. eines Temp.-Abfalls. F ür verschied. Tempp. wird der Unter
schied des Wärmeinhalts Q (cal/g) für freies u. durch den Spalt fließendes He be
stimmt. Unabhängig hiervon wird Q als Funktion von T  bestimmt aus der Temp.- 
Differenz A T , die entsteht, wenn das He I I  unter dem Einfl. des Druckes p durch 
den Spalt fließt. Für einen reversiblen Prozeß gilt p  — A - q Q-(A T /T ), wobei n die
D. des He u. -4 das mechan. Wärmeäquivalent ist. Es zeigt sich, daß die nach den 
beiden Verff. bestimmten Q-Werte übereinstimmen; daraus folgt, daß die tliermo- 
dynam. Prozesse des He I I  reversibel verlaufen. Aus dem durch die obige Beziehung 
gegebenen Vcrh. des H e l l  ergibt sieh die Möglichkeit zur Erzeugung tiefer Tempp.; 
vorläufige Yerss. in dieser Richtung ergaben mit Leichtigkeit Temp.-Erniedrigungen 
um 0,4° K. (Physic. Rev. [2] 60. 354—55. 15/8.1941. Moskau, Akad. d. Wisserisch., 
Inst. f. physikal. Probleme.) R u d o l p h .

M. R am a R ao, Die Wärmeleitfähigkeit von Flüssigkeiten. Im Gegensatz zu den 
Gasen nimmt die Wärmeleitfähigkeit von Fll. m it zunehmender Temp. ah. Unterss. 
über die Eigg. des fl. Zustandes hatten zur Definition einer red. Temp. geführt: 
0== — W c — #s); öv =  krit. Temp., # s =  Schmelztemp., ¿4—beliebige Temperatur.
Eine beliebige Eig. Z  der Fl. konnte m it Hilfe dieser red. Temp. durch folgende Gleichung 
beschrieben werden: Z  ~  Z bQn: Z ~  Eig. der Fl. bei der Temp. 9, Zb =  Eig. der Fl. 
beim F., n — eine beliebige Zahl. Dies Gesetz versagt jedoch bei der Viscosität von 
Flüssigkeiten. Auch bei der Wärmeleitfähigkeit liefert weder die red. Temp. 0  noch, 
der Ausdruck 9[&c brauchbare Ergebnisse. Definiert man die Fl. als eine Ansammlung 
linearer harinon. Oscillatoren, von denen jeder m it der Frequenz v um die Gleich
gewichtslage schwebt, u. nimmt man ferner an, daß therm . Energie durch sehr kurzen 
K ontakt zwischen Moll, übertragen wird, so kommt man zu einem Ausdruck für die 
Wärmeleitfähigkeit von Flüssigkeiten. Die Energieverteilung der Moll, m it steigender 
Temp. wird durch das MAXtVELLsche Gesetz geregelt. Nimmt man zur Vereinfachung 
an, daß der Übergang von therm. Energie zwischen den Moll, stattfindet, wenn die 
Energiedifferenz zweier sieh anziehender Moll, einen konstanten W ert erreicht hat, so 
folgt, daß die Anzahl der Energieübergänge abnimmt u. der Koeff. der Wärmeleit
fähigkeit bei einer Temp. 9 durch K  *= A eBH> gegeben ist. A  u. B  sind temperatur
unabhängige Konstanten, 9  die absol. Vers.-Temperatur. Die Beziehung ist allg. u. 
gilt für das gesamte Temp.-Bereich einer großen Anzahl von Flüssigkeiten. (J. ehem. 
Pliysies 9. 120—21. Jan . 1941. Bangalore, India, Univ. of Mvsore; Dep. of Phy- 
sics.) " m. S c h e n k .

A. J .  S taverm an und J .  H . van Santen, Bemerkung zu einer Arbeit von 
J . ./. Hermans. Stellungnahme zu der von H e r m a n s  (C. 1941. II. 1598) vorgenommenen 
Ableitung des RAOULTschen Gesetzes. (Reeueil Trav. cliim. Pavs-Bas 60 . 700. Juli/ 
Aug. 1941. Leyden, Univ.) ' HENTSCHEI»
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A. J .  Staverm an, Die Entropie flüssiger Mischungen. U . Abweichungen vom 
Jtaoultschen Gesetz in Gemischen mit großen biegsamen Molekülen. Unter Verwendung 
des in einer vorhergehenden Mitt. (C. 1941. I. 3488) beschriebenen Modells einer Fl. 
wird die Entropie eines fl. Gemisches berechnet, das aus kleinen starren u. großen bieg
samen Moll, besteht. In derartigen Gemischen treten selbst bei der Mischungswärme 0 
Abweichungen vom RAOULTscken Gesetz auf. Dio theoret. Ableitungen werden an den 
ebullioskop. Messungen von B er g er  sowie an den experimentell bestimmten 
Misehungswärmcn u. Löslichkeiten von Hentriacontan, Heptacosan, Palmiton u. 
Myriston in Cyclohexan geprüft u. bestätigt gefunden. (Recueil Trav. chim. Pays- 
Bas 60. 640—49. Juli/Aug. 1941. Leyden, Univ.) H e n t s c h e l .

M. van D riel und H . Gerding, Dampfdruckmessungen von Phosphorpentabromid. 
PBr, wird durch Rk. von weißem P mit fl. Br in CS2-Lsg. hergestcllt u. durch Vakuitm- 
dest. von 40 auf —80° gereinigt (Beschränkung auf tiefe Tempp. zwecks Vermeidung 
der Zers, des PBr, in PBr3 u. Br,). Das zuerst übergehende Prod. hat eine rote Farbe, 
zweifellos infolge Ggw. von freiem Br im Sublimat. VIT. halten es für nicht unwahr
scheinlich, daß dieses Br Mischkrystallc mit dem PBr5 bildet u. dadurch die rote Farbe 
verursacht. Da die Dampfdrücke dieses Prod. nicht befriedigend reproduzierbar sind, 
wird zu den endgültigen Dampfdruckbestimmutigen nur der im Gefäß verbliebene Rest 
von leicht gelbbrauner Färbung benutzt it. im H,,-Strom (getrocknet) in das Gefäß 
eines Glasfedermanometers vom JACKSÖN-Typ übergeführt, das in einen Thermostaten 
mit Paraffinöl gestellt wird, dessen Temp. jeweils auf ±0,02° konstant bleibt. Hiermit 
wird der Dampfdruck zwischen 75 u. 106° u. vereinzelt auch bei tieferen Tempp. be
stimmt, wo sich aber der Endwert nur sein- langsam einstellt (z. B. ist bei 74,41° der 
lindwert selbst nach 12 Tagen noch nicht erreicht, wobei die Annäherung von tieferen 
Tempp. her erfolgt), während im hauptsächlich untersuchten Temp.-Bercielie die E in
stellung nach einer Nacht oder sogar nach einigen Stdn. vollständig ist. Wenn die An
näherung von höheren Tempp. aus erfolgt, ergibt sich z. B. bei 75° ein viel zu großer 
Dampfdruck, u. zwar infolge der langsamen Einstellung des Dissoziationsgleiebgewiehts 
PBr- ^  PB r, +  Br... — Eine graph. Darst. der Endwerte von p gegen t ergibt zwischen 
78,4 u. 83,8° 2 Kurven, die bei der letzteren Temp. einander tangieren (präkt. zu
sammenlaufen). Die Auftragung von T  log p gegen t liefert im Teilbereich von 78,4 bis 
83,9° eine Gerade, bei höheren Tempp. aber eine leicht nach unten konvexe Kurve; der 
..Schnittpunkt“ dieser Kurve mit jener Geraden liegt wieder bei 83,8°. Bei dieser 
Temp. erscheint auch der erste FI.-Tropfen; diese Temp. stellt im Gegensatz zu der 
Angabe bei M e l l o r  (Treatisc 8 . 1034) nicht den F. (der nach M ELLOR bei 85° liegen
soll), sondern dio maximale Sublimationstemp. des dissoziierenden PBr, d a r .   Die bei
jenen graph. Darstellungen gefundenen Besonderheiten werden durch die Dissoziation 
gedeutet: Unterhalb 83,8° liegt ein heterogenes 2-Phasengleiehgewiclit zwischen festem 
PBr, u. dessen Dampf vor, der in einem bestimmten Umfange in PBr3 u. B r, dissoziiert 
ist; bei 83,8“ setzt ein 3-Phasengleichgewieht ein, das sich längs der entsprechenden 
Kurve in der Projektion des Phasendiagrammes auf die p-i-Ebene verschiebt. Wenn 
man von einem Punkte dieser 3-Phasenlinie ausgeht u. die Temp. unter 83,8° senkt, 
kann man bei langsamer Gleichgewichtseinstcllung auf dieser Linie bleiben, so daß sieh 
zunächst höhere Dampfdrücke als im Gleichgewicht zwischen der festen Phase u. ihrem 
Dampf ergeben werden, was-tatsächlich auch bei einigen Verss. gefunden wurde. — Aus 
dem geradlinigen Teil der 'P log p — i-Kurve der Gleichgewiehtswcrte wird mittels der 
Gleichung von C l a u s i u s -,Cl a p e y r o m  dio Sublimationswärme des PBr, zu 13,6 kcal/ 
Mol berechnet, während für PCI, der etwas höhere Wert 15,5 keal/Mol gefunden worden 
ist. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 60- §69—76. Nov. 1941. Amsterdam, Univ., Labor.
1. anorgan. u. physikal. Chemie.) Ze i s e .

Ju lian  M. S turtevaut. Die Verdünnungswärme von wäßriger Salzsäure bei 25° C. 
Zu den Veröffentlichungen von StU R T E V A N t (C. 1940. II. 1843) über die Vordünnungs- 
würme von HCl-Lsgg. berechnete Vf. die Korrektionen, die sieh aus dem Unterschied 
der Dampfdrücke der verd. u. konz. Lsgg. ergeben. Die Dampfdrücke u. DD. sind 
dabei den „International Critical Tables“ entnommen, ln  Tabelle I  werden die neuen 
integralen Vcrdünnungswärmen bei 25° mitgeteilt, in Tabelle IT die scheinbare u. 
partielle relative Molwärme des gelösten Stoffes u. die partielle relative Molwärme 
des Lösungsm. bei 25°. Die neuen Werte haben gegenüber den alten bes. Bedeutung 
bei der Extrapolation auf unendliche Verdünnung. (J. Amcr. ehem. Soc. 62. 3265 -66. 
Nov. 1940. New Haven, Conn., Yale Univ., Sterling Chemistry Labor.) ADENSTEDT.

O. Kübaschewski, Zur Thermochemie von Legierungen. IX. über die Bildungs
wärme einiger Legierungen und den Zusammenhang zwischen W iirm elönung und Jlaum- 
schmndung bei der Legierungsbildung. (VIII. vgl. C. 1941. II. 2559.) Mit Hilfe von 
zwei VcrfT., die bereits früher von S e i t h  u. KubasCHEWSKI (C. 1937- II. 3723) sowie
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von K u b a s c h e w s k i  u . W a l t e r  (C. 1939. II. 3677) beschrieben wurden, bestimmte 
Vf. die Bldg.-Wärme von Li Ti, Na'Tl, ZnTe  u. im Te-reichen Teil des Syst. Na-Te. 
Die Bldg.-Wärme von M gTl ließ sich angenähert abschätzen. Im  einzelnen ergab sich 
für LiTl: 6,4 ±  0,3; KaTl; 4,5 ±  0,3; MgTl: 5—6,5; N a /Ie : 20 ±  2; NaTc 15 ±  1,5; 
XaTe3: 7,5 +  0,8 11. für ZnTe: 14,7 +  0,7 kcal/g-Atom. Die Abhängigkeit der Bldg.- 
Wärmc voh der bei der Verb.-Bldg. auftretenden Vol.-Änderung u. der Koordinations- 
zahl wird an Hand von Beispielen verdeutlicht. (Z. Elektrochem. angew. physik. 
Chem. 47. 623—30. Sept. 1941. Stuttgart, Kaiser-Wilhelm-Inst. für Metallforsohung, 
Inst. f. physikal. Chemie d. Metalle.) A d e n s t e d t .

A4. Grenzschichtforschung. K olloidchem ie.
;— j Die Teilchengröße und -form von kolloidaler Kohle, durch das Elektronenmikroskop 

ermittelt. I  mfassende Schilderung der bisher gebräuchlichen Methoden zur Ermittlung 
der Teilchengröße von koll. Kohle (Ultramikroskop, Röntgenstrahlen, Elektronen
beugung, Ultrafiltration usw.). Beschreibung des Prinzips u. der histor. Entw. des 
Elektronenmikroskops. Mitt. von an ,,Mieronex“ -Ruß vorgenommenen Unterss. (Auf
nahmen usw.). Der Toilehendurchmesser für diese Rußsorte, der durch mkr. Methoden 
auf 80 /im. durch Ultrafiltration auf 50—60 /an geschätzt wurde, ergibt sieh aus 
elektronenmkr. Messungen zu etwa 30/im. Die entsprechenden Werte für die spezif. 
Oberfläche sind 1 900 000_(für 80/im), 2 500 000 (für 60 /im) u. etwa 5 000 000 (für 
30 /im) square inches/cubic inch. Die große spezif. Oberfläche macht die Annahme 
einer federartigen oder ähnlichen Oberflächenstruktur nicht erforderlich, sondern kann 
allein der feinen Aufteilung zugeordnet werden. Dio überwiegende Form der kleinsten 
1 cilchen ist sphäroidal, wobei jedoch auch einige ebene Flächen erkennbar sind; die 
I eilohen können im wesentlichen als isotrop angesehen werden. — Umfassende Litcratur- 

angaben. (Rubber Chem. Technol. 14. 52—84. Jan . 1941. New York. N. Y., Columbian 
Carbon Co., Res. Laborr.) DONLE.

P . Ekw all, Zur Kenntnis der Konstitution der verdünnten Seifenlösungen. V. Die 
Hydrolyse des Nalriumcaprinats. (IV. vgl. C. 1941. I. 2360.) ln  wss. Caprinatlsgg. 
treten bei 20° u. bei Überschuß von Caprinsäure 2 Trübungsgebiete auf. Die bei größerer 
Verdünnung (zwischen 0,015 u. 0,03-n.) ausgesehiedene Substanz besteht aus Caprin- 
säurc, die bei höherer Konz, oft auftretendc Trübung aus krystallin.-fl. saurem 
Capri na t  (I), das auch u. nur allein in caprinsäurefreien Caprinatlsgg. auftritt. I besitzt 
die Zus. 2 NnCap ■ 1 HCap ■ 13—20 H 20  u. wandelt sich in der Mutterlauge, suspendiert 
bei 11—-12° reversibel in ein kryst. saures Caprinat um, das im trockenen Zustand 
unter teil weisem Schmelzen bei 42—43,5° zerfällt. Die nach verschied. Verff. gemessene 
Grenzkonz, der Caprinatlsg. liegt bei 0,021-n., die Zwischenkonz, bei 0,043—0,055-n. 
u. die krit. Konz. bei 0,097-normal. Im  Gebiet von 0,095—0,2-n. nimmt die äquivalente 
Leitfähigkeit rasch ab. Auf Grund der pu-Kurve u. deutlicher nocli der daraus ab
geleiteten Kurve für den Hydrolysegrad, die in mehrere Abschnitte zerfallen, wird die 
N atur der Hydrolysegleichgewichte erörtert u. m it den Forderungen der Hydrolyse
theorie des Vf. verglichen. Hiernach verhält sich dasNa-Caprinat unterhalb der Grenz
konz., 0,021-n., wie ein 11. 1—1-wertiger E lektrolyt. Von da ab macht sich eine zu- 
nehmcndeAssoziation bemerkbar, die zunächst zu Doppelionen u. von 0,043—0,055-n. 
zu dreifachen Ionen zu führen scheint. Bis zur krit. Konz, ist der Umfang d e r  Assoziation 
recht klein u. steigt nur langsam an. Oberhalb der krit. Konz, geht die Assoziation 
recht schnell weiter, füh rt aber nicht direkt zur Bldg. sehr großer Ionenmicellen, sondern 
scheint auch liier überCaprinationen mittlerer Größe zu gehen. E rst von 0,13—0,15-n. 
an überwiegen diese großen, vielleicht Na-haltigen Ionen, u. bei 0,2-n. ist dieser Asso
ziationsprozeß zu einem gewissen Abschluß gekommen. (Kolloid-Z.. 97. 71—SO. Okt.
1941. Abo, Finnland.) H e n t s c h e l .

Raym ond Cavier, Wert der Oberflächenspannung von Lösungen verschiedener 
Aalrmmsexfen. Vf. geht aus von 0,1-mol. Lsgg. der Na-Seifen, hergestellt durch Ein
trägen der entsprechenden Seifenmengen in ein Gemisch aus 1 Teil Pufferlsg. mit 
pn =  9u . 4 Teilen einer NaCl-Lsg. (0,8°/oig.). Durch Verdünnen m it der Salzlsg. wurde 
dnnn der untersuchte Konz.-Bereich von 10“2-mol. bis 2-10“ 5 mol. dargcstellt. Vers.- 

,war 20° \  Untersucht wurden die Vn-Salze von Öl (I)-, Linol (II)-, Linolen- (HI)> 
Ricinol-{V\ ). Dibromncinol- (V), Laurin- (VI), <x-Bromlaurin- (VII), Oxystearol- (MUh 
IIydnocarpus- (IX) u. Chaulmoogra säure (X). Die Verss. "wurden durchgeführt nach 
der Meth. m it Stalagmometer (A) u. m it Tensimeter (B). Es wird allg. festgestcllt, 
daß die M erte nach A höher sind als die nach B. Aus den Ergebnissen ist folgendes 
zu erkennen: Die Seifen der ungesätt. Fettsäuren ordnen sich bei "wachsender Tensions- 
Aktivität (TA) ein in die Eeihe I  <  I I  <  IU . Die Erniedrigung der A- u. B-Werte 
ist um so größer, je mehr Doppelbindungen im Mol. vorhanden sind. IV zeigt hei
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höheren Konzz. größere TA als I—III, hei niederen Konz/,, sind die TA-Wcrtc niedriger. 
TA wirkt sich noch aus bei Konzz. von 2-10~5-mol., bei denen dio Werte für I—III  
bereits nicht mehr erkennbar sind. Der Ersatz der Äthylendoppelbindung im Mol. 
von IV durch die Acctylonbldg. (=  VIII) verursacht Erniedrigung von TA. Umgekehrt 
gibt die Anlagerung von 1 Mol Br an die Doppelbindung von IV eine Seife (=  V) mit 
größerem TA-Wert. Die Substitution in a-Stellung von VI durch 1 Br-Atom ( =  VII) 
verursacht eine stärkere Erniedrigung der Oberflächenspannung von W. als VI, soweit 
die Lsgg. sehr verd. sind. IX  ist aktiver als X, jedoch steht die TA nicht im Verhältnis 
zu derjenigen der übrigen Seifen. (C . R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 1 2 .  1146—48. 
30/6. 1941.) B o y e .

W. G. Lewitsch, Über die Reibung in  monomolekularen Schichten. Die Fließverss. 
der Filme durch eine „zweidimensionale“ Capillarc werden durch einfache hydro- 
dynam. Überlegungen erklärt; die Annahme einer anomalen Viscosität der moiio- 
mol. Schichten ist unbegründet. Die durchfließende Filmmengc ist stets proportional 
A fJn 'L , wobei A p  =  Druckgradient, p — Viscosität der fl. Unterlage, L  =  Länge 
der Capillare, u. ist unabhängig von der Beschaffenheit dos Films. Die erhaltenen 
Resultate stimmen m it den Ergebnissen von J o l y  gut überein. Die Verss. wurden 
mit Stearin- u. Ölsäure, Tricaproin [C3H 3(C|,Hu 0 2)31, Tricaprylin, C-jH-lCgH^CDa. 
Tricaprin, C3Hs(C,0H19O2)3 u. Trilaurin, C3H5(CI2H230 2)3, dureligeführt. (/Kypua.r 
3KcncpiiMenrajiBHOK u Teope'rii'iecKoii ‘I’iwiikii [J. exp. theoret. Physik] 1 0 .  1206—:09.
1940. Moskau, Staatl. Pädagog. Inst.) T r o f im o w .
* A. van Itterbeek  und J .  Borghs, Messungen über die van der Waalssche Adsorption 
von Gasen ( //,, D2. CHX, N 2 und Ne) an Nickelplätlchen. Die Messungen werden im 
Temp.-Gebict des fl. N . sowie für Ke, H2 u. D 2 auch in dem des fl. H 2 ausgeführt (vgl. 
entsprechende Messungen an Cu BO RG H S u. VAX I t t E R B E E K , C." 1 9 4 0 .  I .  3070). 
Dio VAN D E R  WAALSschc Adsorption von D 2 ist bei 60—69° absol. etwa 10°/0 größer 
als dio von H2, ähnlich wie bei früheren Messungen von VAN D lN G E N E N  u . v a n  I t t e r - 
b e e k  (C. 1 9 3 9 .  I I .  2899) an Holzkohle, u. im Gegensatz zu der aktivierten Adsorption 
bei Zimmertemp., bei welcher H 2 stärker adsorbiert wird. Bei 18—20° absol. beträgt 
der Unterschied etwa 15°/0. Während bei der höheren Tempi, sich anscheinend noch 
aktivierte Adsorption überlagert, lassen sich die Messungen bei der tieferen Tempi, 
durch die Mehrschichtentheorie von B r U N A U E R , E m m e t t  u . T e l l e r  (C . 1 9 4 0 .  1. 
1477) analyt. darstellen (vgl. auch VAN I t t e r b e e k  u . V E R E Y C K E N , C. 1 9 4 1 .  I. 2226). 
Die Anzahl der Adsorptionsschichten bzw. das Verhältnis von mkr. zu makroskopi. 
Oberfläche beträgt für H 2 u. D 2 etwa 6 u. ist dam it kleiner als an Cu (14). Die Messungen 
mit CH4, N2 u. Ne können sowohl durch die Mehrschichtentheorie als auch durch die 
POLANYlsche Potentialtheorie erklärt werden. Bei H 2 u. D 2 dagegen findet man be 
jeder Temp. im Gebiet des fl. H , eine andere Potentialkurve, wobei das Potential von 
H„ größer ist als das von D2. Dieser Unterschied könnte den verschied. Nullpunkts- 
cnergien zuzuschreiben sein; es ist dann aber nicht zu verstehen, daß der Quotient 
der potentiellen Energien gegenüber der Adsorptionsflächo für die beiden Gase bei 
Extrapolation auf die adsorbierte Menge 0 gegen 1 u. nicht gegen 1,41 geht. Bei Ad
sorption an Holzkohle (vgl. VAN D lN G E N E N  u. VAN I t t E R B E E K , 1. c.) ergeben H 2 
u. D2 ebenso wie an Ni verschied. Potentialkurven für verschied. Tempp. u. einen gegen 1 
gehenden Quotienten. Neuberechnungen der Adsorptionsmessungen von H 20  u. D20  
an Glimmerblättchen von v a n  I t t E R B E E K  u . V E R E Y C K E N  (1. c.) ergeben einen Quo
tienten 1,06, wobei für alle Tempp. für H 20  u. D20  jeweils eine einzige Potentialkurve 
gilt. Die Adsorptionswärmen werden in Abhängigkeit von der adsorbierten Menge 
angegeben. Für H 2 u. D 2 ist der Quotient der Adsorptionswärmen bei gleicher ad
sorbierter Menge konstant u. beträgt 1,25 gegenüber einem Verhältnis der Vcrflüssigungs- 
wärmen von 1,38. (Z . physik. Chem., Abt. B 5 0 .  128—42. Sept. 1941. Löwen, Belgien, 
Univ., Physikal. Labor.) R e i t z .

W. H. Keesom und J . Schweers, Messungen der Adsorption von Wasserstoff an 
(das. App. u. Vers.-Anordnung w'erden beschrieben. Die Adsorptionsisothermen 
wurden bestimmt bei 20,31, 19,96, 17,07, 14,20, 8,70 u. 8,62° K. Die Drucke lagen 
im Bereich von 0—9 /.iBar. Die Ergebnisse waren sehr gut reproduzierbar. Bei gleich 
oleibender Menge H , im Adsorptionsgefäß zeigte sich vollkommene Reversibilität 
der Adsorption sowoîil beim Erniedrigen als auch beim Erhöhen der Tempp., was 
em Beweis für die v a n  d e r  WAALS-Adsorption ist. Im Bereich von 20,31—14,2° K 
können die Adsorptionsisothermen wiedergegeben werden durch die Formel: 

log-X/p =  226,54/2' — log T  — 15,328 — (5,8050/2' +  0,1108)-X-10>°

*) Adsorptionsunterss. an organ. Verbb. s. S . 1121.
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(X  =  adsorbierte Menge H , in Mol./qcm, p =  Druck in //Bar). Die Isothermen unter
halb der Tempp. von 14,2° K  entsprechen nicht mehr dieser Gleichung, wahrscheinlich 
infolge des zu hohen Grades der Oberflächenbesetzung, wobei der adsorbierte Film 
ans mehr als 1 Schicht von H 2-Moll. besteht. Die Adsorptionsenergie ist im Bereich 
von 14,2—20,3° K  unabhängig von der Temp. u. nimmt geradlinig ab mit zunehmendem 
X-W ert. (Physica 8- 1007—19. Nov. 1941. Leiden, Kamerlingh Onnes Labor.) B o ye .

W . H . Keesom und J. Schweers, Einige Messungen der Adsorption von Helium 
und von Neon an Glas. (Vers.-Anordnung u. App. vgl. vorst. Ref.) F ür Ne werden 
die Messungen durchgeführt im Temp.-Bereich von 20,3—11,4° K  bei Gleichgewichts- 
drucken bis maximal 20 /tBar. Für He war der Bereich der Temp. 8,62—1,2° K. Die 
Drucke waren wie bei Ne. Die Reproduzierbarkeit u. Reversibilität der Ergebnisse 
war gut. Es ist wahrscheinlich, daß die adsorbierten Filme aus mehr als 1 Schicht 
bestehen. Die Adsorptionsenergien werden für Ne im Bereiche von 20—11° K als 
unabhängig von der Temp. gefunden. Die gleichen Ergebnisse gelten auch für Ho. 
(Physica 8. 1020—31. Nov. 1941. Leiden. Kamerlingh Onnes Labor.) B oye.

W . H. Keesom  und J . Schweers, Messungen der Adsorption von Helium an 
verfestigten Schichten einiger Gase. (App. u. Vers.-Anordnung vgl. vorst. Reff.) Unter
sucht wurde die Adsorption von He an verfestigten Oberflächen von H2, Ne, Nt . 0 , 
auf Glas im Temp.-Bereich von 4— 10° K. Die Drucke waren maximal 10 /i Bar. Für 
H„ auf Glas ergab sich bei 4° Iv eine adsorbierte Menge von He, die lj.a derjenigen betrug, 
die nur auf Glas adsorbiert wurde. Mit fallender Temp. nahm die adsorbierte Menge 
jedoch sehr langsam zu. Die Adsorptionsisotherme bei 1.33° K ergab nur %  der adsor
bierten Menge He gegenüber reiner Glasobcrfläche. Die Isothermen an Ne ergaben 
% — '/2 der Menge He, die direkt an Glas adsorbiert wird. Für 0 2 ergab sich emc adsor
bierte He-Menge, die gleich war der an Glas adsorbierten Menge. Es wird diese Gleich
heit zurückgeführt auf die große Anzahl von 0 2-Atomen, die im Thüringcrglas vor
handen sind (etwa 60%). Die Adsorption von He an mit N2 bedeckten Glasobcrflächen 
war 10—15% geringer als an reiner Oberfläche. Die Adsorptionsenergien werden als 
unabhängig von der Temp. festgcstellt. Aus dem Verli. der Adsorptionsenergie in Ab
hängigkeit vom Grad der Oberflächenbesetzung wird geschlossen, daß das He in mehr 
als einer Schicht adsorbiert wird. (Physica 8- 1032—43. Nov. 1941. Leiden, Kamerlingh 
Onnes Labor.) BOYE.

B. Anorganische Chemie.
F. P . Gl’OSS jr .. Die Edelgase im Gebrauch des Alltags. Zusammenfassung über 

Entdeckung, Herst., Eigg. u. Anwendung der Edelgase. (J. ehem. Edueat. 18. 533—39. 
Nov. 1941. New York City, Air Reduction.) S t RÜBING.

Giovanni V enturello , Thermische und rönigenographische Untersuchung des 
Systems BcF„-MgF„. Das Syst. BcF2-MgF2 spielt eine wichtige Rolle in der industriellen 
Erzeugung von Be. Nach einleitenden Bemerkungen über die D arst. der Verb. BeF2 
aus BeO u. H F  unter Verwendung von N H ,F bespricht Vf. die Ergebnisse einer therm. 
Unters, des Syst. BeF2-MgF2: Es ergibt sich eine Soliduslinic, die auf eine vollkommene 
Mischbarkeit der beiden Fluoride schließen läß t; der untersuchte Konz.-Bereich er
streckte sich hierbei auf das Gobiet zwischen reinem MgF2 u. reinem BeF,. In der 
Nähe von 90% BeF2 sind die Messungen unsicher, ebenso oberhalb dieser BeF2-Kon- 
zentration. Die röntgenograph. Messungen bestätigen im wesentlichen diese Ergebnisse: 
sie zeigen lediglich noch die Anwesenheit von BeO, da unter den vorhandenen Vers.- 
Bedingungen das BeF2 sich teilweise in BeO umwandelt. DEBYE-Röntgendingramme 
m it Photometerkurven sind beigefügt. (Atti R . Accad. Sei. Toriuo [CI. Sei. fisich. mat. 
natur.] 76. I. 556—63. April/Mai 1941. Turin, Polytcchn., Inst. f. allg. u. angew. 
Chemie.) ' N itK A .

H arry  B. W eiser, W . 0 . M illigan und J .  B. B ates, Die isotherme Entwässerung 
von Sckwermekdleisencyanide.n. Die bei der Entwässerung von Cu(II)-Ferrocyanid, 
Cu(II)-Fcrncijanid, Berliner u. 'Turnbulls Blau erhaltenen Isothermen sind kontinuierlich, 
woraus geschlossen wird, daß diese Substanzen keine definierten H ydrate bilden. Die 
Messung wurde an bei Zimmertemp. getrockneten Gelen durchgeführt. Eine A ufnahm e 
der Elektronenbeugung von Cu-Ferrocyanid im Hochvakuum war ident, mit der 
Röntgenstrahlcnbeugung des feuchten Gels. Dadurch wird unabhängig erneut be
stätigt, daß Cu-Ferrocyanidgel kein definiertes H ydrat ist. Es ist jedoch nicht aus
geschlossen, daß andere, von Vff. nicht untersuchte Schwermetalleisencyanide definierte 
H ydrate bilden. (J. physie. Chem. 45. 701—06. April 1941. Houston, Tex., Rice Inst., 
Dep. of Chem.) m. S c h e n k .

F r. H ein  und H . H olzapfel, Über basische Wismutpennanganate. Lsgg. von 
Bismutvlperchlorat, BiOC104, ergaben mit Alkalipermanganat schwer lösl. krystnlline
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Pallungen von bas. Wismutpermanganaten. Die Zus. variiert m it den Vers.-Verhältnissen. 
Im Regelfall entsteht zuerst stets, mindestens als Hauptprod., eine Substanz der Zus. 
[Bi20 20H](Mn04) • 1,5 H20  (I). das sich leicht absetzt u. mkr. kleine, regelmäßige 
sechseckige Blättchen von in der Durchsicht pormanganatähnlicher Darbe bildet. 
In W. fast, in Acoton ganz unlöslich. In Ggw. von Säuren wie HCIO., nimmt die Lös
lichkeit in H20  z u , ebenso in Ggw. konzentrierterer Bi0C104-Lösung. I  entsteht am 
einheitlichsten, wenn der Fällungslsg. vor der Umsetzung eine gewisse Menge HCIO, 
zugesetzt wird, doch darf B i: 4CIO, den Wort 1:1,2 nicht überschreiten. — Beim Stehen 
von 1 in der Rk.-Lsg., rascher, wenn gleichzeitig erhitzt wird, tritt. Umwandlung in 
ein dichtes, schwarzes, mkr. amorphes Prod. ein, das noch unlöslicher als I  ist u. bas. 
Triwismutpernianganat, Bi30 ,H 2(Mn04) (II), darstcllt. Die Umwandlung zu I I  geht 
anscheinend bei bestimmten Bi0C104-Konzz. bes. rasch u. führt zu einem einheitlichen 
Prod., wenn die Fällung bei einem Mindestüberschuß von Bismutylperohlorat bewirkt 
wird. Die Konst. von I u. II  sowie der Permanganatcharakter von I I  bedarf noch 
näherer Unters., da infolge intramol. Oxydored.-Vorgänge auch andere Formulierungen 
zur Diskussion stehen. 11 scheint wegen seiner Schwerlöslichkeit für die analyt. Best. 
von Mn geeignet. I gibt ein DEIWE-ScHERRFlR-Diagramin mit nur wenigen sehr 
schwachen Linien, während das „amorphe“ Prod. II  ein sehr eharaktcrist,, an starken 
u. scharfen Linien reiches interferenzbild ergibt. (Z. anorg. allg. Chern. 248. 77—83. 
12/9. 1941. Leipzig. Univ., Chem. Labor.) E rn a  H offm ann .

Je. A. N ikitina, Ober polyßubsliluierte Natriumsalze der Phosphormolybdänsäuir. 
(Vgl. G. 1940. II. 1846. 1941. I. 1404.) Bei Zugabe der bereohneton Menge NaOH 
zu einer 30°/oig. wss. Lsg. von Na2H4[P(Mo20 ,)6] entsteht beim Umkrystallisicren im 
Exsiccator bei Zimmertemp. Na,H 3[P(Mo2O7)0] (I) in goldgelben Krystallen. — Analog
I wurde aus I Xa-H2[P(Mo,Or)c] ( II) dargestellt, welches in goldgolben Madeln kry- 
stallisiert. — Aus I I  wurde analog I NacHy[P(Mo20 7)8] (III) dargestellt, welches in 
goldgelben Oktaedern krvstallisiert. — Es folgen die Verbb. Na7Hy[P(Mo20 7)s] (IV). 
goldgelbe Krysta'le: MasHy[P(Mo20 7)c] (V); Na0Hy[P(Mo2O;)0l (VI), prismenähnlichc 
Krystalle; Na10Hy[P(Mo20 7)8] (VII), schwach gelbe Krystalle; MaluHy[P(Mo20 7)6] 
(VIII). citronengelbe hexagonale Krystalle. Die wss. Lsgg. der Verbb. III—VIII 
reagieren sauer. Im allg. kann für die polysubstituierten Verbb. die Formel R5H6- 
[H»(Mo04)6]-xH 20  aufgestellt werden. Beim Vers., auch das 12. H-Atom der Phos- 
phormolybdänsäure durch Natrium zu ersetzen, fand eine Zers, des Heteropolyanions 
in Paramolybdat u. Natriumphosphat gemäß der Gleichung:
II  N a,0 • P20 5 • 24 Mo03+ 2  Na OHlj-x(H20 )2 ->- 2(5Na20-12 Mo03) -xH .0 + 2  NaaH P 0 4 
statt. Dieser Zerfall steUt eine Beziehung zwischen den 12-Hcteropolysäuren der 
gronzgesätt. Reihe u. der G-Heteropolysäuren fest. Die festgestelltc hohe Basizität 
der Phosphormolybdänsäure wird nach der Wasserstoffbindungstheorie erklärt, u. be
rechtigt, das Kon8t.-W. nach PAULlNGsehem Modell als salzbildend zu betrachten. 
(IKypnai Oumeir Ninuiru [J. Chim. gen.] 10(72). 997—1006. 1940. Leningrad, UdSSR, 
Inst. f. anorg. u, allg. Chemie der wiss. Akad.) , T ro fim ow .

K. F. Jah r, Peroxyverbindungen des fünfwertigen Vanadiums und ihre Wirkung 
als aktive Zwischenstoffe bei der katalytischen Zersetzung des Wasserstoffperoxyds. Das 
•)-wcrtige V reagiert m it H 20 2 unter Bldg. von 2 miteinander im Lsg.-Gleichgewicht 
stehenden Peroxyverbb. nach:

[V(02)-aq]+++ +  H 20 2 +  2 H20  == [V02(0 2)2-aq]- ~ +  6 H 7
In allen verd. schwach alkal. bis schwach sauren H20 2-haltigen Vanadatlsgg. 

existiert das Anion der gelben, mittelstarken Diperoxyorthovanadinsäure. In mineral- 
sauren Lsgg. bildet sich rotbraunes Peroxyvanadinylkation. V20 5-Hydrat löst sich in 
H20 2 unter Bldg. der freien Diperoxyorthovanadinsäure, die unter Ö2-Entw. zerfällt. 
Die dabei prim, freiwerdende Oiihovanadinsäure kondensiert sich unter dem Einfl. von 
[H]+ zur orangefarbenen, freien Peniavanadinsäure als Endprod. des Zerfalls. In ter
mediär entsteht, als bes. akt. Katalysator der H 20 2-Zcrs. die unbeständige braunrote 
Octovanadinsäure. (Z. Elektrochcm. angew. pbvsik. Chem. 47- 810. Nov. 1941. 
BerIin-) ‘ H e n ts c h e l .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
M. P. Koshitsch-Selenko, Notiz über Cassiteril aus Wolhynien. Bei der Unters, 

der llmenittragenden Kaoline aus Wolhynien (am Fluß Irschi) wurden auch Proben 
von Aluvialsanden mit Ilmenit untersucht u. dabei festgestellt, daß 76% der ganzen 
Mmeralprobe in Körnung unter 1 mm vorliegen; in der Siebfraktion 0,1—0,06 mm 
wird nach dem Trennen mit schweren Fll. in dem schweren Anteil der Fraktion das
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^ U*retiem V0“ gelbem Cassiterit (5%) festgestellt, (reojomnirii HCypua-i [J. Geol.l 
7. Ar. 1/2. 273—75. 1940.) ' v . F ü n Er ,

Thelm a Berggren, Mineralien des Varuträsk-Pegmatitcs. XXV. Einige neue 
Analysen von lithiumhaltigen Glimmermineralien. (XXIV. vgl. Qu e n s e l , C. 1941. II.

in terpretierte eine größere Anzahl aus der Literatur bekannter Analysen- 
hthiumhaltiger Glimmermineralien zusätzlich 5 eigener neuer Analysen nach "dem 
Vorschlag von S t e v e n s  (vgl. C . 1939. I .  3 6 7 ) . Glimmermineralien mit mehr als 50% 
Muscoyit werden der Muscovitrcihe, solche m it mehr als 50% Polylithionit der Polv- 
litmomtreihe zugeordnet. Für Glimmermineralien mit mehr als 50% Lithiummuscovit 
wird, der -Name Lithiummuscovit vorgeschlagen. Der Mineralname Lepidolitli wird 
emer Mmeralmischung der drei obigen Komponenten Vorbehalten. Auf Grund der so 
umgerechneten Analysen wurde die Verteilung der einzelnen Serien in den verschied. 
Kontinenten untersucht. Die Verteilung wird diagrammat. wiedergegeben. (Geol. 
I1 oren. Stockholm Förh. 63. 2 6 2—78 . Mai/Okt. 1 9 4 1 .) G o t t f r i e d .

Mason Mineralien des Varuträsk-Pegmalites. XXVI. Manganhydroxi/- 
r  i f i i  n  i m vorst- Ref.) Bei früheren Unteres, an Varulit von Varuträsk (vgl. 
j- 1841. II. 1494) hatte V f.'in  dem dunkelgrünen Varulit Adem u. Segregationen 

eines weißen Minerals beobachtet. Aus einer Partialanalyse ergab sich, daß dieses 
weiße Mineral nicht verwandt mit dem Varulit war. Aus der ehem. u. der röntgeü- 
grapb. Untere, ergab sieb, daß es sich um ein Calciumphosphat m it einer einfachen, 
wahrscheinlich hexagonalen Struktur handelt. Eine ehem. Analyse ergab die folgenden
P n  in  or ¿  n í  V i s  9 ,7,l&  Fc,9 3’07’ M" °  °>00> SrO 0,18, Li20  Spur, Na20 0,58,
. - H 20 ‘ „.56, H20  0,31, F  0,00, C 02 0,00, Unlösl. 0,49 X 99,09. Die ehem.

Analyse führt auf die Formel Cag)1MnI>1Fe0i5P 6O21(OH)2, es handelt sich demnach um 
einen Manganhydroxyapatit. Die H ärte des Minerals ist 5, die D. 3,19. Opt. ist der 
Apatit einachsig u. negativ; die Breehungsmdices für AVLieht sind e =  1,657 ±  0,002, 
"Z. l>bbl ±  0,002. Röntgenaufnahmen führten auf eine hexagonale Zelle mit den 

’ c =  Á, a/c =  1 : 0,705. (Geol. Foren. Stockholm Förli.
• Mai/Okt. 1941. Stockholm, Univ., Mineralogical Deptm.) G o t t f r ie d .

, v  B?lan  M ason, Mineralien des Varuträsk-Pegmeßts. XXVII. T rip litw id  Vivianit.
1 yorst. Ref.) Bei der Unters, eines bei Varuträsk gefundenen blauen Mine

rals, weiches als Vivianit angesehen worden war, ergab sich, daß nur die äußere Kruste 
aus \  iviaiut bestand, während unter der blauen Kruste sich ein braunes Mineral befand, 
welches auf Grund der chem. u. röntgenograph. Unteres, als Triplit identifiziert werden 
konnte. Der Irip lit ist massiv u. zeigt keinerlei krystallograph. Begrenzungen; ebenso 
konnte kemc Spaltbarkeit beobachtet werden. Dio D. ist 3,84. Im Dünnschliff erscheint 
das Mrneral hell gelbbraun u. ist schwach plcoehroitisch. Opt. ist cs positiv mit 2 V =  76“. 
, i ra? S'lullCCS wurden bestimmt zu a  =  1,673 ±  0,002, ß =  1,681 ±  0,002,
y  — 1,691 +  0,002, y— x =  0,018. Die chem. Analyse des m it etwas Quarz u. Glimmer 
verunvcmigtenJilincraLs ergab die folgenden Werte: Fe.,0., 0,78 (%), FeO 19,96, MhO
f ]  ’I I  Ä ¥  Spur> Li=° ° ’10> NasO 0,39, K ,0  0,33, P„05 30,63, F  6,72, H20+ 
0,48, H20  0,27, C02 0,00, Unlösl. 6,22 £  102,63 — 0  für F ‘2,83 £  99,80. Hieraus 
ergibt sich das Verhältnis RO (R == Mn, Fe, Ca) : P 20 6 : (F, OH) =  4,00 : 1,06 : 2,00 
in guter Übereinstimmung m it der angenommenen Triplitformel R-,FPO.. (Geol. Föten. 
Stockholm Förh. 63. 285—88. Mai/Okt. 1941. Stockholm, Univ., Mineralogical 

P  ™  )e h x  G o t t f r i e d .
•1 ü ,dm an> Mineralien des Varuträsk-Pegmatits. XXVIIL Über „Stibio-

mikrolith und seiiie Zersetzungsprodukte. (XXVII. vgl. vorst, Ref.) QUENSEL u.
e r g g r b n  (vgl. C. 1938. II. 2407) hatten bei ihren Unteres, der Niobat-Tantalat- 

mmeranen von Aaruträsk ein Gemisch von drei Mineralien beobachtet, welches sie 
a  .f01!-!! 1 1 ines prim., hypot-het. Minerals ansahen, dem sie den Namen Stibio-
mikrohth gegeben hatten. Vf. berichtet in der vorliegenden Arbeit über erneute Unteres, 
an  dem gleichen Mineralgemisch. Aus mkr. u. röntgenograph. Unteres, ergab sich, 
f aß das Gemisch aus 4 Komponenten zusammengesetzt ist, u. zwar aus Stibiotantalit, 
iHikrolith, nativem Sb u. Senarmontit. Der Name Stibiomikrolitk als Mineralname ist 
zu streichen. (Geol. Foren. Stockholm Förh. 63. 289—94. Mai/Okt. 1941. Stockholm. 
Geological Survoy of Sweden.) G o t t f r i e d .

K arin  A m ark, Mineralien des Varuträsk-Pegmatits. X X IX . Eine röntgeno- 
graphische Uiiiersuchung von zinnhaltigem Golumbil von Vamlräsk und den verwandten 
finnischen Mineralien Ainalil und Ixiolit. (XXVHI. vgl. vorst. Ref.) Es sind drei 

um. Mineralien bekannt, die in verschied. Weise m it der Niobat-Tantalatgruppe ver
wandt smd u. zwar Ainalit, der beschrieben wird als Cassiterit m it einer isomorphen 
Beimischung von (Nb, Ta)20 5, Ixiolit, welcher angesehen wird als Tantalit mit hohem 

u - schließlich Tapiolit, der als eine tetragonale Modifikation des Tantalits
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angesprochen wird. Von diesen Mineralien stellt Vf. Röntgenaufnahmen her; außer
dem wurden noch mit untersucht zwei Columbite mit etwa 33% Sn02 aus dem Pegmatit 
von Varutrüsk. Hierbei ergab sieh, daß Ainalit als ein Gemisch von Cassiterit u. rhomb. 
Columbit, Ixiolit als ein Gemisch von Tapiolit (Trirutiltyp) u. Columbit anzusehen 
ist. Die Columbite von Varuträsk erwiesen sich als ein Gemisch von tetragonalem 
Cassiterit u. rhomb. Columbit. Um festzustellen, ob eine Verb. mit dem Trirutiltyp 
sich bis zu einem gewissen Maße in einer Verb. mit Monorutiltyp zu lösen vermag, 
wurden ZnSb2O0 (Trirutiltyp) u. Sn02 (Monorutiltyp) in verschied, mol. Verhält
nissen gemischt, zwei Tage auf 650°, zwei Tage auf 900° u. schließlich noch 5 Tage 
auf 1100° erhitzt u. die Rk.-Prodd. röntgenograph. untersucht. Hierbei ergab sich, 
daß sich eine Trirutilphaso bis zu etwa 25 Mol.-% in einer Monorutilphase zu lösen 
vermag. Vom mineralog. Standpunkt aus besagt das, daß Tapiolit bis zu etwa 
25% isomorph in die Cassiteritstruktur eintreten kann. Anderseits ist die Mono- 
rutilpliase nicht fähig, sich in der Trirutilphase zu lösen. Weitere Verss. wurden an
gestellt, um zu prüfen, ob die rhomb. Columbit-Tantalitphase eine homogene Mischung 
mit der Trirutilphase zu bilden vermag. Zu diesem Zweck wurden Gemische von synthet. 
Ferrotantalat vom Trirutiltyp u. Ferroniobat vom rhomb. Columbittyp zusammen 
erhitzt u. die Rk.-Prodd. röntgenograph. untersucht. Hierbei wurde beobachtet, daß 
bei einer Zus. von 25 Mol-% FeHb2Oc u. 75% FeTa20<, die Columbitinterferenzen kaum 
sichtbar sind, während bei einer Zus. von 75% FoNb20„ u. 25% FoTa2O0 beide Phasen 
anwesend sind. Vom mineralog. Standpunkt aus besagt das, daß sich Columbit in 
einem Mineral vom Trirutiltyp, z. B. Tapiolit, auflösen kann, wenn die rhomb. Phase 
in geringerer Menge als 25 Mol-% vorkommt. Zum Schluß wurde schließlich noch 
die Mischbarkeit zwischen einer Monorutilphase u. einer rhomb. Phase untersucht. 
Zu diesem Zweck wurden 25, 50 u. 75 Mol-% Sn02 mit FeNb20„ gemischt u. erhitzt. 
Allo Pulvcraufnahmen der Rk.-Prodd. ergaben stets die Interferenzen der beiden Aus- 
gangsprodd., woraus hervorgeht, daß Cassiterit u. eine Columbitphase in den obigen 
Verhältnissen nicht gegenseitig lösl. sind. (Geol. Foren. Stockholm Förh. 63. 295—99. 
Mai/Okt. 1941.) G o t t f r i e d .

Percy Quensel, Mineralien des Varutrüsk-Pegmatüs. XXX. Cassiterit und zinn
haltiger Columbit. (XXIX. vgl. vorst. Ref.) Vf. berichtet zunächst über die verschied. 
Arten, in denen Cassiterit iu Varuträsk auftreten kann. Hierauf werden Analysen 
von Columbit mitgetcilt, der sich in gewisser Beziehung von n. Columbit von Varuträsk 
unterschied. Die ehem. Analyse ergab dio folgenden Werte: Sn02 (unlösl. in K 2S20.) 
30—50 (%), Sn02 (lösl. in K 2S20,) 2,18, T i02 0,14, Xb20 5 35,90, Ta20 5 17,98, MnO
12,00, FcO 0,81, CaO 0,00, MgO 0,10, Xa20  0,15, K20  Spur, H 20+ 0,09, H 20~ 0,25 
2  100,10. Die ehem. Analyse eines zweiten Stückes, das räumlich getrennt von dem 
ersten gefunden war, ergab nahezu dieselben Beziehungen zwischen Nb20 5-Ta20 6 u. 
Sn02. Die röntgenograph. Unters, der beiden analysierten Proben dagegen ergab 
einwandfrei, daß es sich bei beiden Mineralien um eine mechan. Mischung von Cassiterit 
u. Columbit handelt. Zum Schluß berichtet Vf. noch kurz über röntgenograph. Unterss. 
an Ainalit u. Ixiolit, die jedoch noch nicht zufriedenstellend abgeschlossen werden 
konnten. (Geol. Foren. Stockholm Förh. 63. 300—10. Mai/Okt. 1941.) G o t t f r i e d .

Adrien Vandendriessche, Der Diorit-Porphyrit von Remagne.. Die Grundmassc 
des untersuchten Gesteins besteht aus Quarz m it viel Chlorit u. weniger Sericit. Sie 
ist besät m it großen Plagioklas-Phenokrystallcn. Der Porphyrit ist nach der ehem. 
Analyse ein quarzreiches diorit. Gestein. Dio Genesis wird erörtert. (Natuunvctensch. 
Tijdsehr. 23. 61—65. 31/8. 1941.) R , K . MÜLLER.

H. H. Hess, Pyroxene von geivöhidichen mafischen Magmen. 1. Teil. Untersucht 
u. beschrieben wurden Pyroxene von feinkörnigen u. grobkörnigen maf. Intrusiv
gesteinen u. maf. Extrusivgesteinen. Es wird ein Überblick gegeben über die Hypo
thesen betreffend dio Krystallisationsrichtung von Pyroxencn aus Basalten. Aus den 
Unterss. geht hervor, daß Augit nicht in Pigeonit übergeht, sondern daß Pigeonit eine 
definierte u. verschiedene Mineralvarietät ist. Augit u. Pigeonit können zusammen 
im Gleichgewicht miteinander auskrystallisioron. Eine beschränkte feste Lsg. existiert 
in einem Teil des Klinopyroxenfeldes. Pigeonit geht bei langsamer Abkühlung in 
Hypersthcn über; dieser Übergang kann als geolog. Thermometer benutzt werden. 
Der aus Pigeonit entstandene Hypersthcn kann von prim, auskrystallisiertem Hyper- 
sthen leicht unterschieden werden. Dio Temp. der basalt. Intrusionen überschritt 
nicht 1140° u. liegt n. nahe bei 1120°. (Amer. Mineralogist, 26. 515—35. Sept. 1941. 
Princeton, X. J „  Univ.) G o t t f r i e d .

Alfred W eber, Gabbro und Gabbroabkömmlinge von der Koralpe (Steiermark). 
Vf. untersuchte Gabbro aus dem Schwarzen Sulmtal bei Schwanberg u. Gabbro
abkömmlinge vom Steinbruch beim Engelweingarten bei Stainz. Der Gabbro hat
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.auf Grund von Schliffausmessungen die Zus. Bytownit G4,2 (Vol.-%), Bronzit -f 
Kclyphit 26,6, Diallag 9,2. Der Bytownit hat einen An-Geh. von 85°/0. Von einem 
Gabbro läßt sich eine eklogit. Gesteinsscrie aus dem oben angeführten Steinbruch 
herleiten. Von dieser Serie wurden untersucht Uralit-Klinozoisit, Epidot-Amphibolit 
u. Eklogit-Amphibolit. (Zbl. Mineral., Geol., Paläont., Abt. A. 1941. 209—16. Graz, 
Univ., Mineralog.-petrograph. Inst.) GOTTFRIED.

Salustio Alvarado, Geoloaía. Cuarta edición. Madrid: Ediciones S. Alvarado. 1941.
( 2 2 1  S.) 4°.

D. Organische Chemie.
D[. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

Antonio N asini und G ianfranco M atte i, Die Reaktionen in  monomolckularcn 
Filmen als Verfahren zur Slrukturbestimmung: Konstitution der Ozonide. (Vgl. C. 1942.
I. 326 u. früher.) Vff. haben versucht, durch Best. der Oberflächengrößenänderung 
monomol. Filme von Triolein während der Ozonisierung bei konstantem Oberflächen
druck Aufklärung über den Rk.-Mechanismus u. die Konst. der Ozonide zu erhalten. 
Es zeigte sich, daß bei der Ozonisierung des Trioleins in Substanz oder in Lsg. prim, die 
Addition von 0 3 an die Doppelbindung unter Bldg. des Ozonids C5;H 101O15 erfolgt u. 
dann erst weitere Moll. 0 3 an dio Estergruppen zu Perestern bzw. Per- u. Superozoniden 
— C5JH 104Ols u. Cs:H 101Ö21 — addiert werden, ’während im monomol. Film dio ent
sprechenden Vorgänge in genau umgekehrter Reihenfolge ablaufen. Bzgl. der Konst. 
der Ozonide ergibt sich aus den Unterss. der Vff., daß die Ozonidformel von H a r r i e s  
dem Verli. der Ozonide besser entspricht als die von S t a u d i n g e r .  (Boll. sei. Fnc. 
Chim. ind., Bologna 1941. 37—38. März. Mailand, Polytechnikum,' u. Parma, 
Univ.) ' H e im h o ld .

Je. N. A lexejewa und R . M. B e litzkaja , Struktur eines Mischpolymeren des 
Butadiens und des Styrols. 30%  des Styrols bilden bei der Kopolymerisation mitButa- 
dion im Mengenverhältnis 1: 1 Makromoll., in denen sich die Struktureinheiten beider 
abwechseln. 40% liefern Moll., in denen paarweise aneinander gebundene Styrol
moll. jeweils durch einige in 1,4-Stellung miteinander verknüpfte Butadienmoll, ge
trennt Bind. Die restlichen 29% befinden sich in Polymerisaten m it verzweigten Moll, 
dio sich unter Verknüpfung m it Butadien in 1,2 sowolil wie 1,4 bilden. (>Kypiia.i 0tímen 
X u m u u  [J. Chim. gen.] 11 (73). 358—62. 1941. Moskau, Physiko-chem. Inst. 
„Ivarpow“ .) ‘ S c h m e is s .

Je . N. Alexejewa, Die Struktur eines Mischpolymeren des Butadiens und des 
MelhacryhänrenitriU. (Vgl. C. 1940. Ti 998.) Die Struktureinheiten beider Verbb. 

CH3' o h 3
-C H ,—C H = C H —C H j—Ó—C H j—C H = C H —C H ,— CH2—¿ — CHa— C H = C H — CH2-

¿ N  ¿N
wechseln im Mol. des Polymerisats ab. Das Butadien lagert sich in 1,4-Stelluug an. 
Xur in einem geringen Teil der Makromoll, finden sich mehrere Butadiemnoll. an- 
einandergelagert vor. (/Kypna.i Oíímeü X u m u u  [J. Chim. gón.] 11 (73). 353—57.
1 9 4 1 .) S c h m e i s s .

C. S. M arvel und E . H . R iddle, Die Struktur von Vinylpolymeren. IX. Kata
lysatoren. (VIII. vgl. C. 1940. II. 28.) Durch photochein. Polymerisation von Vinyl
acetat entstand dasselbe Polyvinylacetat wie bei der Polymerisierung unter dem 
Einfl. von CdCl2 oder peroxyd. Katalysatoren. Dagegen wurde in Ggw. von Bortri- 
fluorid oder Toluoldiazoniumborfluorid aus Vinylacetat ein schwarzes, unlösl. Poly
meres erhalten, das wahrscheinlich durch Abspaltung von Essigsäure u. Ausbldg. 
von konjugierten Doppelbindungen entstanden ist. — a-Bromacrylsäuremethylestcr 
ging hei photochein. Aktivierung u. durch Umsetzung m it dem Bortrifluorid-Acetan- 
hydridkomplcx in dasselbe Polymere über. — Entsprechendes gilt für die Polymeri
sation des Vinylbromids. Polyvinylbromid spaltete beim Erhitzen mit Zn-Staub in 
Dioxan sowohl Br2 als auch HBr ab u. lieferte ein ungesätt. Polymeres. Diese Rk. 
ist daher im vorliegenden Falle für Strukturbestimmungen nicht verwendbar, während 
Polyvinylchloride durchaus brauchbare Ergebnisse lieferten. —  Aus den Unterss. der
Vff. geht hervor, daß dio Art der Polymerisation bei den von ihnen untersuchten Verbb.
von der X atur des Monomeren u. nicht von der des Katalysators abhängt. (J- Amer. 
ehem. Soc. 62. 2666—70. Okt. 1940. Urbana, 111., Univ.) H e im h o lb .

C. S. M arvel, Joseph Dec, H . G. Cooke jr . und Jo h n  Charles Cowan, Poly
mere von a-Halogenacrylsäuren und deren Derivaten. X. Mitt. über V inylpo lym ere. 
(IX. vgl. vorst. lief.) Aus oc,^-Dichlor- u. a./?-Dibrompropionsäuremethylester wurden
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CH,—CH—COOR H?K >. C H ,= C —CO,R 'l’eroxydV
x  x  i v  x  y  v i

nach dem untenstehenden Schema a-Halogenacrylsäureester der Formel I ’ hergestellt, 
die durch Einw. von UV-Licht, erhöhter Temp. oder Benzoylperoxyd in Polymere 
vom Typus VI übergingen. Die durch Polymerisation in Substanz erhaltenen polymeren 
Ester sind klare, harte, glasartige Prodd. m it Brechungsindices von 1,5— 1,6. Die in 
Dioxanlsg. hergestellten Polymeren enthalten weniger Halogen als die zugehörigen 
Monomeren, was wahrscheinlich auf Lactonbldg. zurückzuführen ist. Die polymeren 
Bromestcr sind unbeständiger als die Chlorester. Poly-a-bromacrylsaure zers< sich 
ziemlich schnell unter Bldg. eines halogenfreien Produktes. Poly-a-chloracrylsäure 
lieferte mit W. eine klare Lsg., die beim Verdampfen einen durchsichtigen Film hinter
ließ. Beim Kochen mit W. spaltete die Poly-a-chloracrylsäure das Halogen ab u. gab 
ein durch Lactonbldg. in W. unlösl. gewordenes Produkt. Zum Vgl. m it den Poly- 
a-halogenaerylsäureestern wurde der Polyacrylsäure-(/J-chloräthyl)-ester dargestellt, 
der jedoch bzgl. seiner H ärte keinen Vgl. m it den Isomeren aushalten kann, die das 
Halogen im Aeylteil enthalten. Auch a-Cliloracrylylchlorid ließ sieh polymerisieren.

CH,-CHCO,CH3 5 i° > . CIL—CH— CO.H ftPVLv C H ,-C H —COC1 R0H>-
I I HX ! | i I

X X I  X X I I  X X I I I
"CH,—CX— CX— CH,- 

CO,R CO,R J u
V e r s u c h e ,  a ,ß-Dichlorprop!onsäuremcthyleslcr, aus techn. Aerylsüuremethyl- 

cster in Methanol mit Cl2; Ausbeute 85%. Kp .21 72—75°. — a,ß-l)ibrompropionsäurc- 
melhylestcr, Darst.. analog”der der vorigen Verb. m it Br2; Ausbeute 85—88%. K p .22 96 
bis 98°. — a,ß-Dichlorpropionsäure, aus dem Methylester durch 5-std. Kochen mit 
“0%'g- HCl; Ausbeute 65%. K p .20 130—133°, F. 49—50°. — «,ß-Dibrompropionsäur<>, 
Darst. analog der der vorigen Verb. m it 48%ig. HBr; Ausbeute 72%. F. 59—60°.— 
a,ß-Dichlorpropionykhlorid, aus der Säure m it SOCl2; Ausbeute 53%. K p .10 52—64®. —

- K,ß-Dibrompropimylchloriä, aus der Säure m it SOCl2; Ausbeute 77%. K p .18 81—84°. — 
Zur Darst. der a,/¡-Dichlor- u. -Dibrompropionsäurcester wurde der betreffende Alkohol 
mit dem entsprechenden Säurechlorid umgesetzt. — sck.-Butyldichlorpropional, Aus
beute 88% ; K p .25 65—66°, ni>20 =  1,4423, D .2°„0 1,150. — Cyclohexyldichlorprojnonal, 
Ausbeute 91%; K p., 95—97°, nn2° =  1,4752. — ß-Ghloräthyldichlorpropionat, Aus
beute 93%; K p .22 1 23—126°, nj,20 — 1,4739. — sek.-Butyldibrompropionat, Aus
beute 89%; Kp.2C 130—135°, iid2° — 1,4855, D .2°„0 1,591. — Cyclohexyldibrom- 
propional, Ausbeute 93%; K p .2 130—132°, nj>2° = ‘l,5139. — Phenyl-«,ß-dibrom- 
propional, C0HsO2Br2, aus dem Säurechlorid mit Phenol in Bzl. in Ggw. von Pyrid in ; 
Ausbeute 45,5%. Kp.» 132—133°, nn2° — 1,5598. — Pbenyl-a,ß-dic!tlorpropionaI, 
C9H80 2C12, Ausbeute 41%; Kp.is 130—135°, nn2° 1,5262. — Die a-Halogenacrvl- 
säureester wurden aus den entsprechenden Dihalogenestcrn durch 10 Min. langes 
Erhitzen mit Chinolin, Chinaldin oder Dimethylanilin auf 100° erhalten. — a-Chlor- 
ucr ylsäu reu Ih y lest er, Ausbeute 81% ; K p .I8 51—53°, nn20 — 1,43841 — a-Chloracryl-
säure-sek.-bulylesler, Ausbeute 58%; K p .22 73—73,5°, nn2° - 1,4360. — a-Chloracryl-
säurecyclohexyleslcr, Ausbeute 69% ; K p .2 51—53°, nn2° =  1,4735. -— a-Ghloracryl-
säurephenylester, Ausbeute 25% ; K p .8 91-—93°, nd20 == 1,5808. — «-Ghloracrylsäurc- 
ß-cMoräthylester, Ausbeute 4 5 % ;'K p .20 94—96°, nn20 =  1,4729. — «-Bromacrylsäurc- 
sek.-butylestcr, Ausbeute 72%; Kp.2, 80—82°, nn20 =  1,4660. — «-Bromacrytsäurc- 
| ydohexylester, Ausbeute 54% ; K p ,4 100—106°, nn2° =  1,4954. — «-Bromacrylsäure- 
phenylesler, Ausbeute 46% ; K p .2 95—96°, nn20 =  1,5480. — Die a-Halogcnacrylsäuro- 
ester wurden durch mehrwöchiges Stehen, durch 20—30 Min. langes Erhitzen auf 100“, 
durch Zusatz einer Spur Benzoylperoxyd oder durch mehrstd. Bestrahlung mit UV-Lielit

~  4)502 i  0,001, Zers.-Punkt 160—170°. — Poly-a-chloracryhäure-sek.-butyleslcr, 
ll9r ~  4,500 ±  0,001, Zers.-Punkt 160—165°. — Poly-a-chloracrylsämecydohexylcster, 
n — 1,532 ;i; 0,001. Zers.-Punkt 210—235°. — Poly-a-chloracryhäurephenylester, 
Zers.-Punkt 160—168°. — Poly-a-chloracryhäurc-ß-chloräthylcstcr, n 25 =  1,533 ±  0,001. 
Zers.-Punkt 230—240°. — Poly-«-bromacrylsäureäJhylester, Zers.-Punkt 125—130°. — 
loly-«-bro>mcrylsäurc-sek.-bulylester, n 26 =  1,542 ±  0,001, Zers.-Punkt 150—160°. — 
1 oly-a-bioimcrylsäurecydohcxylester, n2° =  1.547 i  0,001, Zers.-Punkt 140—150°. — 
loly-a-brormcrylsäurephenylester, n 25 =  1,612 dz 0,001, Zers.-Punkt 175—185°. - -  
a-Gruoracrylsäure, aus a,/?-Diehlorpropionsäuremethylester m it wss. Ba(OH)2-Lsg.; 
Ausbeute 62%. Aus PAe. Krystalle vom F. 64—65°. — «-Bromacrylsäure, aus a,/?-Di- 
örompropionsäuremcthylcster m it Ba(OH)2; Ausbeute 70%. Aus PAe. Krystalle vom 

— «-Ghloracr ylylchlorid, C3H 20C12, aus a,/?-Dichlorpropionylehlorid mit 
lathylanilin bei S5° unter einem Druck von 70—80 mm: Ausbeute 37%. Kp.-s_s,i 45



bis 48°, nn20 =  1,46 89. — Poly-a-chloracrylylchlorid, aus dem Chlorid durch Bestrahlung 
m it UV-Licht; Ausbeute 67%. F. 210—225°. — ß-Ghlorpropionsäure-ß-chloräthylester, 
C5H 80 2C12, aiis /¡-Chlorpropionylchlorid m it Äthylenchlorhydrin; Ausbeute 92%. 
K p .20 109—111°, nn20 =  1,4600. — Acrylsäure-ß-chloräthylcster, C5H 70 2C1, aus dem 
vorigen Ester durch 20 Min. langes Erhitzen auf 150—160°; Ausbeute 53%. Kp.20 64 
bis 66°, nn20 =  1,4490. — Polyacrylsäure-ß-chloräthylester, weiches, gummiartiges, 
wasserklares Produkt. (J. Amer. ehem. Soc. 62. 3495— 98. Dez. 1940. Urbana, 111. 
Univ.) H e im h o l ü .

E. R . Grilliland, H . L. Bliss und C. E . K ip, Die Reaktion von Olef inen mit festen 
Kupferhalogeniden. (Vgl. C. 1940. I. 523.) Vff. berichten über Ergebnisse der Einv. 
von Acetylen (I) u. Diolefinen auf feste Kupferhalogenide. So liefert Butadien (II) mit 
GuOl eine Verb., der empir. Zus. C J ln■ 2 GuGl, Isopren (III) eine Verb. der Formel 
C5H j - 3 C uC1, jedoch läßt die Ähnlichkeit von I I I  m it I I  u. die Rk.-Wärme von III 
m it CuCl auf eine Verb. der Formel GrJ l s■ 2 GuCl schließen. Gyclopcntadici\ zeigt mit 
CuCl bei 0° keine Reaktion. I  liefert m it CuCl die Verb. 6'27/2 • 2 GuGl (vgl. auch 
Ch a v a s t f .l o n , C. R. hebcl. Séances Acad. Sei. 126 [1898]. 1810) u. mit Cu Br die 
Verb. C2H„-2 GuBr. Für Äthylen, Propylen, Isobutylen, II, I I I  u. I  betragen die Rk.- 
Wärmen der gasförmigen Olefine m it festem CuCl 10 000, 11 000, 10 000, 17 000, 
17 300 bzw. 12 500 cal/g; die Differenz dieser Werte mit den latenten Verdampfungs
wärmen der Olefino beim Kp. in cal. stellen die Rk.-Wärmen der fl. Olefine, nämlich 
6700, 6400, 5600, 5750, 5450 bzw. 4250 cal., dar. Aus den erhaltenen Werten kann 
geschlossen werden, daß die Olefine I I  u. I II  m it beiden Doppelbindungen in Rk. 
treten. — Amylen (2-Methyl-2-buten) zeigt mit CuCl bei —65° keine Reaktion.

V e r s u c h e .  Über die App. vgl. C. 1940. I. 523. — Das purpurfarbene GJl„- 
2 GuGl kann durch Einleiten von C2H 2 in eine Lsg. von Cu20  in 38%ig. HCl u. Trocknen 
im C2H 2-Strom erhalten werden. F ür I I  u. I I I  kann die Rk. m it CuCl als einfache u. 
gute Reinigungsoperation verwendet werden. (J. Amer. ehem. Soc. 63 . 2088—90. 
Aug. 1941. Cambridge, Mass., Inst, of Technology.) G o ld .

R . A. B uckingham , H . S .W .M a sse y  und S .R . Tibbs, E in  sclbstbeständiges 
Feld fü r  Methan und seine Anwendungen. Vff. leiteten ein nahezu selbstbeständiges 
Feld für Methan in der Weise her, daß sie zunächst die Protonenverteilung über alle 
Richtungen mittelton, um ein kugelsymm., allen Kernen entsprechendes Feld zu 
erhalten. Das verbleibende 8-Elektronenproblcm wurde nach dem üblichen Verf. 
ohne Austausch gelöst. Mit den selbstbeständigen Wellenfunktionen -wurden die 
Ladungsverteilung, diamagnet. Susceptibilität, Polarisierbarkeit der Moll. u. die 
VAN DER WAALS-Ivräfte zwischen zwei Moll, berechnet. Ferner wird die Streuung 
langsamer Elektronen an diesem Feld untersucht u. m it den Beobachtungen verglichen. 
Die Ähnlichkeit der Streuung an Ar u. an Methan wird auch durch die Theorie wieder
gegeben, wenn in beiden Fällen gleich gute Näherungen benutzt werden. Im ganzen 
stimmen die hier berechneten Größen m it den beobachteten etwas weniger gut überein 
als bei entsprechenden Feldern für Atome. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 178- 
119—34. 12/6. 1941. London, Univ. Coll.) 1 H e n n e b e r g .

Ju les D uchesne, Über die potentielle Funktion der CH3OH- und C H 3S H - Moleküle. 
Einer allg. Betrachtung über die verschied. Typen der potentiellen Funktionen u. ihrer 
X>hysikal. Deutung läß t Vf. eine Unters, über die Moll. G IlfiH  u. GH3S II  folgen, von 
denen bereits die Infrarotabsorption (vgl. z. B. K o e h l e r  u . D e n n i s o n ,  C. 1941.
I .  352) u. Diffusionsspektron (vgl. W a g n e r , C . 193 9 .1. 79) eingehend untersucht worden 
sind, um eine genaue Vorstellung der Bindungskräfte der C—O- u. C—S-Bindung 
zu gewinnen. Als allg. Ergebnis der Darlegungen konnte festgestellt werden, daß ein 
elektronegatives Atom oder Radikal, das ein H-Atom des CH4 ersetzt, m it dem C-Atom 
eine semipolarc Bindung bildet, unter Beibehaltung der Tetraederform. Im Falle der 
Bindung von Halogenen, SH u. OH wird diese Bindung stark  polarisiert, wodurch 
hohe Worte für das Dipolmoment der Moll, gefunden werden. Die Konstanten der Valenz- 
kräfto für C—OH u. C—SH betragen 7,5 bzw. 3,8-105 Dyn/cm; für C—S im Tliio- 
phosgen beträgt sie im Maximum 6 -105 Dyn/cm. (Bull. Soc. roy. Sei. Liège 10. 480—96. 
506—19. Sept. 1941. Lüttich, Univ.) '  G o l d .

M ario R olla, Über die Berechnung der Entropie von Benzol aus spektroskopischen 
Werten. Vf. beschreibt eingehend den Weg zur Berechnung der thermodynam. Größen, 
wie spezif. Wärme, Entropie, freie Energie usw. aus Spektroskop. Daten. Bes. wird 
die Entropie für Bzl. in der vorliegenden Mitt. auf diesem Wege bestimmt. Die Ge- 
samtentropie setzt sich danach zusammen aus der Translations-, der Rotations-, der 
Schwingungs- u. der Elektronenentropie (letztere verschwindet nur für den Fall ge- 
sä tt. u. nicht angeregter Moll.); zu diesen Werten t r i t t  noch eine Entropiegröße, die 
verschied. Symmetriezuständen des Mol. Rechnung trägt. Vf. berechnet die Schwin-
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gungsentropie auf halbempir. Wege aus den Ram an- u. Ultrarotspektren. F ür die 
Praxis ist die Differenz zwischen der virtuellen u. der absol. Entropie bei der Unters, 
ehem. Gleichgewichte u. ehem. Konstanten mehratomiger Moll, von Bedeutung. Die 
virtuelle Entropie für Bzl. wird berechnet für 29 verschied. Tempp. zwischen 273 u. 
1573° absolut. Ein Vgl. der berechneten mit den gemessenen Werten legt für das Bzl.- 
Mol. die Symmetriegruppc Dlih nahe. (Boll. sei. Fac. Chim. ¡nd., Bologna 1941. 65 
bis 82. Mai 1941.) N i t k a .

Ja. K. Ssyrkin und M. Je. D jatk ina , Ober den induktiven Effekt. (SCypnaa 
<&H3H'iecKo8 X h m iii i  [ J .  phvsik. Chem.] 14. 1594—98. 1940. — C. 1941. II. 3175.) D f.rj.

J. P . W . A. van B raam  H ouckgeest, Lödungs- und Dissoziationsfähigkeit chlo
rierter Kohlenwasserstoffe. Teil III . Experimente. (II. vgl. C. 1941. I. 3208.) Um die 
Ergebnisse der theoret. Berechnungen in den Teilen I. u. II. mit dem Experiment zu 
vergleichen, wurden Leitfähigkeitsmesaungcn an Lsgg. von Tetraalkylammonium- 
hnlogeniden [N(C,H5)4J ;  N(CtHs)4Br; N(n C,H7).,J; N(n C,H7)Br] — als Elektrolyten — 
in einer Reihe von chlorierten KW-stoffen [CH.,CHX’l ; CH2C1CH2C1; CH.CHCL: 
CH2C1CHC12; CHjCCL; CHC12CHCI2; CH2C1CC1?; CHC12CC1;i; (CH3)2CHC1; (CH3)2CC1: 
GHC13; C0H.C1] durchgeführt u. ihre Löslichkeit in diesen Lösungsmitteln bestimmt. 
Die Messungen fanden sämtlich bei 25 ±  0,01° sta tt. Die Reinigung der Chemikalien 
u. der Aufbau der App. wird näher beschrieben. Es ergab sich, daß die Theorie nur 
imstande ist, sehr markante Unterschiede richtig wiederzugeben. Die Löslichkeiten 
>i. Dissoziationsgrade eines Elektrolyten in einer Reihe von Lösungsmitteln können besser 
von der Theorie beschrieben werden als die entsprechenden Werte einer Reihe von 
Elektrolyten in einem Lösungsmittel. Das hängt damit zusammen, daß die Solvatations- 
energien richtiger berechnet werden können als die Gitterenergien. (Recueil Trav. 
chim. Pays-Bas 60. 433—52. Juni 1941. Leiden, Univ., Labor, für anorgan. u. physiknl. 
Chemie.) A d e n s t e d t .

Sherlock Swann jr .,  R . W . Benoliel, L. R . Lyons und W . H. P ah l, Die elektro
lytische Deduktion von Methyläthylketon zu sekundärem Butylalkoliol und n-Butan. 
Bei der elektrolyt. Red. von Methyläthylketon zu sek. Butylalkohol (I) u. n-Butan (II) 
iir schwefelsaurer Lsg. u. mit Diaphragma ist die Ausbeute an I  weitgehend vom 
Kathodenmetall abhängig; geprüft wurden in dieser Hinsicht Kathoden aus Cd, Pb, 
Bi, Hg, Zn, Al u. Cu, von denen Zn u. auch Pb sich am günstigsten erwiesen. Als 
optimale Bedingungen für die Darst. von I (bis zu 42°/0 Ausbeute) sind eine H2SO,- 
Konz. von 20—30%,■ eine Stromdichte von 0,05—0,1 Amp./qcm u. Zimmerte mp. 
neben einer bes. vorbereiteten Zn-Kathode zu wählen. In auf 370° angewärmte Graphit
formen gegossene u. nachbearbeitete Zn-Käthoden geben bessere Ausbeuten als in 
kalte Formen gegossene. Werden derartige Zn-Kathoden geätzt, so sinkt die Aus
beute an I , während‘diejenige an I I  ansteigt. (Trans, electrochem. >Soc. 79. Preprint 2. 
9 Seiten. 21/4. 1941. Urbana, 111., Univ.) H e n t s c h e l .

Ralph W . D ornte, Elektrische. Leitfähigkeit in dielektrischen Flüssigkeiten. Von 
trockenem, gasfreiem Heplan (I) u. Bzl. wurden bei 23° bei elektr. Feldstärken F  von 
400—640000 V/cm-Strom-Spannungskurven aufgenommen. Die Messungen wurden in 
homogenen u. inhomogenen Feldern ausgeführt. Die Ergebnisse werden (entsprechend 
der Theorie, nach der die Leitfähigkeit in reinen dielektr. Fll. durch die Emission von 
Elektronen aus_den Elektroden in die Fl. bei gewöhnlichen Tempp. verursacht ist) 
in ein (log ./■)/FJ-Koordinatensyst. aufgetragen (./ =  Stromstärke). Der so gefundene 
Anstieg dieser Kurven ist steiler als der berechnete. Dieser Unterschied wird durch 
die Annahme, daß die Elektronenemission auf einzelne Punkte der Elektrodenober
fläche konz. ist, erklärt. Diese Annahme wird durch weitere Verss. gestützt; so ist ./ 
in homogenen ̂ Feldern nicht proportional zur Elektrodenflächc; ferner hängt der Verlauf 
der (log./, VF)-Kurven ab von der Beschaffenheit (Material, Anwesenheit adsorbierter 
Gase oder von anderen Verunreinigungen, Rauhigkeit) der Elektrodenoberfläche. Aus 
diesem Grunde werden in verschied. Meßzellen verschied. Zahlenwerte erhalten. Für 
I wurden die Messungen bis 97° ausgedehnt, der Anstieg der Kurven war aber der gleiche 
wie bei 23°. Dieser Befund steht in Einklang mit der obigen Annahme der Elektroden
emission an der kalten Elektrode. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 32. 1529—34. 
1/11. 1940. Schenectady, K. Y., General Electric Comp.) F uchs.

Edouard Calvet, Die bei der Adsorption von Aceton an Nitrocellulose entwickelte. 
Wärme. Vf. stellt in Fortsetzung früherer Unterss. (vgl. C. 1941. II. 2074) für eine 
-Nitrocellulose mit 11,47% N 2 die bei der Adsorption wachsender Acetonmongen bis 
zur vollständigen Lsg. freiwerdende Wärme fest u. gibt sie kurvenmäßig wieder. Ins
gesamt werden während eines Zeitraumes von 900 Stdn. 20 Messungen bei 16,5° aus
geführt. Die adsorbierte Acetonmenge beträgt anfangs pro Stde. 10 mg pro g Xitro-
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cellulose u. sinkt schließlich auf 0,5 mg herab. Die insgesamt adsorbierte Acctonmenge 
beträgt 2,27 g pro g Nitrocellulose. Die entwickelte Wärme SQ  cal steigt bis zu 3 Mol 
Aceton pro C6-Gruppe proportional der adsorbierten Acetonmenge A x  g. In  diesem 
Gebiet beträgt der Wert cl Qjd x  70,5, erreicht dann bei ca. G Mol Aceton pro C6-Gruppe 
den W ert 50 u. sinkt dann plötzlich, wahrscheinlich infolge Bldg. eines Hexaceton- 
nitrocellulosekomplexcs, auf S herab. Weiteres Zufügen von Aceton ru ft intensive 
Abkühlung hervor. Das Maximum der Wärmeentw., nämlich +88,4 cal/g Nitro
cellulose oder 22 680 cal pro C6-Gruppe liegt bei einem Verhältnis von 2 (Gewichts
teilen) Aceton : 1 Nitrocellulose. Die bei der Adsorption von 1 Mol Aceton pro 
Cc-Gruppe eintretende Gelatinisicrung ist ohne Einfl. auf die Wärmeentwicklung. 
Die Kurve zeigt auch an der Stelle keine Besonderheiten, die der Adsorption von 1 Mol 
Aceton pro N 0 2-Gruppc entspricht. (C. B . hebd. Séances Acad. Sei. 213. 126—28. 
21/7. 1941.) . S t r ÜBING.

Ds. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
W . N. Lwow, A. Je . A kopjan und S. Je . P o lju ta , Über die oxydative Spaltung 

des Tetramelhylbutindiols. Vff. untersuchen die unter Aufspaltung an der Dreifach
bindung u. Bldg. von u.-Oxyisobuttersäure (II) verlaufende Oxydation von Tetramethyl- 
butindiol (I). Es wird die Oxydation m it Chromsäure u. H ,0 , untersucht; die Oxydation 
mit Cr03-Gemisch führt hauptsächlich zu Aceton u. C02, nur in geringer Menge wird 
II u. nicht durchreagiertes Glykol festge3te llt. Das Erhitzen des Gemisches in saurer 
Lsg. führt wahrscheinlich durch die Isomérisation des nicht verbrauchten Glykols 
zum ungesätt. Ketoalkohol (III), K p .„  67—68°, D.-°, 0,9520, nD"° =  1,4670, an
genehmer Geruch. Die Oxydation m it Hs0 2 in Ggw. von Fe- u. Cu-Salzen als Knta-

™ ; > c - c ° - c h _ c < < ® ;  < .  g i ; > + 0 H - c - c < < f ;
OH I I I  OH O

113C CH, . H ,C CH, II,C  CH, ' H,C CH,
ö o h  ^ c o h  V  "ö^=o
COOH . ,  6  C - O I l  COOH ,

■<■ I  III . V I >- I
COOH C C -O H  COOH

H.
COH COH C CO

,<571i n ,  h , ( T " c h ,  h .< 5 '~ '(iii, h , ( T " c h 3
lysatoren führt mit Ausbeuten von nicht über 22,7 Gewichts-% zu I I , gleichzeitig 
wird Aceton, Ameisensäure, Essigsäure u. CO festgestellt. Die Entstehung dieser
I.’rodd. kann auf 2 Wegen erfolgen; K r e s t i ' n s k i  (SKypna.i PyccKoro «Piishko-Xumii- 
uecKoro Odmecma [J. russ. physik.-chem. Ges.] 58 [1926], 1039) nimm t an, daß 1 
in eine tautomere Form übergeht, die prim , zur Bldg. von Aceton u. Oxalsäure führt, 
nur die Form I  führt zu II. Bes. Vers. der Oxydation von I I  m it H 20 2 führte zu Aceton, 
Essigsäure, Ameisensäure u. C02. Diese Beobachtung erlaubt den Vff. anzunehinen, 
daß prim. I I  entsteht, dieses dann zu Aceton u. C 02 oxydiert wird u. das Aceton weiter 
zu Essigsäure u. Ameisensäure oxydiert wird; diese entstehen im äquimol. Verhältnis 
(aSypHM Ootueii XitMiru [J. Chim. gen.] 11. (73.) 298—304. 1941. Leningrad, Chem.- 
Technolog. Inst.) V. FÜNEK.

G ustaf H o lst, Die Reaktion zwischen ß,ßl-Dichlordiäthylsulfid sowie dessen 
Oxydationsprodnklen (Sulfoxyd, Sulfon) und Hypochlorit in Pyridin-Wasserlösung. 
Während die Oxydation von ß,ß'-Dichlordiälhylsulfid, S(CHi ■ GH„■ Cl)2 (I) m it festem 
Chlorkalk außerordentlich heftig verläuft, findet eine Bk. m it wss. Chlorkalklsg. wegen 
der Unlöslielrkeit von I in W. nur an der Grenzfläche s ta tt: als Rk.-Brodel, werden 
HjSOj, CO, u. HCl gefunden. Um die kinet. Verhältnisse des Qxvdationsprozesses: 
S(CH2-CHa'C l )2 (I) +  OS(CH2-CH,-Cl), (II) +  0 2S(CH2• CH2- Cif, (III) zum Sulf
oxyd "II, Sulfon I II  u. höheren Oxydationsprodd. zu studieren, verwenden Vff. pyridin
haltige Natriumhypbchloritlsgg. oder uuterchlorigc Säure +  Pyridin, in denen die 
drei S-Verbb. leicht lösl. sind. — Es werden die Oxydationsgeselvwindigkeit des I 
in Abhängigkeit vom pn der Hypochloritlsg. u. die Oxydationsgeschwindigkeiten von I, 
I I  u. I II  in einer gegebenen Hypochloritlsg. untersucht.

V e r s u c h e .  5 ccm einer 0,03-mol. Lsg. der S-Verb. in Pyridin werden zu 50 ccm 
einer 0.1-n. HOCl-Lsg. gegeben u. mit W., gegebenenfalls m it NaOH auf 100 ccm aul- 
gefüllt. Nach gewissen Zeiten wird das Oxydationsmittel mit 0,1-n. Arsenitlsg. u. 
KJ-Stärkepapier als Tüpfclindicator titriert (Tabellen u. Kurven vgl. Original). — 
Aus den Meßergebnissen geht hervor, daß die Geschwindigkeit der I-Oxvdntion in
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HOCl-Lsg. (i>n — 4,5) am größten, bei pn — 12,5 am geringsten ist. Das gleiche gilt 
für die Oxydation von II u. III. Die Geschwindigkeitsänderung ist im Gebiet von 
Ph =  8—10 am stärksten. Bei pH =  10,76 ist der Zerfall der Hypochloritlsg. monomol.; 
die Geschwindigkeitskonstanten der Oxydation von I, II  u. III verhalten sich dann wie 
1:1,9:2,6. — Über den Mechanismus der III-Oxydation werden keine Angaben 
gemacht. (Svensk kem. Tidskr. 53. 319—24. Aug. 1941.) G o ld .

Vlado Prelog und Suzana H eim bach-Juhasz, Über die Umlagerung einiger 
Äthersäurechloride in  Chlorsäureesler. y-Äthoxybuttersäurechlorid, das bei 0° voll
kommen beständig ist, lagerte sich bei 100° in wenigen Stdn. quantitativ in y-Cblor- 
buttersäureäthylester um. Analoges gilt für das d-Ätkoxyvaleriansäurecklorid, nur

  daß hier zur Umlagerung auf 150° erhitzt werden mußte. Dagegen
|l 1 wurde das E-Äthoxycapronsäurcchlorid auch bei 150° nicht merklich

verändert, während es sich bei höherer Temp. zersetzte. Vermutlich 
o t ci verlaufen die erwähnten Umlagerungen über ein Oxoniumsalz der

(£n, I I  Formel I II , da bei der Messung der Rk.-Geschwindigkeit Werte er
halten wurden, die sich gut durch eine monomol. Rk.-Gleichung dar

stellen lassen. Für die Umlagerung des y-Äthoxybuttersäurechlorids gelten die Ge- 
sehwindigkeitskonstanten (in mia-1) /«50, =  0,4-10~3 u. ¿lü0, =  12,6- IO—1, für d-Äth- 
oxyvaleriansäurechlorid sind km , =  0,3- IO" 3 u. fc150, =  30,7-10-3 . Die Umlagerungs
geschwindigkeiten sind durch die verschiedensten Bedingungen stark beeinflußbar, 
z. B. werden sie durch Zugabe von etwa l °/0 konz. H 2SO, verfünffacht, durch Zusatz 
von Dioxan aber verlangsamt.

V e r s u c h e .  y-Äthoxybutlersäureddorid, C6H u 0 2C1, wie die anderen Äther
säurechloride aus der durch azeotrope Dest. mit Bzl. wasserfrei erhaltenen Äthersäure 
mit SOClj bei gewöhnlicher Temp.; Kp.0l, 33°, lin20 =  1,4291. — ö-Äthoxyvalerian- 
säurcchlorid, C7H130 2CI, Kp.0l2r 52°, uoso =  1,4347. — e-ÄthoxycapronsäurcMorid, 
CgHjjOjCl, Kp.0llä 54—57“, im20 =  1,4 4 03. — y-C'hlorbuttersäureäthylestcr, C,HU0 2C1, 
aus y-Äthoxybuttersäurecklorid durch 10-std. Erhitzen auf 100°; K p .15 72°. Zum 
Konst.-Beweis wurde der Ester durch Erhitzen mit Anilin auf 110° in 1-Phenylpyrro- 
lidon-(2), C10H,jON, vom F. 69° übergeführt. — ö-Chlorvaleriansäureäthylestcr, 
07H !30 2C1, aus (5-Äthoxyvaleriansäurcchlorid durch 5-std. Erhitzen mit 0,7% konz. 
HjSOj auf 100°; Kp.I# 93°. — Die Rk.-Geschwindigkeiten wurden durch mercurimetr. 
Titration des nach dem Zersetzen des Säurechlorids mit W. gebildeten Chlorions be
stimmt. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 1702—04. 8/10. 1941. Zagreb, Kroatien, 
Univ.) H e im h o ld .

S. Je. Raik, Uber den Mechanismus der hcterocyclischcn Umwandlungen der Poly- 
methylcnkohlcmcasserstoffe. Die Kontaktspaltung eines C-Ringes erfolgt derart, daß 
zwei C-Atome des Ringes durch zwei Atome der Kontaktoberfläche angezogen werden, 
wobei die Lsg. der zwischen ihnen bestehenden Bindung erfolgt. Durch die BAYERsehe 
Ringspannung wird die Leichtigkeit, bestimmt, mit der die Spaltung erfolgt. Die 
bevorzugte Bldg. von verzweigten C-Ketten bei der Hydrierung von Alkylcyclo- 
paraffinen erklärt sich dureli die Anwesenheit von Bindungen mit vergrößerten 
Atomabständen innerhalb des Ringsystems. Die Abstände in der Nachbarschaft 
eines substituierten C-Atoms sind kleiner, die der entfernten C-Atomo größer als 
diejenigen der Atome im unsubstituierten Ring. Die Isomerisierung der Ringe sowie 
ihre Aromatisierung ist durch die Bldg. freier Radikale zu erklären. Diese entstehen 
sowohl infolge der Ringaufspaltung wie durch Dehydrierung einer der C-Gruppen des 
mit dem Kontakt in Berührung befindlichen Mol., bes. der Methylgruppe. Die E n t
stehung von Ringsystemen erklärt sich entsprechend durch die Verknüpfung zweier 
am Kontakt adsorbierter C-Atome unter H-Abspaltung. (>Kypna.i OÖmeii Xumhii 
[J. Chim. gen.] 11 (73). 324—30. 1941. Moskau, Staatsuniv.) SCHMEISS.

G. L. W ebster und S. D. Gershon, Derivate des N 1-Phenyls ulfan Hamids. H. 
(L vgl. C. 1938. II. 2581.) Vff. beschreiben Darst. u. Eigg. von D eriw . des N l*Phcnyl- 
sulfanilamids, in denen 2 H-Atomo der Phenylgruppe durch Nitro-, Amino-, Oxy-, 
Aectoxy- u. Acetaminoreste substituiert sind. Aus 3-Nitro-4-aminophcnol wurde mit 
N-Acctylsulfanilylchlorid in Ggw. von Na-Aeetat ein Gemisch von 41% N'-Acetyl- 
N 1-2-nitro-4-oxyphenylsulfanilainid u. 10% 3'-Nitro-4'-aminophenyl-4-acetylamino- 
benzolsulfonat erhalten, während mit NaHC03 80% tics Sulfonats entstanden. Analoge 
Ergebnisse wurden beim 5-Nitro-2-aminophenol erzielt.

V e r s u c h e .  2-Amino-4-acetylaminophcnol, CsHi0O2N2. aus 2-Nitro-4-acetyI- 
aminophenol durch katalyt. Red. mit. P t in A .; aus 0,5%ig." wss. Na-Hydrosulfitlsg. 
Krystallo vom Zers.-Punkt 221—222°. 2,4-Di(acctylamino) phenol, F. 221°. 2,4-Di- 
("cetylamino)-l-acetoxyben:ol, F. 184—185°. — -3-.4 mino-4-acctylaminophenol,
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0 2N2, aus l-Acetylamino-2-amino-4-acetoxybenzol m it Na OH; aus W. Krystalle vom
F. 191°. 3,4-Di-(acetylamino)-phenol, F. 212°. 3,4-Di-(acetylamino)-l-acetoxybenzol,
F. 185—186°. — Zur Darst. der N^-Acetyl-N'-plianylsulfanilamüle wurde 0,1 Mol. des 
d¡substituierten Anilins mit 0,11 Mol. Na-Acotat u. 0,11 Mol. N-Acetylsulfanilylchlorid 
in wss. Medium umgesetzt. — N i-Acetyl-N1-3-7iitro-4-oxyphenylsulfanilamid,
OgN3S, Ausbeute 72°/0; aus 50°/oig. Essigsäure, Zers.-Punkt 236°. — N 'i-Acetyl-N1-2-oxy- 
5-acetylaminophemylswlfanilamid, C10H 17O5N3S, Ausbeute 55°/0; aus 30°/oig. Essig
säure, Zers.-Punkt 239—240°. — N 1-Acetyl-Ni -2-nitro-4-oxypke?iyl$ulfanilamid, C14H13- 
0 6N 3S, Ausbeute 41°/0; aus 25%ig. A., Zers.-Punkt 217°. — N i -Acetyl-N1-2-acetyl- 
amino-5-acetoxyphenyCsutfanilaviid, C18H 190 6N 3S, Ausbeute 50°/0; aus 5°/0ig. Essig
säure, Zers.-Punkt 200—201°. — N'-Acetyl-N^-acetylamino-S-oxyphenylsulfanilamul, 
CI0H 17O5N3S, Ausbeute 52% ; aus 15%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 239—240°. — 
N i -Acetyl-Ni-2-oxy-4-nüroplicnylsulfanilamid, C14H 13O0N3S, Ausbeute 18%; aus 50°/oig. 
A., Zers.-Punkt 222—223°. — N i -Acdyl-N l-3-n.üro-4-a7ninoplimylsulfanilainid, C14H14- 
O.-.NjS, A usbeute'63% ; aus 65%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 258—259°. — N i -Äcetyl- 
N l-3,4-diamhiophe7vylsulfanilamwl, C14H 160 3N4S, Ausbeute 65% ; aus einer l% ig. Lsg. 
von Na2S20 4 in 50%ig. A., Zers.-Punkt 230—231°. — N i-Acelyl-Nl-2,5-diacetylamino- 
phenylsulfanilamid, ClgH 20O5N4S, Ausbeute 35% ; aus 6%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 
227—228°. — N l-Acetyi-N1-acetyl-N1-3-nitro-4-acetoxyphenylsulfanilamid, C18HI70 8 • 
N 3S, Ausbeute 56% ; aus 40%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 191°. — Die acetylierten 
Sulfanilamide wurden in derselben Weise verseift, wie dies in der 1. Mitt. (1. c.) be
schrieben worden ist. — N4-3-Nitro-4-oxyplienylsulfanilamid, C12H u 0 5N 3S, Ausbeute 
68% ; aus 25%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 189°. — N l-3-Ammo-4-oxyphe.nylsulfanU- 
amid, C12H 130 3N3S, Ausbeute 70% ; Aus W., Zers.-Punkt 204°. — N 1-2-Amino-5-oxy- 
phejiylsulfanilamid, C12H 130 3N 3S, Ausbeute 42% ; aus einer l% ig . Lsg. von Na2S204 
in 2%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 205°. — N 1-3-Nüro-4-aminophe7iyl8ulfa7iilä7nid, 
C12H 120 4N4S, Ausbeute 63% ; aus 45%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 223—224°. — 
N l-3,4-Diaminophenylsulfanüamid, CjjHjjOjNjS, Ausbeute 52% ; aus einer l%ig. 
Lsg. von N a2S20 4 in 50%ig. A., Zers.-Punkt 208—209°. — N 1-2-Oxy-5-aminoplienyl- 
sulfanilamid, C12H 130 3N :1S, Ausbeute 54% ; aus l% ig . wss. N a2S20 4-Lsg., Zers.-Punkt 
167—168°. — Die Phenyl-4-acetylamiiu>(oder amino)-benzolsulfonate wurden aus den 
substituierten Phenolen m it N-Acetylsulfanilylchlorid in wss. N aH C03-Lsg. dargestellt 
u. in der üblichen Weise verseift. — 3 '-Nitro-4'-acetaviiiiophenyl-4-acet7jlaniinobtinol- 
mlfonat, C16H 150 7N 3S, Ausbeute 92% ; aus 35%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 211—212°. — 
3 '-Nitro-4'■aminophcnyl-4-acetylaminobenzdlsidfonat, CI4H I30 6N 3S, Ausbeute 58%; aus 
35%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 231—232°. — 2'-Amino-5'-7iilrophenyl-4-acelylammo- 
bemzolsidfonat, C14H 130 6N 3S, Ausbeute 50% ; aus 35%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 212°. 
— 2',5'-Dia7ni7iophe7iyl-4-acetyia7ni7iobe7izol87ilfo7Mt, C14H 150 4N 3S, Ausbeute 55%; aus 
l% ig ., wss. Na2S20 4-Lsg., Zers.-Punkt 159—160°. — 2 -,5 '-Diacet7jla7ni7iophe7i7jl-
4-acct7jla7ni7iobe7izols7iIJ'o7iat, C18H 190„N3S, aus 40%ig. Essigsäure, Zers.-Punkt 268°. — 
2'-Acetylami7io-5,-7iürophe7iyl-4-acetylaminobe7izols7dfo7iat, C18H 150 7N 3S, Ausbeute 55%; 
aus 50%ig. A., Zers.-Punkt 217—217,5° — 3' Nitro-4 '-aminoplwiyl-d-aminobenzol- 
mdfo7iat, C12H u OeN 3S, Ausbeute 93% ; aus 25%ig Essigsäure, Zers.-Punkt 166% bis 
167,5°. — 2’-Ainino-'i'-7iitroph<i7iyl-4-ami7iobe7izolsulfonnt, C12H n 0 5N 3S, Ausbeute 58%; 
aus 30%ig. Essigsäure, Zers -Punkt 217—218°. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 1927—29. 
Juli 1941. Chikago, 111., Univ.) H eim h o ld .

M ario Pedinelli, U7itersuchu7ige7i über Hordenin. Die Temp.-Kurven der Löslich
keit des Hordenins in einigen Lösungsmitteln wurden erm ittelt (Daten fehlen!).

OH Durch K upplung m it den entsprechenden
J-d  r ,, _  , , Diazoni umsal zen komiten die Azoderiw. 1, 

* | |  * I I  u. I I I  dargestellt werden. Die Verb. III
II B, =  C.H.-SO,H(p) erwies sich als bes. interessant durch ihre

1 .T h i  n — r  tt . «n v n  typ- Farbkurve, für die das LAMBERT -
_ VH* _  fll BEERsche Gesetz voll gilt. Auf dieser

(CHj)-N-CH, Basis wurde ein n e u e s  colorimetr. Best.-
Verf. für Hordenin ausgearbeitet. (Boll. sei. Fac. Cliim. ind., Bologna 1941- 37. März- 
Bologna, Univ.) H eim h o ld .

E . B aroni und H . Seifert, Experime7itdler Nachweis der cis-trans-Isomerie bei 
Benzalaceton und Athylslyryllceton. Bei der Darst. von Bmzalacet07i (I) u. Äthylstynjl- 
keton (II) aus Benzaldehyd ü. den entsprechenden Ketonen konnten nur gelbe, klebrige 
Krystallmasson erhalten werden, die bei der fraktionierten Dest. als Vorlauf stark 
gefärbte nur teilweise kryst. ö le liefern. Vff. konnten feststellen, daß bei der Be
strahlung von reinem I, F . 41°, u. reinem II, F . 38,5°, m it Quecksilberlieht iür 
150 Stdn. u. nachfolgender Dest. die gleichen öligen Prodd. erhalten werden (vgl.
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auch GETMAN, J . Amer. ehem. Soc. 4 5  [1923]. 539). Die Unters, dor H ydrierung m it 
Pd/BaSO., als K atalysator zeigt, bei sonst gleichem Mol.-Gew. u. elem entarer Zus., 
für öliges I I  eine doppelt so große Hydrierungsgeschwindigkeit wie für k ryst. II . — 
Das gewonnene Öl dü rfte  daher nach Ansicht der Vff. ein Gemisch der eis-iran-s-Isomeren 
darstellen. (Naturwiss. 2 9 . 560. 5/9. 1941. Wien, Univ.) G o l d .

D onald P u rd ie , 2 '-N üro-2-am inobiphenyl. 2,2 '-D initrobiphenyl lieferte bei der 
Red. m it Na-Polysulfid in sd. alkoh. Lsg. 2'-N itro-2-am inobiphenyl, C12H 10O2N 2, das 
aus A. in orangefarbenen N adeln vom F. 94— 94,5° krystallisiorte. A cetylderiv., F . 159 
bis 160°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 3 . 2276. Aug. 1941. Singapore.) H e i m h o l d .

Stew art E . H a z le t und H a rry  A. K ornberg , D ie Bromierung von 2-Phenyl- 
phenylacetat. Wie 2-Phenylphenol w ird auch das zugehörige Acetylderiv. zuerst in 
der p-Stellung zur Acetyloxygruppe u. dann in der freien o-Stellung brom iert. Das 
aus 2-Phenylphenol durch Bromierung oder aus 4-Brom phenylphonylacotat durch 
Hydrolyse erhaltene 4-Bromphenylphenol w urde in die zugehörige Aryioxysäure übor- 
geführt. Die entsprechend dargestellte 4,6-Dibrom-2-phenylphenoxyessigsäure konnto 
nur in sehr schlechter Ausbeute gefaßt werden.

V e r s u c h e .  2-Phenylphenylacelat, Cl4H 12Ö2, D arst. analog der des 4-Phonyl- 
phcnylacetats (vgl. C. 1 9 4 0 . I .  1650); Ausbeute 8 6 % . K p . 4 130°, aus A . N adeln vom
F. 62—63°. — 4-Brom -2-plienylphcnol, aus 2-Phenylphenol durch Bromierung in 
Chli.; ICp.6 169— 171°. — 4,6-D ibrom -2-phenylphenol, F . 56—58°. —  i-Bronn-2-phenyl- 
phcnylacelat, CI4H u 0 2B r, aus 2-Phenylphenylacetat m it 1,5 Moll. B r2 in Eisessig odor 
aus 4-Brom-2-phenylphcnol durch Kochen m it A cetanhydrid u. N a-A cetat; A us
beuten 51 bzw. 78%. K p .n  192—200°, aus Lg. N adeln vom  F . 65—66°. —  4-Brom -
2-phenylphenoxyessigsäure, C14H u Ö3B r, aus 4-Brom-2-phenylphenol, das durch B ro
mierung von 2-Phenylphenol oder durch H ydrolyse des entsprechenden A cetats go- 
wounen wurde, durch Kochen m it der benötigten Menge n. N aO H  u. Chloressigsäure; 
Ausbeute 65%. Aus A. N adeln vom  F. 138— 139°. —  4,G-Dibrom -2-phenijlphenyl- 
acetal, CI4H 10Ö2B r2, aus 2-Phenylphenylacctat m it 2,5 Moll. B r2 in  Eisessig oder aus
4,6-Dibrom-2-phenylphenol durch Kochen m it A cetanhydrid u. N a-A cetat; Ausbeuto 
80 bzw. fast 100%. Aus Lg. feine N adeln vom F. 73— 74°. —  4,6-D ibrom -2-phenyl- 
phenoxyessigsäure, C14H I0O3B r2, aus 4,6-Dibrom-2-phenylphcnol u. Chloressigsäuro; 
Ausbeute 8,5% . Aus Lg. lange N adeln vom F. 123— 124°. (J . Amer. ehem. Soc. 6 3 . 
1890—92. Ju li 1941. Pullm ann, W ash., S ta te  Coll.) H e i m h o l d .

S. S. N am etk in , M. R . R u denko  und W . N. G rom ow a, Uber die E inw irkung von 
Salpetersäure a u f H ydrindan . (Vorl. M itt.) Bei der N itrierung einer Mischung von 
cis-trans-Isomerpn des H ydrindans m it verd. Salpetersäure w ird das te r t. H-Atom 
leicht durch die N itrogruppe un ter Bldg. te r t. N itrovcrbb. ersetzt. Daneben werden 
auch sek. N itroverbb. erhalten, wobei Hier • Sechsring bevorzugt n itrie rt w ird u. die 
Nitrogruppe in die m -Stellung e in tritt. Gleichzeitig m it der N itrierung findet auch 
eine Oxydation von H ydrindan s ta tt .  E s wurden cis-5-H ydrindanon, Bernstein- u. 
Oxalsäure isoliert.

V e r s u c h e .  H ydrindan (cis-trans-Gemisch) w urde durch  H ydrierung von Inden 
erhalten. Die N itrierung von Hydrindan. erfolgte in einem m it R ückflußkühler ver
sehenen Rundkolben m it der 2Y2-facken Menge von Salpetersäure (d — 1,22), un ter 
Erwärmung bei Siedehitze in D auer von 6  Stunden. Naeli dem Abkühlen wurde das 
stark gelb gefärbte R k.-P rod. von der wss. Schicht abgetrennt, neu tral gewaschen, 
mit CaCl2 getrocknet u. bei 12— 15 mm destilliert. Die R ohausbeute der N itroverbb. 
betrug 21—22%  bezogen au f H ydrindan. D ie Trennung der N itroverbb. erfolgte m it 
alkoh. Lsg. von Na-Alkoholat, wobei 70%  te r t. u. 30%  sek. N itroverbb. erhalten 
wurden. Sek. 5-N itrohydrindan is t eine gelbe FL , die sich beim Stehen dunkel fä rb t 
''• beim Erwärm en verharz t. Kp.„ 105,5— 108,5°; d20, =  1,0733; n D2° =  1,4959; 
MR _  45,0. Die Verb. g ib t Pseudointrolreaktion. D as durch Red. m it Zinn erhaltene
5-Ammohydrindan h a t K p . 20 93—94“; d ? \  =  0,9398; n D20 =  1,4926; M R  =  42,98. 
— Tert. 8 -N itrohydrindan ist schwach gelb gefärbt, g ib t keine Pseudonitrolrk. u. ist 
beständiger als die sek. V erb.; K p .4 99,5— 101°; d204 =  1,0857; n i ,20 =  1,4888; F . 15,5°; 
M 11 _  4 4 ,9 7 . D urch Red. m it Zinn wurde 8 -A m inohydrindan erhalten , K p .20 86,5 
bis 8 7 0 . F  2 4 ,5 °; %», =  0,9396; n „  =  1,4894; M R  =  4276. Beim Stehen an der 
w itt nahm das Amin energ. C 0 2 auf, das entstandene weiße, k rvst. P rod. h a tte  F . 76°. 
77 “s neben der N itrierung entstandene cis-5-H ydrindanon C J t . , 0  h a tte  K p.-,5 93 
bis 94°; ¿2°., =  1,0031; n D20 =  1,4840; M R  =  39,39; das Sem icarbazon: F . 203°. 
■ d o c ™  AsajeMuir Hayn CCCP. Oije.Tenue Xumiiucckiix Hayn fBull. Acad. Sei.

p  t * °bim .] 1 9 4 1 . 61— 66. Akad. d. Wiss. B rennstoffinst.) T r o f i m o i v .
R. Labes, C. R o h m a n n  und P . A . N öcker, Additionsreaktionen von 2- und 

-Amtno- sowie 3-O hlorpyridin an  verschieden substituierte Phenole in ihrer B e-



1 1 2 6  N a t u r s t o f f e :  K o h l e n h y d r a t e .  1 9 4 2 .  I .

Ziehung zur chemischen K onstitu tion . In  Fortsetzung früherer A rbeiten von L a b e s  
u. M itarbeitern (vgl. u. a . C. 1935. I . 2664 u. vorher) haben Vff. 3-Chlorpyridin, 2 -u. 
3-Am inopyridin au f  ihre Fähigkeit zur B ldg. von schwer lösl. Mol.-Verbb. m it einer Reihe 
von Phenolderivv. —  Phenolbasenrk. — untersucht. Folgende R eihen steigender 
W irksam keit au f  die Fällungsrkk. wurden e rm itte lt: Aminophenole <  Oxyphenole <  
Phenol <  M ethoxyphenole <  M ethylphenole <  Phenolcarbonsäurem ethylester <  
Chlorphenole <  Phenolcarbonsäureäthylester <  N itrophenole u. 3-Aminopyridin <
2-Atninopyridin <  Pyrid in  <  2-M ethylpyridin <  2-Pyridincarbonsäureäthylester <
3-M ethylpyridin <  3-Chlorpyridin <  3-P yrid incarbonsäureäthylester <  2,4,6-Tri- 
methylpyr'idin. In  beiden Reihen w irken also die Substituenten  m it steigendem  H ydro
phobiegrad verstärkend  au f  die Phenolbasenreaktion. (Arch. Pharm az. Ber. dtseh. 
pbarm az. Ges. 2 7 9 . 249— 81. Aug. 1941. Jena , U niv.) H e im h o ld .

W . N. H a w o rth , L . N. Owen und F . S m ith , D ie  Eigenschaften der 3,6-Anliydro- 
(jlucosp. (Vgl. C. 1941. I . 3374.) K ryst. 2,4-Dim ethyl-3,6-anhydro-a.-methylglvcopyrano- 
sid  (V) kann bei B ehandlung m it HCl an der L u ft oder in Ä.-Lsg. schnell in  die ß-Fovm
VI übergeführt werden. Die Pyranosidform en von 3,G-Anhydro-'x-methyIghicosid (1) 
u. 3,6-Anhydro-ß-me.thylglucosid (IV) können d irek t in die entsprechenden 3,6-An- 
liydro-a.- u. -ß-methylglucofuronoside (II) u . (I II)  um gew andelt werden. Bei dieser 
Pyranosid-Furanosidisom erisation, sowie bei der a-Pyranosid-/?-Pyranösidisomeri- 
sation, bei V beobachtet, w ird in term ediär kein freier Zucker gebildet. D er Pyranosid- 
zuckerring geh t in  e in  Furanosidringsyst. über, ohne die räum liche Anordnung der 
Gruppen (H u. OCH,) am Ct zu stören. D irekte U m w andlung von I u . IV  in  die ent
sprechenden Furanoside I I  u . I I I  kann spontan erreicht werden m ittels einer Lsg. 
von HCl in einer A.-Chlf.-Mischung oder m it M ethanol-HCl, E ine Lsg. von I  in 0,1-n. 
H 2S 0 4 ging hei Zim m ertem p. ebenfalls in  I I  über. Diese direktp a-Pyranosid-a- 
Furanosidum w andlung in verd. H 2S 0 4 geh t viel langsam er vor sieh (4 S tdn.), als 
die m it HCl in  A.-Chlf. oder in M ethanol. Trotzdem  t r i t t  nu r geringe Hydrolyse der 
glucosid. CH3-Gruppe ein. Bei B ehandlung von IV m it verd. H ,S 0 4 w ird  kein 3,6-An- 
Injilro-ß-methylghicofvranosid gebildet. D ie U m w andlung von V in V I basiert auf 
folgenden Tatsachen. B ehandlung von G-Tosyl-ct-inethylglncopyranosid m it einer Lsg. 
von N aO H  fü h r t zur Bldg. von I. Bei ähnlicher B ehandlung m it N aO H  g ib t ß-JHethyl- 
ghicopym no8id-6-brom hydrin, aus Acetodibromglucose dargestellt, IV. Methylierung 
von I  m it P u r d i e s  Reagens g ib t das k ryst. 4-M dhyl-3,ß-anhydro-o.-iM ihy]glucopyrano- 
s id  (XXV), das bei weiterer M ethylierung V ergibt. Ä hnlich fü h r t die Methylierung 
von IV zu 2,4-D im ethyl-3,G-anhydro-ß-m ethylglucopyranosid  (VI). Das k ryst. oc-Iso- 
mere V verw andelt sich auch im E insehlußrohr hei Zim m ertem p. allm ählich in  die 
fl. /S-Form V I. Dasselbe t r i t t  an  der L u ft sehr rasch ein, wöhl infolge von Säurespuren, 
gegen die die Verb. sehr em pfindlich ist. Obwohl a- u . /7-Form von 2,4-Dimethyl-
з,6-anhydroglvcopyranosid  m it 0,1-n. H 2S 0 4 bei Zim m ertem p. H ydrolyse erleiden, 
w ird die ß-Form  langsam er hydrolysiert als die a-Form . Das E ndprod . is t 2,4-Di- 
melhyl-3,G-anhydroglucose. eine E l., die F E H L lX G sch e  Lsg. red ., neu trale  K M n04-Lsg. 
en tfärb t u . m it S c h i f f s  Reagens R otfärbung g ib t. E s is t daher die AldebydBtruktur
V II anzunehm en. O xydation von V II  m it Brom ergibt k ryst. 2,4-Dimethyl-3,G-an- 
lydrogluconsäure  (V III). L etztere is t in wss. Lsg. beständig, zeigt keine M utarotation
и. b ildet kein  Lacton. V eresterung m it D iazom cthan liefert den M ethylester. V III 
kann  leicht durch U m w andlung m it M ethanol-N H 3 in das entsprechende kryst. Amid 
X II  identifiziert werden. W enn 2,4-Dim ethyl-3,G-anhydrGm ethylglucopyranosid bei 
Zim m ertem p. m it einem Uberschuß von M ethanol-HCl behandelt w ird, en ts teh t der 
1 ,o-Pyranosering un ter Bldg, von 2,4-D im ethyl-3,G-anhydroglucoscdwicthylacetal (IX). 
Die offene K ette  von IX wird durch die Tatsache bewiesen, daß  bei weiterer Methy
lierung m it P u r d i e s  Reagens 2,4,3-Trim ethyl-3,G-anhydroghwosem ethylacetal (X) 
en ts teh t, dessen 2 CH3-Gruppen am  C, durch W rkg. von verd. H 2SO, abgespalten 
werden können u n te r Bldg. von 2 ,4 ,ö-T rm ethyl-3,6-anhydrouldehydglucose  (XI). Die 
E u ranstruk tu r von I I  u . I I I  w ird durch einen Vgl. m it m etliylierten Derivv. von 
3,G-Anhydroglucofumnose bewiesen, die aus l,2-M m waceim i-3fi-anhydroglncofuranose  
(X III) gewonnen wurden. L etztere h a t F uranosestruk tu r, da sie aus 1,2-Monoaceton- 
glucofuranose gewonnen w ird. M ethylierung von X II I  m it P u r d i e s  Reagens gab 
J,2-Monoacelon-5-methyl-3,G-anhydroglucofura7iose (XIV) als k ryst. H y d ra t isoliert. 
E ntfernen des Acetonrestes durch  E rhitzen m it verd . H 2S 0 4 ergib t 5-Metli7jl-3,G-a7i- 
h ydrogluc-o.se (XV). O xydation der letzteren m it H N 0 3 liefert 5-M etkyl-3fi-änliydro- 
y-gluconsdurelacto7i (XVI), das typ . y-Lactoneigg. aufw eist. In  wss. Lsg. zeigt es ver
hältnism äßig langsam e M utarotation  u. läß t sich in  das k ryst. Amid überführen (XVII). 
D ie Anwesenheit einer freien O H-G ruppc am C2 w ird bewiesen durch die Tatsache, 
daß es den für a-O xvam ide eharak terist, positiven WEF.RMANN-Test gibt. Behänd-
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lung von o-3Iethyl-3,6-anhydroglucose (XV) oder von X IV  m it saurem M ethanol liefert 
~}-Methyl-3fi-anhydroglucosid (X V III), das n u r als Furanoaid beständig is t, weil die 
OH-Gruppc in  Stellung 5 durch eine CH3-Gruppe ersetzt ist. W eitere M ethylierung 
von X V III m it PURDIES Reagens ergibt 2,5-B im dhyl-3,(j-anhydnm ethylglucofuranosiä  
(XIX), aus dem 2,5-D im ethyl-3,G-anhydroglucose (XX) m ittels Hydrolyso m it H ,S O , 
dargestellt wird. Obgleich X X  FEHLiNGsche Lsg. red., g ibt es keine Färbung m it 
S c h i f f s  Reagens u. unterscheidet sich hierin von V II. XX wird leicht in  das k ryst. 
Anilid übergeführt u . m it Brom zu 2,5-Diniethyl-3,G-anhydro-y-ghiconsciurclacton (XXI) 
oxydiert. Dieses wird in  das kryst. Amid X X II der 2,5-Dimethyl-3,G-aiihydrogluconsäurc 
umgewandelt. Wie X V I zeigt auch X X I die typ . langsame M utarotation in wss. Lsg., 
für y-Lactone charakteristisch. Die S truk tu r von I I  u. I I I  wurde wie folgt bestim mt. 
Methylierung m it PURDIES Reagens gab die entsprechenden Dim ethyl-3,6-anhydro- 
methylglucoside (X X III) u. (XXIV), die beim E rhitzen m it 0,1-n. H 2S 0 4 zu XX hydro
lysiert werden. Das Anilid der letzteren w ar ident, m it dem Von 2,5-Dimelhyl-3.G- 
anhydroglucosc,, aus Monoacetonglucofuranose gewonnen. Die E uranosestruktur von 
X X III u. XXIV u. daher auch von I I  u . I I I  wurde w eiter bewiesen durch Überführung 
von 2,G-Dimethyl-3,6-anhydroglucose, aus X X III u. XXIV erhalten, in X X I u. das kryst. 
X XII. Diese Verbb. waren m it denen aus X II I  erhaltenen identisch. Beim Lösen 
von I  in l% ig . Methanol-HCl w ird die bes. schnelle Bldg. von I I  durch ein augenblick
liches Anwachsen der spezif. Drehung von + 6 0 °  au f + 145° begleitet. D ann fällt die 
Drehung au f einen konstanten W ert von + 4 8 ° , gleichzeitig m it der Bldg. einer Gleicli- 
gewiclitsmischung von a- u . /5-Form von 3,6-Anhydromethylglucofuranosid. Beim 
Sieden t r i t t  kerne weitere Veränderung ein. Die gleiche Mischung von a- u . /?-Form 
von Anhydromethylfuranosiden en tsteh t, wenn kryst. 3,6-Anhydroglueose m it Methanol- 
HCl bei Zimmertemp. oder beim K p. behandelt wird. Die a-Form I I  u. die /5-Form I I I  
können durch fraktionierte Ivrystallisation getrennt werden. W eder die a- noch die 
/5-Form von 3,6-Anhydrometkylglucopyranosid scheint bei dieser B k. entstanden zu 
sein, denn vollständige M ethylierung des aus 3,G-Anhydro-a.-methylglucopyranosid oder 
aus 3,G-Anliydroglucose hergestollten Gemisches g ib t nu r 2 ,5-Dimethyl-3,G-anhydro- 
■i.ß-methylglucofuranosid X IX . Die bemerkenswerte B eständigkeit des 3,6-Anhydro- 
ringes in diesen Substanzen w ird dadurch erklärt, daß die direkte O xydation von XV 
u. XX m it H N 0 3 eine sehr gute Darst.-M eth. für X V I u. X X I ist. Die leichte U m 
wandlung der x- u. /3-Form von 3,6-Anhydromethylglucopyranosid in die entsprechenden 
a- u. /?-Metkylfuranoside infolge Einw. einer Lsg. von Mineralsäurc in organ. Lösungs
mitteln erklärt, warum das 2,5-Diinethyl-3,6-cinhydroglucoseanilid u . X X II früher als 
Derivv. von 2,-l-Dimethyl-3,G-anhydi'oglu-cosfi beschrieben wurden. Die Stellung der 
CHj-Gruppe in 3,6-Anhydro-a.-me.thylglucopyranosid XXV als interm ediäres Prod., bei 
der Darst. von V gewonnen, wurde wie folgt festgestellt. Die vollständige M ethylierung 
von XXV ergibt V, daher muß die CH3;Gruppe in XXV Stellung 2 oder 4 besetzen. 
Nimmt die CH3-Gruppe nicht Stellung 4 ein, dann m üßte XXV in Analogie m it I  durch 
verd. Mineralsäure in 3Ionomethyl-3,6-avhydro-:i.-mcthylglucofuranosid umgewandelt 
werden. XXV ergibt jedoch kein Furanosid, sondern erleidet wie V bei Behandlung 
mit 0,1-n. H 2S 0 4 bei Zim mertemp. Hydrolyse un ter Bldg. einer Monomethyl-3,6- 
anhydroglucose, die Aldehydeigg. zeigt u. wahrscheinlich die S tru k tu r X X V I hat. 
Wenn eine freie OH-Gruppe Stellung 4 besetzt, m üßte XXV bei der Behandlung m it 
Methanol-HCl wie 3,6-Anhydro-a-methylglucopyranosid die Pyranosid-Furanosid- 
umwandlung erleiden, begleitet von einer beträchtlichen Veränderung der Drehung. 
Eine Lsg. von XXV in l 0/0ig. Methanol-HCl zeigt jedocli keine M utarotation. Also 
muß die OH3-Gruppo Stellung 4 einuekmen. E in weiterer Beweis hierfür is t die T a t
sache, daß XXVI durch Brom in 3Ionomethyl-3,G-anhydroglucomüuret X X V II iiber- 
geführt werden kann, das m it Ä.-Diazomethan behandelt den entsprechenden M ethyl
ester gibt, der ohne Lactonbldg. dest. werden kann. E r  bildet m it M ethanol-NH3 das 
Amid X X V III von 3,6-Anhydromonomethylgluconsäure, das positiven Test wie die 
a-Oxyamide zeigt. E s is t daher k lar, daß in X X V III die OH-Gruppe in  Stellung 2 u. 
die CHj-Gruppc in  XXV in Stellung 4 steht. Das Modell der 3,6-Anhydroglucosc zeigt, 
daß die benachbarten OH-Gruppen am C., u . C5 die Bldg. eines Furanosc- oder Pyranose- 
ringes erlauben. Das dicycl. Syst. aus dem 3,0-Anhydroring u. dem 1,5-Pyranosering 
zeigt beträchtliche Spannung, während das Syst. aus dem 3,6-Anhydroring u. dem
1,4-Furanosering sehr viel weniger gespannt ist. Dies erklärt, daß  die a- u. /9-Methyl- 
glucopyranoside leicht in die entsprechenden a- u. /S-Methylfuranoside übergeben. 
Wahrscheinlich g ib t aus ähnlichen Gründen 3,6-Anliydroglucosc bei Behandlung m it 
saurem Methanol 3,6-Anhydro-a- u. -/1-methylglucofüranosid u. n icht Glueopyranosid. 
Tn der Galaktosereihe kann weder die a- noch die /i-Form von 3,G-Anh ydromelhyl- 
qnfoktopyranosid in ein Furanosid umgewandelt werden, weil dadurch im Mol. Spannung
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Auftreten würde. D as Modell von 3,0-ÄTihyclro-a.- w. -ß-m ethylgalaktopyranosid  zeigt, 
daß  die OH-G ruppe am 04 in entgegengesetzter S tellung zu der am  C4 der 3,6-Anhydro- 
glucose steh t, bei der die U m w andlung so leicht sta ttfin d e t. 3,6-AnJiydrogluamsäurc- 

■ lacton h a t einen 1—4-Lactonring. 2,5-Dim ethyl- u . B-Monomethyl-3,6-anhydro-y-glucon-
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siiurclacton, die offenbar ohne Spannung sind, zeigen in  wss. Lsg. Beständigkeit u. 
sind typ . y-Lactone. Die ster. Wrkg. des 3,6-Anhydroringes u. die Vergrößerung der 
Spannung, die von der E inführung des 1,5-Pyranoseringes herrührt, erklären das Öffnen 
dieses Ringes, wenn 2,4-Dimethyl-3,6-anhijdromethylglucopyranosid durch einen Ü ber
schuß von Metlianol-HCl in 2,4-Dimethyl-3,6-a7ihydroghicosedimelhylacetal übergeführt 
wird. Dies erk lärt ebenfalls die Beständigkeit der 2,4-Dimethyl-3,6-av]iydrogluconsäure 
u. die Unmöglichkeit, sio in  das L acton überzu führen u. außerdem die Existenz von
2.4-Dimethyl-3,6-anhydroglucose u . 4-3Io7iomelhyl-3,6-anhydroglucose als Aldehyde m it 
offenen K etten. Bei all diesen Substanzen is t die E ndstruk tu r die m it der geringsten 
Spannung. K ryst. 3,6-Anhydroglucose kann in der dicycl. Euranoseform existieren, 
aber auch in  dieser Konfiguration scheint eine Spannung dadurch angezcigt, daß die 
Aldehydform der 3,6-Anhydroglucose m it offener K ette  in wss. Lsg. durch S c h i f f s  
Reagens nachweisbar ist. Das A uftreten der Färbung erfolgt hier n ich t so schnell wie 
bei 2,4-Dimethyl-3,6-anh.ydroaHehydglucose. Die Bldg. der dicycl. S truk tu r in  den
з,6-Anhydro-a- u. -/?-mcthy]glucopyranosiden ist scheinbar nur möglich, weil der
1.5-Pyranosering als M ethylpyranosid vorliegt, ehe der Anliydroring entsteht. Die 
außergewöhnlichen Eigg. der Zuckerderivv. m it 3,6-Anhydroring führen zu dem Schluß, 
daß der Anhydroring hier den C harakter eines H auptringes annim m t, w ährend Pyranose-
и. Furanoseringo nu r H ilfsringe darstellen.

V e r s u c h e .  l,2-M onoaceton-5-methyl-3,6-anhydroglucofuranose, XIV, C10H 18O5, 
aus l,2-Monoaceton-3,6-a.nhydroglucofuranose, 2-mal nach P u r d i e  m ethyliert, Sirup, 
Kp. 115°, nD23 =  1,4595, an  der L u ft kryst. H ydrat, C10Hj„O.- ’/« H 20 ,  F . 43—44°, 
[x]d18 =  + 8 2 °  (A.; c =  0,8), leicht lösl. in organ. Lösungsm itteln, mäßig in W ., red. 
sd. FEHLINGsche Lsg. nicht. — 5-Methyl-3,6-anhydro-y-glucosäurelacton X V I, CTH 10O5, 
Lsg. von Monoacton-5-methylanhydroglucose in A. u. 0,1-n. H 2SO., 5 Stdn. au f 90° 
erhitzt u. m it B aC 03 neutralisiert. S tark  reduzierender farbloser Sirup, 5-M ethyl-
3.6-anhydroglucose, n n 20 =  1,4850. Diese Verb. liefert bei 20-std. E rhitzen m it H N 0 3 
auf 50° nach Dest. das Läcton X V I als farblosen viscosen Sirup, K p. 165— 170°, 0,02 mm, 
nn2» =  1,4835, [oc]d18 =  + 1 0 9 °  (W.; c =  1,1, anfangs), + 7 1 °  (240 S tdn.), Na-Salz 
zeigte [a ]n18 +  28°, nach Ansäuern +  31° (anfangs), + 6 0 °  (261 Stdn.). — 5-M ethyl-
3.6-anhrjdrogluconamid, X V II, C7H 130 5N , aus XVI m it Methanol-NH3. Aus A.-Aceton 
F. 136— 137°, [a ]n 20 =  + 6 8 °  (W.; c =  0,6). — 5-3Iethyl-3,G-anhydromethylgluco- 
furanoaid, X V III, CgHjjOj, Lsg. von 5-Methyl-3,6-anhydroglucose in Methanol-HCl 
8 Stdn. gekocht, ergibt nach Behandeln m it Ag2C 03 sirupartiges X V III, das auch durch
6-std. Sd. einer Lsg. von X IV  in  2% ig. Methanol-HCl erhalten wird, n n 20 =  1,4730. 
—• 2,5-Dimethyl-3,6-anhydro7nethylglucofuranosid, X IX , C9H 180 5 aus X V III, 2-mal nach 
P u r d i e  m ethyliert, farblose bewegliche F l. , .K p . 90—95°, 0,03 mm, n n 23 =  1,4540. 
— 2,5-Diniethyl-3,6-a7ihydrogl'ueose, XX, C„H140 5, Lsg. von X IX  in 0,1-n. H 2S 0 4 
1,2 Stdn. au f  sd. W .-Bad erhitzt, [a]n =  + 7 2 °  (anfangs), =  + 1 0 4 °  (konstant). Nach 
Neutralisieren m it B aC 03 XX als farblose viscose Fl. erhalten, K p. 120°, 0,04 mm, 
iidI8 =  1,4760, M d 18 =  + 1 1 0 °  (W .; c =  0,5, anfangs), + 1 2 0 ° (60 Stdn.). — 5-1)1- 
77iethyl-3,6-a7ih7jdroglucosea7iilid, C14H 190 4N , Lsg. von XX u. Anilin in  A. 2 Stdn. ge
kocht, Sirup, beim Abkühlen fest, aus A.-Ä. F . 96°, [a]j)IS =  + 1 4 3 °  (A.; c =  0,8).
2,5-Di7tiethjjl-3,G-a7ihydro-y-glticonaüurelaclon, X X I, C8H )20 5, Lsg. von XX in W. 3 Tage 
m it Br behandelt (40°), m it AgaO neutralisiert ergab X X I, K p. 130—135°, 0,02 mm, 
nn15 =  1,4678, [a]n18 =  +  96° (W.; c =  1,0, anfangs), + 7 3 °  (200 Stein., konstant). 
Behandlung dieses Laetons m it M ethanol-NH3 ergab 2,5-Dimcthyl-3,6-(i7ihijdrogluco7i- 
■säureamid, X X II, CsH 150 5N, F . 92°, M d 1» =  + 4 1 °  (W.; c =  0,7). —  3,6-A7i)tydro- 
gl-ucose. Lsg. von Monoacelo77-3,6-a7ihydroglucofumnose in 0,1-n. H 3S 0 4 1 Stde. au f  sd. 
W .-Bad erhitzt, nach A ufarbeiien Sirup erhalten, k ryst. schnell, aus A.-Äthylacetat- 
Leichtbenzin F . 122°. — 3,6-A7ih7jdro-y-gl7iconsäurelacto7i durch Oxydation von An- 
hydroglucose in W. m it B r erhalten, aus A.-Ä. F . 116°. Lacton ergab m it Methanol- 
NH3 das Amid C0H n OsN, F . 160°, [a]D15 =  + 1 0 9 °  (W.; c =  1,0). —  Obiges Lacton
2-mal nach P U R D IE  m ethyliert ergab farblose bewegliche F l., K p. 130— 140°, 0,01 mm, 
np18 =  1,4595, m it M ethanol-NH3 kryst. Amid von 2,5-Di77iethyl-3,6-a7ihydrogluco7i- 
säure, aus Acetön-A. F . u . Misch-F. 92°. — Eiiw). vo7i M ethanol-HCl auf 3,6-A nhydro
glucose. a) Struktur von 3,6-A7ili7jdrometh7jlghicoJuranosid. Lsg. von 3,6-Anhydro
glucose in l “/0ig. Methanol-HCl zeigte [a]n =  +  47° (anfangs), +  56° (konstant). 
Neutralisation m it Ag2C 03 lieferte sirupartiges Gemisch von a- u . /3-Form des 3,6-A n- 
hydrornelhylgliKofuranosids. N ach 3 Methylierungen 2,5-Di7nethyl-3,6-anhydromethrjl- 
glucosid erhalten, K p. 95°, 0,03 mm, n n 22 =  1,4545, hydrolysiert durch 1-std. E r
wärmen au f  20° m it 5°/0ig. HCl. Spezif. Drehung stieg von +  76 au f 95°, nach Neutralisieren

Ag2C 03 2,5-Dimethylanhtydroglitcose isoliert, die in  das Lacton übelgeführt wurde. 
Kp. 115— 120°, 0,02 mm, n n 18 =  1,4668, mit M ethanol-NH3 bildete sich das Amid der
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2,~>-JJimethyl-3.(j-anhydroglueo>isäure, aus Accton-A. F . u . M isch-F. 92°. —  b) Isolierung 
von kn jsl. 3,G-Atihydro-a- u . -ß-m ethylglucofwanosid. Lsg. von 3,6-Anhydroglucose in 
l% ig . M etlianol-HCl ergab nach 1-std. Stehen bei Zim m ertem p. u . Neutralisieren mit 
Ag,CO, Anhydro-aß-m ethrjlglucofuranosid, K p . 140— 150°, 0,04 mm , n n 18 =  1,4912, 
[a ]n18 == + 3 8 °  (W .; c =  1,0), k ryst. beim Stehen. l% ig . Lsg. dieses Prod. in 0,1-n. 
HoSO., zeigte [a]n18 =  + 3 8 °  (anfangs), + 5 2 °  (104 Tage), a- u . /S-Form getrennt durch 
U m krystallisieren aus A ., Ä. u . Leichtbenzin. I I .  C7H j„05, N adek). K p. 70°, [a]n20 =  
+  164° (W .; c =  0,9), + 1 2 6 °  (40 Tage). I I I ,  C7H 120 B, Prism en, K p. 98°, [a]D20 =  
— 54° (W .; e =  1,1), — 4° (4 5 Tage). Struklurnachweis von  I I .  I I  nach P u r d i e  
m ethyliert ergab X X III, G9H lß0 5, 2,5-D im ethyl-3,6-anhydro-u.-m ethylglucof’uranosid, 
F . 45°, [a ]D18 =  + 2 0 8 °  (W .; c =  1,0), K rystalle leicht lösl. in  W ., A ., Methanol, Chlf., 
Aceton, Ä ., schwer in  Leichtpetroleum . Lsg. von X X III  in 0,1-n. H 2S 0 4 au f sd. W.-Bad 
erh itz t, zeigte [a]n  = + 2 0 7 °  (anfangs), +  112° (4,5 S td n ., konstan t), nach Neutrali
sieren m it B aC 03 2,5-Dimethyl-3,G-anhydroglucofurarwsa erhalten , K p. 120—130°, 
0,03 mm , n n 19 =  1,4770, m it A .-Anilin Anilid gebildet, aus A.-Ä. F . u . Misch-F. 95°. — 
Struklurm chw . von I I I ,  2-maliges M aethylieren von I I I  nach  PU RDIE ergab 2,5-Dimethyl- 
3Jj-aiihydm -ß-m ethylglvcofuranosid, XXIV, K p. 100°, 0,04 mm , n n 19 =  1,4550, [a]u18 =  
+  15° (W .; c =  2,0). Lsg. von X X IV  in 0,1-n. H 2S 0 4 au f  sd. W .-B ad erh itz t zeigte 
[x]d = + 1 5 °  (anfangs), +  104° (5,5 S td n ., konstant). 2,5-Dimethyl-3,6-anJiydroglucosc 

wie oben isoliert, K p. 120— 130°, 0,01 m m , n n 19 =  1,4745, m it A .-Anilin Anilid gebildet, 
F . u. M isch.-F. 95°. Lsg. (1% ) von X XIV  in  0,1-n. H 2S 0 4 zeigte [x]d = + 1 6 °  (anfangs), 
+  36° (45 Tage). —  S yn th . von 3,6-A nhydro-oi-nKniylglucopym nosid, I ,  Lsg. von x-Methyl- 
glitcopym nosid  in  wasserfreiem Pyrid in  m it T rity lclilorid  16 S tdn . bei Zimmertemp. 
u. 2 S tdn. bei 40° behandelt, ergab G -Trityl-a-m eihylglucopyranosiä, m it Pyridin u. 
Essigsäureanhydrid 24 S tdn . bei Zim m ertem p. acety licrt, G-TriUjl-2,3,4-lriacelyl- 
y.-methylglucopyranosid, aus Aceton-Ä .-Leichtpetroluem F . 136°. Entfernung des 
T rity lrestes m ittels H B r in essigsaurer Lsg. ergab 2 )3,4-Triacetyl-a.-methylgliicosid, 
F . 110°, m it p-Toluolsulfonylchlorid G-Tos-yl-2,3,4-lriacelyl-a-methylglucopyra7wsid, 
C20H 25Ö41S, gebildet, F . 86°, [a]D18= + 1 2 6 °  (Chlf., c =  0,7). Zu einer Lsg. dieser 
Verb. in  M ethanol N a zugefügt, erg ib t nach 12-std. S tehen bei Zim mertemp. kryst. 
(¡-Tosiyl-tx-melhylghicopyranosid, F . 110—112°, aus heißem W . H y d ra t, F . 56—58°, 
Lsg. in  A. m it n . N aO H  12 S tdn. bei Zim m ertem p. u . 1 S tde. bei 80° behandelt, ergab
3.6-A nhydrö-a.-m ethylglueopyranosid, aus Ä thylace tat F . 108°, [a ]u 20 = + 5 6 “ (W.; 
c =  1,0). —  Um wandlwig von  I  i«  I I .  a) m it 0 ,1-n . IhßO ^. Lsg. von 3,6-Anhydro- 
*.-7nithylglucopyra.7iosidm  0,1-n. H 2S 0 4 zeigte [a ]Bm = + .7 4 °  (10Min.), + 145° (960Min.). 
Nach N eutralisieren m it BaCOa aus A.-Ä. I I  erhalten , F . u . Miscli-F. 68“, [ a ]D 20 = + 1 6 4 °  
(W .; c =  1,5). —  b) m it Lsg. V07i H C l in  einer M ischung vo7i Ä . u . Chloroform. Lsg. 
von a-M ethylpyranosid in Chlf. schnell m it Ä.-HC1 gem ischt, ausgegossen u. getrocknet. 
Aus A.-Ä. 3,G-A7ihj/dro-!x.-77iethylgl‘ucofuram sid  in N adeln. F . u . M isch-F. 70°, [<x]n18 =  
+  164° (W .; c =  0,6). —  c) m it M ethandl-H Cl. Lsg. von I  in wasserfreiem Methanol 
+  1 Tropfen 4-n. M ethanol-HCl ergab nach A ufarbeiten I I ,  aus A.-Ä. F . u . Misch-F. 69°. 
|a ]n 18 = + 1 6 6 °  (W .; c =  1,0). —- Längere Beha7idlung von I  m it l ajaig- Metlianol-HCl. 
Lsg. von 1 in M ethanol zeigte [a ]n 17 = + 6 0 ° ,  nach Zufügen von 1,5-n. Methanol-HCl 
[<x]d19 = + 1 4 4 °  (2 Min.), + 5 0 °  (720 Min., konstant). N ach N eutralisieren m it Ag2C03
3. 6- A n h 7jd r o - rx , ß - m e t h y l g l u c o f u r a n o s i d  erhalten , 2-mal nach P u r  DIE zu 2, 5- D i m e t h 7jl -
3.6-rmhydro-x,ß-methylglucofura7iosid, X IX , m ethyliert, K p. 95— 100°, 0,04 mm. n n 21 == 
1,4550, [a ]n 18 = + 8 5 “ (W .; c =  0,6). Lsg. von X IX  in 0,1-n. H 2S 0 4 au f sd. W.-Bad 
e rh itz t, zeigte [a ]D = + 8 1 “, (anfangs). + 108° (6 S tdn .. konstant), m it B aC 03 neutrali
siert ergab X X , K p. 120°, 0,04 mm , n D13 =  1,4750, [a ]D18 = + ,1 1 2 “ (W .; c =  0,5, 
anfangs), + 1 2 1 °  (60 S tdn.), daraus A nilid, CI4H 10O4N , F . u . Misch-F. 96°, [cc]d17 =  
+  180“ (A.; c =  0,8). Lsg. von X X  in H N 0 3 offen 1 S tde. a u f  70° erh itz t, m it W. verd. 
u . abgedam pft. Dest. des Siruprückstandes ergab in  Cgw. von B aC 03 2,S-Dimeth7jl-
3,G-anhyäro-y-gluconsiiurdaclo7i X X I, K p. 130— 140°, 0,03 mm , nn 17 =  1,4670, mit 
M ethanol-NH3 Amid X X II, CsH 150 5N , gebildet, F . u . M isch-F. 92°, [<*]d17 = + 4 6 °  
(W .; c =  1,7). —  4-Methyl-3,6-a7ili7jdro-a.-inetIiylglucop7jranosid; XXV, C8H I405,
3,(i-A'iihydro-y.-7)iethylglucopym7wsid in Aeetonlsg. m it P u r d i e s  Reagens methyliert 
ergab XXV, F . 152“, M d 17 =  +  24“ (W .; c =  1,1). l,3 % ig . Lsg. von XXV in l “/„ig- 
M ethanol-HCl zeigte [a ]u 18 = + 2 5 °  (16 S tdn . konstan t), Lsg. von 0,2 g XXV in 
0,1-n. H 2S 0 4 zeigte [ a ] + 8 = + 1 8 °  (10 Min.) — 16“ (180 M in., konstant). Neutralisieren 
m it P bC 03 lieferte 4-Mcth7jl-3,6-anhydroghicosR X X V I, C7H 12Os . [a ]D18+ — 17° (W-5 
c =  0,7). Lsg. von X X V I in W. 12 S tdn. m it B r in  Ggw. eines kleinen Überschusses 
von P b C 0 3 behandelt, ergab nach A ufarbeiten 4-Melhigl-3,G-anhydroglvccmsäure XXVII, 
die in Methanollsg. m it Ä .-Diazom cthan Methyl-4-melh7jl-3,G-(i7ih7/drogluconat als farb
lose Fl. lieferte, K p. 125“, 0,03 mm, n n ”  =  1,4660, M n 19 =  ca. + 2 °  (W .; c =  2.4)-
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XXVII ergab m it Methanol-NH3 das Amid X X V III, C-H130 6, n ich t k ryst., M i r 0 =  
—7,5° (W.; c =  2,1). — 2,4-Dimelliyl-3,6-anhydro-ai-methylglueopyrano8id V, C9H 160 5,. 
durch weitere M ethylierung des Prod. aus der M utterlauge von XXV m it P ü R D IE s  
Reagens, F . 66°, M d 10 = + 5 0 °  (W .; c =  1,0). M ethylierung von XXV m it P ü R D IE s  
Reagens ergab ebenfalls V., F . u. Misch-F. 66°, M n 18 =+"49,5° (W .; c =  1,6). U m 
wandlung von V in  VI. V wird in Ggw. von Spuren von Säure in  nichtreduziercndcn 
Sirup m it negativer Drehung verwandelt. Dasselbe t r i t t  ein beim Lösen in 5-n. Ä. HCl, 
M d 18 = —55° (W .; c =  1,1), u. im geschlossenen Glasrohr nach 4 Monaten. E s en t
steht ein Gemisch von «- u . /9-Form. — H ydrolyse von 2f4-Dimethyl-3,6-atihydro-a.- 
methylglucopyranösid. Lsg. von V in 0,1-n. H 2S 0 4 zeigte M d  = + 4 3 °  (0,1 Stde.), 
—20° (8 S tdn., konstant), m it B aC 03 neutralisiert bildete sich 2,4-D im ethyl-3,6-anhydro- 
glucose V II, farblose F l., K p. 120—125° (W .; c =  1,7). — 2,4-D im ethyl-3,6-anhydro- 
ghiconsäure V III , CsH u O0, aus V II durch Oxydation m it Br, F . 156°, M d 20 ==+52° 
(W.; c =  1,0). —  2,4-i)im ethyl-3,ß-anhydrogluconam id, X II , C8H 150 5N , aus V III  durch 
Veresterung m it Ä.-Diazomothan u. folgende Behandlung m it Methanol-NH3, F . 155°, 
M d 19 =4-63° (W.; c =  0,8). — Synthese von 3,6-Anhydro-ß-m ethylglucopyranosiä, IV, 
Pentaacetylglucose m ittels H B r un ter K ühlung m it fl. L uft in  Acetobromglucose, F . 170°, 
übergeführt. Diese lieferte beim Schütteln m it wasserfreiem M ethanol in Ggw. von 
AgtCOs 2,3,4-Triacetyl-ß-m ethylglucopyranosid-6-brcm hydrin, F . 124°. Methanollsg. 
dieser Verb. gab m it N a ß-Methylglucopyranosid-G-brcmhydrin, aus Ä thylacetat F . 154", 
gab nach 2-std. E rhitzen m it n. NaOH au f 85—90° u. nach N eutralisieren m it C 0 2 IV, 
C7H 120 B, farblose FL, K p. 160—170°, 0,02 mm, n D21 =  1,4900, M i ,20 = — 138° (W.; 
c == 1,1), kryst., hygroskop. F . ea. 50°. — Umwandlung von IV in  I I I .  a) m it Chlf.- 
Ä .-L sg .von  H Cl. F . u . Misch-F. 97°, M d 17 = — 00° (W.; c =  1,1). — b) m it Methanol- 
HCl 6%ig. Lsg. von 3,G-Anhydro-ß-methylglucopyranosid in l% ig . Methanol-HCl 
zeigte M d 18 = — 12° (0,2 Stdn.), +  48° (22,5 Stdn.), nach Kochen von 1 Min. + 5 6 ° . 
Neutralisieren m it Ag2C 03 liefert 3,G-Anhydro-ß-methylfuranosid, F . 97°, M d 21 = —01° 
(W.; c =  1,5). — E im e, von 0,1-n. H ß O x auf 3,G-Anhydro-ß-melhylghicopijranosid. 
Bei langsamer Hydrolyse bei Zimmertemp. M d  = — 436° (0,1 Stde.), — 18° (17 Stdn.), 
nach Neutralisieren m it B aC 03 3,6-Anhydroglucose isoliert, aus Ä thylacetat F . 121°. —-
2,4-Dimethyl-3,6-anhydro-ß-methylglucopyrano8id, V I, C9H ieO-, 3,6-Anhydro-ß-m elhyl- 
ylucopyranosid 3-mai nach PU R D IE  m ethyliert, farblose FL, K p. 85—90°, 0,01 mm. 
HD32 =  1,4620, M d 15 = —96° (W .; c =  2,0, anfangs), — 19° (160 Stdn.). Nach 
Neutralisieren m it B aC 03 2,4-Dimelhyl-3,G-anhydroghicose, V II, erhalten; K p. 115 
bis 120°, 0,02 mm, nu18 =  1,4720. Oxydation m it B r ergab 2,4-Dimethyl-3,G-anhydro- 
glucotisäure, F. u . Misch-F. 155“. — 2,4,3-Triim lhyl-3,6-anhydroglucosedim ethylaceial, 
X, C j+ L + g . Lsg. von 2,4-Dimelhyl-3,G-anhydro-a,ß-methylglucopyranosid in 0,5°/9ig. 
Methanol-HCl zeigte [a]t> = —-14° (anfangs), + 8 °  (15 S tdn.), N eutralisation m it Äg2C03 
u. mehrfache Methylierung m it P ü R D IE s  Beagens lieferte X , farblose FL, K p. 110— 120°. 
0,01 mm, n D18 =  1,4480, M d 18 in 0.1-n. H 2S 0 4 = — 6° (W .; c =  2,0, anfangs), — 14" 
(14 Stdn., konstant), nach Behandlung m it B aC 03 2,4,5-Trim ethyl-3,6-anhydrcaldehydo- 
glucose, X I, C9H 10Ö5, isoliert, farblose, bewegliche FL, K p. 105— 110°. 0,01 mm, 
» d 18 =  1,4510. (J . ehem. Soe. [London] 1941. 8S—102. Febr. 1941. Edgbaston, 
A. E. Hills Laborr. u. Birm ingham , Univ.) A m e l u n g .

L. R u z ick a  und E . B erno ld , Z u r K enntn is der Dilerpene. 50. M itt. über den 
Abbau des Isonoragathensäuremethyleslers m it Ozon. (49. vgl. C. 1942. I. 622.) 
R u zic k a  u, H o s k in g  (Helv. chim. A cta 13 [1930]. 1402. 14. (1931], 203) haben aus 
Agathendisäure (I) m it Ameisensäure eine tricycl. Substanz erhalten, die als Isoagathen- 
disäure bezeichnet u. fü r die Form el I I  vorgeschlagen wurde. Nach neueren U nterss. 
handelt es sieh bei der Isoagathendisäuro um ein schwer trennbares Isomerengemisch, 
in dem allerdings auch die Verb. I I  vorkom m t. Bei der V akuum dest. des Isomeren- 
gomisches en ts tand  unter Abspaltung von C 0 2 eine Monocarbonsäure C19H 30O2, die 
sogenannte Isonoragathensäure, deren M ethylester in 2 verschied. Isomere, Nadeln 
vom F . 109—110° ([cc]d +27,2°) u. B lä tte r vom F . 92—93“ ( [ a ]D =  — 23,2°), zer
legt werden konnte. T rotz der hierm it festgestellten U neinheitliehkeit der Isonor
agathonsäure, für die Form el I I I  in Vorschlag gebracht wurde, ließ sich das aus dem 
Methylestcrgomisch erhaltene sogenannte Isonoragathenol durch W .-Abspaltung u. 
>Se-Dehydrierung einheitlich in l-Ä thyl-7-m ethylplienanthren umwandeln (vgl. R tr- 
z.icka u. J a c o b s ,  C. 1938. I I .  3691). Demnach en thält das Isomcrcngemisch bestim m t 
keine Monocarbonsäure der Form el IV, da  eine solche in das leicht isolierbare 1,7,8-Tri- 
methylphenanthrcn übergehen w ürde. Da auch die UV-Absorptionsspektra der beiden 
lsonoragathensäurem ethj-lesterpräparate keinen A nhaltspunkt fü r das Vorliegen einer 
t arbonsäuro IV gaben, is t die Isomcrie der Isonoragathensäure wahrscheinlich auf 
eine Verschiebung der Doppelbindungen oder auf ster. Gründe zuriiekzuf¡ihren. Um
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diese F rage zu klären, w urde der böherschm. u. rechtedrehende Isonoragathensäure- 
m ethylester m it Ozon abgebaut. D as Ergebnis dieses A bbaues sp rich t eindeutig gegen 
die E inheitlichkeit auch dieses durch K rystallisation  n icht w eiter zerlegbaren P rä
parates. E s en tstanden  2 Reihen isomerer A bbauprodd., die —  abgesehen von der 
M öglichkeit räum licher Verschiedenheit — durch das Vorliegen eines Gemisches zwei 
isomerer Verbb. z. B . der Form eln V u. X , die nur als vorläufig anzusehen sind, er
k lä r t w erden kann. D ie Ozonisation des M ethylesters vom  F . 109° ergab hauptsäch
lich saure Anteile, die hei einem 1. Vers. m it D iazom ethan v eres te rt u. in Ketoester 
u. ketonfreie E ster zerlegt wurden. Aus der K etoesterfrak tion  ließ sich ein anscheinend 
einheitlicher K etodicarbonester, C +H ^O j, vom  F . 103— 104° ( [ < x ] d  =  — 15°) isolieren, 
dem  die Form eln V ia  oder X I a  zukomm en könnten . D em entsprechend gab  der keton- 
freie A nteil Analysenwerto, die auf das Vorliegen eines Tricarbonestergemisches, 
C2lH 310 6, z . B .  V I I a u. X I I a, deu te ten . In  einem 2. Ozonisationsvers. wurden die 
sauren Anteile d irek t frak tion iert. H ierbei konnten  2 isomeren K etodicarbonsäure- 
m onom ethylcster der Zus. C23H 320 5 isoliert w erden: einer vom  F . 174— 175“ ([a ]n  =  
— 9,3°) u. der andere vom F . 159— 160° ([<x]d =  + 1 ,4°). V ielleicht h an d e lt es sich 
um  die Säuren VI u. X I. E ine Zuordnung der beiden P räpp . w ar jedoch noch nicht 
möglich. Die Säure vom F . 174— 175° gab  bei der V eresterung m it D iazom ethan den 
oben beschriebenen E ste r vom  E. 103— 104°; die Säure vom  F . 159— 160° ging in einen 
isomeren E ste r vom  F . 70— 7 1°.über. Beide E ste r unterscheiden sich wesentlich in 
der V erseifbarkeit ihrer E stergruppen. D ie beiden isomeren K etosäuren lieferten bei 
der O xydation m it Brom lauge zwei isomere Tricarbonsäurem onom ethylester der Zus. 
G18H 330 6 m it den F F . 229— 230° (aus der Säure vom  F . 174— 175°) u. 167— 168° (aus 
der Säure vom  F . 159— 160°), denen —  abgesehen von der M öglichkeit räumlicher 
V erschiedenheit —  die Form eln V II u. X II zukom m en könnten . D er Tricarbonsäure
m onom ethylester vom  F . 229—230° ließ sich in  ein A nhydrid  vom  F . 206—208° u. 
dieses in ein oyel. K eton  vom  F . 144—145° überführen. W enn m an dem  Tricarbon- 
säurem onom ethylester vom  F . 229— 230° ganz willkürlich die Form eln V II zuerteilt, 
dann  käm e dem  A nhydrid  Form el V III , dem  K eton  Form el IX  zu. W eitere U m w and
lungen, z. B. E inführung einer M ethylgruppe an die S telle der K etogruppe in dom 
zu le tz t angeführton K eton u. D ehydrierung des so erhaltenen P rod . m it Sc, konnten 
aus M aterialm angel noch nicht durchgefübrt w erden. Jedenfalls lä ß t  sich aber schon 
je tz t sagen, d aß  im  H aup tan te il des als Isonoragathensäure bezeichneten Gemisches 
M onoearbonsäuren vom  T ypus IV  n ich t Vorkommen. Bei der D ecarboxylierung der 
sogenannten Isoagathendisäure w ird also d ie te r t.  COO H-Gruppe im  R ing A ab- 
gcspalten. —  Auch N oragathensäure konnte  in m ehrere F rak tionen  aufgeteilt werden, 
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die jedoch sicher noch n ich t rein sind. W ahrscheinlich liegen Isomere vor, die sich 
durch die Lage der Doppelbindungen unterscheiden. — Bei der S e0 2-O xydation des 
Isonoragathenolacetats (vgl. 1. c.) konnte nach D ehydrierung m it A l-Phenolat u. 
Aceton ein K eton C21H 320 3 vom F . 108— 109° isoliert werden, das seinem Absorptions- 
spektr. nach oc./J-ungesätt. is t u. wahrscheinlich der Form el X IV  entspricht, also eine 
gewisse Ähnlichkeit m it den männlichen Sexualhormonen aufweist. Die biol. P rüfung  
des Kctonoragathenolacetats (XIV) ergab in der T a t eine, wenn auch nur äußerst geringe 
androgene W irkung.

V e r s u c h e .  (Alle F F . korrigiert.) Noragathensäure, C19H 30O2, aus Agathen- 
'disäure durch 2-std. E rhitzen  auf 240—250° bei 11 mm , D est. u. fraktion ierte  K ry 
stallisation; 2 Isom ere: E. 138— 139°, [ a ]D2° =  +50 ,63° (in Chlf.); E . 107— 108», 
[o:]d2" =  +  60,77° (in Chlf.). — Durch O z o n i s a t i o n  d e s  I s o n o r a g a t h e n 
s ä u r e  m e t  h y  1 c s t  e r s vom  E. 108— 109° (vgl. R u z ic k a  u . J a c o b s , 1. c.) in E is
essig wurden folgende Verbb. e rh a lten : Ketodicarbonsäuremonomctliylester vom F . 174  
bis 175°, C29H320ü, aus den beim Eindam pfen des m it W . verd. Ozonisierungsprod. 
gebildeten sauren A nteilen durch fraktionierte K rystallisation  aus A ceton-H exan, 
[a]o2° =  — 9,37° (in Chlf.). Dim ethylester, C2lH 310 5, aus dem M onom ethylester m it 
Diazomethan oder aus den ebenfalls m it D iazom ethan vercsterten  sauren Anteilen 
des Ozonisierungsprod. durch A btrennung m it GlRARD-Rcagens T ; aus H exan-PAe. 
große Oktaeder vom F. 103— 104°, [oc]d20 =  — 15,03° (in Chlf.). —  Kelodicarbonsäure- 
monomelhylester vom F . 159—160°, C20H 320 5, aus den M utterlaugen des isomeren K eto- 
dicarbonsäuremonomethylesters vom F . 174— 175°; [a ]o 20 =  + 1 ,41° (in Chlf.). I)i-  
methylester, C ^H ^O j, aus PAe. K rystalle  vom F . 70—71°, [a]D20•== +17,36° (in Chlf.). 
Tricarbonestergemisch, C21H 31O0, aus dem  ketonfreien Anteil dos Ozonisierungsprod. 
durch wiederholte fraktionierte D est.; Ivp.0,2 160— 162°. -—■ Tricarbonsäuremonomethyl- 
estcr vom F . 229—230°, C19H 30O6, aus dem K etodiearhonsäurem onom ethyloster vom 
F. 174—175" durch O xydation m it Bronilauge in sodaalkal. L sg.; aus Aceton büschel
förmig angeordnete N adeln, [ix]d20 =  + 5 ,0 7 °  (in N aOH ). —  Tricarbonsäurcmono- 
methylester vom F . 167—168°, C19H 30O8, analog der vorigen Verb. aus dem  K etodicarbon- 
säuremonomethylester vom F . 159—160°; aus A ceton-H exan kurze Prism en. -— 
Anhydrid  C'10/ / 2SOr), aus dem  Tricarbonsäurem onom ethylester vom F . 229—230° durch 
-1-std. Kochen m it A cetanhydrid ; aus A ceton-H exan K rystalle  vom F . 206—208°, 
[* ]d 2° =  + 6 ,04° (in Chlf.). —  K eton  Cls/ / 2g0 3, aus dem  vorigen A nhydrid durch 
5-std. Erhitzen auf etw a 230° im  W asserstrahlvakuum ; das Sublim at w urde aus Bzl. 
an A120 3 chrom atograpbiert u. m it Bzl. w ieder eluiert, wobei unverändertes A nhydrid 
adsorbiert blieb. Aus H exan große, kräftige Spieße vom F . 144— 145°, [<x]n2° =  
+173,42° (in Chlf.). — Isonom qalhenolacelat, C21H 3.,02, aus Isonorgathenol m it Acct- 
anhydrid u. P yrid in ; K p .0>3 151— 153°. —  a.,ß-ungesätt. Keton. C'21/+ ./! , ,  aus dem  vorst. 
Acetat durch O xydation m it S e 0 2 u. anschließend m it A l-Phenolat u. Aceton in B zl.; 
die K etonfraktion w urde m it GlRARD-Beagens T  abgetrennt u. durch wiederholtes 
Umlösen aus PAe. von den letzten  R esten So befreit. D icke Säulen vom F . 108— 109", 
deren UV-Absorptionsspektr. eine charakterist. B ande bei 2370 A  (log e == 3,98) au f
weist. (Helv. chim. A cta 24. 1167— 78. 15/10. 1941. Zürich, Techn. H och
schule.) H e im h o l d .

J .  B a rn e tt, I .  M . H eilb ro n , E . R . H . Jo n es  und K . J .  V errill, Studien in  der 
Sterinreihe. 41. M itt. E in  neuer Epim erisationsprozeß. (40. vgl. C. 1941. I I .  1512.) 
Nach eingehender Besprechung der bisher bekannten Verff. zur U m w andlung der 
Sterine (I) in  ihre epimeren Form en w ird eine neue derartige M eth. beschrieben, die 
diese Umlagerung durch längeres E rhitzen  m it A l-Isopropylat (II) in  Xylollsg. be
wirkt. Die A usbeuten schwanken bei verschied. I  zwischen 4 u. 40% . Die Trennung 
der epi-Eormen von den Ausgangsm aterialien erfolgte durch D igitoninfällung. Zahl
reiche Verss. ergaben als geeignetste Temp. die des sd. Xylols, auch w irk t I I  wesentlich 
besser als z. B . A l-tert.-B utylat. Bei allen R kk. ste llt sieb von beiden Seiten her 
ein Gleichgewicht ein. —  Alle Verss., auch Ergosterin  (I II)  a u f  diese W eise zu epi- 
merisieren, verliefen negativ. B ehandelt m an I I I  in  der oben beschriebenen Weise, 
so konnte nach A btrennung des unveränderten  I I I  nu r unreines E rgostatetraen  isoliert 
werden; wurde das E rhitzen in  Bzl.-Lsg. durchgeführt, so ließ sich in  geringer Menge 
ein m it Digitonin n ich t fällbarer Stoff, F . gegen 180°, m it einer A bsorption hei 288 m/i 
gewinnen, der vielleicht unreines Epiergosterin (IV) darstc llt u. möglicherweise m it 
dem von WINDAUS u. B u c h h o l z  (C. 1938- I . 4189) in  Spuren isolierten IV  ident, 
ist. Verss., IV durch Isomerisierung von Ergostatrienol (Epialloergostcrin) (V) 
mittels Hochvakuum sublim ation m it Spuren von Jo d , HgCl2 usw., B estrahlung in 
Aeetonlsg. u. Schütteln m it P t-O xyd in CH3OH darzustellen, waren gleichfalls erfolglos. 
Adsorption von Y-Acetat an  A120 3 ergab in kleiner Ausbeute eine Substanz vom
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E. 131— 132°, die vielleicht Epiisocrgosterinaeetat dars te llt (Amax. =  237 m//, E\°J°n =  
330). H ochvakuum sublim ation (10~3 mm) von V oder Y -A cetat in  Ggw. von FeCl3 
ergab E rgosta te traen , F . 86— 87° (Amax. =  282 m /i, e — 32 000) (vgl. W in d a u s  u. 
B u c h h o l z , G. 1939. I . 3736), fü r das Vff. Form el V I fü r w ahrscheinlich halten (vgl. 
auch B e r g m a n n  u . H ir s c h m a n n , C. 1940. I .  218).

V e r s u c h e .  I I  vor G ebrauch ste ts frisch destillieren! Epicholesterin  (VII):
a) 20 g Cholesterin (V III), 53 g I I  in  500 ccm trocknem  X ylol 48 S tdn . un ter Rückfluß 
erhitzen, die abgekühlte Mischung in  verd. H Cl gießen u . m it Ä. ausziehen, die A.-Lsg. 
m it verd. Säure u. W . waschen u. trocknen. D er rohe R ü ck stan d  vom  F . 122—127° 
erg ib t nach zweimaligem U m krystallisieren aus A. 9,5 g unverändertes V III , F . 145 
bis 146°. Aus den M utterlaugen werden nochm als 4,5 g vom F . 127— 129° erhalten, 
die 2,5 g V III-A ceta t ergeben. D ie A cetatm utterlaugen hydrolysieren, m it VIII- 
R ückstand vereinigen, wie üblich m it D igitonin (IX ) fällen, den n ich t fällbaren, festen 
A nteil (4 g) aus PAe. (Kp. 40— 60°) an  A120 3 adsorbieren u. m it PAe. entwickeln: 
2 g V II (10°/oig. Ausbeute), F . 140,5°, [a ]n 20 =  —34°. M it A cetanliydrid wird VII- 
A cetat, F . 84—85°, m it Benzoylchlorid in  P yrid in  V II -B enzoat, C31H 50O2, erhalten, 
das durch  A dsorption an  AJ20 3 gereinigt w ird ; F . 99,5°, P la tten  aus CH3OH, [a]D: ° =  
— 29°. —  b) 2 g  V III , 5 g I I  in  70 ccm absol. Bzl. 24 S tdn . kochen, wie vorst. auf- 
arbeiten : 350 mg V II, F . 138— 139°. —  Cholesten-(4)-on-(3), F . 80°, aus 200 mg VII 
in  6 ccm trocknem  A ceton durch  24-std. E rh itzen  m it 800 mg frisch dest. Al-tert.- 
B u ty la t in 18 ccm absol. Benzol. —  E picholestavol, wie vorst. u n te r a) aus 7 g Cliolestanol 
in 4—5°/0ig. A usbeute, F . 182— 184°, [ix'Jd20 =  + 3 2 ,2 ° . —  E pineoergosterin, aus neo- 
Ergosterin wie oben u n te r a) ohne IX -Fällung durch  U m krystallisieren des rohen Rk. 
P rod . aus Ä.-A. in  15°/„ig. A usbeute, F . 170°. — E p ilu m is terin  (X) durch Spaltung 
des zuerst erhaltenen R acem ates von L um isterin  (XI) u . X  vom  F . 156—158° mittels 
IX , in  40% ig. A usbeute, F . 113°, Amax. =  278 m /;, log.e — 4,08. Dasselbe Racemat 
erhält m an auch durch B ehandlung von X  m it I I  in  sd. Benzol. —  Verss. zu r Epim eri
sierung von Ergosterin  ( I I I ) :  a) 10 g I I I  w ie oben u n te r a) behandelt ergeben 1,3 g,un
reines E rgostatetraen , F . 83—93°, /max. =  280, 317 u . 331 m /i, E \ °J‘n =  150. —
b) 20 g I I I  m it 50 g I I  in  700 ccm absol. Bzl. 160 S tdn . im D unkeln u. in  N 2-Atmo- 
sphäre kochen u. wie oben aufarbeiten . D er m it IX  n ich t fällbare A nteil (100 mg), 
F . 175— 182°, erg ib t nach A dsorption an  A1,03 2 F rak tionen  m it den  F F . 185—190“ 
u . 173—176° u . ganz ähnlicher U V-A bsorption: Amax. =  288 m /i, F i 2m =  100, viel
leicht IV . (J . ehem. Soc. [London] 1940- 1390— 93. O kt. 1940. London, Imperial 
College o f Science and  Technology.) R e s in .

B . H ea th -B ro w n , I .  M . H e ilb ro n  und  E . R . H . Jo n es , Studien  in  der Sterin
gruppe. X L II. D ie  K onstitu tion  des Zym osterins. (X L I. vgl. vorst. Ref.) Aus 
Ergosterinrückständen isolieren Vff. Z yn w sterin  (I) nach der M eth. von H e il b r o n  
u . S e x t o n  (C. 1930. I . 1157) über das D ibrom id u. zeigen, daß  die nach verschied. 
Yerff. anderer A utoren (R e i n d e l  u. W e ik m ANN, C. 1930. I. 2104. I I .  3161; W ie 
l a n d  u. A s a n o , C. 1929. ü .  1799; H ä u s s l e r  u . B r a u c h l i , C. 1929- I- 1523; 
S m e d l e y -M a c  L e a n , Biochcm. J .  14 [1920]. 484. 22 [1928]. 22. 980) erhaltenen 
P räpp . ident, sind. Von den beiden durch  T itra tion  m it Perbenzoesäure nachweisbaren 
D oppelbindungen des I  lä ß t sich n u r eine k a ta ly t. hydrieren ; es en ts teh t a.-Zymostenol 
(II), das nach Um lagerung durch HCl in  Chlf. in  ß-Zym ostenol ( I II)  zu Zym ostanol (IV) 
hydrierbar ist. IV  is t nach seinen Eigg. u . denen einer großen Zahl von D eriw . mit 
Cholestanol identisch. X ach Beobachtungen bei der B r-A bspaltung aus Zymosterin- 
dibrom id —  die m it K a J  in  Aceton oder A. n u r langsam  verläu ft —  u. bei der Ozoni
sierung, bei der aus I  in  50% ig. A usbeute A ceton erhalten  w urde, aus I I  aber keins 
—  liegt die hydrierbare D oppelbindung in  der S eitenkette als Isopropylidengnippc 
vor. Gegen eine Lage der zweiten D oppelbindung in  der bei den n. Steroiden üblichen
5,6-Stellung spricht neben dem Ergebnis der H ydrierung , daß  bei O xydation nach 
Op p e n a u e r  kein a,/J-ungesätt. K eton erhalten  u’urde, bei der D est. m it CuS04 kein 
K W -stoff m it konjugiertem  Syst. gebildet w urde u. außerdem  d ie  hohe Rechtsdrehung 
des I  ([a]n=0 =  + 47 ,6°). Analog dem Verh. von a-Ergostenol w ird  I I  durch Se02 
leicht zu Dehydro-x-zym ostenol oxydiert. Auch der Ü bergang von I I  in  das hydrier- 
barc I I I  erinnert an  das Verb. von x-Ergostenol u. x-Cholestenol. Da I  durch Schütteln

CiiHto
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mit Platinschwarz in  N»-Atmosphäre n ich t umgelagert w ird — im Gegensatz zu y-  u. 
(5-Cholestenol, die dabei in  das stabile a-Cholestenol übergehen —  is t eine Lage der 
Doppelbindung in  7,8- oder 8,9-Stellung ausgeschlossen. N ach diesen Ergebnissen 
geben Vff. I  die Form el eines Zl8:14, 21 '.‘¿Z-Oholesladicnols.

V e r s u c h e .  (Alle Drehungen in C hlf.; F F . unkorr.) Zyniosterindibrom id, 
C2;H44OBr2 durch Zufügen von B r2 in  Eisessig zu einer eiskalten Lsg. der Hefesterine 
in trockenem Ä. u n te r heftigem Schütteln, A bfiltrieren des ausgeschiedenen N d. nach 
10 Min. Stehen bei 0°, W aschen m it A. u . Um krystallisieren erst aus A.-Chlf., dann 
aus Essigestcr, N adeln, F . 157°, [a]u20 =  +  7,4°. Bei 2-std. Ivoehen m it N a J  in  A. 
unter Rückfluß wird n u r teilweise B r abgespaltcn. —> Zym osterin  (I), C27H 440 , a) aus 
vorst. durch Schütteln  seiner Suspension in Essigsäure m it m ehrmals frisch zugesetztem 
Zinkstaub w ährend 54 S tdn ., aus CH2OH P la tten , E. 107— 109°, [a ]D20 =  +  47,6“. 
1>) aus vorst. durch 1-std. E rhitzen  m it aktiviertem  Zn-Staub in A .,un ter R ückfluß u. 
Umkrystallisieren des halogenfreien Ä .-Rückstandes aus CH2OH oder Aceton, nach 
Sublimation bei 100°/10—3 mm F . 107—-109°, [a]u20 = + 5 0 ° ;  c) aus E rgosterin
rückständen durch D arst. der Benzoate (m it Benzoylehlorid-Pyridin, 2 Stdn. erhitzt), 
Umkrystallisieren des R ohprod. aus Essigester u . Verseifen der am leichtesten lösl. 
Benzoatfraktionen durch 1-std. Kochen m it alkoh. K O H , aus CH2OH-Aceton unreines 
1, F. 96°, nach Adsorption an A120 3 F . 105—-108°; dieses Prä]), g ib t schwach R osa
färbung m it SbCl3 in  Chlf., Präpp. nach a) oder b) dargestellt n icht. SA LK O W SK I-Rk. 
orangegelb; TO RTEELI-.LvFFE-Rk. schwachgrün; LlEBKRM ANN-BURCHARD-Rk. ro te 
Färbung, in wenigen Min. grün. —- Zymosterinacetat, C29H 40O2, aus I ,  aus CH3OH tun- 
kryst., F . 107— 108°, Misch-F. m it 1 84°, [a]n20 =  + 3 5 ° . — x -Z ym o slen o ljll) ,  aus 1 
(12,5 g) durch H ydrieren m it P t0 2 nach ADAMS in ' einer Mischung von Ä . (65 ccm) 
u. Essigsäure (125 ccm), aus CH3ÖH flache N adeln, F . 119—120°, [a ] ir°  — + 2 0 ,8 ° ; 
1 Mol nim m t in  24 S tdn. in  Chlf.-Lsg. m it Perbenzoesäure versetzt 1,9 Atome 0 2 auf, 
I 2,1 Atome. — x-Zyniostenylacetal, aus I I  m it Essigsäureanhydrid-Pyridin, aus CH3OH- 
W., F . 77—78°, [a]u2° =  + 7 ,6 ° . — a-Zynwstenylbenzoat ( I la ) ,  G31H 50O2, aus I I  m it 
Benzoylehlorid-Pyridin, aus Aceton oder CH3OH-Essigcster verfilzte N adeln, F . 109 
bis 111°, [a]i)-° =  + 6 ,4 ° . — Isomerisierung von I I :  durch Eiuleiten eines Strom s von 
trockenem HCl iii die Chlf-Lsg. von I I  bei 20° (1 Stde.), Abdest. des Chlf. u . U m 
krystallisieren des R k.-Prod. aus A.-W. wnirde der a  +  ß-Zym ostenolkomplex  in  P la tten  
vom F . 98—99°, [oc]d20 =  + 2 6 ,9 °  erhalten, er n im m t in  24 S tdn  bei Behandeln m it 
Perbenzoesäure 1,1 Atome 0 2 auf. Acetat, aus Aceton-CH,OH mkr. flache N adeln ; 
F. 70—71°, [a]n2° =  + l l ° .  —  ß-Zytnostcnylbcnzoat, C34H 50O2, aus I l a  durch 3-std. 
Einleiten von trockenem H O I'in  die Cblf.-Lsg, aus'A ceton u. aus CH30 H  Essigester 
Nadeln, F . 165—166°, [a]i>2° == +  31,9“.— ß-Zymostenol (III), C2;H 1B0 ,  aus vorst. 
durch Verseifen m it alkoh. K O H  w ährend 2 Stdn. u. Reinigen des R ohprod. durch 
Adsoqition in  Bzl.-Lsg. an A120 3, aus Aceton-CH3OH verfilzte N adeln, F . 128°, [a ju20-- 
+  30,5. Acetat ( I I I  a), C29H 480 2, aus CH3OH um kryst., F . 76—77°. — Zym ostanol (IV), 
C2tH |80 , das aus I I I  m it P t 0 2,/H2 in  Essigsäure gewonnene R ohprod. (F. 118°) wurde 
erneut m it HCl u. dann m it H 2 behandelt, aus wss. A. um kryst., F . 140°, [oc]j>2° -- 
+  23,4°; um alle Spuren im gesätt. Sterins zu entfernen, wurde das Prod. nach A n d e r 
s o n  u. N a b e n h a u e r  (J . Amer. ehem. Soc. 46 [1924]. 1957) m it Essigsäureanhydrid 
u. CC1, versetzt, H 2SO:, zugefügt, geschüttelt, die CCl4-Schicht m it kleinen Mengen 
W. farblos gewaschen u. das Verf. so oft w iederholt, bis erneuter Zusatz von H 2SG4 
keine Färbung mehr hervorrief. Der R ückstand aus der CCl4-Scliicht w u rd e—  nach 
Verseifen m it alkoh. K OH  —  aus wss. A. um kryst., P la tten ; F . 140—141°, [a ] ir°  == 
+  24,8°. Keine F.-Depression m it dem H ydrierungsprod. aus Cholesterin. — Zym o- 
stanylacetat, C„„H50O2, a) aus IV, aus Aceton-CH30 H , dann  aus CH3OH mehrmals 
umkryst,, flache Nadeln, F . 114—116°, [a ]D20 =  + 1 0 ,9 ° . Cholestany'lacetat, F . 109 
bis 110“, Misch-E. HO— 112°, [x ]ir°  = + 1 1 ,5 ;  b) aus I I I  a, das m it wenig a-Verb. 
verunreinigt war, durch H ydrieren m it P t0 2/H 2 in Essigsäure, Reinigen des Rk.-Prod. 
durch Behandeln m it Essigsäureanhydrid u. H sS 0 4 wie bei IV beschrieben u. Um
krystallisieren aus w’ss. CH3OH, F . 109—-110°, keine F.-Depression m it Cholestanyl
acetat u. dem Prod. aus a); iiefert bei H ydrolyse IV  vom F. 140— 141°. — Zym ostanyl- 
benzoat, C34H520 2, aus IV m it Benzoylchlorid in  Pyrid in  in  der K älte, abwechselnd aus 
Aceton u. CH3ÖH-Essigester um kryst., federartige N adeln, F . 131—133°, [a ] ir°  =  
+17,8°, gibt m it Cholestanylbenzoat keine Depression. —- Zym ostanylphenyluretlm ii, 
MmH530 2N, aus IV durch 4-std. Kochen m it Phenylisoeyanat in trockenem Bzl., aus 
wss. A. P latten , F . 155— 156°, [a]n2® — + 11 ,3°. Cholestanvlphenylurethan —  unter 
gleichen Bedingungen hergestellt — F . 151°, Misch-F. 151— 153°, (a ]D;° - +  11,8°.

Zymoslanon (V), C j - H 4C( ) ,  durch O xydation einer Suspension von 11' in Essigsäure 
mit CrOj, aus CHsOH kleine N adeln, F . 125— 126“, [a'Jo20 -  +  40°; keine F.-Depression
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m it Cholestanon. — Brom zym oslanon, G,-H.15OBr, aus Y in  Essigsäure durch Versetzen 
m it H B r in  Essigsäure u. B r2 in Essigsäure, Stehenlassen über N ach t u . Umkrystalli- 
sieren des ausgeschiedenen Nd. aus Essigsäure u. wss. A ., N adeln, E . 166—167° keine 
1 .-Depression m it 2-Bromcholestanon. —  Zym ostan-C , [| Cs-dicarbonsciure, 
aus I \  m  Essigsäure durch O xydation;m it C r0 3 {2 S tdn ., 60°), V erdünnen der Lsg mit 
.r’n l. i i v  4• Aufnehmen des N d. in  A. u . Isolieren der Säure durch  Extraktion mit 
NaOH-Lsg., aus Essigsäure, dann aus Essigester-PAe. (Kp. 40—60°) um kryst., Platten, 
i ;  . /  ’ M d  — + 3 3 ,4 ° , keine E.-Depression m it der entsprechenden Verb. aus
GhoIestanoL M ethyläther, C2!,H6oO.,, aus vorst. m it D iazom ethan, aus wss. CH.OH 
um kryst., F . o0“, [a ]+ °  =  + 2 3 ,7°. -  Zyrnostan, C2.H 18, aus V durch Bed. mit amal- 
gaS>10nn 1 C1 durch 7-std. Kochen, aus wss. A. P la tten , F . 74— 76°, [a]D!° =  
+  20,9 .k e in e  F.-Depression m it Cholestan (F. 79— 80“). —  Ozonisierung von Zymo- 
sterm : I  w urde in  gereinigter Essigsäure 3 S tdn . m it 3°/0ig. ozonisierten O, behandelt, 
aas  au t tre tende Gas in W . aufgefangen u. aus den vereinigten Lsgg. durch W.-Dampf- 

»nichtigen K etone ausgetrieben, als D m itrophenylhydrazon isoliert, durch 
Adsorption m  Bzl. an  A 1,0, gereinigt, F . 125°, keine F.-D eprcssion m it Acetondinitro- 
pnenyihydrazon; A ceton-4-phenylsem icarbazon, aus A. um kryst., F . 157°, wurde in 
einem zweiten Vers. gewonnen. A usbeute: 52% . —  Dehydro-a-zym ostenol, CLB+0, 
<lU-+ v . . urc^  1-std. K ochen m it S e0 2, F iltrie ren  der heißen Lsg., Verdünnen
n u  Att to Adsorbieren des in  Bzl. aufgenom meneii N d. an  ALO,, aus wss:

H 3OH P la tten , 1: 98 99», [a ]D20 =  — 9,1°, A bsorption in  A .: M aximum bei 2475 A, 
o g e  4,16; g ib t keine Färbung  m it SbCl3 in  C hlf.; m it Trichloressigsäure blaßrote 

d*c m  K"’- von Pb(CH 3COO)4 b laugriin  w ird . Dehydro-a-ergostenol gibt, in 
beiden Testen blaßrote Färbung . (J . ehem. Soe. [London] 1940. 1482—89. Nov. 
London, Im peria l College o f Science and  Technology.) PosCHMANN.

H e in r ic h  W ie lan d , F rid o lf  R a th  und  W illi  B en en d , Über die Nebensterine der 
U eje. \  11. Z u r K enn tn is des Z ym osterins. (VI. vgl. C. 1941. I I .  2948.) Dem Zymo- 
slen n  { l)  von der Sum m enform el C27H ,,O H  (vgl. C. 1937. I I .  2688) schreiben‘Vff. 
au t G rund neuer U nterss. eine K onst. en tsprechend F orm el I zu. Von den beiden 
^ P P e ü n n d u n g e n  des I is t nu r die eine k a ta ly t. liyd ricrbar. D a I bei der Ozonisation 
i j v \ i r  ZU e1r ".’a r*'c,]don Menge an  A ceton lie fert, D ihydrozym oslerin  (oi-Zymostenol) 
( l \ )  dagegen keins, liegt diese D oppelbindung als Isopropylidengruppe am  Ende der 
bm tenkette. D ie zweite D oppelbindung w ird  e rs t nach einer —  u n te r der W'rkg. von 
4 CiRtretenden —- V erschiebung h y d rie rt; es en ts teh t Z ym ostanol, das m it Chole- 

stanoi ident, is t. D ie Um lagerung von IV  w urde am  freien S terin  w ie an seinem Benzoat 
un te rsuch t; neben ß-Zym ostcnolbenzoat, das m it ß-C holestenolbenzoat ident, is t, wurde 
dabei in etw a der gleichen Menge C holesterinbenzoat erhalten . D ie k a ta lv t. Verschic- 

ung der D oppelbindung v erläu ft also gleichzeitig nach  zwei R ichtungen. D a IV mit 
einem der vier isomeren Cholestenole iden t, is t, eine ster. Isom erie m it y-  oder <S-Ckole- 

stenol —  infolge geänderter K onfiguration  am  C14 —  wegen des Überganges von IV 
in Uholesterin ausgeschlossen is t u , eine L age zwischen CaH - wegen der Resistenz 
gegenüber I t / I i 2 n ich t in  F rage  kom m t, geben Vff. I  die Form el i  m it Lage der Doppel
bindung in 9,11-Stellung. M an könn te  erw arten , daß  von der 9,11-Lage aus die Vcr- 
sch iem ng  der D oppelbindung zuerst zur L age 8,9 fü h r t  u. daß  sich dann  der Weg zu 
den Ringen C  u . D  gabelt. D ann sollte sich <5-Cholestenol (¿1 8,9) zu ß-Cholestenol u. 

lo lestenn um lagern lassen. Verss. in dieser R ich tung  sind bisher n ich t gelungen. — 
i  c n j • v o , n  • B - H e a t h - B r o w x ,  J .  M. H e i l b r o x  u .  E. R . J o n e s

v® vorst. R ef.), d ie  bei der H ydrierung  von I  in  einer Mischung von viel Eisessig 
«-Ckolestenol iden t. D ihydrozym osterin  isolierten u. daher fü r die 

z eite D oppelbindung des I  8,14-Stellung annehm en, bem erken Vff., daß  das von den 
engl. A utoren isolierte n ich t das prim . H ydrierungsprod. des I is t. sondern erst durch 

m agerung aus diesem en tsteh t. D as von Vff. bei der H ydrierung  in  Essigester oder
w  nji- ■ U' we.nlS Eisessig erhaltene D ihydroprod. IV  lä ß t sich durch  Schütteln mit

t/E isessig  zu dem  m it a-Cholestenol iden t. S to ff um lagern. Bei H ydrierung in Eis- 
arnn 1 * a«cb erhalten  w erden u. zw ar bei vorzeitiger U nterbrechung der Hydrie- 

n n „ ,  1 vrarde durch  Schütteln  m it P t  in Eisessiglsg. n ich t verändert. Die Konst.
CRj des I  le ite t sich dem nach nicht von

HsC CH.—GH2-CH,-CH= CtCH.R ^ or ^ es «-Cliolestenols ab. — Kur
w eiteren C harakterisierung von I u. 
IV wurden die K etone Zymostadienon 
u. Zym oslenon  hergestellt u. nach 

I MEERWEIN-PONNDORF zu den Ste
rinen reduziert. Im  F alle  des Zymo- 
stenons w urde neben Dihydrozymö-
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sterin eine höher schmelzende Verb. erhalten , die möglicherweise das am C3 epimere 
Zymostenol darste llt.

V e r s u c h e .  (Alle Drehungen in CHC13) (Zur Isolierung der Sterine vgl. nächst. 
Ref.) Zymosterinbenzoat (II), aus den Rohsterinen nach Vorreinigung durch K rystalli- 
sation aus Cyclohexan, aus Aceton um kryst., feine N adeln, die sich zu harten  glasklaren 
Prismen umwandeln, P . 126— 128°, k lar bei 138°; [a]n =  + 3 7 °  (in Chlf.). Zyino- 
sterin (I), aus I I  durch Verseifen, aus CH3OH große, glänzende B lä tter, F . 108—110°; 
[a]n =  +49°. Zym oslerinacetat, aus I  durch 2-std. Kochen m it Essigsäureanhydrid, 
aus Aceton-CH3OH B lättchen, F . 106—108°; [a]n =  + 3 4 ° . — Zym ostcnylbcnzoat (I II), 
C3)H5o02, aus I I  in Essigesterlsg. m it P t0 2/H 2, aus Aceton dicke, schartige Tafeln 
von 1—1%  cm Länge, F . 140—142°, k la r "165°; [* ]D =  + 4 1 “; L ie b e rm a n n -  
ßURCSARD-Rk. (LB.): v io lett, sehr lange b lau, schm utzig blau, olivgrün. —  D ihydro- 
zymosterin {«.-Zymostenol) (IV), C27H.10O, aus I I I  durch 5-std. Verseifen m it 10°/oig. 
methylalkoh. KOH, aus CH3OH glänzende B lä tter, F . 128— 129°; [oc]n =  + 5 0 “; 
LB.: wie I I I .  IV wurde auch durch H ydrieren von 1 dargestellt. Zym ostenylacetat (V), 
A sB -iA , aus IV durch Acetylieren, aus Aceton-CH30 H  (1: 1) große, rhom b., dünne 
Platten, F. 128— 129°; [oc]d =  + 3 1 ,5°; L B .: v io lett, lange b lau, schm utzig b lau , 
olivgrün. V wurde auch durch H ydrieren von I-A eetat gewonnen. — Isomerisierung 
von III , ß-Cholestenylbenzoal (VI), aus I I I  durch Lösen in  trockenem Chlf., 8-std. 
Durchleiten eines trockenen HCl-Stromes, Eindam pfen im Vakuum u. Verreiben des 
Rückstandes m it CH30 H , aus Aceton lange glasklare N adeln, F . 172—'174° (nach 
S c h e n c k ,  B u c h h o l z ,  W i e s e ,  G. 1937. I. 1698 F . 168); [a ]D =  + 3 1 “ (Lit. 32,5") 
LB.: violett, sehr lange b lau, schm utzig blau , sehr langsam nach olivgrün. ß-Zymostenol 
(ß-Glioleslenol) (V II), C2TH 460 ,  aus V I durch Verseifen, aus CH30 H  glänzende prism at. 
Nadeln bis zu 3 cm lang, 1 mm dick, F . u. Misch-F. m it einem aus a-Cholestenol d a r
gestellten Präp. 131— 1,33“ (Lit. 130°, I .e .) ;  [a ]D = + 3 0 °  (Lit. +34°). ß-Choleslenyl- 
acelat (V III), aus V II, aus CH3OH-Acet.on (1 :1 ) glänzende N adeln, F . 90—92°; 
M d =  +22,8° (Lit. F . 91—92“). Durch 8-std. Isomerisierung von tx-Cholestenyl- 
benzoal mit HCl wurde ein m it V I ident. /i-Cholestenylbcnzoat erhalten u. in m it V II 
u. V III ident. Stoffe umgewandelt. Cholesterinbenzoat, aus den Acetonrestlaugen von V I, 
große rechteckige Tafeln, F . u. Misch-F. 144°; [a]n =  — 11“; L B .: ro t, v io lett, b lau, 
sehr lange dunkelgrün. Cholesterin (IX), C27H 460 ,  aus vorst., aus CH3OH glänzende* 
rhomb. Tafeln, F . u . Misch-F. m it Cholesterin 147“; [oc]n =  —32“; L B .: wie vorstehend. 
Acetat, aus CH3OK-Aceton (1 :1 ) Nadeln, F . u . Misch-F. 112“; [<x]D =  —39“. Dibrom id, 
aus Aceton verfilzte dünne N adeln, F . 121— 124° (Zers.), Misch-F. 122“; [a]u — —46,2". 
Oholestenon, durch O xydation von IX  nach O PPENA UER, aus CH3OH breite prism at. 
Nadeln, F . 79—81“, Misch-F. m it Oholestenon 79“. Bei 3-std. Isomerisierung von II I  
wurden neben 40%  der Theorie an V I warzenförmige, bei 110° trübe  u. bei 135“ klar 
schm. Krystalle erhalten, die beim E rkalten  der Schmelze ein Farbenspiel von ro t über 
grün nach blau zeigen. Bei erneuter Isomerisierung lieferten die K rystalle V I u. Cholc- 
sterinbenzoat. Vff. schließen aus diesem Vers., daß bei der Umlagerung zu IX  eine 
Zwischenstufe überschritten w ird. H ydrierung der Umlagcrungsprodd. von IV: 
1 II lieferte in  Essigester m it P t0 2/H 2 nach Aufnahme der fü r 1 Doppelbindung be
rechneten Menge ein m it Cholestanol ident. R k.-P rod., aus A. B lättchen, F . 140— 142“, 
Misch-F. 141“; [oc]D =  + 2 9 “. A cetat (X), aus CH3OH' N adeln, aus Acetoil Prismen, 
F. u. Misch-F. m it Cholestanolacctat 110— 112“, [a]n =  + 1 8 ,3 “. Benzoat, aus Aceton 
Prismen, F. 138—140“ (klar bei 157°); Misch-F. m it Cholestanolbenzoat (F. 139— 141°) 
133°; [K]D — 4-20,6“. H ydrierung von TK-Acetat gab ein m it X ident. P rodukt. —  
" ‘“ Umlagerung bei der H ydrierung von I :  aus I -Acetat u. Benzoat w urde bei 5-std. 
■Schütteln m it l? t02/H 2 in einer Lsg. von 30%  Eisessig u. 70%  Ä. (die H .-Aufnahm e 
war nach %  Stde. beendet), a -Choleslenylacetat, aus CH3OH strahlenförm ig gem usterte 
I bitten, F. 77—79° (wurde in a-Cholestcnol, F . 121° u. dessen Benzoat F . 114— 115" 
ubergeführt) bzw. a -Cholcslenylbenzoat, aus Aceton um kryst., F . 115” erhalten. Bei 
Abbrechen der Hydrierung nach 1 Stde. wurde aus \-B enzoat in einer Lsg. von 80%  Eis- 
esshiu. 20% Ä. jedoch I I I ,  aus Aceton um kryst. F . 140° gewonnen. —  Zym ostadicnon, 
emo/42? ’ aUS * durch  O xydation nach OPPENA UER m it Aceton-Bzl.-Al-Isopropylat 
(20 Ausbeute) oder besser m it Cyclohexanon-Toluol-Al-Isopropylat (60% ) u. außerdem 
uurch portionsweises Versetzen von I  m it CuO bei 300” (R k.-D auer: 15 Min.), Eiltrieren 
mno; »* ^es Bk.-Prod. in CH3OH, Einengen 11. U m krystallisieren aus CH3OH gewonnen 
iai F . —  nach Reinigen über das Semicarbazon vom F . 230“ (Zers.) —-
. “4—105“, [a]D20 =  4-75,5“. — Zymostenon, C2;H 410 , aus IV durch 2-std. Kochen 
m Joluol-Cyclohexanon m it A l-Isopropylat, Reinigen des R k.-Prod. über das Semi- 
'(¡ibazon vom F. 243° (Zers.), Spaltung desselben m it 25%ig. H 2SO., u. Umkrystalli- 
sieren aus CH3OH. lange Nndeln. F . 124—125“, [a]n20 == + 71 ,5 , + 7 0 ,5 ”. Bei der

XXIV. 1. 7!
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Red. nach Me e r w e i n -P o n n d o r f  en tstand  D ihydrozym oslerin , P . 128— 129°, [a]n =  
+  48° u. ein aus CH3OH in  N adeln k ryst. S toff vom F . 155— 156°, [a]n =  +49°. 
(Liebigs Ann. Cliem. 548- 19—33. 4/8. 1941. M ünchen, B ayer. A kad. der Wissen
schaften, Chem. Labor.) PO SCH JIA N N .

H e in r ic h  W ie lan d , F rid o lf  R a th  und H o rs t H esse , D ie Nebenslerine der Heje. 
V III. Z u r K onstitu tion  von Ascosterin, Faecosterin, E p ister in  un d  Neosterin. (VII. vgl. 
vorst. Ref.) Ascosterin  (I), Faecosterin  (II), E p islcr in  (I II)  u . N eosterin  (IV) (vgl. Liebigs 
Ann. Chem. 473  [1929]. 302. 483 [1930], 36) w urden e rn eu t u . in  größerer Menge aus 
H efe iso liert. I  h a t  nach  N eubest, des V erseifungsäquivalents seines Benzoates die 
Summenformel C28H.,5OH (C. 1937. I I .  2688); es is t m it I I  u . I I I  isomer. Von den beiden 
in I, I I  u. I I I  vorhandenen D oppelbindungen lä ß t sich jeweils n u r eine hydrieren; die 
entstehenden D ihydroverbb. sind m it cc-Ergostenol identisch. D urch  Einw . von Ozon 
w ird aus II  u . in größerer Menge aus I I I  Form aldehyd abgespalten , ein Beweis für 
eine in der Seitenkette stehende M ethylengruppe. W ährend I I I  unverändert bleibt, 
is t I  durch  Schütteln  m it P t-Schw arz in I I  überführbar, eine U m lagerung, d ie fü r y- u. 
(5-Cholestenol u. fü r  y-Ergostenol charak tc rist. is t. In  I liegt dem nach die zweite Doppel
bindung in  7,8- oder 8,9-Stellung, in I I  dagegen in  8,14-Stellung (vgl. Form el I). Für 
I u. I I  w ird die Lage der M ethylengruppe am  E nde der Seitenkette  angenommen, 
während I I I ,  das sich von I n .  I I  nu r du rch  die Lago dieser G ruppe unterscheidet, 
Form el I I  gegeben w ird. IV h a t wie E rgosterin  (V) 3 D oppelbindungen, cs liefert bei 
der Ozonspaltung wie dieses M ethylisovaleraldehyd u. bei der stufenweisen Hydrierung 
a-D ihydroergosterin (VI) u . a-E rgostenol (V II). E s s tim m t in den F a rb rk k . u. in der 
UV-Absorpition m it V überein, n ich t jedoch in  seinem  F . u . D rehw ert u. denen der 
A cetate u . Benzoate. D ie A nnahm e von C a l l o w  (C. 1931 .11 . 723), IV sei cinoMol.- 
Verb. aus V u. VI, h a lten  Vff. fü r  falsch, d a  aus Gemischen von 80 u. 90%  V m it 10 
ii. 20%  VI zw ar einheitlich aussehende, aber nur u nscharf schm . K rysta llisa tc  erhalten

M ateria l w urde der Vers. noch n ich t du rchgeführt. D as von C A L L O W  früher Isolierte 
a-D ihydroergosterin  w urde je tz t auch von Vff. u n te r den S terinen d e r  H e f e  gefunden.

V e r s u c h e .  (Alle D rehungen in Chloroform .) Iso lierung u. T rennung der 
S tearine: D ie von Schmieren durchsetzte  b raune K rystallm asse der Rohsterinc 
w urde in heißem Ä. gelöst, d ie Lsg. m it CH.,OH versetzt, die H auptm enge des Ä. ver
d am p ft u. das anfallende K ry sta llisa t m it Pyridin-B enzoylchlorid  bei höchstens 15° 
benzoyliert; aus Aceton um krysta llis iert, F . der R olibenzoate 110— 150°. Sie wurden 
in Aceton (300 g in 4 1) 1 S tde. u n te r R ückfluß  gekocht, wobei sich nu r wenig löst, 
dann  krystallisieren  lassen bis sich das in N adeln abscheidende Zym osterinbenzoat 
in derbe Prism en oder W arzen verw andelt h a tte  (1— 2 Tage), dann  u n te r Umschütteln 
d as feine K rystallpu lver von diesen getrenn t, aus dem  abgegossenen A nteil das K rystall- 
pu lver abgesaugt u. m it diesem  u . dem aus den M utterlaugen erhaltenen K rystallisat 
das Verf. häufiger w iederholt. Trennung von Z ym oslerin  u . E p isterin :  durch  Herst. 
einer in der H itze  n ich t gesä tt. Acetonlsg. der —  gemeinsam in  w arzenartigen, häufig 
verw achsenen Form en k ry s t. —  B enzoate der Sterine, langsam es, erschütterungs
freies K rystallisierenlassen u. Auslesen der den derben Prism en von Zymosterinbenzoat 
sternförm ig aufgesetzten N adeln von E pistcrinbenzoat, F . 153— 155°. Isolierung von 
Ascosterin  u . Faecosterin: aus den fe inkrystallisierten  A nteilen, in  denen die Benzoate 
von I  u . I I  neben viel Z ym osterinbenzoat vorliegen, durch  K rysta llisa tion  aus heißer, 
g esä tt. Acetonlsg. u . T rennen in grob- u . fe ink ryst. A nteile wie oben beschrieben; das 
aus den M utterlaugen durcli Einengen a u f  d ie H älfte  e rhaltene  G emisch von feinen 
Nadeln u. dünnen B lättchen w urde aus in der H itze nicht, gesä tt. Acetonlsg. kryst.,

CH»
H C-CH .-C H .-C H <CH ,pO (CH j): CH.

CH»
HC-CHj—CH»— C- CH(CH»)>

HO
c H ; w urden, die bei jedem  U m krystallis ieren  ih re  Zus.
i ‘ änderten . IV könnte  dem nach ein Isoergosterin der

y Form el I I I  sein, aber auch  ein an C14 epimeres Ergo-
 J  sterin  s tände  m it dem  Verh. von IV in E inklang. For

mel I I I  h a t die Lage der konjugierten D oppelbindung mit 
IsodehydrocholeSterin gem einsam  u. IV  sollte sich daher 
m it Na-A. zu dem  dem  d-Cholestenol entsprechenden 
E rgostadienol reduzieren lassen. Aus Mangel an
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wobei erst II-B enzoat in N adeln, dann aus der M utterlauge I-Benzoat in  B lättern , 
die sich in rechteckige Tafeln umwandoln, gewonnen wurde. Neostarin u . a-D ihydro- 
ergosterin: Das aus den beiden letzten Auskochungcn erhaltene Gemisch von Nadeln 
in B lättchen, von denen sich auch nach 5 Tagen nichts in harte  Zym osterinbènloat- 
prismen verwandelt, liefert beim  U rakrystallisieren aus Aceton V I-Benzoat, große, 
glänzende B lä tter, F . 180—183° u. aus den M utterlaugen nach Einengen rechteckige 
Blättchen, F . 171— 173° von IV-Bcnzoat. Aus den Restlaugcn wurde noch E rgosterin
benzoat isoliert. —  Ascoslerinbcnzoat, C35H 5o02, aus Aceton dicke Tafeln, F . 128—130°; 
M d  =  +37,8°. — Ascosterin (I), aus vorst. durch Verseifen, aus CH3OH B lättchen, 
F. 140—142°; [a ]D =  + 4 5 ° . —• Dihydroascosterinbenzoat, C35H 520 2 (a-Ergostenvl- 
benzoat) aus I-Benzoat in Eisessig m it P t /H 2, aus Eisessig kleine, prism at. P la tten , 
F. 133—135°, Misch-F. m it a-Ergostenylbcnzoat 134°; |<x]d =  + 3 ,2 ° . Dihydroasco- 
slerin, C2BH 180 , aus Vorst. durch  Verseifen oder durch H ydrieren von I, aus Eisessig 
feine Nadeln, F . 134— 135°, Misch-F. m it a-Ergostenol (V II) (F. 132— 134°) 133°; 
M d  =  +16,-8°. Acclal aus Eisessig, glänzende B lättchen , F . 105— 107°, Misch-F. mit 
a-Ergostenylaeetat 107°; [a]o =  0°. Keton, durch O xydation von zw eitvorst. m it 
C r03 nach R b in d e j ,  (vgl. (Liebigs Ann. Chcm. 466 [1928]. 131) aus CH3OH kurze 
Nadeln, F . 131— 133°, Misch-F. m it a-Ergostenon 132°, [a]o — + 3 6 ° . — Isom eri
sierung von I: D urch 1-std. Schütteln von I-Benzoat in  Essigester m it feinverteiltem  
P t unter N2 w urde Faecosterinbenzoat erhalten , aus Aceton glänzende B lättchen, 
F. U. Misch-F. 142— 143°; [a]o =  + 3 4 ° ; das Verseifungsprod. u. dessen A cetat sind 
mit Faecosterin u. dessen A cetat identisch. — Faecosterinbenzoat, C35H 60O2, aus Aceton 
Nadeln oder B lättchen, F . 144— 146°; [a]o =  + 3 4 “. Faecosterin (II)[ aus Vorst. 
durch Verseifen, aus CH.,OH B lättchen, F . 160—162°; [a]n =  + 4 2 ° . Acetal, aus 
Aceton: OH3OH (1: 1) B lättchen , F . 159—161°: [a]n =  + 2 0 ° . I I  g ib t in Eisessig 
mit P t /H 2 ein m it V II ident. R k.-Prod., ebenso w ar das aus hydriertem  I I  dargcstellto 
Acetat, das H ydrierungsprod. von II-B enzoat u . das durch Oxydation von II  m it 
Cr03 erhaltene K eton m it den entsprechenden Vcrbb. von V II identisch. D urch 
Schütteln m it P t  in A. u n te r N 2 wird I I  n ich t verändert. D urch 1/a-st<l. E inleiten eines 
3%ig. Ozonstromes in die Eisessiglsg. von II , Spalten des Ozonids u. W .-Dampfdest. 
wurden 30%  der Theorie an Form aldehyd als 2,4-Dinitrophenylhydrazon erhalten. — 
Episterinbcnzoal, C3r>H 50O2, aus rohem  Zymosterin vgl. oben. E pisterin  (I II)  «aus V orst., 
aus CH3OH lange Nadeln, F . 150— 151°; [<x] d =  — 5°. Acetat, aus I I I ,  aus Aceton: 
OHjOH (1: 1), schartige B lä tter, F . 160— 162"; [oc]d =  — 3,5". — D as durch H ydrieren 
von I I I  m it P t /H 2 in Eisessig oder Essigester gewonnene „D ihydroepisterin“ , sein 
Acetat, Benzoat u. das durch O xydation m it C r0 3 daraus erhaltene Iveton sind m it 
VII bzw. m it seinen Derivv. identisch. D urch Schütteln m it P t  in Essigester unter 
N j wird I I I  n ich t verändert. Bei 8 Min. langer Ozonisation wurden 45%  der theorct. 
Venge an Form aldehyd als 2,4-Dinitrophenylhydrazon erhalten. —  Ncosterinbenzoat, 
aus Aceton schm ale, glasklare, dünne P la tten , F . 171— 173“; [<x]d =  — 42°. Neo- 
sterin (IV) aus Vorst. durch Verseifen, aus Aceton breite Nadeln, F . 164— 165°; [a]o =  

104°. Acetal, aus Aceton dünne P la tten , F . 173—174"; [<x] d — 66,7°. H ydrierung 
von IV-Benzoat in Essigester gab ein m it V II-Benzoat ident. P rod. (F. 133"), H ydrie
rung von IV in Eisessig gab ein m it a-D ihydroergosterin (F. 173") ident. „Dihydro- 
neosterin“ . Ozonisierung in Eisessig w ährend %  Stde. lieferte 44%  der Theorie an 
Methylisovaleraldehyd als 2,4-Dinitrophenylhydrazon. —  x-Dihydroergosterinbenzoat 
als schwerst lösl. aus den Benzoaten der Rohsterine isoliert, aus Aceton kurze, dünne 
Nadeln, F . 190—192"; [cc]d =  — 12,5°; geht durch H ydrieren in Essigester in a-Ergo- 
stenylbenzoat, F . u. Misch-F. 135®, über. (Liebigs Ann. Chem. 548. 34— 49. 4/8. 1941. 
München, Bayer. Akad. d . Wiss., Chem. Labor.) P o s c h m a n n .

H ein rich  W ie lan d  und G ustav  C outelle, Zur K enntn is des Fungisterins und  
ariderer Imbaltsstoffe von P ilzen . Über d ie Nebensterine der Hefe. IX . (V III. vgl. vorst. 
Ref.) Fungislerin  (I) (vgl. T a n k e t , C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 147 [1908]. 47) 
wurde aus K nollenblätterpilz u. M utterkorn neben viel Ergosterin  (II) isoliert. Durch 
ono el4lf+ °  Absorption an Tonerde u. häufiges U m krystallisieren konnte nu r ein aus 
■ 0 /„ 1 u. 10% I I  bestehendes Gemisch (UV-Spektr.) erhalten werden, dessen Trennung 
durch kataly t. H ydrierung erreicht w urde; dabei w ird I I  zum x-Ergoslenol hydriert, 
1 dagegen en thält keine hydrierbare Doppelbindung u. k ryst. als schwerer lösl. Verb. 
beim Einengen der Lsg. aus. Aus 17 g trockenen K nollenblätterpilzen wurden 0,4 g, 
aus 100 kg M utterkorn 7,5 g reines I  isoliert. A uf Grund von Mol.-Gew.-Bestimmungen 
(quantitative Verseifung des 1-Acetals u. I -Benzoats) is t d ie Zus. des I  nicht wie T a n r e t  
(1, 0.) vorschlug, C25H 40O, sondern C28H 480 . Beim Schütteln  m it Pt-O xyd in Eisessig 
u , r H2 wird I ,  ohne daß H 2 aufgenommen w ird, in  x-Ergoslenol umgelagert; in Ä. 
oder Essigester tr i t t  diese R k. n ich t ein. In  Ggw. von wenig konz. Salzsäure w ird I m it

74*
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H.C CH" CH,- CH," CH- OH" OH,I," CH* CH* CH, un ter der W rkg. der Salzsäure zu ß-Ergo-
H,c CH, slenol isom erisiert, das hydriert wird.

I is t dem nach ein Ergostenol u. mit 
I /.-Ergostenol iden tisch . Aus Hefe konnte

P t-O xyd zu Ergostanol hydriert, wobei 
sich das zuerst gebildete a -Ergostenol

H,c

I  bisher noch n ich t isoliert werden. — 
Ferner w urden sowohl aus Knollen
b lä tterp ilzen  wie auch aus Mutterkorn

C eieviste r in , Gerebrin u. Squalen  iso liert; der E x tra k t aus Ä m anila  phattiodes enthielt 
als B egleiter des Squalens noch einen w ahrscheinlich m it Octakosan, C2SH 68, ident, 
K W -stoff u . eine Substanz der Zus. C2iH5l)0 2.

V e r s u c  h e. Aufarbeitung des E xtraktes aus Knollenblätterpilzen. 17 kg Knollen
b lätterp ilze  m it Ä. extrahieren , E x tra k t a u f  2,5 1 einengen (wobei sich Gerebrin als 
schleimiger N d. abscheidet), m it der 3-faclien Menge 10% ig. m ethanol. KOH kochen, 
Häuptm enge CH3OH im Vakuum entfernen, 3-fache Menge W . zugeben u. Sterine 
m it Ä. aufnehm en; Ä .-E x trak t scheidet beim Einengen 5,6 g Rohergosterin ab, Mutter
laugen aus Bzl. an  A120 3 clirom atographieren u. Squalen  m it Bzl. heraus waschen, wobei 
sich 5 Zonen ausbilden: 1. Zone lieferte nach V orex trak tion  m it Bzl.-M ethanol (7:3) 
u. H exan m it Isopropylalkohol Cerevisterin, C28H.,60 3, hexagonale B lättchen aus 
Aceton-M ethanol, F . 254° (Zers.), [a]n  =  — 79° (in P y rid in ); schleim iger Rückstand 
lieferte nach Reinigung an A120 3 aus Pyrid in  Cercbrin, Nüdelchen vom F . 142°, [a]n =  
+ 3 2 °  (in Pyrid in), Ccrcbrintetraacetat, C5.,H,01O9N , F . 67°, [a]n  =  + 2 2 ,9°. Aus den 
Zonen 2, 3 u. 4 w urden I-II-G em isehc isoliert, Trennung durch  H ydrierung: Krystall- 
gemisch in  Ä. m it P t-O xyd hydrieren, H ydrierungsprod. aus M ethanol u . Aceton um- 
krystallisieren, wobei I  erhalten  w ird, C2SH180 ,  B lättchen  aus A., N adeln oder Spieße 
aus M ethanol, B lä tte r aus Aceton, F . 148— 149°, [a]u  =  — 0,21°, verändert sich unter 
dem E infl. von L ich t u . L u ft auch nach mehreren M onaten n ich t; I -Acetat, C30H50Os, 
B lättchen  aus Methanol-Aceton, F . 160— 161,5°, [a]n  = — 15,9° (in Chlf.); I -Benzoat, 
C35H 520 2, glänzende B lä tter aus M ethanol, F . 179°, [a]n  =  + 2 ,7 0 °  (in Chlf.). — Auf
arbeitung der M idterkom extrakle, w urde wie vorst. durchgeführt. —  I  wird durch 
12-std. Schütteln  m it P t-O xyd in Eisessig u . H 2 in  a -Ergostenol, N adeln aus Methanol, 
F . 132— 133°, [a]u  =  + 1 6 °  (in Chlf.), um gelagert; cc-Ergoslenolacetat, B lättchen vom 
F . 109— 110°. —  H ydrierung von I  zu Ergostanol. 50 mg I  in  10 ccm Essigester in Ggw. 
von 7 Tropfen konz. Salzsäure u. P t-O xyd 24 Stein, hydrieren , F . 141— 142°, keine 
Gelbfärbung m it T etran itrom ethan; A cetat, F . 145°. —  D er R ückstand  der beider 
Chromatograph. Reinigung der Ä .-E x trak te  erhalten  benzol., b lau fluorescierende 
D urchlauf lieferte bei der D est. (0,0005 m m ): Squalen, C30H 50, F rak tion  von 130—225° 
B adtem p., hellgelbes Öl; H Gl-Anlagerungsprod., C30H 56Clr,, rhom b. B lättchen  aus Aceton, 
F . 126° (Isomcrcngemisch). Ferner Octakosan, C2SH ä8,’ F rak tio n  bei 230° Badtemp., 
schuppenartige B lättchen  aus Ä .-M ethanol F . 61— 62°, op t.- inak t., gesättigt. — 
Substanz C„t H50O2, aus den un teren  braunen  Zonen des C hrom atogram m s des Sterin
gemisches (s. oben) nach dem Voreluieren m it Bzl. durch E x trah ie ren  m itÄ . u . Methanol, 
schwer lösl. in  Aceton, B lättchen  aus M ethanol vom F . 81— 82°, en tfärb t KMn04 
n ich t, LiEBERMANN-Rk. negativ , keine F arb rk . m it T etran itrom ethan . (Liebigs 
Ann. Chem. 5 48- 270—83. 24/9. 1941. M ünchen, B ayer. A kad. der Wissenschaften. 
Chem. Labor.) ” W olz.

G u stav  A . S te in , W . L . S am pson , J .  K . C line un d  Jo se p h  R - S tevens, Einige 
A naloga des T hiam ins und deren physiologische W irksam keit. X X . M itt. in  der 1 da- 
m in B v Reihe. (X IX . vgl. C. 1 9 4 0 . 11.1300.) Vff. haben die Isom eren u. Homologen 1 
bis IV des T hiam ins (V) synthetisiert. I  u. I I I  w urden nach bekannten Verff. auf
gebaut, IV konnte aus 2-Äthyl-4-amiiw-5-brornmelliyXpyriniidinh.ydrobromid (XI) «■ 
-l-3fethyl-5-{ß-oxyäthyl)-thiazol (X II) dargeste llt werden. Z ur Synth . von XI wurde 
P ropionam idin m it dem N a-Form vlderiv. des y-Ä thoxyacetessigesters zu V III konden
siert, das m it POCl3 in  IX  überging. IX  lieferte m it N H 3 X  u. dieses m it H B r in Eis
essig X I. In  völlig analoger W eise w urde versucht, die Verb. I I I  darzustellen. 'Aus 
A cetam idin u. y-Ä thoxyacetessigester en ts tand  das Pyrim id nderiv. XV, das m it P 0 C 1 3 
das Chlorderiv. X V I ergab. Verss., die Ä therbindung der aus X V I erhaltenen Amino- 
v e rb .X V II zu spalten , schlugen fehl. I I  konnte  du rch  K ondensation des 4-Amino-o- 
m ethyl-6-bronim dhylpyrim idinhydrobrom ids (XXIV) m it X II  gewonnen werden. Zur 
Synth . von X XIV  w urde T h ioham sto ff m it a-M ethyl-y-äthoxyacetessigester zum

*) Siehe auch S. 1148, 1 1 5 0 ff., 1157, 1162; W uchsstoffe s. S. 1155.
**) Siehe auch S. 1145, 1148, 1 1 5 4  ff., 1157, 1158, 1162, 1178.
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Pyrimidin XX um gesetzt, das bei der Oxydation das sehwefelfreie Pyrim idin X X I 
ergab. XXI ging m it POCI3 in die C hlorverb .X X II über, aus der das Amin X X III 
dargestellt werden konnte. X X III lieferte m it H B r in Eisessig XXIV. —  W ährend I , 
II u. II I  im Br Test keine W irksamkeit zeigten, erwies sich IV  als ebenso wirksam 
wie Vitamin B, (V) selbst.

Xa-Eormylverb. des ¿(-Athoxypropionsäureäthylesters in  PAe. m it Propionam idin
hydrochlorid in Eiswasser; Ausbeute 55°/0 (roh). Aus A m yläther oder Aceton Pulver 
vom P. 146— 14(5,5". — 2-Ä thyl-4-chlor-5-ätkoxym ethylpyrim idin  (IX), aus V III  durch
3-std. Erhitzen m it P0C13 au f 80°; R ohausbeute 56% . D as Prod. w urde ohne weitere 
Reinigung verarbeitet. — 2-Ä lhyl-4-am iiio-5-äthoxym ethylpyrim idin  (X), C0H 15ON3, aus 
IX durch 4-std. E rhitzen m it k a lt gesätt. alkoli. N H 3-Lsg. au f  120° im Einsehmclz- 
rohr; nadelartige R rystalle  vöm E. 64,5—65,5”. —  2-Äthyl-4-am ino-5-brom m ethyl- 
pyrim idinhydrobrom idlX l), aus X  durch 3-std. E rh itzen  m it Eisessig-HBr a u f  dem 

' W.-Bad; F. 175— 178° (Rohprod.). — 2-Ä thyl-4-am ino-5-(4-m ethyl-5-ß-oxyäthyW ii- 
tizoUunüiromid)-methylpyrimidinhydrobromid (IV), CI3H 20N.,OBr2S, aus dem rohen 
Hydrobromid X I u. 4-M ethyl-5-ß-oxyäthylthiazol (X II) vom K p .lj2 106— 107° dureli 
15 Min. langes E rhitzen au f  117°; aus A. K rystalle vom E. 235’,5— 236° (Z ers .).—-
2-M elhyl-4-chlor-6-ä(hoxymethylpyrimidin (XVI), aus 2-M ethyl-4-oxy-G-äthoxymethyl- 
■pyrimidin (XV) vom F. 158° durch 3-std. E rw ärm en m it P0C13 au f  80°; braunes Öl, 
das ohne Reinigung w eiter verarbeite t wurde. —  2-Me.lhyl-4-amino-(J-äthoo:ymethyl- 
■pyrimidin (XVII), CgH 13ON3, aus XV I durch 10-std. E rhitzen  m it k a lt gesä tt., methanol. 
NH3-Lsg. au f 125°; E. 95,5—96". —• 4-()xy-b-iM Ü iyld>-äthoxym elliyipyrim idin  (XXI), 

aus 2-Thio-5-m eihyl-6-ällw xym elhylpyrim ,idin  (XX) durch O xydation m it 
8°/o>g- H 20 3-Lsg. bei 75—80°; aus PAe. (Kp. 100°) K rystalle vom E. 118". —  4-Chlor- 
:>-mdhyl-6-älhoxymethylpyriinidiii (XXII), aus X X I durch 1/2-std. Kochen m it POCl3; 
Ausbeute 80% . — d-A m iw -ö-incthyl-G -äthoxyinethylpyrim idin  (X X III), C8H 13ON3, aus 
XXII durch 3-std. E rh itzen  m it alkoh. N H 3-Lsg. au f  125°; aus Ä. K rystalle vom
E. 137—138°. — 4-Am ino-5-m ethyl-6-bm m m cthylpyrim idinhydrobrom id  (XXIV), aus 
dem vorigen Aminopyrimidin in  Eisessig durch m ehrstd. E inleiten von H B r bei 80". 
Das Rokprod. wurde ohne w eitere Reinigung verarbeitet. —  4-Amino-5-methyl-G-(4- 
>>ielhyl-5-ß-oxyäihyllhiazoliu}tibroniid)-inethylpyn>ni(linhydrobro7md (II), C ,,H lsON,SBi'2, 
aus dem rohen Brom pyrim idinhydrobrom id XXIV durch kurzes E rh itzen  m it X II  au f 
115—120°; Ausbeute 25% . Aus schwach H Br-saurer, wss. Lsg. m it dem 10-fachen 
Vol. A. dicke K rystallrosetten vom E. 233—234" (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 63. 
,2059—62. Aug. 1941. R ahw ay, N . J . ,  Merck u. Co.) H e i m h o l d .

Nils A ndreas Sörensen  und  Jö rg in e  S tene , Über einen stark  ungesättigten E ster 
aus M atriearia inodora L . Bei der W .-D am pfdest. von M atricaria  inodora, falsche 
Kamille, ist kein l-Campher festzustellen, u. der Geruch der B lü ten  än d ert sich schlag
artig zu einem angenehmen süßlichen Ton. Im  K ühler zeigen sich Ü ltröpfehen, die bei 
guter Kühlung sofort erstarren. Aus PAe. werden schöne, mehrere ccm lange biegsame 
Krystalle erhalten m it leichtem  Stich ins Gelbe, E . 37°. An der L u ft verharzt die 
pubstanz innerhalb von 2 Tagen un ter B raunfärbung, im Vakuum exsiecator -<— 10“ 
/an ■i^.^Sogen haltbar. Sie entspricht der Form el Cn H 10O2, JZ . nach K a u f m a n n  0,55 E 
• r  ütjj — 60,0, E xalta tion  8,27. Dispersion zeigte, daß  s ta rk  ungesätt.
aliphat. Verb. vorliegen muß. Bei der k a ta ly t. H ydrierung w urden 6 Mol H 2 auf
genommen. Das H ydrierungsprod. ist eine wasserhelle F l. von angenehm  fru ch t
artigem Geruch. Sie dest. bei 0,01 mm u. 65", E. — 11 b i s — 10". Die Verb. ist Caprin- 
sauremethylester, Cu H 220 2. Nach Verseifen des M ethylesters w urde die reine Caprin- 

is°liert, E. 31,3—31,9° (korr.), Misch-E.-keine Depression. Der M atricariaester 
gehört zu den Acetylenen u. kom m t dem  E ster aus Lachnophyllum  gossypinum Bge. 
am nächsten, Cn H 220 2, F . 32,6— 32,8°. Dieser läß t sieh ebenfalls zu Caprinsäurem ethyl-

X I 11 =  H  R ‘ =  Th R* =  C1I a X  =  Br
XI

RU
Th = CH,t  i'

II sX—Clt*
N = C it

N=CK 
i I 

0 1 ,0  CH



oster hydrieren u. h a t die Form el I. Bei der A lkalispaltung w urde Melhyl-n-bidyl- 
kelon I I I ,  n-V aleriansäure  IV u. M aleinsäure  V isoliert. W i l l i a m s  (Chcin. J .  Ser. A. 
.T. allg. Chem. [russ.] 5 [1935], 1195) nahm  W .-A ddition zum ß-D iketon  I I  an, die je 
nach der Zerfallsstelle die A bbauprodd. I I I ,  IV u. V geben m uß, außer der Acetacryl- 
säüre VI, die nicht isoliert w erden konnte. D er M atricariaester is t auch sehr alkali
em pfindlich. Wss. Lauge zers. in der H itze sofort un ter B raunfärbung u. Geruchs- 
umschlag. M it W .-D am pf geht scharf riechender K örper über, der Oranges Hydrazon 
g ib t (flache zugespitzte Prismen). E r is t ident, m it dem  Pyrazolin von Vinylmethyl- 
kelon  u. stam m t wahrscheinlich aus A cetaerylsäure. Der M atricariaester entspricht 
der Form el V II, die den spektrochem . Befund' am  besten erk lä rt. D ie Höhe der Exal
ta tion  w ird bestätig t durch das durchkonjugierte ungesiitt. System . M it Zinkstaub 
lä ß t sich der E ster zu einer sehr labilen fl. D ihydroverb. hydrieren, vielleicht VIII, 
ein 4-faches Cumulen  m it fraglicher E xisteuzfähigkcit. Dieso Verb. riecht nach Matri- 
earia discoidea DO. —  D urch Schütteln  m it wss. Lauge bei 0° w urde die freie Säure, 
G10H 80 2, in schlechter A usbeute erhalten, aus PAe. grünstichig gelbe abgcschrügtc 
Prismen m it häufiger Zwillingsbldg.. F . 98—99°, keine Um lagerung, d a  Methylierung 
m it D iazom ethan den Ausgangsester zurückliefert. Bei Verseifen m it alkoh. IiOH 
entstand  quan tita tiv  der Ä thylester, C12H ,20 2, F . 19,5°. D er A lkaliabbau des Lachno- 
phyllumesters liefert Maleinsäure, cs liegt dem nach ,,cis“ -K onfiguration bei der Doppel
bindung des E sters vor. Bei B estrahlen in N 2-A tm osphäre m it U V -Licht geht der 
E ster in ein fl. Isomeres über, F- — 2 bis — 1", „ tra n s“ -M atricariaester mit- höherer 
Mol.-Kefr. u. stärkerer Dispersion als der native E ste r zeigt. E s sind hier 4 Stereo
isomere zu erw arten. D er „ tran s“ -M atricariaester lä ß t sich zur freien „trans"‘-Säure 
verseifen, die m it D iazom ethan den „ tra n s“ -E ster zurücklieferte. Folgender Aufbauweg 
erscheint w ahrscheinlich:

H H 
I  H3C—CH,—CH,—G = C —C = C —5p==C—COOCHj

4 H H
I I  i-i 3c - c h 2—c h , - c h , - c - c h , - c - c = c - c o o c h 3
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ü  0^  H  H
I I I  H ,C —CHj—C H ,— CH2—C—C H 3 -f- HOOC—C = C —COOH V

0 r h  h
IV  H 3C - C H , - C H s- C H 3-C O O H  +  I H jC — C—C =  C— COOH V I

ii
L o  J

H  II I I  H
V I I  II3C - C = C - C = C - C ^ C - C = C - C O O C H 3 

V I I I  H3C - C H , - C H = C = C = C = C = C H - C H ,—C 0 0 C H 3
H  II H

H3C—C—C = 0  +  H 3C - C - C O O H  — >■ H 3C - C - C = C - C — COOH — Iy
II II II II
O 0 0 0

H H II  I I  H  H  H  H  H II
H 3C - C - C = C —C = 0  — y  H 3C—C—C = C —C = C — C— C = C —C = 0  — >

Ä I! II
0  0  0

H H II  H II II
H jC —C = C —C C—C - C—C = C —COOH IX  H , C = C - C = C - C = 0

H  II  H H
- 0 -

.C H 3
X H SC—C H ,—C H ,— C = C —C = C —CHS— C H ,—CO—N H - C H ,— C I I < q H3

V e r s u c h e .  Isolierung des M alricariaeslers, Cn H lu0 2, 5— 10 kg frisch gc- 
])ilückte M atricaria m it W .-D am pf dest., Öl in PAe. aufgenom men, nach Konz, aut 
GO— 100 ccm 12 S tdn . bei — 16° zum  K rystallisicren gebracht, aus PAe. F . 37°, Aus
beute 1 g pro kg  Blumen. —  Gaprinsäurem ethylesler, CUH230 2, aus M atricariaester, 
M atricariaester m itte ls P t-K ieselgur (17% ) in A. hydriert, 6 Mol H 2 aufgenommen, 
filtriert, A. abgedam pft u. H ydrierungsprod. bei 0,01 m m  u. 05“ destilliert. — Isolierung 
der C aprinsäure, C10H 20O2, Seifenlsg. erst a lkal., dann sauer m it Ä. ausgeschüttelt, 
gewaschen, getrocknet u. bei 0,01 mm u. 80° dest., schneeweiße K rystalle , F . 31,3 
bis 31,9". —  Umesterung des M atricariacsters. 1,5 g  E ste r bei 0° in 17 ccm 1%-n. alkoh.
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KOH geschüttelt, bis alles gelöst war, Eiswasser zugesetzt, alkal. m it PAe. geschüttelt, 
aus PAe. schöne K rystalle, F . +19,5". •— Verseifung des M alricariaesters. 1,2 g  Matri- 
cariamethylester in einer Lsg. von 0,56 g N a OH in 140 ccm W. bei 0° geschüttelt. 
Nach 20 Stdn. alles gelöst, rotbraune Lsg. alkal. m it PAe. ausgeschüttelt, dann m it 
10 ccm 2-n. H 2S 0 4 sauer gem acht u. nochmals m it PAe. extrah iert. Grünlichgelbe 
Krystalle, C10H gO2, F . 98— 99" (nach Sintern). 100 mg freie Säure m it äther. Diazo- 
mothanlsg. verestert, aus PAe. bei — 10" schöne K rystalle. F . 36". — A lkalispaltung  
des M alricariaesters. 1,7 g M atricariaester m it 30 ccm 5-n. N aO H  zum Sd. erhitzt, 
Scharf riechendes D estillat in Lsg. von p-N itrophenylhydrazinhydrochlorid au f
genommen. Sofort N d. von orangeroten flachen zugespitzton K rystallnadeln, schwer 
zu reinigen,'C10H 11O2N 3, F . 134—136" (unscharf). —  Dihydrotnatricariaesler, Cu H 220  2. 
0,5 g M atricariaester in 5 ccm Pyrid in  gelöst u. rusch m it 1,0 ccm Eisessig u. 0,5 g 
Zinkstaub versetzt, filtriert, m it W. verd . u. m it PAe. ausgeschüttelt u. gewaschen. 
Rückstand bei 0,01 mm u. 85" dest., hellgelbes Destillat, das sich an der L u ft bald 
verdunkelt, Geruch nach M atricaria discoidea. — „iraris“ -M atricariaester. 1 ,4g  M atri
cariaester in 20 ccm PAe. gelöst, unter N 2 im Reagensglas eingeschmolzen u. unter 
Eiskühlung 2,5 Stdn. m it der Höhensonne bestrahlt, Lsg. fä rb t sich gelb. Nach 36 Stdn. 
hei —15° scheiden sich dunkle Pechtropfen aus,'von  diesen abgegossen u. Lösungsm. 
im Vakuum verdam pft, Bei 79,5—80" dest. unter 0,01 mm eine hellgelbe leicht be
wegliche Fl. über, F . —2 bis — 1“, gab bei kn taly t. H ydrierung Caprinsäuremethyl- 
ester. — „ trans“ -M atricariasäure, ,C10H s0 2. ,,trans“ -M atricariaester m it aeeton. 
NaOH (5 :1 ) verseift. Nach Verd. m it W. alkal. m it PAc. geschüttelt, m it H 2SO., 
angesäuert u. nochmals ausgeschüttelt, Säure kryst, in schwach grünlichgelben 
Krystalldrusen, Sintern bei 50", danach E rstarren  u. erneutes Schmelzen bei 83— 87". 
Verseifen h a t keine Umlagerung hervorgerufen, denn m it D iazom ethan wurde fl. E ster 
erhalten, der bei 0,01 m m  u. 85" dest., F . u. Misch-F. —2 bis — 1,5°. (Liebigs Ann. 
Chem. 549. 80—94. 21/10. 1941. Trondheim, Techn. Hochschule, In s t, fü r organ. 
Chemie.) Awki.UNG.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. A llgem eine Biologie und Biochem ie.

A. D au v illie r und E . D esgu in , Ober den Ursprung des Lebens. Vif. stellen sich 
vor, daß, als die E rdatm osphäre nur noch aus N, C 0 2 u. W .-Dampf bestand (Venus
stadium), U ltraviolettstrahlung, für die eine solche A tmosphäre bes. g u t durchdringbar 
ist, die direkte Synth. von C 0 2 u. W .-Dam pf zu HCOH veranlaßte. Durch Polym eri
sierung seien dann höhere K ohlenhydrate entstanden. In  Ggw. von Ammoniak wurden 
aus C 02 u. H 20  ameisensaure Amide photosynthetisiert. D ie ameisensauren A ldehyde u. 
Amide kondensierten sich zu Glykokoll u. Aminosäuren, die lange Polypeptidketten 
bildeten. Diese Aminosäuren umgaben sich m it Plasmam embranen, die sta rk e  k a ta ly t. 
Eigg. hatten, u. bildeten so die S truk tu r der lebenden M aterie. Aus dem marinen Milieu 
traten noch S, P , Mg, Fe usw. in sie ein. Frei werdender O, teilweise durch U ltraviölett- 
strahlung in Ozon umgewandclt, begrenzte schließlich das Sonnenspektr. auf seinen 
heutigen W ort, u. die Photosynth. lebender M aterie hörte auf. — Das essentielle P h ä
nomen des Lebens is t die Atmung, die O xydation seiner Substanz un ter Freiwerden 
von Energie. In  der besonderen A rt des Sauerstoffaustausches liegt der G rund u. die 
Notwendigkeit für die E ntstehung des'Lebens. (Rev. sei. 78. 292—96. M ai/Juni 1940. 
Paris.) S t u b b e .

K . H aseb roek , Der sogenannte Scheintod bei den l'ardigraden als B eispiel eines 
katalytischen und spezifisch-vitalen Geschehens. Die jahrelange E rhaltung der Lebens
fähigkeit der Bärentierchen im Z ustand der Anacrobiose kann auf eine ferm entativ- 
katalyt. Umstellung des Zellebens zurückgeführt werden. Die R ückkehr zur 0 2-Atmung 
bei dem E intreten  günstiger Lebensbedingungen kann ebenfalls m echanist. gedeute t 
werden. Nach den Vorgängen beim Bärcntiercben w ürde man in den leblosen Ferm enten 
u. Enzymen wohl die Uranfänge psych. Lebens sehen können. (Z. ges. Naturw iss. 7- 
228—36. Juli/Äug. 1941. H am burg.) STUBBE.

N. R ieh l, N. W . T iruoféeff-R essovsky und K . G. Z im m er, Mechanismus der 
Wirkung ionisierender Strahlen, au f biologische Eiemenlareinheiten. Die experimentellen 
Ergebnisse der Unteres, über die W rkg. ionisierender S trahlen au f Gone, Viren, Phagen 
u. Bakterien werden zusammenfassend un ter Zugrundelegung des Trefferprinzips der 
biol. Strahlenwrkg. diskutiert . E s wird eine gena ue Vorstellung über den Primärvorgang 
gebildet, der als ein in einem Treff bereich von mol. Größe sta ttfindender E lem entar
prozeß im Sinne der Q uantentheorie aufgefaßt wird. E s werden ferner besprochen:
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Begriff des Treffbereiches, Größe desselben u. Energieleitung im Treffboreich. (Natur- 
wiss. 29. 6 2 5 — 3 9 .  1 7 /1 0 .  1 9 4 1 . Berlin.) B o r n .

M. E . L o b ash o v , W irkung von Eöntgenstrahlcn und Wärmeschocks auf Ent- 
wicklungsVariationen bei D rosophila m elanogaster. Vf. berich te t über Verss. zum Thema.
3 Sätze von D rosophilalarven wurden verglichen. D er erste w urde m it einer Röntgen - 
dosis von 3000 r bestrah lt u. anschließend in einer Tem p. von 15—20° der Weiterentw. 
überlassen. D er zweite w urde ebenso bestrah lt, dann aber fü r 6 S tunden einer Temp. 
von 35—36" ausgesetzt u. anschließend wie 1. belassen. D er d r itte  w urde ohne Be
strahlung der Tem p.-Behandlung des 2. ausgesetzt. B eobachtet w urde die R ate  der 
Phänokopie der M utation „notched“ der Flügelausbildung. Sie ergab sieb bei der 
kom binierten W ärm e- u. Straklcneinw . als wesentlich erhöht gegenüber der einfachen 
E inw ., u. zw ar ergab sich eine m ehr als additive W irkung. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. 
Ü RSS 2 8 . (N. S. 8). 843— 45. 30/9. 1940. L eningrad.) S c h a r f e r .

A lex an d er G oetz  und S. S co tt G oetz , E in  äußerst em pfindlicher biophysikalischer 
hulicalor fü r  M ctallionen. Vff. un tersuchten  die V ers.-Bedingungen fü r die Benutzung 
lebender Zellen als quan tita tive  Tndieatoren fü r d ie  Anwesenheit der Ionen schwerer 
Metalle (Ag, Au, Hg, Pb), zunächst fü r Saech. cerevisiae u . Ag+. Vorher wird eine 
Färbem eth. entw ickelt, durch die die von M etallionen beeinflußten Zellen von den 
nichtbceinflußten unterschieden werden können u . d ie s ta tis t. M aterial fü r die Zell
sterblichkeit m it mkr. Zählung liefert. E ine U ntere, der w irksam sten Mischteclmik 
von Zellen u. Ionen ergab: Jede  Zelle kann bis zu 10° Ag+-Ionen absorbieren; die 
Zahl x (Zahl der Ionen pro Zelle), d ie die E ärbrk . v liefert, is t sehr klein u . nähert sich 
un ter günstigsten Bedingungen (Temp. usw.) v — 1 fü r die PoiSSONsche W ahrschein
lichkeit ;i y — x v e~x /v . Die extrem e E m pfind lichkeit kann  so gedeute t werden, daß 
die lobende Zelle bei dieser R k . wie ein  Riesenm ol. w irk t. Als Vorlesungsvors. wird 
die Anwesenheit von 10- s g Ag dem onstriert. (Physio. R ev. [2] 59. 219. 15/1. 1941. 
California, In s t, of Technology, Cryogenic L abor.) H E N N E B E R G .

Emil A b d e r h a ld e n ,  Lehrbuch der physiologischen Chemie, ln  Vorlesungen. 9. u. 10. völlig
iiberarh. Aufl. Berlin u. Wien: Urban & Schwarzenberg. 1941. (V III, 331 S.) gr. 8";
RM. 12.— .

Ej. E nzym ologie. Gärung.
W . F . M ilo w sk a ja , W iderslandsfähigkeit von Stärke verschiedener Weizensorlen 

gegenüber der hydrolysierenden W irkung der A m yla se . Verschied. W eizensorten u. Weizen 
aus verschied. Gegenden weisen S tärke au f, die sich gegenüber der ferm entativen 
H ydrolyse verschied, w iderstandsfähig erweist. In  den ersten S tad ien  der Reifung 
des K ornes werden S tärkofraktionen abgelagert, die gegenüber der ferm entativon 
Hydrolyse etw a gleich w iderstandsfähig sind. (Biioxumim [Biochimia] 5 . 589— 95. 1940. 
Tomsk, M ehlm ahl-E levator-Inst.) D E R J U G I N .

S. I .  P ro n in , D ie  K in e tik  der S tärkehydrolyse durch P ankreasam ylase. I I I .  (II. vgl. 
C. 1938. I. 3483.) D ie A bhängigkeit der A nfangsgeschw indigkeit (v) der Stärkehydro- 
lysc von der Substratkonz. (S) fü r Pankreasam ylase w ird durch  die Form el v== 
(V max- S n) /(K s  +  S n) wiedergegeben (K  =  G leichgew ichtskonstante); der Param eter n 
lia t in dieser Form el bei 27° den W ert n =  3, bei 17° n  =  2. Die Form el behält Gültig
keit, bis 65%  der thooret. Menge hydrolysiert sind ; danach beg inn t K s  zu sinken. 
Die vom Massenwirkungsgesetz geforderte U nabhängigkeit von K s  von der Konz, des 
Substrates u. des Ferm entes tr if f t  n ich t zu; m it E rhöhung  der Ferm entkonz, steigt 
auch K s  an. D aher d a rf  angenomm en werden, daß  die H ydrolyse heterogener N a tu r ist. 
(Buoxhmu« [Biochimia] 5. 648— 57. 1940. M oskau, W IEM , A bt. fü r physiol. Cheni., 
Form cntlabor.) D E R J U G I N .

P . G. G a rk aw i, D ie  Spaltung von C arnosin durch d ieP en n cn le  des Verdauungs
kanals. Aus D ünndarm schleim haut des Schweines u. des Menschen gewonnene Di- 
peptidase u. A m inopolypeptidasc spalten  Carnosin nicht. Ebenso unwirksam  erwies 
sich die Carböxypolypeptidase. Dagegen erwies sich der G lycerinex trak t aus D ünn
darm schleim haut des H undes als sehr ak tiv . D as dabei w irksam e F erm en t wird zu
sam m en m it D ipoptidaso an  E isonhydroxyd adsorb iert, is t m it ihr jedoch nich t identisch. 
Ebenso w irksam  erwiesen sich G lycerinextrakte aus D arm schleim haut von K atzen u. 
R a tten . Zur Spaltung von Carnosin sind andere Bedingungen erforderlich als zur 
S paltung von 1-Leucylglyciu u. Glycyl-l-leucin durch D ipeptide. (Baoxiraua [Biochimia] 
5 . 671— 80. 1940. M oskau, 3. Med. In s t., L ehrstuh l f. biol. Chem.) D E R J U G I N .

K u r t  G. S te rn  und  Jo sep h  L . M eln ick , D as photochemische Spektrum  des Pastevr- 
enzym s der R etina. (U nter M itarbeit von D e la fie ld  D u  B ois.) N ach der Meth. von 
W a r b u r g  w urde die Lichtwrkg. au f die durch CO gesteigerte aerobe Glykolyse der



Battcnrotina untersucht. Hierbei wurden die relativen W irksam keiten monochromät. 
Lichtes verschied. Wellenlängen verglichen, w orüber bisher Messungen bei 3 verschied. 
Wellenlängen Vorlagen (W a r b u r g  u. N e g e l e i n , C. 1930. I .  1314). Die U ntere, 
enthält Messungen bei 21 verschied. Wellenlängen zwischen 405 u. 655 m p. Das photo- 
chem. W rkg.-Spektr. zeigt eine H auptbande bei etwa 450 m p  u. zwei N ebenbanden 
hei 515 u. 578 m p. —  Vff. sind der Ansicht, daß  das W rkg.-Spektr. n icht dem relativen 
Absorptionsspektr. des sauerstoffübertragenden Ferm ents, sondern dem des P asteu r
enzyms entspricht, weil sie un ter den gleichen Bedingungen keine H em m ung der 
Retinaatmung durch CO finden. (J . biol. Chemistry 139. 301—23. Mai 1941. New 
Haven, Yale Univ. School of Medicine.) N e g e l e i n .

P a u l Z am ecu ik , Studien über enzymatische Histocheniie. XXXV. Anwendung der 
kurlesitinischm Taucherlechnik a u f Messungen der A tm ung von Zellen, welche in  Geucbe- 
kuUuren wuchsen, (Vgl. L in d a h l , C. 1941. I I .  1631.) Die von L in d e r s t r o m -L a n g  
(H a r tELIUS, C. 1939. 1. 2000) angegebene Technik läß t sieh für Messungen der A tmung 
in Gewebekulturen verwenden. Als Beispiel w ird ein Vers. beschrieben, bei welchem 
der 0 2-Verbrauch eines Fibroblasten jo Stdc. bei 22° etw a 5- i,0~7/i] O, betrug. (C. lt . 
Trav. Lab. Carlsberg, Ser. ehirn. 24. 59—67.1941. Kopenhagen, Carlsberg Labor.) H e s s e . 
*  E ric  M itchell C rook, D as System  Dehydroascorbinsäure-Glutathion. Die Red. von 
Dehydroaseorbinsäuro durch G lutathion wird durch ein in Pflanzen vorkommendes 
Ferment beschleunigt. Dies Ferm ent wurde aus Kohl isoliert u. von der Ascorbinsäurc- 
uxydasc getrennt. Ascorbinsäure w urde durch 50%  Sättigung m it Ammoniumsulfat 
schon zum größten Teil u. durch 80—90%  Sättigung vollständig gefällt, w ährend 
das reduzierende Ferm ent noch zum Teil in Lsg. blieb. D as Ferm ent ha tte  ein pu-Op- 
tinium bei ph =  6,7—6,8. HCN u. H 2S hommten das Ferm ent nicht. J~ , Cu++ hatten  
schwache hemmende W irkung. Bei Uberschuß von G lutathion gegenüber Dehydro- 
ascorbinsäure verlief die R ed. der Dehydroascorbinsäure anfangs geradlinig m it der 
Zeit. Bei geringeren Konzz. von G lutathion war der Rk.-V erlauf n icht einfach zu 
analysieren. Cystein u. Thloessigsäure w irkten zusammen m it dem Ferm ent schwächer 
reduzierend auf Dehydroascorbinsäure als G lutathion. (Biochemie. ,7. 35. 226—36. 
1941. Cambridge, England, Biochem. Labor.) K i e s e .

F . B runo  S trau b , Über d ie K in etik  von Milchsäuredehydrogenase. K inet. Studien, 
deren Ergebnisse u. K urven niedergelegt sind. Bei Verwendung einer kleinen konstanten 
Menge von Cozymase in hoher Konz, an Flavoprotein wird durch Erhöhen der Konz, 
der Dehydrogenase zunächst ein Anwachsen, später eine Abnahme der R eaktions
geschwindigkeit bew irkt. (Enzymologia [Den H aag] 9. 143—47. 28/10. 1940. Szeged, 
Univ.) H e s s e .

E. Z arin s  und J . B lum bergs, Nachweis der Peroxydase in  den M olkereiprodukten. 
Ms wurde festgestellt, daß  m it den Methoden von STORCH, T i l l .MANS, R o t HENFUSSER  
u. m it der Benzidinprobe das Peroxydaseenzym bei pH-Werten von 4,6 u. weniger n icht 
nachgewiesen werden kann. Zum Nachw. des Enzym s in saurer Milch, saurem Kahm  u. 
B utter ist ein Zusatz von Pufferlsg. nach der Vorschrift von T o r s t e n -T e o r e l l  n o t
wendig. Verschied, andere Puffer erwiesen sich als ungeeignet, da  sic auch bei Abwesen
heit des Enzyms eine Färbung geben. Das Enzym  wird bei pH =  3,75 u. weniger in 
24 Stdn. unwirksam, weshalb die Hochpasteurisierung des Ausgangsmaterials von 
Kefir usw. n icht mehr möglich ¡st. Das Peroxydasefcrm ent wird durch die Spülungs
methoden der Praxis bei B u tter n icht en tfern t. (Latvijas Univ. R aksti [A cta Univ. 
Latviensis], ehem. Ser. 5. 83-—99. 1940. Riga, Univ., Labor, für Lobensmittel- 
chemio.) S c h w a i r .

S. E d lbacher, H . B au r, H . R . S taeh e lin  und A . Z e lle r, D ie colorimelnsche mul 
enzymatische Bestimmung des H istid ins. Zur eolorimetr. Best. wird das H istidin m it 
diazotiertem p-Monockloranilin in einen Azofarbstoff übergeführt, der dann m it Butyl- 
alkoho! ausgesehüttelt u. in dieser Lsg. eolorimetr. bestim m t w ird. —  Die enzym at. 
Best, von H istidin, bei welcher H istidin durch H istidasc der Leber bei Ph =  8,0 unter 
ßldg. von NH-, zerlegt w ird, erfolgt nach der bereits früher beschriebenen Meth. von 
Md l b a c h e r . Die Arbeitsweise wird unter bes. Hinweis au f Eehlermöglichkeiten 
nochmals genau beschrieben. (Hoppo-Scyler’s Z. physiol. Chenf. 270. 158—64. 29/9. 
1941. Basel, Univ.) H e s s e .

E 3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.
J . M. v an  L an en , I ,  L . B aldw in  und  A . J .  R ik e r , Schwächung von das ZeU-

wachslum stimulierenden Bakterien durch spezifische Am inosäuren, Phytom onas tume- 
faciens verliert bei w iederholten Passagen von Kulturm edien m it 1—3%  Glycin die 
Fälligkeit, krankhaftes W achstum an einem W irt zu verursachen. Die Geschwindigkeit, 
m it der diese Schwächung e in tritt, nim m t m it dem pH des Mediums zu. Neben Glycin
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w urde eine Anzahl anderer Verbb. geprü ft, keine Schwächung ergeben sein Äthylester, 
G lycinanhydrid u. Sarkosin, ebenso fa s t alle D iam inom onocarbonsäuren, alle Mono- 
am inodicarbonsäuren u. die cycl. Aminosäuren. D ie W irksam keit n im m t in der fol
genden Beihenfolge zu : Diglycin, Lysin, A lanin, Leucin, Serin, G lycin, Isoleucin, Valin, 
N orvalin, M ethionin, Threonin, a-A m ino-n-buttcrsäure. (Science [New Y ork] [N. S.] 
92. 512— 13. 29/11. 1940. U niv. of W isconsin.) J u n g .

W . P . I s ra ils k i  und  Je . W . S tru in in sk a ja , Serologische Untersuchungen von durch 
Bakteriose befallenen Pflanzen. I I I .  Untersuchungen von Legum inosenpflanzen auf
B . m edicaginis v. phaseolicola, B . flaccum faciens, B . phascoli v. fu scan s und andere. 
(Fortsetzung zu C. 1941. II . 2335.) Die untersuchten S täm m e B . m edicagin is v. phaseo- 
licöla  u. B . puerariae  zeigten bei der P räzip itierungsrk . große Ä hnlichkeit, sie unter
schieden sich jedoch von B . phaseoli fu scan s  u . B . flaccum faciens. E x tra k te  aus den 
m it einem Gemisch der Stäm m e B . m edicaginis v. phaseolicola  u. B . puerariae  künstlich 
infizierten kranken Pflanzen zeigten eine P räzip itierungsrk . m it den zu diesen Bakterien 
im munen Soren; E x tra k te  aus gesunden Pflanzen u. n. Sera ergaben keine ähnlichen 
Reaktionen. E x tra k te  aus den au f natürlichem  W ege e rk rank ten  Pflanzen ergaben 
N dd. m it den zu B . m edicaginis v. phaseolicola  u. B . puerariae  im m unen Soren, jedocli 
keine N dd. m it n. Seren. Als optim ale Tem p. zur E x trah ie rung  aus klein zerschnittenen 
Pflanzenteilen erwies sich eine solche von 60°. B akterielle  Antigene w erden bei wieder
holter F iltra tio n  von E x tra k te n  durch den T alk  adsorb iert. D urch D ialyse von Ex
trak ten  aus den G artenbohnensam en können die nichtspezif. Stoffe, die m it n. Seron 
N dd. bilden, beseitigt w erden; die bakteriellen Antigene bleiben dabei in dem  E xtrakt 
u. ergeben R k . m it im m unen Seren. (MuKpoöiiojiornn [M ierobiol.] 10. 480—87. 1941. 
Moskau, Zentrale Q uarantän-Labor. d . Volkskommiss, f. Landw .) G o r d i e n k o .

M ona S p iegel-A dolf und G eorge C. H en n y , llöntgem m tersuchungen an  Derivaten 
der Tuberkelbazillenlipoide. R öntgendiagram m e w urden aufgenom men von a- u. 
ß-M yjcolsäurc, den Säuren C2-JLmO„ u. C2tU u 0 2 aus den  vorigen, d-E ikosanol-2, 2-Ei- 
kosanon u . Phthiocerol. a-M ykolsäuro zeigte A bstände von 3,97 u. 4,5S Ä, /?-Mykol- 
säure von 2,22, 2,60, 4,29, 6,28, 14,6 Ä. D ie Säuren C25H 50O2 u. 0 24H 480., ha tten  ident. 
A bstände. d-Eikosanol-2 u. 2-Eikosanon h a tte n  3 gleiche A bstände. Phthiocerol 
h a tte  ein kom plizierteres D iagram m  m it H au p tab stän d en  von 3,82, 4,17, 4,59 A. 
(J . biol. C hem istry 140. Proc. 122— 23. Ju li 1941. Philadelphia, P a ., Mc C arthy  Found., 
Dep. of Colloid Chem.) K i e s e .

M ona S p iegel-A do lf und  G eorge C. H en n y , Röntgenuntersuchung der Lipoid- 
denalurierung. (Vgl. vorst. R ef.) D as R öntgendiagram m  von Cephalin aus Sojabohnen 
zeigte 2 R inge, ein diffuses B and  u. eine scharfe Linie. Beim T rocknen änderte  sieh 
das D iagram m  nicht. Nach K ochen der wss. Lsg. verschw and der b reite Ring im 
D iagram m . Cephalin, das am  isoelektr. P u n k t durch E rh itzen  gefä llt w ar, zeigte im Dia
gram m  s t a t t  des breiten R inges 2 scharfe Linien. D urch Auflösen in A lkali, N eutrali
sieren, D ialysiercn w urde die W .-Löslichkeit u. das ursprüngliche D iagram m  des 
Cophalins w ieder erhalten . (J . biol. C hem istry 140. Proc. 123—24. Ju li 1941. Phila
delphia, P a ., M cC arth y  Foundation  , Dcp. of Coll. Chem.) K i e s e .

L iese l W ie n k e , Vergleichende Untersuchungen über d ie Lauge-, Säure- und Hitze- 
resistenz von Weinhefen und sogenannten Torulaceen. l n  vergleichenden Unteres, an 
11 S täm m en w urde gefunden, daß  die Torulaceen gegen E rw ärm en ziemlich widerstands
fähig sind, ebenso auch  gegen n. L augen; am  s tä rk sten  w irk t K O H , am  schwächsten 
Ba(OH)». Bei saurer R k . is t die R esistenz im allg. geringer. Boi allen diesen Einww. 
tre ten  Form verändorungen der Zellen auf, die beschrieben werden. E s ergibt sich, 
daß  Torulaceeninfcktionen an  Maschinen u. dgl. in Süßm ostbetriebon nur durch An
wendung, von au f 70° erh itz ter Lauge m it S icherheit beseitig t w erden können. (Zbl. 
B aktcriol., Parasitenkunde Infektionskrankli., A b t. I I  104. 204—-20. 25/11. 1941. 
Geisenheim a. R h ., Vers.- u. F orschungsanstalt f. W ein- u. G artenbau, Botam 
In s t.) Schw aibO LO .

R . P rigg 'e , A k tive  Im m unisierung gegen bakterielle In fektion . Z u s a m m e n f a s s e n d e r  

B ericht. (Naturwiss. 29. 599— 604. 3/10. 1941.) S c h u c h a r d t .
W . J e .  A rc h a n g e ls k a ja , Über den E in flu ß  einiger physikalischer Faktoren auf 

den T ite r  von A ntidiphtherieserum . E inm aliges 1 M onat langes E infrieren setzte den 
T ite r der A ntidiphtheriesera um 6 ,5% , 4-maliges E infrieren u. A uftauen (im Laufe 
von 3 M onaten) um  14,0%  herab. Bei der Lagerung bei diffusem L ich t u. Zimnier- 
tem p. im Laufe von IO1/ ,  M onaten setzte  sich der T ite r um 25,8% , bei der un ter den
selben Bedingungen in D unkelheit nur um 9 ,7%  herab. Bei der Lagerung im Eis
schrank setzte  sich der T ite r nach 6 M onaten um 12%  herab usw. (zKypna.1 MiiKpo- 
fiiio.joruu, OnujeMiioJioriM ir H M iiyiioöiioJorm i [J. Mikrobiol. Epidcm iol. Immunibiol.] 
1941. N r. 1. 27— 29. K uibyschew, Sanitats-bakterio l. In s t.) G o rd ie n ’KO.
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R udolf S choenhe im er, M ichael H e id e lb e rg e r, D . R itte n b e rg  und S. R a in e r ,
Die molekulare Regeneration normaler Rlutproteine und spezifischer A ntikörper. Nach der 
Zufuhr von Aminosäuren, die durch Isotopen gek. waren, wurden diese bald in allen 
Proteinfraktionen des Serums in gleichem Maße gefunden u. konnten bei Tieren, die 
gegen Hämocyanin oder Pneumococcus-Typ I I I  im m unisiert waren, auch in den spezif. 
Antikörper nachgewiesen worden. (J . biol. Chemistry 140. Proc. 112. Ju li 1941. 
New York, N. Y., Columbia Univ., Dep. of Biochem.) K i e s e .

F ranz  Kahlfeld, Bakteriologische Nährboden-Technik. Leitfaden zur Herstellung bakterio
logischer N ährböden. Ratschläge und W inke fü r die wichtigsten technischen L abora
toriumsarbeiten, fü r die H erstellung der Im pfstoffe und Ausführung der W assermann- 
scheu und Kahnschen Reaktionen. 4. verb. Aufl. Leipzig: G. Thieine. 1942. (X V I, 
108 S.) 8°. RM. 6.75.

E 4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
A. G. S chw arzm ann , E in  Glucosid aus den Blättern von Rhododendron fla vu m  Don. 

V i.  isolierte Quercetin-3-glucosid, C21H 20O12. (IKypnan Oumeir X um uh [J . allg. Chem.] 
11 (7 3 ) . 4 6 7 — 7 0 . 1 9 4 1 . Charkow, U krain. In s t. f .  exp. Pharm azie.) S c h m e i s s .

M. H . T h o rn to n , H . R . K ra y b ill und F . K . B room e, Steringlucoside aus Baum - 
woüsamenöl, Aus rohem Baumwollsamcnöl wurden Slcringlucoside durch Absorption 
an einem Al-Silicat (vgl. A. P. 2 147 177; C. 1 9 4 0 . 1. 2040) isoliert. Aus 36 kg ö l wurden 
3g  Glucoside als dunkles Pulver erhalten ; zur Reinigung w urde acety liert u. a n 
schließend wieder verseift, wobei ein Prod. der Zus. C.a U e0O0 vom E. 248— 250° (Zers.) 
anfiel. Die Acetylierung der gereinigten Glucoside durch l-s td . Kochen in Pyridin 
mit A cetanhydrid lieferte ein Acetatgemisch  C 1;)H 68O10, F . 164— 165°, [a]D =  — 40,5° 
(in Chlf.). Die H ydrolyse der Steringlucoside, die durch 10-std. Kochen in alkohol. 
Salzsäure (1,44 g Glucosid in 200 ccm A. u. 2 ccm konz. HCl) erreicht wurde, lieferte 
als Zucker Glucose u. ein Steringemisch  vom E. 128— 130°, [oc] d =  —-25,07° (in Chlf.); 
das acetylierle Stenngem isch  schm, bei 112— 114°, [a]n =  — 23,50°. Die aus dem B aum 
wollsamenöl isolierten Steringlucoside unterscheiden sich von den von P O W E R  u. 
O h e s n u t  (J . Amer. ehem. Soc. 4 8  [1926], 2721) aus Baumwollpflanzen gewonnenen 
Steringlucosiden: D er E. der aus dem Samenöl erhaltenen Glucoside liegt höher als 
der der Pflanzenglucoside, w ährend um gekehrt das Steringemisch aus letzteren (F. 135°) 
höher schm, als das aus den ölsamenglucosiden isolierte. (J . Amer. chem. Soc. 63. 
2079—80. Aug. 1941. L afayette, Purduo Univ. Agricultural Exp. Stadion, Dep. of A gri
cultural Chemistry and  U .S. Regional Soybean Industria l Products Labor.) W o l z .

C. G. B a rr , H . W . R eu sze r und F ra n k  T h o rp  j r . ,  D ie  chemische Zusam m en
setzung der Suckleija suckleyana. (Vgl. auch D e e m  u . M itarbeiter, C. 1 9 3 9 . I I .  3355.) 
Der HON-Geh. der Suckleya suckleyana-Pflanze b e träg t zu Anfang ihrer E ntw . 0,018% , 
nach 3 Monaten 0,24. Parallel dam it ste ig t der B etrag an  reduzierendem Zucker von 
1 auf 2,5% . Protein oder koll. N  findet sich in der jungen Pflanze m ehr als in der älteren, 
dafür is t letztere reicher an lösl. Stickstoff. (Science [New Y ork] [N. S .] 9 0 . 497—98.
1939. Colorado, Agric. E xp . S tation.) K e i l .

E berhard  C lotofski, H o rs t W e ik e rt und H an s  N ick , Z u r K enntn is der Buchen
rinde {Fagus silva lk a ). L  M itt. Buchenrinde wurde im Soxhlet m it M ethanol au s
gezogen. Beim Abkühlen des Methanolauszuges schieden sich ein Paraffin  von F . 63 
bis 65° u. ein W achs ab ; als Kom ponenten des W achses w urde ein Alkohol C20H 42O, 
F. 73°, u. eine Säure C20H 42O2, F . 56—57°, erhalten. D er filtrierte  Mcthanofauszug 
wurde darauf in einen in kaltem  W. lösl. u. einen unlösl. Teil aufgeteilt. D er wasser- 
lösl. Teil besteht aus einem phlobaphenartigen Stoff u. K ohlenhydraten (Ketose-Rk. u. 
Phenylosazon m it F . 205°). D er wassorunlösl. Teil des Methanolauszuges enthielt F e t t 
säuren m it hohem C-Geh., H arzsäuren, geringe Mengen Paraffin  u. W achsalkohole, 
einen Alkohol vom F . 72,5— 73° (A racbinalkohol'!), HESSsches Phytosterin  vom 
F. 132°, einen K örper vom F . 225—227° m it Cholestol-Rk., eine in weißen B lättchen 
kristallisierende Säure C24H 480 2 vom F . 70— 71° (Carnaubasäure ?). — Die e x t r a 
h i e r t e  B u c h c n r i n . d e  w urde zunächst m it 12%ig. H 2S 0 4 hydrolysiert (90,9%  
Rückstand), das F iltra t red. s ta rk  FEHLINGsche Lsg. u. enth ielt Pentosen. Die R inde 
wurde darauf m it 65% ig. H 2S 0 4 gespalten (42,2%  R ückstand); die Zucker der
2. Hydrolyse waren zum Teil vergärbar, lieferten ein Phenylosazon vom F . 203° u. 
enthielten Pentosen. Beim Behandeln der extrahierten Buchenrindo m it S c h w e i z e r s  
Reagens blieben 68%  ungelöst. D er lösl. Teil enthielt Pentosan. Schließlich wurde 
die extrahierte Rindo m it N atrium sulfitlsg. un ter D ruck gekocht, 40%  gingen dabei 
in Lsg. (sulfitiertc phlobaphenartige K örper). D er R ückstand wurde einerseits m it 

H 2S 0 4 gespalten (60%  Zucker: Pentosan, Phenylosazon vom F. 197°). Anderer-
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scits w urde der R ückstand  der Sulfitkochung m it S c h w e iz e r s  Reagens behandelt 
(47,5%  ungelöst). A uf G rund der Unteres, sind noch keine genaueren Aussagen über 
den A ufbau der G erüstsubstanz möglich. Es w ird angenom m en, daß  es sich um poly
saccharidähnliche Substanzen handelt. (Bor. dtsch . ehem. Ges. 74  . 299—307. 5/2. 1941. 
B erlin-C harlottenburg, Techn. Hochschule.) E l s n e r .

E b e rh a rd  C lo to fsk i und  W e rn e r  Ju n g e , Z u r K en n tn is der Buchenrinde (Fagus 
silvalica). I I . M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) D er Ligningeh. der ex trah ierten  Buchenrinde 
w urde nach verschied. Verff. bestim m t: 30 u. 32 ,5%  (13,0%  OCH3, Aufschluß mit 
72% ig. H „SO,); 28-u. 3 0 %  (13,2%  0C H 3, A ufschluß nach H ä g g l u n d ); 32,2 u. 34% 
(12,05%  OCH?, Aufschluß nach N o l l ); 36,15 u. 37 ,1%  (10,07%, OCH3, Aufschluß 
nach W il l s t a t t e r -Z e c h m e i s t e r ) ;  17,7 u. 18 ,0%  (15,45%  OCH3, Cuproxammcth. 
von E r e u d e n b e r g ). Vanillinausbeute bei O xydation m it N itrobenzol in Ggw. von 
Alkali nach F r e u d e n b e r g : 6 %  (getrocknete, m it A. ex trah ie rte  R inde), 10%  (Lignin 
nach W il l s t ä t t e r -Z e c h m e is t f .r ), 16,7%  (aus Cuproxam lignin). D er W .-E xtrakt 
der R inde u. die hieraus darstellbaren  Phlobaphene geben bei der O xydation nur geringe 
Mengen an Vanillin. D er n icht hydrolysierbare A nteil der B uchenrinde m uß daher 
Lignin enthalten  oder aus einer sehr ähnlich aufgebauten  K om ponente bestehen. 
(Bor. d tsch . ehem. Ges. 74. 1415— 19. 6/8. 1941. B erlin-C harlottcnburg, Techn.
Hochschule.) E l s n e r .
*  A . E . M u rn eek , Sexuelle F ortpflanzung und d ie  Carolinoidfarbstoffe der Pflanzen. 
ß-C arotin , V ita m in  A  u. Crocin  haben keinen E infl. a u f  die sexuelle Vermehrung der 
Sojapflanzc (die Stoffe w urden entw eder dom N ähreubstra t zugesotzt oder über die 
Pflanze versp rüh t oder in P asten  zur A nwendung gebracht). C'rocin w irk t bereits in 
einer V erdünnung von 1 :2 5 -1 0 13 erregend au f die Beweglichkeit der Gameten von 
Ohlamydomonos (d. h. zur Beeinflussung eines G am eten genüg t bereits 1 Mol. Crocin). 
ln  vielen P ilzarten  komm en verschied. Carotinoide vor. D ie -f-G am oten  von Allomyccs 
bilden y-Carotin u. geringe Mengen /¡-Carotin. Auch in der Sexualphysiologie der 
höheren Pflanzen scheinen die Carotinoide eine R olle zu spielen, d a  sie fast immer 
in großen Mengen in F rüch ten  u. Sam en u. in den A ntheren Vorkommen; bei diöz. 
Pflanzen (z. B. S a lix  fra g ilis ) en thalten  die m ännlichen Individuen m ehr Carotinoide 
als die woibliehcn. (Amer. N a tu ra lis t 75. 614— 19. N ov./D ez. 1941. Missouri, 
U niv.) K e i l .
*  T o m o ta  S u g aw ara , Studien  über d ie  A scorbinsäurebildung  ( V itam in C) in  Pflanzen.
з . Beziehungen zwischen der Ascorbinsäureanhäufung und den Kohlcnhyäratgehalten in 
Pflanzen. ( 2 .  vgl. C. 1940. I . 2 4 8 3 . )  A nalysen von sich entw ickelnden Reis- u. Mais
keimlingen ergaben eine teilweiso Gleichförm igkeit der G eh.-Schw ankung an  Ascorbin
säure u. reduzierendem  Zucker; dies g ilt sowohl fü r im L ich t als auch bei Dunkelheit 
kultiv ierten  Pflanzen. E n th ä lt das S u b stra t Zucker, so ste ig t die Ascorbinsäure
produktion, u. zw ar bei Glucose, F ructose, M annose m ehr als bei Saccharose u. Maltose; 
Xylose is t ohne E influß . W erden die Stengel der P flanzen  5  cm über dem Boden 
„geringelt“ , dann  bilden sich gegenüber den ungeringelten etw as m ehr reduzierbare 
Zucker u. säurchydrolysicrbare K oh lenhydrate ; der Ascorbinsäuregeh. der B lä tter ist 
dabei erhöht. L etz terer ste ig t m it erhöhter pho tosyn th . A k tiv itä t ebenfalls an. (Jap. 
J .  B otany  11. 1 4 7 — 6 5 .  1 9 4 1 . Tokio, N at. Res. Council o f Jap an . [Orig.: engl.]) K e i l .

H . A . B o r th w ic k , M . W . P a rk e r  und  P . H . H e in z e , D er E in flu ß  örtlicher K älte
einwirkung a u f  d ie  B iloxi-Sojabohne während der photoperiodischen Iiuluktion. Die 
B eeinflußbarkeit der K nospendiffcrenzicrung durch örtliche K ältebehandlung (+3°) 
un ter Berücksichtigung des Tageslängenfaktors w ird  stud iert. (Bot. Gaz. 102. 792— 800. 
Ju n i 1941. Bcltsville, Md., Ü. S. H ortic. S tation .) K e i l .

S. R ü b en , M . D . K a m e n  und  W . Z . H a ss id , Photosynthesc m it Badiokohlenstoff.
11. Chemische Eigenschaften der Zwischenprodukte. Im  A nschluß an  frühere Verss. 
(1. vgl. C. 1939. I I . 133) w erden die bei der Photosyn th . m it R adiokohlenstoff (UC) 
en ts tehenden  rad ioak t. Vcrbb. genau analysiert. Z unächst zeig t eine vergleichende 
Messung des C 0 3-Vcrbrnuchs von Chlorella pyrenoidosa auf m anom etr. u. radioakt. 
Wege, d aß  ein C - A u s t a u s c h  keine Rolle sp ielt, alle rad io ak t. V crbb., also Prodd. 
der Photosyn th . sein müssen. D em entsprechend w ird  auch der E infl. von Assimilations- 
g iften  m anom etr. u. radiolog. gleich gefunden. Zur B est. der prim . Assimilationsprodd. 
w erden die m eist nur kurz (5') m it CO., behandelten  Algcnzellen g e tö te t, u. das unlösl. 
Z ellm aterial vom  wss. Auszug scharf g e tren n t. Zu der Lsg. w urden dann  als Träger
substanzen zahlreiche A ldehyde (auch Form aldehyd) A lkohole, Zucker, Fettsäuren, 
A minosäuren u. Amide gefügt, die dann in genau beschriebener Weise w ieder abgetrennt
и. auf ihren n. C-Geli. gep rü ft werden. D ie Identifizierung der a k t. Substanzen mit 
irgendeiner der T rägcrverbb. gelang n icht. M it B cnzoylchlorid konnten  E ste r erhalten
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werden, die 20u/o der A k tiv itä t enthielten. Ebenso wurden m it Barium  Salze erhalten, 
die stark ak t. waren. Die D unkelaufnahm e von C 0 2 wurde nachgewiesen. Sie erreicht 
nach etwa 80' einen Sättigungsw ert, is t unabhängig von der Chlorophyllkonz. u. wird 
im selben Maße wie die Assimilation im L icht durch KCN oder UV gehem m t. Die 
entstehenden P rim ärprodd. scheinen denen bei der L ichtassim ilation ähnlich zu sein, 
jedenfalls wird hier w'ie d o rt der größte Teil der A k tiv itä t in den Carboxylgruppen 
gefunden. (J . Amer. chem. Soc. 6 2 . 3443—50. Dez. 1940. Berkeley, Cal., U niv., R adiation  
Laboratory and  the Division of P la n t N utrition .) B o r n .

S. R üben , M. D . K am en  und L . H . P e rry , Photosynthèse m it Badiokohlenstoff.
III . Ultrazentrifugierung der Zwischenprodukte. (II. vgl. vorst. Ref.) Die Sedimen- 
tationsgcschwindigkeitskonstante der Zwischenprodd. der Photosynth . bei Chlorella 
pyrenoidosä wird m it Hilfe von R adiokohlenstoff zu 7 ,0 -10-11 bestim m t u. is t 4-mal 
größer als die von Saccharose. (J . Amer. chem. Soc. 62. 3450—51. Dez. 1940. Berkeloy, 
Cal., Univ., R adiation  Labor, and  the D ept. of Chem istry, S tanford Univ.) B o r n .

S. R üben  und M. D . K am en , Photosynthese m it Badiokohlenstoff. IV. M olekular
gewicht der Zwischenprodukte und Versuch einer Theorie der Photosynthèse. ( I II . vgl. 
vorst. Ref.) Aus Ergebnissen von Diffusionsverss. u. m it H ilfe der in der vorst. refe
rierten A rbeit bestim m ten Sedim entationsgeschwindigkeitskonstanten wird das Mol
gewicht der ersten erfaßbaren P rodd . der Photosynth . zu rund  1000 errechnet. —  Bei 
der Deutung der experim entellen Ergebnisse w ird an Stelle der B ldg. einer Anlagerungs
verb. zwischen C 0 2 u. Chlorophyll die — nicht photochem . —  R ed . des C 0 2 zur Carb- 
oxylgruppe als 1. R k .-S ch ritt angenommen. Dies s teh t im E inklang m it der Tatsache, 
daß auch viele Organismen, die kein Chlorophyll enthalten , C 0 2 red . können. E s ist 
wahrscheinlich, daß  der photochem. Prozeß, der sich un ter Beteiligung des Chlorophylls 
an die C 0 2-Red. anschließt, dem Schema

RCOOH +  H ,0  +  n h v .ChIorophylV  R CH 2OH +  0 2 
entspricht. Es w ird ein Vors. beschrieben, der die Annahm e s tü tz t, daß RCH2OH 
weiter C 02 aufnim m t, u. so sich lange K etten  bilden können. Die UV-Ergebnisse”von 
A r n o l d  (C. 1 9 3 4 .1. 1207) werden m it denen der Vff. verglichen u. gefolgert, daß  nicht 
Komplexe von Chlorophyllmoll., sondern von anderen großen Moll, auftreten . ( J .  Amer. 
chem. Soc. 6 2 . 3451—55. Dez. 1940.) B o r n .

Sydney S. G reen fie ld , D ifferen tia linh ib itim  von photochemischen und Dunkel
reaktionen bei der Photosynthèse durch anorganische Verbindungen. Behandlung von 
Chlorella vulgaris-Zellen m it Z nS 04-, N iS 04- oder K Cl-haltigen Nährlsgg. bew irkt 
lediglich eine Verzögerung der Dunkelrk. der Photosynth . u . h a t bei steigender L ich t
intensität eine zunehmende Hemmung der Photosynth . zur Folge. C uS04, H .,B03, 
K J, CoS04 u. (NH4)2S 0 4 drängen sowohl die photochem . als auch die D unkelrkk. der 
Photosynth. zurück. (Science [New Y ork] [N. S.] 93. 550—51. 6/6. 1941. Columbia 
Univ.) K e i l .

Y ak iti N ogu ti, Untersuchungen über die Photosynthèse der Reisblätter. E s w urde 
die photosyntliet. A k tiv itä t der R eisblätter unter natürlichen Bedingungen m it H ilfe 
verschied. Methoden (J-R eaktion, Gewicht-Fläche^, Verzuckerungs- u. Gasstrommetli.) 
studiert. Die In tensitä t der C 02-Assimilation geht der L ichtstärke nahezu parallel. 
(Jap. J .  Botany 1 1 . 167—91. 1941. Tokio, N at. Res. Council o f Japan . [Orig.: 
cn8*-]-) _ ^ K e i l .

H arlow  E . L a ing , Uber den E in flu ß  der Sauerstoffkonzentration und des W asser
druckes a u f das Rhizomwachstum von halbuntergetauchten W asserpflanzen. Die un ter
suchten halbuntertauehenden W asserpflanzen sind bzgl. ihres O-Bedarfes sehr w eit
gehend adaptationsfähig. (Bot. Gaz. 102. 712—24. Ju n i 1941. A nn A rbor, Mich., 
Univ., Dep. o f B otany.) K e i l .

B- R . N ebel, Sym posium  der theoretischen und praktischen Erkenntnisse über die  
Polyploidie von N utzpflanzen. E inführung. (Vgl. auch die nächst. Reff.) (Amer. 
N aturalist 75. 289— 90. Juli/Aug. 1941. Geneva, N . Y ., S ta te  E xp. S tation.) K e i l .

Roy Elw ood C lausen , Polyp lo id ie  bei N icotiana. M it anschließender Diskussion
H aro ld  H . S m ith . (Vgl. auch nächst. Ref.) (Amer. N a tu ra lis t 75. 291— 306. 

307—09. Juli/Aug. 1941. Berkeley, Cal., U niv.) K e i l .
S. L . E m sw eller und  M. L . R ü tt le ,  Induzierte P olyp lo id ie  bei Blütenkulturen. 

Mit anschließender Diskussion von H . E . W h ite . (Vgl. auch nächst. Ref.) (Amor. 
N aturalist 75. 310—26. 326— 28. Juli/Aug. 1941. ü .  S. Dep. of Agric. u  Geneva, 
N. Y., S tate  Agric. E xp . S tation) ' K e i l .
t r  U  U  H u sk in s , P olyp lo id ie  und M utationen. M it anschließender Diskussion von 
i i ,  W arm ke. (Vgl. auch nächst. Ref.) (Amer. N a tu ra lis t 75- 329— 44. 344—46.
•Juh/Aug. 1941. M ontreal, Can., Mo Gill Univ.) K e i l .
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L. F .  R a n d o lp h , Über den W ert induzierter P o lyp lo id ie  a ls  Pflanzenzuchtmethode. 
M it anschließender D iskussion von G eo rg eM .D arro w . (Amer. N a tu ra lis t 75. 347—63. 
Juli/A ug. 1941. Cornell U niv., II. S. Dep. of Agric.) K e i l .

' E a r l  H . N ew com er, E in  colchicininduziertcr ietraploider K ohl. Kohlkeimlinge 
w urden m it einer 0,2% ig. C olchicM sg. behandelt. Die sich daraus entwickelnden 
Pflanzen bildeten k e in en . Köpfe, zeigten Stengclverdickungen u. andere Abweichungen. 
D ie to ta lte trap lo iden  Exem plare kam en gegenüber den n. Individuen später zum 
Blühen u. entw ickelten erheblich größere B lüten u. Pollenkörner. Weiterzüchtung 
der tetraploiden P flanze u. K reuzungen m it diploiden w aren erfolgreich. (Amor. 
N atu ra lis t 75. 620. N ov./D ez. 1941. N orth  Carolina, U niv.) K e i l .

E 6. Tierchem ie und -Physiologie.
M ih a il V an g h elo v ic i und F e lic ia  S e rb an , B eiträge zum Studium  der Biosynthese 

von Sterinen durch A spergillus niger. I I .  (I. vgl. C. 1940 . I .  3533.) Zur Bldg. von 
Sterinen durch A spergillu s niger werden w eiter 2 Vers.-Reihen m it Glycerinnährböden 
m itgeteilt, die sich durch verschied, sta rk e  B elüftung unterscheiden. In  regelmäßigen 
Zeitintervallcn wurden dabei b estim m t: 1. Mycelmenge, 2. G lycerinverbrauch, 3. pn-Wert,
4. V eränderung verschied. K om ponenten, die m it der Bldg. der Sterine im Zusammen
hang stehen: a) Steringeh. (Gesam tmenge, freies u. gebundenes S terin), b) Säurezahl, 
e) HÜBL-Zahl. D ie Ergebnisse sind im einzelnen in K urven u. Tabellen (vgl. Original)
niedergelegt. Zusammcnfassond erg ib t sich d a rau s : 1. A. niger verm ag aus Glycerin
Sterine zu synthetisieren, was m it der Theorie von R o b in s o n , R it t e n b e r g  u .  R e ic h  - 
STEIN übereinstim m t. 2. A ldehyde tre ten  alsZw ischenprodd. auf. 3. D ie Sterinausbeute 
is t zu Beginn der A utolyse, wenn die M ikroorganismen re lativ  viel einfache Bausteine 
zur Verfügung haben, am größten. 4. F e ttsäu ren  bilden das R ohm aterial fü r die Bldg. 
der Sterine. 5. D er erste S ch ritt zur Assimilicrung der F e ttsäu ren  besteh t in der Über
führung in ungesätt. Verbindungen. (Bull. Sect. sei. A ead. rouni. 23. 436—45. 1941. 
B ukarest, Univ. (Orig.: engl.]) SoREMBA.

W ilh e lm  M enze, Über den E in flu ß  des H ungerns a u f d ie  K eim drüsen. Ratten 
w urden m it W eißbrot, Magermilch u. M ohrrüben e rn äh rt un ter Zugabe von Vitamin D 
in Form  von L ebertran  oder Sanostol. Die absol. Menge der N ahrung w urde langsam 
red ., bis deutliche G ewichtsabnahm en e in tra ten . D ie M ännchen erwiesen sich gegen
über der U nterernährung em pfindlicher als die W eibchen. Sobald auch bei den Weibchen 
G ewichtsabnahm e erreicht war (bei täglich 5 g W eißbro t in  M ilch u. 5 g Mohrrüben) 
sistierto  bald  der Scheidencyclus. In  den bis dahin  n. Ovarien finden sich dann ältere 
Corpora lu tea , einige vereinzelte reife Follikel u . a tre t. Prim ärfollikel, im ganzen also 
eine s tarke  R ed . des generativen Gewebes, doch b le ib t im mer eine Anzahl von Primor
dialfollikeln erhalten. In  den H oden sind die V eränderung auch im hochgradigsten 
H ungerzustand geringer. E s kom m t hier nu r zu einer H em m ung der Reifung der 
Spermatozoon bis zu Azoospermie im  N ebenhoden. Am übrigen H odenkanälchen
epithel keine V eränderungen. Bei M ännchen u. W eibchen sind  die Hungerveränderungen 
in den K eim drüsen reversibel. D ie H ungorschäden sind  weniger schwer als die durch 
A vitam inosen verursachten. (Endokrinologie 24. 159—65. Dez. 1941. Breslau, Univ.. 
Patholog. In s t.)  JU N K M A N N .
♦  M ax R e iss , D ie Rolle der Sexualhormone in  der P sych iatrie . Zusammenfassende 
D arst. einerseits über die pathogenet. B edeutung von S törungen der P rodd . von Sexual
hormonen bei G eisteskrankheiten, andererseits über therapeu t. Möglichkeiten, die mit 
diesen H orm onen bei derartigen K rankheiten  erzielbar sind. Bes. reichliche Literatur. 
(.T. m ental Sei. 86. 767—89. Sept. 1941 B ürden, N eurol. In s t.) Ju n k m a n n .

A n ita  S a u re r , Über d ie Behandlung des D iabetes m ellitus m it Keim drüsenpniparaten. 
B ehandlung m it K eim drüsenhorm onpräpp., O vocyclin , Perandren, besserte bei 15 von 
17 behandelten D iabetikern  die K ohlenhydratto leranz deutlich  (Senkung der B lut
zucker- u. H arnzuckerw crte, V erm inderung des m axim alen A nstiegs bei Glucosc- 
belastung). D ie Insulinem pfindlichkeit w urde n ich t v erändert, die Belastungskurven 
lagen nur entsprechend dem  niedrigeren A usgangsblutzuckerniveau niedriger. Die 
Belastungskurven nach intravenöser G abe von 8 g Zucker glichen sich der Norm an u. 
auch die Nachschwankung w urde abgeflacht. E s w ird v erm u te t, d aß  die Keimdrüsen
hormone über eine H em m ung der H ypophysenvorderlappensekretion ihre W rkg. auf 
den D iabetes en tfalten . (Schweiz, m ed. W schr. 71. 1577— 84. 20/12. 1941. Zürich, 
U niv., M ed. K lin ik .) JU N K M A N N .

Ib . A n d ersen , Vergleichende Untersuchungen über d ie  W irkung von drei synthetisch 
hergestelllen Östrogenen Stoffen und Östron, speziell im  H inblick a u f d ie  biologische 
Stärkebestim m ung. An Mäusen u. R a tte n  w ird d ie  Östrogene W rkg. von Östron, 
S tilböstrol (4,4-Dioxy-a,/?-dinthylstilben), H exöstrol (4 ,4 -Dioxy-y,<5-diphenyl-n-hexan) u.



Dinöstrol (4,4-Dioxy-y,i5-diphenyl-/J,<5-hexadien) l>ci verschied. A lt der Darreichung 
(einmalige oder 4-fach un terteilte  Gabe) verglichen. W enn aueb die W rkg. der syntliet. 
Östrogenen Stoffe au f den Scheidenabstrich qualita tiv  gleich der Östromvrk’g. is t, so 
können diese Stoffe doch n ich t quan tita tiv  m it Ö stron verglichen werden, da bei den 
verschied. Vers.-Anordnungen u. verschied. Vers.-Ticren wechselnde W irksamkeits- 
Verhältnisse gefunden werden. Auch die U terusveränderungen sind durch alle 4 Stoffe 
qualitativ gleich, doch wirken die syntliet. Östrogene p ro trah ie rter u . stärker au f den 
Fiillimgszustand des U terus. Die W irksam keit der syntliet. Östrogene is t daher n icht 
nach internationalen E inheiten anzugeben, sondern nach mg. (Endokrinologie 2 4 . 
16(5—79. Dez. 1941. Kopenhagen, F irm a Levens kemiske F abrik , Biol. Labor.) JÜNKM.

T. R . F o rb es , Resorption von Tabletten aus krystallinen Hormonen. Zylindr. u n te r 
stets gleichem D ruck gepreßte T abletten  verschied. Hormone (6— 10 mg) w erden unter 
die Bauchhaut von R a tten  im plan tiert u. nach vcrsclüed. langer Z eit en tfe rn t u. zurück- 
gewogen. Es ergab sich, daß  die Resorption annähernd linear m it der Z eit verläuft. 
90°l0 Resorption waren erreicht bei Desoxycoriicosteron nacli 27 Tagen, bei Testosteron  
nach 31 Tagen, bei M ethyltestosteron  nach 36 Tagen, bei Slilböstrol nach 51 Tagen, 
bei Testosteronmonopropionat nach 61 Tagen u. bei Progesteron nach 88 Tagen. Inner
halb einer Woehe b ildete  sich um die Im p lan ta te  eine dünne, n ich t verwachsene Binde- 
gewebskapscl, die m it zunehmendem A lter dicker w urde. Infektion der Im plan ta te  
bewirkte in den ersten 10 Tagen eine Zunahme, später eine Abnahme der R esorptions
geschwindigkeit. Gelegentlich w urden Gewichtsabnahm en der Tiere, bes. nacii S tilb - 
östrol, beobachtet. (Science [New York] [N. S.] 9 3 . 404—05. 25/4.1941. Johns 
Hopkins Univ., Dep. of A nat.) JUNKMANN.

Sam uel A . V est und  B ru n o  B a re la re  j r . ,  Perorale Anwendung von M ethyltesto
steron. Bericht über zwei erfolgreich behandelte Fälle von Eunuchoidism us. E iner 
wurde 17% , der andere 201/., M onate behandelt. E s ergab sich als beste Tagesgabe 
20—30 mg. Der eine Fall erh ielt eine Gesamtdosis von 21,75 g. Magenresektion be
einflußte bei einem der beiden Patienten  die W irksam keit der B ehandlung nicht. 
Deutliche Beeinflussung der prim . u . sek. Geschlechtsmerkmale, der L ibido u. Potenz. 
Nebenwirkungen unbedeutend. ( J .  Amer. med. Assoe. 1 1 7 -  1421—24. 25/10. 1941. 
Charlottesville, Univ. o f V irginia H osp., Dep. o f Urol.) JUNKM ANN.

F ritz  B isehoff, Chemische Untersuchungen an dem „Antagonisten“ der H ypophyse, 
Die gonadotrope W rkg. eines gonadotropen H ypophysenpräp. (haltbar se it 1935) 
wurde durch subcutane In jek tion  erhalten, die antagonist. W rkg. desselben P räp . 
zeigte sich bei in traperitonealer Zuführung (Test Ovargewieht der infantilen R atte ). 
Auch durch intraperitoneale In jek tion  allein wurde Follikelstim ulierung erhalten; auch 
bei subcutaner Zuführung kann der antagonist. E ffek t beobachtet werden. Gegenüber 
ehem. Einwirkungen verhielten sich der „A ntagonist“  u. das gonadotrope Hormon 
gleich. (J. biol. Chemistry 1 3 3 . 621— 27. A pril 1940. S anta  B arbara, C ottage Hosp.
Res. Inst., Chemical Lahor.) U . W e s t p h a l .

F . B enz, Untersuchungen über einige chemische und physiologische Eigenschaften der 
gonadotropen Wirkstoffe. G rößtenteils Ü bersicht. Es werden Verss. an n. infantilen 
Rattenweibclien angegeben, in denen (in ähnlicher W eise wie von C. F. F l u h m a n n , 
C. 1 9 4 0 .1. 3410) das W rkg.-Bild von H orm onpräpp. verschied. H erkunft (H ypo
physenextrakt von Pferd u. Schaf, Scliwangerenharn, S tutenserum ) an  O var u. U terus 
dargcstellt W erden. Tabelle über analyt. Zus. von nich t höchstgereinigten Präpp. 
verschied. H erkunft. Tabellen über die B eständigkeit eines gonadotropen Pferde- 
hypophysenprüp. bei verschied, pk , sowie über verschied, lange Zeiten bei 37 u. 00° 
in neutraler salzfreier Lösung. D arst. des früher angegebenen Befundes von Mannose 
'Ar ^ülaktose in gonadotropen Präpp. aus Hypophysen- bzw. Sehwangercnharn 
(M. H a r tm a n n  u. F . B e n z , C. 1 9 4 0 -  I .  3536). Bei Überfiihrungsverss. im Elcktro- 
phorescapp. nach T h e o r e l l  ergab sich P ara lle litä t zwischen W irksam keit u . Kohlen- 
hydratgeh. in den einzelnen Zellen des A pparates (Fig.). Behandlung gonadotroper 
Iräpp  m it erhöhter Temp., starker Säure, Jod , KMnÖ4 oder H 2Ö2 bis zur völligen 
Unwirksamkeit ließ keine Änderung im K ohlenhydratgeb. erkennen." Die U nters, von 
gereinigten E x trak ten  aus Pferde- u. Schweinehypophysen ergab als Zuckerbestandteil 
Mannose. (Helv. chim. A cta 2 4 . Sond.-Nr. 197 E — 209 E . 13/12. 1941. Basel, Ges. f. 
Uhem. Ind ., W issenschaftl. L aborr., Pharm azeut. A bt.) U . W e s t p h a l .

W . S ch ü ler, Gonadolropes Hormon und Hodenstoffwechsel. D ie A tm ung des isolierten 
liodengewebes w urde m it der WARBURGschen M ethodik untersucht. W ie bekannt, 
ist in glucosehaltiger Lsg. diese A tm ung bei hypophysenloson Tieren s ta rk  herabgesetzt 
(ra der Vers.-Anordnung au f die H älfte); Behandlung m it gonadotropem Hypophysen - 
I  rr cr^ h t  diese W erte zur Norm, w ährend eine solche Behandlung au f die A tmung 

es Hodengewebes n. Tiere keinen E infl. hat. In  glucosefreier BlNGER-Lsg. atm et
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das Hodengewebe n. R a tten  wesentlich geringer („Grundatm ung“ ) als in glucosehaltiger 
L sg .; dieser W ort is t bei hypophysenlosen erwachsenen R a tte n  gleich groß, auf die 
G rundatm ung h a t also der Ausfall der Inkre tfunk tion  der H ypophyse keinen Einfluß. 
Zuführung von gonadotropem  Horm on bew irkt bei den hypopbysenlosen Tieren eine 
A tm ungssteigerung des Hodengewebes in glueosefreier Lsg. w eit über (100%) den 
W ert n. R a tten , zu höheren W erten, als n. Hodengewebe m it Glucose aufweist. Die 
G rundatm ungsw erte sind dann  größer als in glucoselialtiger Lsg. nach der gleichen 
B ehandlung. D ie B ehandlung hypophysenlöser. R a tte n  m it gonadotropem  Wirkstoff 
norm alisiert also den veränderten  oxydativen S toffum satz des Hodengewebes nicht, 
sondern fü h r t zu einem andersartigen  A tm ungsstoffwechsel. Zum Vers. der Deutung 
w ird der Befund angegeben, daß der A tm ungsstoffw echsel des H odens infantiler Ratten 
w eitgehend dem des Hodengewebes hypophysenloser, m it gonadotropem  Hormon 
behandelter R a tten  gleicht. (Helv. chim. A cta  2 4 . Sond.-N r. 119 E — 127 E . 13/12. 
1941. Basel, Ges. f. Chem. In d ., W issenschaftl. L aborr.) U. W e s t p h a l .

S am u e l G u rin , C arl B ac h m a n  un d  D . W r ig h t  W il s o n , D a s gonadotrope Hormon 
des Schwangerenham s. I I .  Chemische Untersuchungen a n  P räpara ten  m it hoher bio
logischer W irksam keit. N ähere C harakterisierung der in der I . M itt. (C. 1 9 3 9 . n .  1094) 
beschriebenen P räpp . aus Schw angerenharn m it 4000 FRlEDMANNschen K E . im mg 
(1 FRlEDMANNsche K E . =  1 minim al effektive dose =  1,6 i. E . (160 y)  Chorion
hormon). Reinigung. 100 mg eines P räp . m it 3000 ERiEDMANNschen K E . wurde hei 
P h  =  5 in 2 ccm W . gelöst u. bei 0— 5° m it 0,5 ccm Chlf. geschüttelt. D ie wss. Phase 
wurde d ialysiert u. in 30— 40 ccm A ceton eingegossen; das abzentrifugierte Prod. mit 
A. u. A ceton gewasehen. 80 mg m it 4000 ERiEDMANNschen K E . erhalten. Kohlen
hydratgehalt. M it H ilfe der Orcinmoth. von SÖRENSEN u. H a u g a a r d  sowie der Carb- 
azolm eth. von D i s c h e  w urden die Q uotienten e420/e520 an  verschied. Hormonpräpp. 
bestim m t u. m it den W erten  fü r verschied. H exosen u. äquim ol. Mischungen von 
Hexosen verglichen. Diese Verss." sprechen fü r Ggw. von Galaktose in  den Ghorion- 
horm onpräparaten. Isolierung von Galaktose. 200 mg eines P räp . (500 F r i e d m a n n -  
sche K E . im mg) w urden 6 S tdn ., 100°, m it 25 ccm 0,1-n. H 2S 0 4 hydrolysiert, 10 ccm 
H o p k i n s  Reagens (10%  HgSO,, in 5% ig. H 2S 0 4) zugegeben u. m it Ba(OH)2 ab
gestum pft - N ach Zugabe von  überschüssigem B aC 03 w urde m it 5 Voll. A. ausgefällt 
u. die Fällung m it 95%  A. gewaschen. Aus dem lösl. A nteil w urden w eitere Begleit
stoffe m it A. (2 ccm W. +  6 ccm absol. A.) ausgofällt. D er T rockenrückstand der Lsg. 
w urde m it warmem M ethanol ex trah iert, das ausgezogene P rod . in 0,5 com W. gelöst 
u. m it 0,1 g a-M ethylphenylhydrazin um gesetzt. E rh a lten  5 mg Galaktosemdhyl- 
phenylhydrazon. F . 187°. Mannose n ich t festgestellt. Z us. gereinigter Präparate-. 
Prodd. m it 500—3000 FRlEDMANNschen K E . pro mg enthielten  etw a 50%  C, 7%  H, 
12%  N , 2 %  S (wahrscheinlich anorganisch). N ich t gefunden: P , U ronsäure, Pentose, 
Ketohoxose, A rginin, H istid in . D er G alaktosegeh. w ar 10— 12% , H exosam in 5—6°/0. 
E s w erden H exosam indigalaktoseeinheiten angenom m en. A ce ty l: Hexosamin =  
2 :1 .  H exosam in lieg t ace ty liert vor. E ine serolog. Beziehung des Kohlenhydrat- 
antoiles des H orm ons zu dem B lutgruppe A-spezif. Polysaccharid ließ sich nicht fest
stellen. E s w ird angenom m en, daß  im H arn , neben aktivem  inaktiv iertes Hormon von 
ungefähr der gleichen Zus. vorliegt. (J . biol. C hem istry 1 3 3 .  467— 76. A pril 1940. Phila
delphia, Univ. o f Pennsylvania, School of Med., D epp, o f Physiol. Chem. and  Obstctries 
and  Gynccology.) U . WESTPHAL.

S am u e l G u rin , C arl B ac h m a n  und  D . W rig h t W ilso n , D a s gonadotrope Hormon 
des Schivangerenharns. I I I .  B ew eis der Reinheit durch Elektrophorese- und Sediments- 
tionsversurlie.. (II. vgl. vorst. Ref.) E in  P räp . m it 4000 F R lED M A N N schen KE. im 
mg zeigte im T iSELlus-A pp. -eine B ande, Beweglichkeit 4 ,8 -10-5 qcm -sec~1-V“ 1 hei 
)>h == 7. D ie biol. W irksam keit is t an  diese K om ponente gebunden. I n  der Ultra- 
zentrifuge verhiclton sich 2 P räpp . von der gleichen biol. W irksam keit ebenfalls wie 
einheitliche P roteine. Sed im entationskonstante etw a 5 -10“ 13 cm -sec- 1 - D yn- 1 ; Mindcst- 
Mol.-Gow. berechnet daraus 60000— 80000. D er isoelektr. P u n k t w urde mit Hilfe 
des M ikroelektrophoreseapp. von B u l l  (0,01 ü. 0 ,l% ig . Lsgg. dos Horm ons, 0,02-mol. 
C itratpufför in wss. Suspension von koll. Kollodium ) zu ph  =  3,2—3,3 bestimmt. 
¡Die H orm onpräpp. m it 4000 F R lE D M A N N schen  K E . im mg worden als prnkt. homo
gene Glykoprotcine angesehen. (J . biol. C hem istry 1 3 3 . 477— 84. A pril 1940. Phila
delphia, U niv. of Pennsylvania, School of Med., D epp, o f Physiol. Chem. and Obstetr. 
and  Gynecol.) '  U . WESTPHAL.

T . C. R . S hen , D er S itz  der stim ulierenden W irkung einiger Arzneim ittel auf dR 
M danophorenhormonsekrction aus der H yp o p h yse  von Fröschen. (Vgl. C. 1 9 4 0 . I. 233.) 
Lokalanästhetica verursachen bei A pplizicrung in der H ypophysengegend des Frosches 
eine verm ehrte Sekretion von M elanophorenhormon. Die von B arb itu ra ten , Yohimbin,



Corynanthiu usw. induzierte H ypersekretion des M elanophorenkormons verbleib t nach 
Blockierung der Nervenim pulse durch L okalanästhotica oder E xstirpa tion  des ganzen 
Infundibulums. D er stim ulierende E infl. von Arzneim itteln erstreckt sich also d irekt 
auf die Sekretion von Hypophysenm clanophorcnhorm on. (J . Physiology 95. 47 P  
bis 48 P. 14/4. 1939. Gent^Univ.") ' B e h r l e .

M. M. E id e ln ian n , E in flu ß  des A drenalins a u f einige Umwandlungsprozesse der 
Kohlenhydrate in  Muskelgeweben. Adrenalin ü b t au f die un ter dem E infl. von 
Spcicholamylase im ausgewaschenen Froschm uskel s ta ttfindende Bldg. reduzierender 
Stoffe, die aus Dcsmoglykogcn u. zugegebener S tärke oder Glykogen gebildet werden, 
einen stimulierenden E infl. aus. Gewebe anderer Tiere geben entgegengesetzte E r 
gebnisse: manchmal w urde stim ulierende W rkg., m anchm al hemm ende beobachtet. 
Bei Zugabe von Speichelamylase zu freiem Glykogen ü. S tärke beeinflußt ein Zusatz 
von Adrenalin ihre A k tiv itä t nicht. Dagegen hem m t A drenalin die W rkg. des an  
Myostromin gebundenen Ferm ents au f das zum Froschskelettm uskel zugegebene 
Glykogen. Bei Veras, m it Geweben anderer Tiere w urden teils stim ulierende, teils 
hemmende Wirkungen des A drenalins festgestellt. —  Bei A ktivierung des Desm o
ferments durch Autolyse h a t Adrenalin gewöhnlich hemm ende W rkg .; bei U n te r
drückung der A k tiv itä t des Ferm ents fö rdert Adrenalin die Bldg. reduzierender Stoffe. 
(Buoxiimihi [Biochimia] 5. 658— 70. 1940. Charkow, 2. Med. In s t., L ehrstuh l fü r 
Biochem.) D E R J U G I N .

P au l H . C laßeu, Enthält das B lu t freies Acetylcholin?  An der äußerst em pfind
lichen isolierten Froschlunge konnte im Serum von frisch entnom menem eserinisierten 
Menschenblut kein freies A cetylcholin nachgewiesen werden. A n den P räpp . w ar 10“ "  
Acetylcholin vergleichsweise wirksam. In  hümolysiertem B lu t w ar ein die Froschlunge 
kontrahierender S toff nachw eisbar, der aber n ich t A cetylcholin sein kann , d a  die W rkg. 
weder durch Cholinesterase noch durch A tropin beeinflußbar war. {Z. ges. exp. Med. 
109. 688— 95. 6/12. 1941. K öln, U niv ., In s t. f. n. u. pathol. Physiol.) J u n k m a n n .

H enry L . T ay lo r und  A n ce l K ey s, M ittlere Molekulargewichte künstlicher Gemische 
von Albumin und Globulin aus R inderplasm a. Nach Mo M a c k i n  gewonnenes Albumin 
u. Globulin ergaben nach der M eth. von A d a i r  u . R O B IN S O N  Mol.-Geww. von 
69900 bzw. 170000. Es wurden weiter die Mol.-Geww. künstlicher Gemische der rein 
gewonnenen Proteine bestim m t. Dabei ergab sich, daß in einem Mischungsbereich 
von Albumin: Globulin 0,2— 2,1 die beobachteten Mol.-Geww. kleiner als die be
rechneten waren u. zwar erwies sich die Abweichung als eine lineare F unktion  des Mol. - 
Gew. in dom genannten Bereich. Diese Abweichungen scheinen an einer Dissoziation 
des Globulins zu liegen, die dieses in  Anwesenheit von A lbumin e rfäh rt u. die einen 
Betrag von etwa 35%  erreicht. Schon sehr geringe Beimengungen von A lbumin ver
anlassen diese Dissoziation, w orauf d ie schwankenden Angaben des Mol.-Gew. des 
Globulins in der L itera tu r beruhen. N ach Befreiung von A lbumin s te llt sich das wahre 
-Uol.-Gew. des undissoziierten Globulins wieder her. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 44.
oo7—59. Jun i 1940. Minneapolis, U niv. o f M innesota, Labor, o f Physiol. Hyg.) W a d k h x .

D. B. Calvin, G eorge D ech erd  und  G eorge H e rrm a n n , D a s P lasm avolum en unter 
<ler Einwirkung von diuretisclien M itte ln . D as P lasm avolum en (P.V.) is t abhängig 

Von c*0m Einstrom  von W. aus den Geweben u . andererseits der W.-Aus- 
scluedung durch die Nieren. —, N ach In jek tion  von 2 mg D igoxin ste ig t das P.V . zuerst 
leicht an. Sobald auch die H arnausscheidung größer w ird, n im m t P.V . ab  u. zwar 
mi selben Verhältnis wie die Diurese zunim m t. -— Die nach Salyrganinjektion ein
setzende vermehrte H arnausscheidung scheint in  den ersten 8-—10 S tdn . wesentlich 
aus dem Plasma gespeist zu werden. P.V. n im m t in  dieser Zeit beträchtlich ab , danach 
icgmnt es — bei sinkender Diurese —  zu steigen. —  In jek tion  von 0,48 mg Amino- 
inn ioin r̂aven° l  I - • zu c*ncm starken Anstieg des P .V ., das bei einzelnen Personen 
■iUU 1_00 ccm betragen kann. D er erste Anstieg der P.V . se tz t sehr rasch ein, erst 
e was später erreicht die Diurese ih r M aximum. Zu dieser Zeit sink t P.V . etw as ab , 
um dann aber bei sich verlangsam ender Diurese w ieder anzusteigen u. au f  der nun  
erreichten Höhe mehrere S tdn. zu verharren. P.V. sink t dann rasch ab , wahrschein- 
Wq Uqi'eIr  ̂ rück w an d eru n g  von W- in  die Gewebe. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 44. 

fl i  n * 1940. Galveston, Univ. o f Texas, Depp, of Biol.Chem . and  Med.) W a d e r n .
, pr“ a A lden G reen, K a th le e n  R . F a h e y  und  Sue Y. G reen , D er Kohlenhydrat- • 

■inlf ^ 'm Vhatgehalt der Serumproleine. Durch w iederholte Fällung m it Ammonium- 
..... wurden die Pferdeserum globuline frak tion iert. D ie wasserlösl.' Pseudoglobuline 

™  phosphatfrei u. enthielten 1—5°/0 K ohlenhydrat. Die wasserunlösl. enthielten 
osphat u . K ohlenhydrat. W ährend die früher isolierten Euglobuline offenbar homogen 
ren, konnte das Globulin m it einem isoelektr. P u n k t nahe pn =  5 in mehrere Frak- 
en aufgeteilt worden. Aus menschlichem Serum w urde kohlenhvdrat- u. phosphat-
XXIV. 1. ■' 75
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freies Albumin krysta llis lert. (J . biol. Cliemistry 140. Proc. 47. Ju li 1941. Boston. 
Mass., H arvard  Med. School, Dep. of Pediatrics.j K ie se .

R u d o lf R u ss  und R u d o lf  S to h r , Ernährung und Ernährungstherapie des Säuglings. 
Mit einer -Nahrung aus m it entsprechenden Mengen abgebauter K artoffelstärke ver
setzter u. sterilisierter K uhm ilch w urden bei 150 Säuglingen (20%  an  schweren u. 
schwersten E rnährungsstörungen, 80%  an U nterernährung  leidend) gute Erfolge 
erzielt; bei der E rnährung  gesunder Säuglinge w urden nie M ißerfolge beobachtet. Bei 
parenteralen E rnährungsstörungen w urde Besserung erzielt, wenn auch nicht mit 
»Sicherheit H eilung. In  manchen B illen  w iderstanden auch  Ekzem e der Behandlung 
m it dieser E rnährung . (Münchener med. W schr. 87. 1208— 11. 1/11. 1940. Rumbürg, 
Sudeten.) _ - SCHWAIBOLD.

7 Sh ie lds und  H . H . M itch e ll, D ie  A usnutzung des Calcium s in  Zuckerrüben, 
Steckrüben, Sellerie, und lloscnkoJil im  Vergleich m it dem  Calcium  in  Trockenmilch, 
n  " ’i\cf'scnd<'n, m it fü r m axim ale V erkalkung n ich t ganz ausreichenden
Ca-Gehn. der N ahrung w urde gefunden, daß  das Ca der Zuckerrübe von der 
R a tte  kaum verw ertet w ird ; bei V erwendung des inneren Teiles (Fleisch) wird 

ein Gleichgewicht erhalten  (R etention  von 0,039 g in  38 Tagen, entsprechend 
, m.. 1 bei M ilchpulver). D as Ca in  Sellerieknollen is t w eniger verw ertbar als das

der B la tte r (G0, i u . 94,3%  der R etention  wie hei M ilchpulver). Bei R ühe u. Rosen- 
r  , " ar Verwertung des Ca n ich t sehr verschied, von  der bei Milchpulver. 

(J . biol. C hem istry 140. Proc. 115— 11G. J u l i 1941. U rbana, U niv., D iv. Animal
-\U trit., SCHWAIBOLD.

E u le r , D er neueste S tand der Kariesforschung unter besonderer Berücksichtigung 
ue> Ernährung. Zusamm enfassende Besprechung des neuesten Standes der Ernährungs
wissenschaft in  bes. H insicht au f  das K ariesproblem  (W uchsstoffe, Aromastoffe, nahrungs- 
eigene herm ente) u . die Folgerungen, die sich fü r eine p lanm äßige Steuerung der E r
nährung  ergeben. (D tsch .zahnarztl. W schr. 44. G 35--42.14/11. 1941. B reslau.)SchavaIB.

H e rsc h e l K . M itch e ll, E sm o n d  E . S n e ll und  R o g e r J .  W illiam s , D ie  A n 
reicherung der „B lättersäure“ (fo lic  acid). Aus grünen B lä tte rn , aus Hefe, scliließlich 
auch aus Leber u. Niere höherer Tiere lä ß t  sich eine stickstoffhaltige, S- u. P-freic 
Substanz vom  ungefähren Mol.-Gew. 500 gewinnen, die das W achstum  von Strepto
kokken in einer Konz, von 10~4 y /ccm hoch fö rd e rt u. auch die Gewichtszunahme 
von R a tten  bei 50 y/T ag  u. Tier deutlich  beeinflußt. D ie Gewinnung erfolgt durch 
sukzessive A dsorption u. E lu tion  an  Tierkohle, folgende Fällungen m it Blei- u. Silbcr- 
% /'en ,u - zum Schluß A dsorption an  Fullererde. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2284. Ang. 
1941. A ustin, Tex. U niv., D ep. of Chem .) JUNG.
■r - t t ^  J a n k e lso n  und C. W . M cC lure, Chronische ulcerative C olitis; Mangelzustände. 
Bei Unteres, an 145 schworen derartigen  Fällen  w urden H ypoproteinäm io u. um
gekehrtes \ erhältnis A lbum in : Globulin, Fe-, V itam in- (bes. A, B , C u. K ) u. andere 
M angelzustände beobachtet. E s w ird festgestellt, daß  diese n ich t als Teilursaehc der 
H aup tk rankhe it anzusehen sind, sondern als Begleit- u. Folgeerscheinungen (Re
sorptionsstörungen usw.), dio im allg. durch entsprechende Z ufuhrtherapie beseitigt 
werden können. (Rev. G astroenterology 7. 506— 10. N ov./D ez. 1940. Boston, City 
-"O8P0 ' S c h w a  ib o ld .

G. L e h m a n n , D er E in flu ß  von Nahrungs- und Genußm itteln a u f die Leistung. J5u- 
sammontassende Besprechung: D ie W rkg. d e r anregenden M itte ln .  Genußgifte, sowie 
die VV irksam keit der Glucose, des V itam in B 1( des V itam in C, der Phosphate  u. anderer. 
(iNaturwiss. 29. 553—55. 5/9. 1941. D ortm und, K aiser-W ilhelm -Inst, fü r Arbeit«- 
1,!,y«K>l.) • S c h w a ib o lb .

E d w ard  B . V edder, B eriberi und Vita,m in-Bx-M aiigel. Zusammenfassende kn t. 
liespreehung: D ie H erzpathologie, das ödem , das N ervensyst. (die peripheren Nerven, 
i °  w i r  • "a 0 B ehandlung nasser Beriberi, d ie F unk tion  des B ,, dio Bedeutung 

der Vitamine A u .  B 2). (Amor. J .  trop . Med. 20. 625— 40. Sept. 1940. Washington, 
U niv., School Med., D ep. E xp . Med.) S c h w a i b O LD .

, , , , .  H a ll id a y und  H a r ry  J .  D e u e l j r .  , D ie  Gegenwart von freiem  und gebundenem
J äium in in  M ilch . Bei A nwendung verschied. Verff.. d a ru n te r auch der U ltrafiltration 
der Milch, w urde festgestellt, daß  n u r etw a 60%  des Thiam ins in der Milch in  freiem 
Zustancl vorhanden sind , der R est dagegen in  einer n ich t dialvsablen Form  (nicht als 
t/Ocarboxylase), w ahrscheinlich als Proteinkom plex Verbindung/ D ieser Komplex wird 
( urch hosphatase oder T akadiastase n ich t zerlegt, sondern erst nach Zusatz eines 
proteolyt. Enzym s, wie Papain . In  einer M arkenmilch wurden im M ittel 23,4 y  freies 
u. 40A y  gesam tes T hiam in je 100 ccm gefunden. (J . biol. Chem istry 140. 555—61. 
Aug. 1.141. Los Angeles, l niv. School M ed., Dep. Biochem.) S C H W A I B O L D .
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♦  P . B. P ea rso n , D er Panlothensäuregehalt des Blutes von Säugetieren. Im  G esam t
blut Wurden beim H und u. Schaf etwa 26 y  Pan to thensäure je  100 ccm gefunden, beim 
Schwein 33, beim Pferd 45 u. beim K aninchen 72. Demgegenüber w ar der Geh. des 
menschlichen B lutes nur 19 y . Boi H und u. Schwein is t der Geh. im P lasm a größer 
als der in den Zellen, beim Menschen, boi Pferd, K aninchen u. Schaf is t das V erhältnis 
umgekehrt. Beim Menschen en thält das Plasm a etwa 4 4 ° / 0 der P an tothensäure des 
Gesamtbildes, bei den genannten T ierarten etw a 59—63°/0. ( J .  biol. C hem istry 1 4 0 . 
423—26. Aug. 1941. Texas, Agric. a . M echan. Coll.. Dcp. Animal H usbandrv.) SOHW AlB.

H erm ann  Schm id t-H ebbel, Bestimmung des Gehaltes an  wasserlöslichen V ita 
minen in  verschiedenen einheimischen Nahrungsmitteln. Vff. untersuchten den Geh. 
verschied. N ahrungsm ittel Chiles an einzelnen wasserlösl. V itam inen. Sie bestim m ten 
in einzelnen B rotsorten den Geh. an V itam in B x nach der Meth. von E g a n a  u. 
R o u b i l l a r d ,  die eine Abänderung der Meth. von J a n s e n  u . R i t s e r t  darstellt. 
Den Geh. verschied. Brot- u. Käsesorten, H ühnereier u. W eintrauben an Riboflavin 
untersuchten sic nach der Meth. von E U L E R  u . A d l e r  (vgl. F . G sT IR N E R , Chcm. 
Vitaminbestimmungsmethoden, S tu ttg a rt 1939, Seite 57; C. 1 9 3 9 . I .  3763), den Geh. 
von Weizen, Roggen, Gerste, Mais u. Reis an A ntipollagrafaktor nach K a r r e r  u. 
K e l l e r  (vgl. C. 1 9 3 9 . I . 450 u. früher). Das V itam in C bestim m ten sie nach den 
Angaben der A m e r i c a n  M e d i c a l  A s s o c i a t i o n  (The Vitam ins. 1939. Chicago). 
Hierbei untersuchten sie verschied. Traubensorten, Weinessig, Cucurbitaceen, Spinat 
u. Lauch, Knoblauch u. Zwiebel. Desgleichen untersuchten sie den V itam in C-Gch. 
in Kuh-, Schafs-, Esels- u. Stutenm ilch. D ie erhaltenen W erte werden m it denen 
anderer Autoren verglichen. (Bol. Soc. quim. Peru  7. N r. 1. 13—20. März 1941. Chile, 
Univ., Labor, de Brom atol. y  Toxicol. en la  Escuela de Quimica y  Farm .) K u n z m a n n .
, A. K u h n  und H . G erh a rd , Z u r K enntn is der W irkung des natürlichen C -V itam ins. 
Uber die bisher beobachteten W rkg.-Unterschiede zwischen synthet. u . natürlichem  
Vitamin C wird zusammenfassend berichtet. Die möglichen Gründe fü r das Bestehen 
einer besseren Ausnutzung des natürlichen Vitam ins beim Menschen werden erörtert, 
in  eigenen Verss. wird gezeigt, daß  in  Frischpflanzenzubereitungen die Ascorbinsäure- 
oxydase besser erhalten ist als in  Drogen. (H ippokratcs 1 2 . 1284—88. 25/12. 1941. 
Radebeul, Dr. Madans & Co.) S c h w a i b o l p .

N. S. Ja ru sso w a , M. Je . Je fim ow a und N. N. B ereso w sk aja , Über chemische 
Bestimmungsverfahren von V itam in C durch T itra tion  gefärbter Stoffe. Zur E ntfärbung 
starkgefärbter Proben haben Vff. die bei der Vitamin-C-Best. nach D E W JA T N IN  u . 

D o r o s c h e n k o  angegebene Pb-A cctatm enge in Ggw. von K reide erhöht u. a n 
schließend H 2S eingeleitet, was die Möglichkeit gab, Auszüge von schwarzen Johannis-, 
Moosbeeren usw. leicht zu untersuchen.- Verss. m it reiner Ascorbinsäure zeigten, daß  
die Verwendung von 10, 15 bzw. 20 (s ta tt 5) ccm Pb-A cetat bei entsprechender Steige
rung des Kreidezusatzes sowohl bei durchgeführter als auch bei unterlassener H 2S-Ein- 
leitung die Best.-Genauigkeit n icht gefährdet. Bei »der U nters, von Apfolsinensaft 
bzw. Fichtennadel- u. Rosenauszügen wurde jedoch beobachtet, daß die H 2S-Einleitung 
ncs. bei größeren Pb-Aoetatmengen je nach der A rt des vitam inhaltigen Stoffs im 
Sinne einer E rhöhung bzw. Verringerung der R ed.-Fähigkeit w irk t. (Bonpocti Ilirramta 
[Problems N utrit.] 1 0 .  Nr. 2. 74— 81. 1941. Moskau, S taa tl. V itaminüberwachungs- 
stelle.) P o h l .

S. O rla -Jen sen , A n n a  D . O rla -Jen sen , H e n rik  D am  und Jo h a n n e s  G lav ind , 
Uber die K -V itam inbildung einiger Darmbakterien  Bei menschlichen Colibakterien, 
die in n. Bouillon gezüchtet worden Waren, wurden 750— 1600 E inheiten V itam in K 
jo g Trockensubstanz festgestollt, bei solchen in syn thet. S ubstra t gezüchteten etwa 
^ensoviel. Bei anderen D arm bakterien w urde entweder kein V itam in K  gefunden 
(-Milchsäurebakterien) oder in einigen Fällen 200 (z. B. bei Bacterium  bifidum ) oder 300 
(in dom nur spärlich vorkom menden M icrobacterium lacticum) E inheiten. (Zbl. Bak- 
toriol., Parasitenkunde Infektionskrankh., A bt. I I  1 0 4 . 202—04. 25/11. 1941. K open
hagen, Techn. Hochsch., B iotechn.-chem. Labor.) S c h a v a i b o l d .
... B- A. K orshu jew , D ie  Sauerstoff schwelle bei jungen Stören. Die Sauerstoffschwelle 
lur junge Störe ste llt sich au f 1,09ccm 0 2 je  Liter, für junge Schergen au f 1,59 ccm usw. 
(H3BecTiia AuaaeMuit Hayn CCGP. Cepnü BuoxornuecKaa [Bull. Acad. Sei. U R SS, Ser. 
Qoe'n ^841. ’28®—80. Moskau, In s t. f. evolutionäre Morphologie d. Akad. d. Wiss.

p ) ,  G o r d i e n k o .
,P- A. K orshu jew , D er Sauerstoffbedarf des Laiches und der Jungtiere von Stören 

(Acipenser Giildcnstädti) und Schergen (A cipenser stellatus). Es besteh t ein Zusammcn- 
»ing zwischen dem B edarf an 0 2 u. den E ntw .-S tadien  der Em bryonen von Stören 
u. bchergen. Eine bedeutende E rhöhung des 0 2-Bedarfs en ts teh t bei der Befruchtung 
| cs Laiches, sodann boim Schlüpfen der Larven u. beim Übergang zur Kiemenatmung.
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Beim Übergang zur ak t. E rnährung  bleib t der 0 , -B edarf unverändert bzw. er setzt 
sich herab. (Il3Beciua AKaaeMira H ayK  CCGP. Cepiui BirojornuecKaa [Bull. Acad. Sei. 
U R SS, Ser. b iol.] 1 9 4 1 . 291— 302. Moskau, In s t. f. evolutionäre Morphologie d. Akad.

H . G. W ood, C. H . W e rk m a n , A llan  H em in g w ay  und  A . 0 .  N ier, D er Mechanis
m us der F ixierung von K ohlendioxyd  im  K rebscyclus. (Vgl. K r e b s  u . E g g l e s t o n .
C. 1 9 4 1 . H .  1411; I .  1562 u. früher.) E v a n s  u . S l o t i n  (Cb 1 9 4 1 . 1. 1984) hatten mit 
Hilfe von rad ioak t. C gezeigt, daß  in der Leber aus B icarbona t u. Brenztraubensäure 
a-K etoglutarsäure geb ildet w ird. Die F ixierung von C 0 2 in der Leber konnte durch 
Verwendung von 13C 0 2 b estä tig t werden. D ie nach der U m setzung von 13C 02 mit 
B renztraubensäure in Ggw. von Lebergewebe isolierte a-K etog lu tarsäurc enthielt 13C. 
Durch O xydation der a-K etoglutarsäuro m it P erm anganat w urde 13C 0 2 u. Bernsteiu- 
säure erhalten. E in  Schema der C 0 2-Fixierung, das als erste R k . des C 0 2 die Bldg. 
von Oxalessigsäure ann im m t, w urde entw ickelt. (J . biol. C hem istry 1 3 9 . 483—84. 
Mai 1941. Ames, Io ., Iow a S ta te  Coll., A gricult. E xperim . S ta tion .) K i e s e .

J .  S eg aa r, D er E in flu ß  von Kohlensäure au f die Atmungsbewegungen von Crusta- 
cecn. I . Vf. se tz te  Palinurus u. A stacus C 0 2-Einw. aus. Geringe C 0 2-Konz. (13,4 ccm/1) 
ste igert bei Palinurus die A tem frequenz. N orm ale Verhältnisse tre te n  schnell wieder 
ein. M ittlere u. hohe C 0 2-Konz. (58,24 u. 106 ccm/1) rufen e rs t eine Erequenzsteigerung, 
daun Abnahm e u. schließlich erneute Steigerung hervor. D ann t r i t t  Narkose ein. — 
Bei A stacus w ar nur eine H em m ung der A tm ungsfrequenz zu beobachten. Der erste 
Frequenzanstieg u. das nachfolgende A bsinken bei Palinurus dü rfte  durch Reizung 
der Chemorezeptoren auf K iem en u. A ntennulae zustande kom m en. Die spätere Atem- 
frequenzsteigerung rü h r t von C 0 2-Anreieherung im B lu te  her. W erden die Tiere in 
n. Seewasser zurückgebracht, so is t eine s ta rk e  Steigerung der A tem frequenz zu beob
ach ten . (P roc.,nedcrl. A kad. W etenscb. 4 4 . 860— 70. Sept. 1941. N eapel, Zoolog. Stat., 
u. U trech t, In s t. f. vgl. Physiol.) S t u b b e .

J .  S eg aa r, D er E in flu ß  von Kohlensäure a u f d ie  Almungsbeuiegungen von Crusta- 
ceen. I I .  (I. vgl. vo rst. R ef.) Crustaceen reagieren auf C 0 2-Anreicherung im  W . mit 
V eränderung ihrer A tenifrequenz. D ie Schwellenwerte fü r die C 0 2-R k. sind bei ver
schied. A rten  sowie auch individuell verschieden. Bei Palinurus w ird m it l°/„ C02 
exteroceptive Frequenzzunahm e, m it 2 %  C 0 2 exteroceptive F requenzabnahm e erreicht. 
Bei 5°/0 C 0 2 t r i t t  endoceptive Frequenzsteigerung ein, 10%  C 0 2-Geh. des W. führt 
zur N arkose. E ine schnelle C 0 2-Erhöhung erg ib t ebenso schnell H em m ung. Bei lang
sam er C 0 2-Erliöbung konkurriert die durch das veränderte  A ußenm edium  gesetzte 
Hemmung m it der durch den C 0 2-Geh. des B lu tes ausgelösten Schweratmigkeit. 
(Proe., nederl. A kad. W etensch. 4 4 . 1017— 23. O kt. 1941. N eapel, Zoolog. S tation, u. 
U trech t, In s t. f. vgl. Physiol.) STUBBE.

S. G. G eness und  N . T . D e m e n ti, Über d ie  Sauerstoffzehrung und die Kohlensäure- 
bildung in  den Geweben normaler und diabetischer H unde. Q uan tita tive  Unterss. über 
die Oo-Aufnahme u. C 0 2-Abgabe in verschied. Organen u. Geweben des depankreati- 
sierten Organismus haben die B ehauptung der Vff. b estä tig t, daß  in einem solchen 
Organismus der K oh lcnhydratabbau  u. im allg. die energieliefcrnden Prozesse nicht 
abgeschw ächt sind u. daß  in ihm gesteigerte K ohlcnhydratnoubldg. aus N ichtkohlen
hydraten  u. gesteigerte Ketogenese s ta ttfinden . H ierdurch  e rk lä rt sich auch der niedrige 
respirator. Q uotient (R .Q .) im diabet. Organismus. E r  is t dadurch  bedingt, daß in 
der Leber in diesem F alle  n ich t nur keine A usscheidung von C 0 2 erfolgt, sondern CO.. 
sogar von der Leber retin iort w ird. In  v itro  zeigten einzelne Organo u. Gew'ebo, daß 
bei depankreatisierten  Tieren fa s t im mer wie bei gesunden Tieren R . Q. =  1 ist-. 
(Ekoxumiiji [Biochimia] 5. 636— 47. 1940. U krain . Z entra linst. f. Endokrinologie u. 
O rganotherapie, Patophysiol. A bt.) D e R J U G I N .

*  K a r l  B e rn h a rd , D as Schicksal des Alkohols im  Tierkörper. K aninchen wurde 
Sulfanilam id u. gleichzeitig m it D euterium  indizierter A lkohol oral gegeben. Aus dem 
H arn  w urde die A cetylverb. des Sulfanilam ids isoliert u. in der A cetylgruppe Deuterium 
nachgewiesen. D araus w ird geschlossen, daß  Ä thanol im T ierkörper zu Essigsäure 
oxydiert w ird. (H oppe-Seylcr’s Z. physiol. Chem. 2 6 7 . 99— 102. 10/12. 1940. Zürich, 
U niv., Physiol.-chem . In s t.) BORN-
*  K a r l  B e rn h a rd , über d ie H erkunft der Essigsäure bei den AceUjlierungen in  vivo. 
1. D ie  A cetylierung von Su lfan ilam id  und p-Am inobenzoesäure bei gleichzeitigen Gaben 
von Deuteroessigsäure. U n ter V erwendung von m it D euterium  indizierter Essigsäure 
wird gezeigt, daß  oral aufgenom mene Essigsäure bei gleichzeitiger Verabreichung von 
Sulfanilam id oder p-Aminobonzoesäure zu etw a 10%  fü r deren A cetylierung ver
w endet w ird. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 6 7 . 91— 98. 10/12. J940. Zürich,

d . W iss. SSSR.) G o r d i e n k o .

Univ., Physiol.-chem . Inst.) B o r n .
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D. M. M ichliil. Biochemische Synthese und Zerfall der Oilronensäure. (Vgl. C. 1940.
1. 73.) Citronensäure s te llt ein n. Zwischenprod. des Stoffwechsels im Organismus 
dar. Die von K r e b s  aufgestellte Theorie, C itroncnsäure beteilige sicii hei der O xy
dation von K ohlenhydraten als K ata lysa to r, bedarf einer N achprüfung. D ie biochem. 
Synth.. der Citronensäure bei Tieren u. höheren Pflanzen vollzieht sich durch K onden
sation von CH2CO(COOH)2 m it CH^COCOOH ü . im w eiteren durch D ecarboxylierung 
des Kondensationsproduktes. E s wurde nachgewiesen, daß  C itronensäure im T ier
organismus sieh aus der CH2CH(NH2)(COOH)2 u. CH3COCOOH bilden kann. G lutam in
säure hemmt die Synth . der Citronensäure im Tierkörper. (HsBecnra A&geMUU Hayu 
CCCP. Ccpiia Euo-ToniuecKaa [Bull. Acad. Sei. U RSS, Ser. biol.] 1941. 179—204. 
Moskau, Inst. f .  Biochemie d. A kad. d . Wiss. SSSR.) G o r  D IE N  k o .

N orton N elson, Isab e lle  G ray m an  und I .  A r th u r  M irsky , D ie Ausnutzung von 
Acetonkörpefn. IV. D ie Beziehung zwischen der Konzentration und dem A usm aß der 
Ausnutzung von ß-Oxybultersäure durch die Balte. (I II. vgl. C. 1940. I I .  228; vgl. auch 
WlCK, C. 1941. II , 1412.) E s wurde festgestellt, daß  das Ausmaß der A usnutzung der* 
Acetonkörper durch deren Konz, im B lu t u. in den Geweben bestim m t w ird ; bei einer 
Steigerung der Konz, über etw a 10 Millimol. je L iter hinaus nim m t das Ausmaß der 
Ausnutzung jedoch nur noch wenig zu. (J . biol. Chemistry 140. 301— 64. Aug. 1941. 
Cincinnati, Jew . Hosp.) ' SCHW AIBOLD.

*  Otto Westphal, Theodor Wieland u nd  Heinrich Huebschmaun, L ebensregler. Von H orm onen ,
Vitaminen, Fermenten u. a. Wirkstoffen. Frankfurt a. M.: Societäts-Verl. 1941.
(226 S.) kl. 8° =  Frankfurter Bücher. Forschung u. Leben, Bd. 1. RM. 4.50.

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
H anns S ch u b erth , über d ie W irksam keit von Schwefelsalben. G ut wirksame 

Schwefelsalben sollen den Schwefel möglichst fein verte ilt (z. B. Sulfur praecipitatum ) 
iu einer gu t resorbierbaren, wasserhaltigen Salbengrundlage (Eucerin, Lanolin) en t
halten. (H ippokrates 12. 788— 89. 24/7. 1941. F ran k fu rt a. M.) Z i p f .

Sam uel S osk in , H a n s  W a c h te l und O scar H e c h te r , D ie Behandlung der ver
zögerten M enstruation m it Prostigm in. D urch vasom otor. Störungen hervorgerufene
Verzögerung der M enstruation kann m it Prostigm in beseitigt weiden. Bei bestehender 
Gravidität ist Prostigm in bei T ier u. Mensch unwirksam. Ebenso w ird die Amenorrhoe 
infolge cndocrincr D ysfunktion oder lokaler Organveränderungen durch Prostigm in 
nicht beeinflußt. Wegen der konstanten Ergebnisse eignet sich Prostigm in anscheinend 
nicht nur zur Behandlung gewisser M enstruationsstörungen, sondern auch als 
Schwangerschaftstest. (J . Amer. med. Assoc. 114. 2090—91. 25/5. 1940. Chicago, 
Michael Reese Hosp., Dep. of Metabolism and Endocrinology.) Z i p f .

J . W itz ig m an n , D as B lutbild des Pferdes nach intravenöser Terpenlinöleinverlcibung. 
Intravenöse In jektion von Terpentinöl fü h r t beim Pferde regelmäßig zu Leukocytoso 
mit anfänglicher u. nachfolgender kurzer Leukopenie, zu Lymphopcnie, Vermehrung 
der segmentkemigen N eutrophilen u. Verminderung der Eosinophilen. Zahl der E ry thro- 
eyten u. Hämoglobingeil, zeigen wechselnde, aber parallel laufende Schwankungen. 
Der Ablaut der Rk.-Phasen is t individuell verschieden. Bei w iederholter In jektion  
nimmt die Stärke der Veränderungen ab. Die V iscosität n im m t nach Terpentinöl- 
Injektionen meist ab , keh rt aber nach spätestens 12 S tdn. wieder zum N orm alwert 
zurück. Die B lutbestandteile Albumin, Globulin, Phosphor, Calcium u . Zucker weisen 
wechselnde u. n ich t gesetzmäßige Veränderungen auf. (Dtsch. tierärztl. W schr. 49. 
290—94. 14/6. 1941. H annover, Tierärztliche H ochsch., Medizin, forensische

. Klinik.) Z í p f .

A. W . K irssanow  und M. G. B y ss tr itz k a ja , Über H irudin . I I . M itt. A n 
reicherung von Rohhirudin. Das aus Blutegelköpfen gewonnene Rohhirudin lä ß t sich 
in 3 Fraktionen te ilen ; 1. Stoff, der unlösl. in W ., 87% ig. Glycerin u. A., etwa 20—25% ; 
“■ otoff, derlösl. in W ., 87% ig. Glycerin u. einem Gemisch von A. u. 87% ig. Glycerin; 
beide Stoffe hemmen die B lutgerinnung n icht; 3. Stoff, der lösl. in W. u. 87% ig. G ly
cerin u. unlösl. in A .; Ausbeute 30—40% ; dieser S toff w eist eine um 1,5—2-mal größere 
Aktivität auf als das Ausgangsm aterial. W eitere Reinigung durch Dialyse, Aussalzung 
u. fraktionierte Fällung gelang vorläufig nicht. Die A k tiv itä t erwies sieh als stark  
^^Pcraturabhängig . Hirudinlsgg. für subcutane In jektion werden vorteilhaft m it 
U,-o% Phenol sterilisiert. E inführung beträchtlich größerer Mengen Hirudinlsg. als 
in der Therapie angenommen ist, in die Vene oder unter die H au t zeigte keine örtlichen 
oder allg. Vergiftungserscheinungen. (Biioxhmim [Bioohimia] 5 . 596—601. 1940. 
öwerdolowsk, Inst. f. exp. Med., Labor, f. organ. Chem.) D e r .Tü G I X .
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J o h n  B oyd, B enzedrinsulfat; seine Anw endung zur Unterbrechung der • Avertin- 
ngrkose. Bei 12 K indern  m it tiefer A vertinnarkosc w urde B enzedrinsulfat (meist 
10 mg intravenös) als W eckm ittel verwendet. Sofort nach der In jek tion  kehrten die 
oberflächlichen Reflexe (Cornea- u. Selinierzreflexe) zurück. Die D auer des post- 
narkot. Schlafes w urde verkürzt. Bei den m eisten P atien ten  tr a t  au f  Benzedrinsulfat 
profuses Erbrechen auf. (B rit. med. J .  1940. I . 729—30. 4/5. 1940. Belfast, Hospital 
to r Sick Children.) Z ip f .

J a ro  L h o tsk y , B eitrag zu r N irvanolbehandlung der Schizophrenie und Melancholie. 
Nach klin. E rfahrungen 'scheint die D aüerschlafbehandlung m it N irvanol bei Schizo
phrenie u. Melancholie günstig zu wirken. N irvanol kann  per os oder als 20%ig.
Suspension in  Olivenöl in tram uskulär in jiz iert werden. D as im H a rn  ausgeschiedene 
N irvanol lä ß t sich durch Fällung m it MiLLONSchem Reagens nach weisen. Der essig
saure H arn  wird dazu  zunächst m it Ä ther ex trah ie r t u. der R ückstand  nach E nt
fernung des Ä thers in W- aufgenommen. Die N irvanolw rkg. scheint au f chem. Kumu
lation  zu beruhen. (Wiener klin. W sehr. 54. 612— 15. 18/7. 1941. W ien, Heil- u. 
P flegeanstalt „Am S teinhof“ .) Z ip f .

S ten  W ied lin g , D ie Hem m ungswirkung von p-Am inobenzoesäure a u f Sulfonamide 
in  Versuchen m it D iatomeen. (Vgl. C. 1941. I I .  2347.) ( B o ta n s ik a  N otiser. 1941.375—92. 
Södertälje, Schweden, A stra C entral L abor., Dep. o f  Physiol. Sep.) JuNKM ANN.

A rth u r  P . R ic h a rd so n , W irkung von Schwefelverbindungen in  der Nahrung auf 
Sulfan ilam idcyanose und -anäm ie. 2°/0 Sulfanilam id in einer scliwefelarmen Grunddiät 
bew irkten innerhalb 14 Tagen an  Mäusen nur eine unbedeu tende Cyanose. Diese Diät 
w urde m it verschied. Sclnvefelverbb. so versetzt, d aß  ein S-Geh. von 0,25%  erzielt 
w urde. Thiosulfat, Schwefelblüten u. N atrium polysulfid  vers tä rk ten  die_ Sulfanilamid- 
cyanoso erheblich u. ließen Sulfhämoglobin erscheinen, N atrium th iog lykö la t u. Cystein 
HCl verstärk ten  nur m äßig u. M agnesiunisulfat u. Thiobarnstoff w aren ohne Wirkung. 
B lutzerstörung u. Sulfhämoglobinäm ie gingen n ielit parallel. N aN O , m it S-reicher 
D iä t gegeben bew irk t Cyanose ohne Erscheinen von Sulfhäm oglobin u. nur geringe 
Anämie, auch bei H ü h n ern  w ird  nach Sulfanilam id bei S-reicher D iä t nur Methämo- 
globin gefunden. (J . Pharm acol. exp. T herapeut. 71. 203—09. M ärz 1941. San F ran
cisco, Cal., S tanford U niv ., School of M ed., Dep. of Pharm acol.) J U N K M A N N .

E . D a n fo rd  Q u ick  und  F re d  D . L o rd , A kute häm olytische A näm ie nach Sulfa- 
thiazolamvendung. N ach E innahm e von insgesam t 4,55 g Sulfathiazol bei Kiefevostco- 
m yelitis entw ickelte sieli eine schwere häm olyt. A näm ie m it Ik te ru s u. Erhöhung des 
R eststickstoffs u . A uftreten  von H ochdruck ohne Zeichen einer V erstopfung der Nieren
tubuli oder Anurie. E rholung nach B luttransfusionen nach  längerem schweren 
Verlauf. (J . Amer. med. Assoe. 117. 1704—06. 15/11. 1941. R iverside, Cal., County 
H osp.) JuN K M A N N .

G edeon D öczy  und  D io n y s H o rv a th , D ie  U lironphagocytose und das rcliculo- 
endotheliale System . In  Verss. an Meerschweinchen u . K aninchen erwies sich Uliron 
gegen Infektionen m it S treptokokken u. m ehr noch gegen S taphylokokken g u t wirk
sam . D er Phagocytenindex ste ig t u n te r U lironeinfl. an. H em m ung des reticulo- 
endothelialen Syst. durch Ivongorot schw ächt diese W rkg. ab . (K lin. Wsehr. 20- 
365— 67. 12/4. 1941. K o m ita t Jäsz-N agy-K un-Szolnok, F ranz  Josef I.-Spital, 
H aut- u . Gescklechtskrankenabteilung.) Z ip f .
*  H a ra ld  Ö hnell, über die Behandlung der su ppuraliven  C olitis m it Su lfapyridin, 
Uliron 0 ,  Sulfathiazol und nahestehenden P räparaten . B ericht über 22 Fälle von eitriger 
Colitis, bei denen Sulfonamide, vorwiegend S u lfa p yrid in  (I), Sulfathiazol (II) u. Uliron 
(H l) hauptsächlich  oral, gelegentlich auch rek ta l therapeu t. angew endet wurden. 
Zusätzliche B ehandlung m it V itam inen u. B ettruhe. Bei 20 Anwendungen von I 
wurden 15-mal, bei 10 von I I  7-mal u. bei 17 von I I I  12-mal Besserungen festgestellt.. 
(Dtscli. Z. Verdauungs- u. S toffw echselkrankh. 5. 175— 92. Ja n . 1942. Stockholm, 
Zcntvallazarett des Regierungsbezirks, Med. A bt.) JuN K M A N N .

W . B e n th in , D ie  Bedeutung der Sulfonam ide in  der Geburtshilfe und Gynäkologie. 
Allg. Besprechung der Anwendung von Sulfonam iden bei sept. E rkrankungen u. bei 
der Gonorrhöe. Hinweis darauf, daß  von den Sulfonam iden n ich t alles erw artet werden 
kann  u. daß  bew ährte ältere B ehandlungsm eth. tro tz  Sulfonam idanw endung nicht 
vernachlässigt werden sollen. A uf die N otw endigkeit möglichst frühzeitiger Anwendung, 
die Vermeidung zu großer Dosen u. die B edeutung der E rhaltung  u. Förderung des 
A llgcmeinzustandes der P atien ten  w ird hingewiesen. Bei der Gonorrhöe is t bes. die 
U nabhängigkeit der Sulfonam idbehandlung vom Z eitpunk t der E rkrankung , von der 
Regel u. vom sonstigen augenblicklichen Z ustand  des G enitale vom V orteil. (Thernp. 
d . Gegenwart 83. 19—22. Ja n . 1942. K önigsberg, P r.) JuN KM ANN.
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John D. C orbit j r . ,  R o b e rt M cE lroy  un d  J .  H . C lark , Anwendung von Silber
pikrat in der Vaginitisbehandlung: eine Fünfjahresunlersuchung. Bemerkungen über die 
Scherung der Diagnose Trichom onascolpitis. Als V orbehandlung is t eine Reinigung 
der Scheide erforderlich, wozu sich Schmierseifenanwendung als zu s ta rk  reizend 
envicS. Sie wurde durch W aschungen m it koll. A lum inium hydroxydkaolinsuspension, 
Xachwaschen m it reinem W- u. schließlich m it trockenem Schwamm erzielt. D ie B e
handlung beginnt m it der Insuffla tion  von 5 g l% ig - Silberpikratkaolin  u . w ird durch 
tägliche Einführung eines Borglyceringelatinesuppositorium s m it 0,13 g Silberpikrat 
fortgesetzt. Nach einer Woche W iederholung des B ehandlungsturnus. Meist genügen 
¿Wochen Behandlung. Befriedigende Erfolge bei 94,l°/o von 1G4GTrichomonasfälleu 
u. bei 97% von 151 Moniliasisfällen. (J . Amer. med. Assoc. 1 1 7 . 17G4—GG. 22/11.1941. 
Philadelphia, General Hosp.) JuNKMANN.

S. A. W eism an, Untersuchungen über d ie Z eit zur E lim ination  von C hin idin  aus 
dm  Herzen mul anderen Organen. N ach einer peroralen Chinidindosis von 100 mg 
enthielt beim Hund der Herzm uskel nach etw a 30 Min. die H öchstkonzentration. Nach 
1 Stdu. war kein Chinidin m ehr nachweisbar. Bei einer Einzeldosis von 585 mg wird 
die maximale Konz, in 1 S tde erreicht; nach 7 S tdn. is t das Chinidin aus dem H erz
muskel verschwunden. Lungen, Leber, N ieren u. Milz verhalten  sich hinsichtlich 
Ohiuidmaulhahme u. E lim ination ähnlich. W erden kleine Chinidingaben in  1-std. 
Zeitabständen gegeben, so wird die höchste Konz, im Herzen nach 1 Stde. bei 2 Gaben, 
nach etwa 2 Stdn. bei 3—4 Einzeldosen erreicht. Nach 5 S tdn , en th ä lt der Herzmuskel 
nur sehr wenig Chinidin: Leber, Lungen, N ieren u . Milz zeigen ähnliches V erhalten. Die 
Elimination geschieht aber vielleicht etw as langsam er als beim Herzen. N ach Z ufuhr 
einer großen Chinidindosis in  drei i-std . Teilgaben w ird die Höchstkonz, im H erz
muskel nach etwa 2 S tdn . erreicht. D ie M aximalkonz, b e träg t n u r etw a 50°/o der bei 
Zufuhr einer großen Einzeldosis erreichten. E rs t nach m ehr als 8 S tdn . verschwinden 
die letzten Chinidiiu'este aus dem Herzmuskel. D er tä tige M uskel zeig t anscheinend 
die stärkste Chinidinaufnahme. N ach Zufuhr, von drei 200-mg-Dosen in  1-std. A b
ständen hat der Herzmuskel am E nde der 1. S tde. doppelt so viel Chinidin aufgenommen 
als das Zwerchfell. Letzteres en th ä lt w ieder doppelt so viel als der Gastrocnemius. 
(Amer. Hcart J . 2 0 . 21—33. J u l i  1940. M inneapolis, M inn., U niv., Dep. o f Medicinc 
and Dep. of Pharmaeology.) ZlPF.

René Hazaxd und  R o b e r t J e q u ie r ,  H yperglykäm ie beim K aninchen durch Theo- 
¡AijUin. Beitrag zum W irhm gsinechariismus. In travenöse In jek tion  von Theophyllin 
führte bei 17 Kaninchen regelmäßig zu  rasch einsetzender H yperglykäm ie. Der 
maximale Blutzuckeranstieg w urde nach  25 Min. bis 5 S tdn . 17 Min. erreicht. In  
einem Falle ging der Hyperglykäm ie eine leichte Hypoglykäm ie (— G,5°/o) voraus. Die 
Hyperglykämie war der Theophyllindosis n ich t proportional. Sic betrug im M ittel 
91,74% bei einer Theophyllindosis von 0,01 g /kg , 38 ,6%  bei 0,02 g /kg  u. 103,4%  bei 
0,04 g/kg. Spartein, das zentral bedingte H yperglykäm ien hem m t, heb t die Theo
phyllinhyperglykämie au f oder schw ächt sie ab . E s w ird daraus geschlossen, daß die 
Iheophyllinhyperglykämie, ähnlich wie die durch Coffein u. Tlieobromin zentralen 
Irsprungs ist. (J . Pharm ae. Chiin. [9] 1 (132). 425—34. 1941. P aris , H ôpital Trousseau, 
Labor, de la Pharm acie.) Z ip f .

J-H -S a ild g ro u n d , K om a nach Verordnung von Tetruchloriithylen. B erich t über 
-lalle, bei denen im Gegensatz zu zahlreichen einschlägigen Beobachtungen des Vf. 
fw ^ ‘‘malimc von 4,5 bzw. 3,0 ccm T etrachloräthylen  zum Zwecke an tihclm inth . 
Behandlung ein vorübergehendes tiefes K om a ein tra t. ( J .  Amer. med. Assoe. 117. 
110—41. 9/8.1941. Indianapolis, E li L illy  Res. Labor.) Ju n k m an .v .

Karl H um perd inck , Z u r Frage der chronischen Giflwirkwng von M ethanoldäm pf eu.
eneht über eine Vergiftung durch  M ethanoldäm pfe beim Arbeiten m it methanol- 

ouehteni Nitroeellulosematerial (M ethanolgeh. 35— 40% ). D ie Erscheinungen be
fanden in vorübergehender E rb lindung  u. Leberschwellung. In  10 jährigem  Betrieb 
''Urde beim Arbeiten m it dem m ethanolhaltigen M aterial keine V ergiftung beobachtet.
1 ,V,cr80 ed‘ A rbeitsplätzen wurden bei ungünstiger W itterung  u. infolge von Vcr- 
' unklungsniaßnahmen M ethanoldam pfkonzz. von 5 b is über 10 mg/1 gefunden. Die 
lauernde Einw. solcher Konzz. w ird als bedenklich angesehen. A uf die individuelle 

ttschicdenheit der R k . von Mensch zu Mensch u . au f die Möglichkeit der Methanol- 
Sorption durch die H a u t w ird hingewiesen. (Arch. Gewerbepathol. Gewerbehyg. 
sciiu; “— 4941.  S tu ttg a r t, DAFY H auptab te ilung  „G esundheit u. Volks- 

d Z ip f .
. Daniel F lo ren tin , D ie Benzolvergiftung in  der Industrie  und ihre Behandlung. 
c»ersieht. (Ann. Hyg. publ. ¡nd.. soc. [N. S .] 1 9 . 97— 112. M ai/Jun i 1941.) ZlPF.
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F. Pharmazie. Desinfektion.
B ö rje  S teeuberg , Über die Genauigkeit der Dosierung von Tabletten, Nach Be

sprechung der Fehlerquellen beschreibt Vf. die V ariationsanalyse der Gewichtsvariationen 
von 150 pharm azeut. Spezialitäten. E r  schließt aus dem  Ergebnis, daß eine Ver
schärfung der Normen für die erlaubten Gewichtsvariationen der Tabletten in den 
nord. Pharm akopoen möglich u. vor allem erw ünscht ist (Tabellen u. Diagramme). 
(Svcnsk farm ac. T idskr. 45. 509—15. 10/10. 1941. S taa tl. pharm azeut. Labor.) E. May.

B enno  R e ic h e r t, Über den Austausch von Glycerin und Ol. Cacao in  der ‘pharma
zeutischen P ra x is. V ortragsreferat. Besprochen werden die Synthesen des Glycerins 
u. seiner A ustauschstoffe (Glykole, D iäthylenm onoäthyläther =  Carbitöl, Mönofett- 
säureester der H exite), ferner m oderne Salben- u. Zäpfchengrundlagen, bes. Postonal. 
(Pharm az. Ind . 8. 384— 86. 1/11. 1941. B erlin.) liOTZEL.

O. S. T sc h u m a tsc h e n k o , D ie  Anwendung des Balciericids von Sbarski als konser
vierendes M itte l fü r  A ntim asernserum . D as durch B aktericid  von SBARSKI konservierte 
Serum veränderte  n ich t seine F arbe  u. blieb k la r u. steril bei der Lagerung von mehreren 
M onaten. Bei der K ontrolle an T ieren u. Menschen erwies es sich als unschädlich u. 
areaktiv . (IKypinui Muiqtoöiiojoriiir, önirnoMiroJiornir lr HMMyiio6no.iorHii [J. Mikro- 
biol. Epidcm iol. lm m unobiol.] 1 9 4 1 . N r. 1. 84— 85. W itebsk, Inst. f. Mikrobiol. u.

R . P . L o p a ti ts k a ja u n d  A . M . G lu sm an n , Über d ie  Rolle der Konservierungsmittel 
bei der SemmiierStellung. D as B aktericid  von SB A R SK I, sodann Streptocid u. Chinosol 
(das letztere in Mengen von 0,0002°/o) erwiesen sich als gu te  Konservierungsmittel bei 
der Serum Herstellung. Sie bewirken keine bedeutende Titersenkung sowie keine lokalen 
R kk . bei Vers.-Tieren bei der K ontrolle von Sera u. verhüten  die letzteren von fremden 
Keimen vollständig. (HCypnarr MuKpoöuo.ioruir, Oiiii/ieMiio.iornii n IlMMyiiofiuo.iorini [1. 
Mikrobiol. Epidcmiol. lm m unobiol.] 1 9 4 1 . N r. 1. 81— 83. Kiew, Sanitäts-baktcriol.

F . N eufe ld  und O rtru d  S ch ü tz , Untersuchungen über d ie  Sonderstellung des Alkohols 
rds D esinfieiens und -über d ie Rolle der A dsorption bei Desinfektionsversuchen, insbesondere 
bei der Händedesinfektion. W erden große Mengen B akterien (2 Ösen Coli) in kleine 
Mengen Desinfieiens gebracht (0,5 ccm), so erw eist sich 96% ig. A. dem Zephiröl l'/o'tL 
dem Sagrotan  1 u . 5% ig u. dem Sublim at 1 u . 5% ig überlegen, indem er schon nach 
wenigen Min. vollständige A btötung bew irkt. Dasselbe w ird bei Verwendung von 
Staphylokokken gefunden. A ußerachtlassen der A dsorption von Desinfektionsmitteln 
an  die H and  fü h rt zu Irr tü m em  bei B eurteilung von Verss. zur Händedesinfektion. 
Es kann gezeigt werden, daß Sagrotan, Zcphirol u . Sublim at stark  durch Kohle ad
sorbiert u. dam it abgeschwächt werden, w ährend beim A. ein derartiger Einfl. keine 
Rolle spielt. Auch B akterien selbst adsorbieren sein- s ta rk , dabei läß t sieh die Wrkg- 
des adsorbierten Sublim ats durch ehem. N eutralisation  oder durch Injektion an Vers.- 
Tieren ausschalten, die des Zephirols dagegen n ich t. Auch große Mengen toter Bakterien 
w irken adsorbierend u. verm indern d am it die W rkg. kleiner Desinfektionsmittelmengcn. 
Beim A. spielt die A dsorption an  die H and keine Rolle, außerdem dringt er bes. gut 
in  die blind endigenden Spalten der O berhaut ein, ohne durch Adsorption u. 4er- 
dünnung an W irksam keit einzubüßen. Jo d  vers tä rk t die A.-W rkg. nicht, ebensowenig 
Dahlia- oder T rypaflavjnzusatz. Em ulgierung (Zusatz von Tiirkischrotöl) wirkt be
günstigend au f  die A .-W irkung. Em pfehlung von A. m it 0 ,1%  Trypaflavinzusak 
(zwecks Färbung) an Stelle von Jo d tin k tu r. (Z. H yg. In fek t.-K rankh . 1 2 3  - 396 U-- 
27/12. 1941. Inst. R obert K och.) ‘ " JüNKMANN-

M arg it K iss , Beiträge zur Werlbestimmung der in dem I V . Ungarischen Aß»»* 
buch offizindien , ätherisches Öl enthaltenden Drogen. I I I .  (II. vgl. C. 1942. 1.1*"J 
Vergleichende Unteres, m it w eiteren 11 offizineilen Drogen nach der D. A.-B.-Mw1-, 
m it dem modifizierten UNGERsclien App. sowie m it der von Vf. ausgearbeiteten Adsorp- 
tionsm ethode. — Die D. A.-B.-Meth. g ib t je  nach der F lüchtigkeit der Bestandteile 
des betreffenden äther. Öles sehr schwankende W erte ; der ÜNGEKSche App. “cic 
nur annähernde, aber fü r p rak t. Zwecke doch entsprechende Ergebnisse; die Adsorp; 
tionsm eth. g ib t den w ahren Ölgeh. der Drogen. (M agyar GyögJ'szeresztudomauu 
Tärsasag K rtcsitöje [Ber. ung. pharm az. Ges.] 17. 408— 34. 1/7. 194L Budapest, Univ., 
P harm azeu t. In s t. (O rig.: u n g .; A usz.: d tsch .]) SAILER-

F . R e im ers , Untersuchungen über mikrochemische Methoden. VI. 
m it H ilfe  von Derivaten. Versuche m it Barbitursäurederivaten. (V. vgl. C. 1941- • 
2588.) Die früher beschriebene M ikroschm elzpunktm eth. w ird m it Erfolg auf P ' • 
benzylderivv. von Barbiiursäuren  ausgedehnt, wobei hei U nsicherheit das Ausse e

Epidemiol.) G o k d ien k o .

Inst.) G o r d ie n k o .
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der Deriw. zur Feststellung herangezogen w erden kann. E inzelheiten (Tabelle, Abb.) 
im Original. (Dansk Tidsskr. Farm ae. 15. 281— 91. Nov. 1941. Labor, d. Pharm akopoe 
Kommission.) E . M a y e r .

Eastman K odak  Co., übert. von : G ordon  D . H ia t t ,  R ochester, N. Y ., V. St. A.,
Mulzsalbe, bes. gegen Schädigungen wss. Lsgg., bestehend aus einem ticr. oder p flanz
lichen Fett oder Öl (I) u. einem Celluloseester (II), dessen S äurerest m indestens 4 C-Atome 
enthält u; mehr als 50%  des E sters ausm acht. V orteilhaft werden noch hochsd. Lösungs
mittel zugefügt, wie M ethyl- oder B u ty ls tea ra t oder D iglykollaurat. Als I werden vor- 
,geschlagen öle ü. F e tte  m it einer JZ . u n te r 125, w ie Oliven-, Baumwoll-, Palm - u. Fischöle 
sowie Schweinefett- oder Talg, als I I  C ellulosebutyrat oder gem ischte E ste r wie Cellulosc- 
acetatstearat oder -accta tpalm itatstearat.. (Ä. P. 2 249 523 vom  31/3.1939, ausg. 
15/7.1941.) S c h e i d e r .

Paul B aum garten  und A lfred  D ornow  (zugleich E rfinder), B erlin , 3-C yan- 
l-pyridone. Man setzt ß-Ä lhoxyaerolcindiätliylacetal (I) oder ß-Äthoxycrotonaldehyd- 
diäthylacelal (II) in Ggw. von geeigneten K atalysatoren , wie sek. Aminen, m it C yan- 
mtarnid (III) um u. fü h rt gegebenenfalls die zunächst erhaltenen Anlagerungsverbb. 
der Cynnpyridone m it sek. A minen durch  E rh itzen  m it Alkalilauge in  die freien Cyan- 
pyridone über. Die R k. verläu ft z. B. in Ggw. von P ip e r id in  (IV) gemäß folgendem 
Schema:

C H ( O C . i r , ) ,  C H

n f  +  HsC-cn ¡ g j g ?  h c / ^ i ®  , ilfnN .
HCi^ ^-CO H C % ^ A '0

O C .H s  H , N  N H
11. wird eine.Lsg. von 1,75 (Gewichtsteilen) I ,  0,9 111 u. 0,9 1V in 10 Vol.-Teilen 

95#/0ig. A. 3 Stdn. au f dem W .-B ad erh itz t. N ach dem A bkühlen k ryst. die P iperid in -  
'mlagmmgsverb., F . 197°, aus, aus der durch K ochen m it n. N aO H  3-G yan-2-pyridon  (V),
F. 225—226°, freigesetzt w ird. —  Aus I I  u . I I I  in  Ggw. von IV eine Anlagerungsverb., 
aus der 6-M ethyl-3-cyan-2-pyridon, F . 295°, gewonnen w ird. Als K atalysatoren  sind 
außer IV auch D iäthylam in, wasserfreies N a-A cetat u . dgl. geeignet. —  V kann m it 
Konz. HCl zu 2-Oxynicolinsäure, F . 255°, verseift werden. —  Therapeut. Veiuiendung. 
(D. R. P. 713469 Kl. 12 p vom 10/1. 1940, ausg. 7/11. 1941.) D o n l e .

I- G. Farben industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: H a n s  A n d ersag  und  
Walter Salzer, W uppertal-Elberfeld), Kondensalionsprodukte aus Keiopolyhydronaph- 
tminen und rea k tion sfäh ig , organischen Verbindungen. Man setzt 2-K eto-l,2 ,3 ,4 -le tra- 
'“ßronaphthalin oder seine Substitu tionsprodd. in  Ggw. s ta rk  alkal. Kondcnsations- 
mittel (Alkalimetalle, A lkaliam ide, -oxyde, -hydroxyde, -alkoholate, Erdalkalim etalle  u.

deren Verbb.) vo rte ilhaft in  Ggw. eines 
Kt'.-Vcrlauf: Lösungsm. m it organ. V erbb. m it reak-

i ., i, , n tionsfäkigcn Substituenten  um , wobei
+  R-mdogun | || | die i-S teüung  substitu ie rt w i r d . - A u s
/  2-K elo-l,2 ,3 ,4-letrahydronaphtlialin  ( I )+
\  H  0 ^ 0  l-D iäthylam ino-2-cliloräthan  -f- N a-
\  °llor A m id  erhält m an 1-D iäthylam inoäthyl-

+  R—CO—OR, f  |) | " 0  2-keto-l,2,3,4-tetrahydronaphthalin , K p.,
U. J-1-, )  143°. Aus I +  ß-P henyläthylbrom id -y

, , l - ( ß - P h e n y lä th y l) - 2 -keto-1,2 ,3 ,4-tetra-
mromphthalin, K p ,0 210°. Aus 1 +  B enzylchlorid - y  l-B en zy l-2-ke to-l,2 ,3 ,4 -te tra-

-o

MjMialin (H) +  ß-Phenyläthylbrom id  ->- l-(ß-Phenyläthyl)-2-keto-l,2 ,3 ,4-tetruhydro-6- 
ym yrnphthaU n, K p .0 ,  185— 190°. Aus I I  +  3-M ethoxybenzylchlorid - y  l-(3 '-M eth- 
1 P uK yiy^-kelo-lßßA -tetrahydro-G -nielhoxym phtkalin , Kp.„ l5 195°. Aus I I  +  3-M eth- 

tytäthylbromid - y  l-(3'-M ethoxy-ß-phenyläthyl)-2-kelo-l,2 ,3 ,4-telrahydro-6- 
W o  2 200—205°. D as I I  e rhä lt m an nach dem Verf. des D. R . P . 

! W ,- 194L 1L 3278. Zwischenprod. fü r A rzneistoffe. (D. R . P . 710 718 K l. 12o 
N v  1938’ a u sS- 19/9. 1941.) K r a u s z .

fei .■ Organon, Oss, H olland, 3-Oxyäliocholensäure und ihre E ster d u rch  Über- 
(j. n Gemisches homologer Säuren in ihre E ster, vorzugsweise ih rer M ethyl- 
oder l' , ^M onierte K rystallisation  in  einem geeigneten Lösungsm ., das KW -stoffe 
aus KW -stoffe en thält. Diese Lösungsm ittel bestehen vorteilhafterweise
von RnCm m*sch arom at. u. a liphat. KW -stoffe, vorzugsweise aus einem Gemisch 

zu. u. PAe. m it niedrigem Siedepunkt. Man verä thert die Säuren, d ie m an aus
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ihren unlösl. N a-Salzen  e rh ä lt u. die bei der O xydation von S terinen m it Cr03 anfallen, 
m it M ethanol in  Ggw. von H 2SO ,. M an läß t z. B. eine Lsg. von 620 g des melhylierlen 
Säuregemisches, 1200 cem Bzn. nach Zugabe von 600 ccm PAe. (Kp. 40—60°) während 
einiger Tage bei R aum tem p. stehen, saug t den N d. ab u . k ry s t. mehrfach aus einem 
Gemisch Von 2 Teilen Bzn. 1 Teil PAe. um . Man e rhä lt 17 g 3-Oxyätiochohimm- 
m ethylester, F . 17S—180°. (F . P . 863 328 vom 8/2. 1040, ausg. 29/3. 1941. Holl. Prior. 
16/3. 1939.) JÜRGENS.
*  C. F . B o eh rin g e r & Soehne G. m . b . H ., Maimheim-W aldhof, Mondrom- 
cholestenon durch Umsetzen von Cholestenon in Eisessig in  Ggw. von Essigsäureanhydrid 
m it Br. Zu 8 g Cholestenon 'in  480 ccm Eisessig, welcher m it 2 %  Essigsäureanhydrid 
versetzt is t, g ib t m an un ter gutem  U m sehüttcln  1,2 g B r  in  16 ccm Eisessig hinzu u. 
fä llt das entstandene B rom id  in einigen Min. m it W . aus, tren n t es von der Mutterlauge 
ab  u. reinigt es durch K rystallisation aus Eisessig. Man erhält Monobromcholestmn,
F . 122— 123°, m it einem Br-Geh. von 17,2% . Ausgangsstoff fü r die Herst. von therapeut. 
wertvollen Stoffen, bes. m it Horm onw irksam keit. (D. R . P . 712 256 Kl. 12e vom 
15/1. 1938, ausg. 15/10. 1941.) JÜRGENS.

C. F . B o eh rin g e r &  Soehne G. m .b .  H ., M annheim -W aldhof (Erfinder: Wilhelm 
D irsc h e rl, Bonn, und F r i tz  H a n u sc h , Ludwigshafen), Ändrostcndion und Progesteron 
durch O xydation von Allocholesterin m it Chromsäure bei 50—60° u. Abscheiden der 
entstandenen D iketone aus dem O xydationsgemisch in bekannter Weise u. gegebenen
falls anschließende Trennung. Man erw ärm t z. B. 50 g AUocliolesterin in 3 1 Eisessig 
a u f  50°, lä ß t im Laufe 1 S tde. un ter R ühren  85 g C r0 3 in  35 g IV. u. 300 ccm Eisessig 
zutropibn, rü h r t noch etw a 4 S tdn. u n te r W arm haltung weiter u . arbeitet auf. Man 
erhält 20,8 Neutralteile, aus denen sich au f  übliche W eise das Androstendion u. Pro
gesteron isolieren lassen. (D. R . P . 712 591 K l. 12o vom 26/11. 1935, ausg. 22/10. 
1941.) JÜRGENS.
*  C hem ische W erk e  A lb e rt, M ainz-K astel (E rfinder: F e rd in an d  Bornemam) 
und  K a r l  U h l, W iesbaden-B iebrich), Gewinnung von pflanzlichen Wirkstoffen, dad. 
gek., daß  m an in P reßsäften  oder Auszügen nach Zugabe von Molke eine Fällung von 
phosphorsaurem  K alk  erzeugt, die die W irkstoffe m itreiß t. Anwendung zum Nicder- 
sehlagen von C arotin  (aus Tom aten- oder K aro tten saft), Farbstoffen der Heidelbeere, 
B itterstoffen aus H opfenoxtrakt, V itam inen aus H efesaft, Paprikafarbstoff. (D.R.P- 
7 1 2 5 1 0  K l. 30h vom  21/10. 1937, ausg. 21/10. 1941.) Hotzkl.

M erck  & Co. In c .,  V. St. A., Verfahren zur H erstellung von Vitamin Be- Ab
Ausgangsstoffe dienen: ein 3 -C y an -4 -a lk o x y m eth y l-5 -m eth y l-2 -p y rid o n  oder ein
solches entsprechend substitu iertes 2-Pyridon, in dom der A lkoxyrest durch Halogen. 
H ydroxyl, Aryloxy, Acyloxy oder COOM (M =  H , Alkyl oder Aryl) ersetzt ist; oder 
ein Pyridon, in dem an Stolle des 3-Cyanrestes CONH2-, CHO-, COOM- oder 
CONHM1-(M1 — Alkyl, Aryl, NH», Arylsulfonylam inorest, Alkoxymethyl, Acyloxv- 
m ethyl, O xym ethyl usw.) steh t; oder entsprechende Pyridone, die am Stickstoff durch 
H, A lkyl oder A ryl substitu iert sind. Diese V erbb. werden zur Umwandlung in 
V itam in B 6, 2-M ethyl-3-oxy-4,5-di-(oxymethyl)-pyridin (I), einer Reihe von RH- 
unterw orfen, von denen beispielsweise folgende genannt seien: 1. der Ausgangssto” 
wird nach verschied. U m w andlungen in ein D iazotierungsprod. u. dieses in I um
gew andelt; oder 2. m an halogeniert, behandelt dann m it einem Gemisch von Na* «• 
Ag-Salz einer organ. Säure, das R k .-P rod . m it Phosphorpentakalogenid, hydrier , 
d iazotiert, hydrolysiert usw. Viele V arianten sind möglich. —  Beispiele: Alkoxgucdijt- 
aceton u. C yanacelam id  oder C yanessigester w erden in Ggw. von Piperidin zu 3-Cgait-
4 -alkoxym etliyl-6-m ethyl-2-pyridon  (II) kondensiert; hieraus durch Bromierung die 
Ö-Bromverb.; m it dem  Gemisch der organ. Na- u . Ag-Salze (gelöst in der zugehörigen Saure)
die 5-A cyloxyverb .; m it PCI- 2-M ethyl-3-acyloxy-4-alkoxymethyl-5-cyan-6-chlorpm>in- 
durch kat-alyt. R ed. 2-M ethyl-3-acyloxy-4-alkoxym ethyl-5-am inom ethylpyridin , dure
Diazotierung usw. die 5-O xym ethylverb. u. durch H ydrolyse I. A nstatt, xvio oben- 
das Halogen durch Acyloxy zu ersetzen, kann  m an eine Na-M ethylatgruppe etwa*“6* 
Die weitere V erarbeitung verläu ft analog. —  Als Ausgangsstoffe sind auch 1-Mtuf -

3-cyän-4-alkoxym ethyl-5-m ethylpyridone  u. dgl. geeignet. —  I I  kann zur 
m ethylverb. red. w erden; hieraus durch Diazotieren die 3-Oxym ethylverb., durch i w  
lierung, dann N itrierung 3-Alkoxijnietliyl-4-alk:oxyniethyl-5-nitro-6-methyl-'~-Pllni0'\c 
durch Halogenierung 2-M ethyl-3-nitro-4,5-di-(alkoxyniethyl)-6-chlorj)yridin, dann dur 
R ed ., D iazotierung u. H ydrolyse II . —  W eitere Beispiele. (F . P. 864 709 vom 9/4- k  1 
ausg. 3/5. 1941. A. Prior. 13/4. 1939.) D0^ -

M erck  &  Co. In c ., V. S t, A., V itam in B a (1) und verwandte V erbnm m  
sowie Zwischenprodukte. Man kondensiert C yanacelam id  (II) m it einem
a c o to n  zu  3-Cyan-4-alkoxymethyl-6-methyl/pyridon-2, h y d ro ly s ie r t  dieses u.
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es in das Lacton des 3-G 'arboxy-4-oxym ethyl-6-m ethylpyridons-2  um ; durch aufeinander
folgendes Nitrieren, Chlorieren, Reduzieren, Diazotioron u. Reduzieren gelangt m an über 
die Im c Io m  von 3-C arboxy-4-oxym ethyl-5-nitro-6-m ethylpyridon-2, 2-Chlor-3-carboxy- 
■l-oxymethyl-5-nitro-O-meihyl-, 3-C arboxy-4-oxym ethyl-ö-am ino-6-m ethyl-, 3-Carboxy- 
l-oxymethyl-ö-oxy-6-methyipyridin zu I. —  Z. B . aus Ätlioxyacetylaceton  u. I I  3-C yan- 
l-äthoxyniethyl-G-methylpyridin, dann  m it HCl das Lacton von 3-Carboxy-4-oxym ethyl-
S-melhylpyridgn-2; weitere V erarbeitung wie oben. '( F .  P . 864 850 vom  20/i2 . 1939, 
ausg. 6/5.1941. A. Prior. 27/12.1938.) D o n le .

Pomosin-Werke K om m .-G es. F is c h e r  &  Co. (E rfinder: G e rh a rd  W in k le r) , 
Frankfurt a. M., Herstellung eines A dsorbatgels von Tonerdehydrat und P ek tin , besonders 
firkosmetische und pharmazeutische Zivecke, d ad . gek., daß  m an aus einer m it Pektin- 
atrakt versetzten wss. Lsg. eines A l-S a lzes  das Adsorbatgel in bekannter Weise m ittels 
Basen fällt. Beispiel: 50 (g) A l-S u lfa t werden in 3 1 i F. gelöst. D ann w erden 200 ccm 
5°/oig. Pektinextrakt eingeführt, w orauf die Fällung durch Zusatz von 50 ccm 14°/0ig. 
hH ßll erfolgt. Das ausgefallene A l2(OH )6-P ektinadsorbat w ird abgesaugt u. m it II’. 
bis zur Pektinfreiheit ausgewaschen. Man erhält 380 g eines salbenartigen, schwach 
"elbliehen Adsorbates von etwa 95°/0 W.-Gehalt. (D. R . P . 713 985 K l. 30 h vom 
17/12.1939, ausg. 20/11. 1941.) ScnÜTz.

Hans Truttwin, Die chem isch-pharm azeutische F abrik . E in  Beispiel. H alle: K napp. 1941. 
(VOT, 130 S.) gr. 8° =  Monographien über ehem .-techn. Fabrikationsm ethoden. B d. 59. 
101. 8.20; Hlw. RM. 9.00.

G. Analyse. Laboratorium.
V. A. Aluise, M ikrobestimm ung der M olekulargewichte dunkelgefärbter organischer 

Substanwi durch Gefrierpunklserniedrigung. E infache A nordnung zur S ichtbarm achung 
der ersten Krystalle bei der T em p.-Erniedrigung (Abb.), wobei durch  E in tauchen  einer 
Kapsel in das Gemisch von C am pher u . Probesubstanz ein nur sehr dünner (0,5—1 mm), 
¿ °  „ er ®*um der Beobachtung un terlieg t. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 

s-I" *941. W ilm ington, D el., H ercules Pow der Comp.) E c k s t e i n .
Sidney w. B enson, M ikroverfahren zur Iden tifizierung flüchtiger F lüssigkeiten. 

Pie Dampfdrücke des Cyclopentans und der Peniene. Vf. beschreib t einen App. zur 
best, des Mol.-Gew., des D am pfdruckes u. der D. von F ll ., wobei bis zu 5 mg Substanz 
herab angewandt werden können (Abb.). D ie Ergebnisse der U nterss. über d ie D., 
uie Mol.-Geww. u. die D am pfdrücke des Cyclopentans, 1- u . 2-Pentens bei verschied, 
lettempp. sind in Tabellenform oder g raph . dargestellt. Einzelheiten der Arbeitsverff. 

im Original. (Ind. Engng. Chem., an a ly t. E d it. 13. 502—04. .Juli 1 9 4 1 . Cambridge, 
-wss., Harvard Univ.) E c k s t e i n .

Gerhard Schram m , D ie  luftgetriebene UUrazentrifuge. Ü bersicht über die G rund
zuge beim Bau von U ltrazentrifugen u n te r bes. B erücksichtigung der vom  Vf. benutzten 
■Midmmgtform. (Kolloid-Z. 97. 106— 15. O kt. 194j. B erlin-D ahlem , Kaiser-W ilhelm- 
"st. t. Biochemie.) . H e n t s c h e l .

C. Skarstrom und J .  W . B eam s, Vakuum idlrazenlrifuge m it elektrischem Antrieb  
magnetischer Aufhängung. U m  den P reß luftan trieb  von U ltrazentrifugen zu er- 

»etzen u, um eine K onstruktion zu schaffen, bei der die U m laufgeschwindigkeit selbst- 
cnt^k 'i  ̂ 'Ŝ ’ " mc*e c’n elektr. D rehfeldantrieb m it einer Frequenz von ca, 1200 Hz 

pichelt, dessen Schaltung eingehend beschrieben ist. D ie A ufhängung des im 
StaKlUD}-Sj  e^ - nt^en Hotors erfolgt durch  die K raftw rkg. eines Solenoids au f einen 
r Runder, s° daß nur geringe R estdruckkräfte  au f die u n te r Ö ldruck stehenden 
llnvf 7erbleiben- ’n denen die Axialwelle durch  W. gekühlt wird. D abei w ird  die 
Z i/'bungsgeschwindigkeit durch  m agnet. Induktion  der W elle au f  Spulen zum 
005*/% ®escbwindigkeitsregelung erfaß t. Die Geschwindigkeit selbst kann  au f 
¿ehu /na.nt gehalten werden. Man erreicht eine Geschwindigkeit von 1000 Um- 
i d . . ,  "gen/Sek. in 18 M inuten. E s werden noch w eitere B etriebsdaten angegeben, 
il™- m ' Iu8tn,,nents 11. 398— 403. Dez. 1940. C harlottesville, Univ. of Vinrinin, 
^ P h y m e a l  Labor.) W u l f f .
W ie H am m erm eyer u n d  J .  L . B in d e r, Teilchengrößenbeslimmung durch Sedi- 
3 0 J -  " ur Best. der Teilchengröße durch Sedim entiercn d ien t ein 3 cm w eites u. 
urüfpnriC% ges .-^-hsotzrohr, in dessen unteren Teil ein R ührer ointauoht, um die zu 
ist mit Pcns‘on herzustellen. D er kurz oberhalb desselben befindliche Seitenarm  
förniir, eincm. Hahn versehen u. trä g t an seinem oberen aufsteigenden Teil ein löffel- 
Spietrel au®Me‘)>ldetes G lasm anom eter, das in einen Ginszeiger m it daran  befestigtem 

endigt. Gemessen wird m ittels der Bewegung einer L ichtm arke die w ährend des



A bsetzens cin trctende D ruckänderung der Suspension. E s können hiermit Teilchen 
Dis 500 ¡1 in einem Medium entsprechend hoher V iscosität un tersucht werden. Für die 
A uswertung der beobachteten D aten  werden em pir. Form eln angegeben. (Ind. Engng. 
Chem., analy t. E d it. 13. 335—37. Mai 1941.) H en tsc h el .

J .  C. Jaco b sen , Konstruktion eines Cyclotrons. (Vgl. C. 1942. I. 780.) Thcoret. 
G rundlagen des Cyclotrons, B eschreibung der Einzelteile, Arbeitserfahrungen. (Kgl. 
danske Vidensk. Selsk., m ath.-fysiske Medd. 19. N r. 2. 3—32. 1941. Inst, für theoret. 
Physik, Kopenhagen.) R. K. MÜLLER.

H e rb e r t J .  R e ich , E in  Eleklroncnschalter zur gleichzeitigen Beobachtung zweier 
Vorgänge m it dem  Kathodenslrahloscillographcn. D er angegebene Schaltkreis enthüll 
zwei H ochvakuum röhren in  M ultivibratorsehaltung, durch die zwei die Meßspannungen 
übertragende V erstärkcrröhren abwechselnd geöffnet u. gesperrt werden. (Rev. sei. 
In strum ents 12. 191— 92. April 1941. U rbana, ,111., U niv., Dep. of Electrical Engi
neering.) H e n n e b e r g .

G rin n e ll Jo n es . K a ro l J .  M ysels und  W a lte r  J u d a , D ie  Messung der Leit
fähigkeit von E lektrolyten. IX . D er Gebrauch des Kalhodenstrahloscillographen als An
zeigeinstrument. (V III. vgl. C. 1937. I I . 2134.) Vff. beschreiben den Gebrauch des 
Kathodenstrahloscillographen als visuelle Anzeigevorr. bei der Leitfähigkeitsmessung 
von E lek tro ly ten  u. seine V orteile: D ie Messungen sind visuell, weniger zeitraubend 
u. ebenso genau wie die H öranzeige durch  das Telephon. M it dem Instrument wird 
eine E m pfindlichkeit von 0,001%  bei 500— 5000 Perioden pro  Sek., von 0,002% hei 
Perioden bis zu 13 000/Sek. erreicht. W iderstands- u . Scheinwiderstandsgleichgewicht 
können im  w esentlichen unabhängig von der B rücke gem acht werden. Störungen 
von außen können leicht aufgespürt u. beseitigt, bzw. außer ach t gelassen werden. 
Die Messungen erstrecken sich au f  einen größeren Frequenzbereich. Ober- u. Eiu- 
schwingungevorgängc können beobachtet werden. Änderungen der Leitfähigkeit auf 
G rund ehem. R kk . oder T em p.-Inkonstanz können leicht verfolgt werden. (J. Auier. 
ehem. Soc. 62. 2919—22. Nov. 1940. Cambridge, M ass., H arv a rd  Univ.) Endbass.

E d g a r G illon , D as Elektronenmikroskop. N ach  einer D arst. der Grundlagen der 
op t, u. elektronenopt. Abb. u. der Begrenzung des Auflgs.-Vermögens durch dieBeugungs- 
erscheinungon beschreibt Vf. den  A ufbau u. konstruk tive Einzelheiten des maguet. 
SiEMENS-Übermikroskops u. des elek trostat. A EG-Überm ikroskops. Anwendungen 
des Elektronenm ikroskops u. der E lek tronenoptik  w erden erörtert. (Bull. Soc. Beige 
Electriciens 57- 122— 48. Ju li/S ep t. 1941. Löwen, U niv.) HENNEBERG.

H . E . R k e a , D a s ■neue Elektronenmikroskop. Vf. fü h r t die Eigg. u. Vorzüge des 
m agnet. RCA-Übermikroskops an , ohne die dazu erforderlichen Einzelheiten des Auf
baus näher zu erläutern . (Science [New Y ork] [N. S .] 93. 357—58. 11/4. 1941. KCA 
.Manufacturing Comp.) HENNEBERG.

P . A . Cole und  F . S. B ra c k e t t,  Technische Erfordernisse bei der Bestimmung 
von Absorptionsspektren durch das U ltraviolettm ikroskop. Zur Überwindung von 
Schw ierigkeiten u. U nzulänglichkeiten früherer Methoden der Erzeugung von Ab
sorptionsspektren  m kr. kleiner S truk turen  h a t  m an es fü r nötig befunden, größeren 
W ert au f  den M onochrom ator zu logen u. Verbesserungen der photograph. Schwärzungs
messung einzuführen. D ie opt. Eigg. des M ikroskops u. d ie Spektraleigg. der Licht
quelle zusam m en, welche cfie Anforderungen an den M onochromator bestimmen, 
werden auseinandergesetzt, u . es wird eine passende M eth. zu r Auswertung der Schwar- 
zungsmessung  beschrieben, die d a ra u f  beruht, daß  ein S tufensektor unmittelbar vor 
der A ufnahm eschicht ro tie r t u . die Belichtungsstufen m it au f die AufnahmcschicM 
aufgenommen werden. D ie Ergebnisse dieser einfachen M eth. werden an Abb. bjol. 
O bjekte e rläu te r t. (Rev. sei. In s trum en ts 11. 419—27. Dez. 1940. Bethesda, Wa
shington Biophysical In s t, and Div. of Ind . H yg., N a t. In s t, of H ealth , Md.) WULRE

P a u l B ary , Über eine einfache Form el zu r Ausm essung eines ultravioletten Spektrums 
in  W ellenlängen. Zur Ausmessung eines u ltravio letten  S pek tr ., das m it einem Quarz- 
prism onspektrographen aufgenom men ist, g ib t der Vf. eine logarithm. Formel an. 
m ittels derer m an die L inienabstände unbekannter Linien von einer Normalen in 
W ellenlängendifferenzen umrechnen kann. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 213.16a—uo- 
28/7. 1941.) RlTSCHL.

T . H . W h ite h e a d  und  C laude C. W ills  j r . ,  D ie  Verwendung von Oxydations- 
Iteduktionsindicatorcri in  der M a ßan a lyse . Nach theoret. Erörterungen über das Wese 
der R edoxindicatoren, sowie der Beschreibung ihrer notwendigen ch a rak te ris t. bißt 
behandeln Vff. ausführlich die H erst., die W rkg.-W eise u. d e n  A n w e n d u n g sb e re w  
folgender Indicatorcn  bzw. Farbstoffe: D iphenylam in , D iphenylbenzidin, Bipheny 
am insulfosäure, dessen M ono-Na-sulfonat, D iphenylbenzidinsulfosäure, Phen

1 1 6 4  G . A n a l y s e .  L a b o b a t o b i u m .  1942,1,

sa u ne, p- u. m -T olylphenylam in , p - N i l r o d ip h e n y la m in ,  2 ,4 -D ia m in o d ip h e n y la m in , den



o-Phenanihrolin-Fe(,2)-Komplox, N ilrophenanthrolin-Fe{2), E rioglaucin A , Eriogrün B ,  
Kdcglaucin, O ya n in B , Patentblau A , Näphthol-B lauschw arz, F uchsin, C hrysoidin  l i ,  
BriUant'ponceau 5 R , M ethylorange, M ethylrot, N aph tliid in , A pom orphin , P orphyrex id  
u. Porphyrindin, ferner N a-B rom aurat, Phosphomolybdänschire, Osm ium säure  u. Selen . 
In den Tabellen sind zahlreiche weitere Indicatoren  u. Farbsto ffe  angeführt. Bzgl. 
Einzelheiten muß au f das Original verwiesen w erden. 76 Schrifttum snachweiso. (Chem. 
Reviews 29. 69—121. Aug. 1941. A thens, Geo., U niv.) E c k s t e i n .

Rud. Thilenius, Eine Qasbürcttc m it mechanischer R eduktion des Gasvolum ens a u f  
Normlbedingungeji. D ie ausführlich  beschriebene u. abgebildete A nordnung g esta tte t, 
das red. Vol. direkt abzulesen, u. e rsp a rt d am it die R ed.-R echnung. Es beru h t darauf, 
daß das eigentliche Meßrohr über ein au f  N iveaugleichbeit einzustellendes M anometer 
mit einem geschlossenen K om pensationsgefäß verbunden is t, das vo r der Benutzung 
ein für allemal m it einer kleinen W.-Menge beschickt w ird u. soviel L u ft en thä lt, daß  
diese Luftmenge bei 0° u . völliger T rocknung gerade den D ruck von 760 m m  annim m t, 
wenn das Hg in den beiden Schenkeln des V erb.-M anom eters gleich hoch steh t. In  
diesem Falle wird jedes au f  der Meßscite, also in der B ü re tte  abgesperrtc Gasvol. 
durch passende D ruckeinstcllung m it H ilfe des Sperrwassers u n te r solchen D ruck 
gesetzt werden können, daß  das V erb.-M anom eter N iveaugleichheit seiner H g-K uppen 
zeigt. Das Vol. des zu messenden Gases is t dam it genau au f  den fü r troeknes Gas von 0° 
u. 760 mm geltenden W ert gebrach t . W eitere E inzelheiten u. Besprechung der möglichen 
Fehlerquellen im Original. (Z. ana ly t. Chem. 122. 385— 95. 1941. F ran k fu rt a . M., 
Deutsche Gold- u. S ilber-Scheideanstalt vorm . Roessler.) E c k s t e i n .

K. Gordon Irw in , Örtliche Gasvolumenbeziehungen. Vf. legt bei G asrkk. ein G as
vol. zugrunde, das dom örtlichen m ittleren D ruck u. einer Temp. von 25° entspricht. 
Der hierdurch verursachte Fehler be träg t im H öchstfall 0,5°/0. Vf. verm eidet au f  diese 
Weise die jeweilige um ständliche Berechnung des Gasvol. aus den n. Bedingungen 
(760 mm, 0°). (J . ehem. E ducat. 18. 145. März 1941. F o rt Collins, Col., S tate  
ü°U-) S t r ü b i n g .

Kenneth A. K obe und R a y  A . M ae D onald , Platin ierles Silicagel als K ata lysa tor  
ui ier Gasamlijse. An S telle der üblichen CuO-Rohre oder V erbrennungspipetten h a t 
sich die Verwendung eines p la tin ierten  Silicagels m it 0,125%  P t  als K on tak tsubstanz  
zur Oxydation von H 2, CO u. K W -stoffen bestens bew ährt (Abb. der App. im  Original). 
Abgesehen von der wesentlich schnelleren A usführung einer G asanalyse sind h ierfür 
erheblich niedrigere Rk.-Tem pp. als v o rte ilhaft zu erw ähnen: H 2 w ird bereits bei 115°, 
i Von 510° an, C2H 0 von 165° an , P ropan  von 150° an , CO bei über 210°, Ä thylen 
bei über 310° u. Acetylen bei über 325° oxydiert. •— D er K o n ta k t is t auch  bei H vdrie- 
mngsvorgängen w irksam : Ä thylen w ird bere its  oberhalb 234° hyd rie rt. D ie R k. 
MO -f H, ->- K» -f  H 20  finde t bere its  von 515° an s ta t t .  (E nd. Engng. Chem., analy t. 
Mit. 13- 457—59. Ju li 1941. Seattle , W ash., U niv.) E c k s t e i n .

a) E le m e n te  u n d  a n o rg a n isc h e . V e rb in d u n g e n .
i - j 010 Suzuki, Untersuchungen über d ie analytische Chemie der Sticksloff- 

Kmwhingen. I. E in  neuer qualitativer N achw eis der salpetrigen Säure in  alkalischer 
tosimg. Dag Verf. beruh t au f  der R ed. der sodaalkoli. Lsg. m it einem Überschuß 
' ein Glucose u. F eS 04. Andere reduzierende M ittel, wie SnCl2, TiCl3, O xalsäure u .a .  
erwiesen sieh als ungeeignet. N 0 3' s tö rt n u r unwesentlich. N ähere E inzelheiten fehlen. 
H  hoc. ehem. Ind. Jap an , suppl. B ind. 43. 404 B. N ov. 1940. N agaoka, H igher Techn. 
*,eh°ol [nach engl. Ausz. ref.].) E c k s t e i n .

ehizoHirano, E in  neues Verfahren zu r jodometrischen Bestim m ung kleiner Chlor- 
iioijcm. Die Probe, die 5 y  bis 2 mg CP en thalten  kann, w ird m it einem Gemisch von 
J f  ,, O4 oder Se0 2 oder (in Ggw. von J ')  Ag2Cr20 ,  m it konz. H,SO., bei 150° auf- 
d H r n '1’ das aus CI, HCl u. Oxyden des CI entstellende Gasgemisch zur O xydation 
,w ~ d  durch eine m it einem O xydationsm ittel beschickte W aschflasche u. zur Spaltung 
«U -uqrde DLer erhitzte Q uarzstückehen (0,6— 0 ,8  mm) geleitet. D as CI w ird in  K J  

'Auf0/111®611.11' <̂as Heiß J  in üblicher W eise m it N a2S20 3 ti tr ie rt . B r' s tö rt. A bb. der 
1011 Sm® *m Original. (J . Soc. chem. Ind . Jap an , suppl. B ind. 44. 30 B—32 B. Jan .

R A L ■0’ bmPe r’a l ü n iv . [nach engl. Ausz. ref.].) E c k s t e i n .
fibl- u ~ l r o  Goto, D ie  B estim m ung der K ieselsäure. U m  zu verhü ten , daß  bei der 
«hfl . 2‘Bcat- nach E indam pfen, R östen bei 130° u. W iederaufnahm e des R ück-

' % ver(k  HCl ein geringer Teil der S i0 2 im  F il tr a t  verbleib t, un ternahm  Vf. 
“,\®rss-i 1- F iltrieren durch  m it K ollodium  getränk tes H artf ilte r  (H eist, im

1942 ,1 .  G .  A n a l y s e . L a b o b a t o b iu m . 1 1 6 5

Lj„“ führte nicht zum Ziel —  ein Zeichen, daß  SiÖ2 in  der verd . H Cl in  echter 
Sm° | '0p le8b. — 2. Zusatz von A. oder Aceton vor u . nach dem  E indam pfen u. R östen, 

< Ersatz der HCl durch H B r hatten  ebenfalls keinen Erfolg. —  3. N im m t man
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dagegen den gerösteten R ückstand  un ter Erw ärm en m it Eisessig au f u. filtriert- nach 
Abkühlen, so is t das F il tr a t  p rak t. S i0 2-frei ( <  0,2 mg). — F e u. Al stören nicht. —
4. D ie Verwendung des m it K ollodium  getränk ten  H a rtf ilte rs  h a t  sich bei der Filtration 
des aus essigsaurer Lsg. gefällten ZnS bew ährt. (Sei. R ep . Töhoku Im p. Univ., Ser.I. 
29. 440— 45. Nov. 1940. [Orig.: engl.]) Eckstein.

R . C handelle , Über d ie R eaktion des A lo x y ls  m it Z irkon in  Schwefelsäuren Lösungen. 
(Vgl. C. 1939. I I .  2124.) Die Fällung des Zr m it A toxyl läß t,sich  auch in Ggw.TÖn
4-n. H 2SO., ausführen: Mail fä llt bei Z im m ertem p., kocht die Lsg. 10 Min. lang auf, 
läß t abkühleu, dekan tiert 3 m al m it je  50 ccm 0,5-n. H 2S 0 4 u. m it W., filtriert u. glüht 
zu Z r0 2. N i, Co, Al, Cr, Zn, Mn, Cu u. Mg- stören auch hier nicht ; Ti u. Fc sind vorher 
zu entfernen oder colorimetr. zu erm itteln . (Bull. Soc. chim. Belgiquc 50. 185—93. 
A ug./Sopt. 1941. L ü ttich , U niv.) . E c k s t e in .

J .  T . W oods un d  M. G. M ellon , D as R h odam dca jäh ren zu r Eisenbestimimmg. Eim 
spektrophotomelrische S tu d ie■ Aus zahlreichen, näher beschriebenen Verss. zur spektrc- 
photom etr. Best. des F c -"  m it C N S' sind folgende P u n k te  als w ichtig hervor/,ulieben:
1. NHjCN S is t als färbungbildendes Reagens der HCNS vorzuziehen; 2. die Ek. 
w ird  besser in salpetersaurer als in schwefcl- oder salzsaurer Lsg. ausgeführt; 3. man 
a rb e ite t zweckmäßig in salpetcrsaurer Lsg. von ph =  1,2— 1,5; 4. die Empfindlichkeit 
der R k. ste ig t bei Verwendung einer 60ü/oig. aceton. Lsg. au f  das Doppelte, wodurch 
gleichzeitig die H altbarke it der F ärbung  erhöh t w ird u. 5. eine große Anzahl der 51 
untersuchten  K ationen  u. Anionen stören. W eitere E inzelheiten, Kurven u. Tabellen 
im Original. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 551— 54. Aug. 1941. Lafnyette, 
In d ., P urdue U niv.) E c k s t e in .

S. Y a tag aw a , S in  neues elektrolytisches Verfahren zu r Bestimmung des Indium. 
Die von allen anderen K ationen  befreite In-Lsg. (0,05— 0,1 g) wird mit ILSO, ab
geraucht, m it 50 ccm W. verd . u. m it 80 com einer Lsg. von 15 g Borax u. 75g Ka- 
F orm iat versetzt. Den N d. löst m an durch vorsichtigen Zusatz von 90%ig. Ameisen
säure (tropfenweise!), g ib t 0,7 ccm der Säure im Ü berschuß hinzu u. verd. auf 160ccm. 
D ann elektrolysiert m an 6 S tdn . lang bei gewöhnlicher Tem p. m it einem Strom von 
0,2— 0,25 Ampere. Als E lek troden  dienen eine verkupferte P t-K athode u. eine spiral
förmige P t-A node. D urchschnittlicher Fehler: ± 0 ,2 % . (J . Soc. chem. Ind. Japan, 
suppl. B ind. 44. 68 B. Febr. 1941. Furukaw a, Physical an d  Chem. Res. Labor, [nach 
engl. Ausz. re f .j.)  ECKSTEIN.

K . M. P opow  und  M. N . D o ro ch o w a, E inige Daten der photocolorimetrisckn 
Bestim m ung von W olfram  und M olybdän . E s  w urde die Abhängigkeit der Färbungs- 
in tensitä t der Lsg. von der Zeit u. Temp. erm itte lt. Die photocolorimctr. Best. von 
W olfram soll bei 15— 20° u. zwischen der 40. u. 60. Min. nach der Herst. der Lsg. 
durehgeführt werden, w ährend die M o-Best. ein A rbeiten in den ersten 10 Min. u. bei 
Zim m ertem p. erfordert. Bei der W -B est. w urde ein blaues, bei der Mo-Best. ein grünes 
E ilter angew andt. (3ano,ici:aa .(IaöopaTopira [B etriebs-L ab.] 9. 1315—17. Nov./D«-
1940. L eningrad.) T ropiMO"'.

c) Bestandteile von  Pflanzen und Tieren,
W . B . F o r t , H . C. W ilso n  und  H . G. G oldberg , D ie  Entfernung desForm hu  

von konservierten biologischen Präparaten  im  Praktikum . Um die g e s u n d h e its sc h ä d lic h e  
Wrkg. des Form alins bei der H erst. biol. P räpp . zu unterbinden, w ird das d e m  Fornmlm 
entnom mene M aterial 3— 5 Min. in  einer Lsg. belassen, die 5,7 (Gewichts-%) NaHSOji'- 
3,8 N a2S 0 2 in W . en thält. Der Zusatz von N a2S 0 2 is t nötig, um  die durch den Ameisen- 
säuregeh. des Form alins verursachte S 0 2-Entw . zu verhindern. Der pa-Wcrt 
benutzten Lsg. soll 6,4 betragen. (Science [New Y ork] [N. S.] 94. 169—70. 15/8. DU- 
Chicago, H erzl Jun io r Coll.) STRÜBXNG.

C. E . S ch u s te r, M ethode zum  Aufweichen von in  P a raffin  eingebäteten Haselnuß- 
knospen. Anleitung zur A nfertigung von M ikrotom schnitten. (B ot. Gaz. 102. 815—1 (■
Ju n i 1941. Chicago, U . S. D ep. of Agrie., B ureau of PI. Industry .) Keil.

R o b e rt R id g e ly  S ealock  und H e n ry  W . S cherp , D ie  Bestimmung von Ketosaures 
mul d- Am inosäuren in  biologischem M ateria l. F ü r  die colorimetr. Best. von a-Ketosuure 
m it 2,4-D initrophenylhydrazin w urde die A bhängigkeit der L ichtabsorption  es 
H ydrazons der p-O xyphonylbrenztraubensäure von der Wasserstoffionenkoaz. un ® 
sucht. D ie F arb in ten sitä t nahm m it dem A lkaligeh. der Lsg. zu. U nter gleichen 
dingungen w aren die E ichkurven (Lichtabsorption/M ol) füV verschied. a-Ket*»** 
identisch. M it dem Verf. w urden d-Am inosäuren nach Desaminierung mit d-Ami 
säurooxydaso bestim m t. (J . biol. C hem istry 140. Proe. 114. Juli 1941. Roclicse. 
X . Y . ,  U niv., Dep. o f Bacteriology.) KIESE-
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Julius Schultz und H a rry  M. V ars , Bemerkungen zu r Graffachen M odifikation  
der Methode von Vickery und W hite zu r B estim m ung von C ystin . Z ur B est. von Cystin 
in Proteinhydrolysaten isolierten V i c k e r y  u. W h i t e  (C. 1933. I I .  1402) das Cystin 
nach Red. durch Fällung m it Cu20 . D er Cystingeh. des N d. w urde durch S-B est. 
ermittelt. Für eine M ikromodifikation der M eth. schlugen G r a f f ,  M a c u l l a  u . G r a f f  
(0.1938.1. 1411) eine M ikro-N-Bcst. an  Stelle der S-Best. am  Cu-Nd. vor. E s wurde 
gezeigt, daß dieses Verf. zu hohe C ystinw erte g ib t, da bei der Cu20 -F ä llung  neben 
Cystein auch andere N -kaltigc V erbb., bes. Purine gefällt werden. (J .  biol. Chem istry 
140. l’roc, 113—14. Ju li 1941. Philadelphia, P a ., U niv., •Harrison Dop. of Surgienl 
Research.) _    _ _ __ K i e s e .

Telefunken Ges. fü r  d ra h tlo se  T e leg rap h ie  m . b .H . (E rfinder: H a n sp e te r  
Mailandt), Berlin, Schaltung zur selbsttätigen Temperaturregelung eines Thermostaten  
nach dem Schwingkrystallsyst., wobei zur Begelung eine Spannung dient, die durch 
Verstimmung zweier in der Frequenz verschied, von der Temp. abhängigen Schwingungs- 
kreise erhalten wird, dad. gek., daß  sich das tem peraturabhängige Glied des einen 
Schwingungskreises, z. B. ein tem peraturabhängiger K ondonsator, im G itterkreis einer 
Röhre befindet, deren Anodenstrom zur S teuerung der H eizung des T herm ostaten 
dient u. der eine Schwingungskreis eine gegensinnige F requenzabhängigkeit von der 
Temp. besitzt wie der andere. D abei kann die R öhre als A nodcngleichrichtcr arbeiten. 
Der Arbeitspunkt liegt im steilsten Teil der fallenden F lanke der R esonanzkurve des 
Gitterkreiscs. Der andere frequenzabhängige K reis is t der des im Therm ostaten 
befindlichen Schwingkrystalls. -— Zeichnung. (D. R . P . 714 235 KI. 42i vom 3/7. 1937, 
»¡feg. 24/11.1941.) ' * ' M. F . M ü l l e r .

Siegfried M eurer, N ürnberg , Verfahren zur piezoelektrischen M essung von Druck- 
mrgängen, bes. solchen poriod. A rt, dad . gek., daß der piczocloktr. K reis des Meß
instruments während des Druckvorganges in bestim m ten Z eitpunkten, in  denen der 
augenblickliche D ruckzustand bzw. die von diesem abhängige piezoelektr. Spannung als 
bekannt angenommen werden darf bzw. e rm itte lt worden kann, auf diese Spannung 
aufgcladen wird, um in dem  Ladungskreis bis dahin eingetretene Ladungsverluste au s
zugleichen. Die Aufladung, die durch das Anlegen an  die Spannungen en ts teh t, v er
hindert das Auftreten von p rak t. m erkbaren Ladungsverlusten. —  Zeichnung. (D. R . P. 
714 376 Kl. 42k vom 29/1. 1938, ausg. 28/11. 1941.) M. F . M ü l l e r .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. H. D. M arkw ick, Untersuchung über Siebe fü r  grobe Aggregate,. In  einer Vgl.- 
Liters, von Drahtnetzsiebon u. Lochblcchsieben m it W eiten von 1/8'u .  :!/ 8 Zoll wird 
lestgestellt, daß erstere weniger genau in der Öffnungsweito u. um ca. 4 %  w eiter sind 
als entsprechende Loehsiebbleche. Die Differenzen zwischen w irksam en u. du rchschnitt
lichen Offnungsweiten sind im letzteren F alle  erheblich geringer. Vf. em pfiehlt, bis 
'M k  ZU t/S 'hengrößen  von 7» . Zoll nur Loehsiebbleche zu verwenden, bei feineren 
leuchen wird die Größe ohnehin nach M aschenzahl, n ich t nach Längenm aß berechnet. 
Hhoe. ehem. Ind. 59. 88—92. Mai 1940.) R . K . M ü l l e r .
. A. K. T schertaw skich , Über d ie Gewinnung von beständigen technischen Kmul- 

oonen Bei der D ruckbearbeitung von M etallen können Emulsionen aus Na- u. K- 
^uen durch solche aus 3 : 4-Mischungen von pflanzlichen u. mineral. Ölen m it Soda 
" h i V>3 a ŝ Em ulsionsmittel ersotzt werden. D urch  E rhitzen des Öls u. E m ulsions
mittels (2:1) unter Vermeidung einer Verkohlung w ährend einer von Tem p. u. Menge 
»Gängigen Zeit (10—15 Min. bei 150— 180° u. 20—30 g Mischung) w erden handliche 

nasttc gewonnen, die nach entsprechender V erdünnung m it W . Emulsionen von 
gewünschter Konsistenz ergeben u. selbst bei m ehrm onatiger Lagerung unveränder- 
JV? E«b. aufweisen. H öchste bzw. geringste B eständigkeit h a tten  Em ulsionen aus 
Int ■ U' Ea-O lcat- bzw. Ricinusöl- u. N aphthenseifcn. Dio anfänglich sta rk e

mischung von Emulsionen aus Kolophonium seife nahm  m it der Zeit ab . M it dest . 
Geh" 1 ” i S tä n d ig e re  Emulsionen als m it Leitungswasser gewonnen, w as au f  den 
' i .  des letzten an Ca-, Mg- u. anderen Salzen zurückzuführen ist. (HueTHtie M eiu .™  
.-'■cnteisenmetalle] 15. N r. 12. 76—80. Dez. 1940.) P o h l .

(],ß Eriedricll R ösch , Heidelberg, Steigerung der H elligkeit von Anaglyphe.n, dad . gek.. 
j'j . ‘ zur Beleuchtung oder P rojektion der anaglyph. B ilder durch Emission erzeugte

lenRpektrcn aß p*n °der neben einem kontinuierlichen Spektr. Verwendung finden.



wobei die Linien im Linienspcktr. so gew ählt sind, daß  das ausgestrahlte Licht in den 
den Übergangsgebieten der A naglyphenbetrachtungsfilter von Absorption zu Durch
lässigkeit entsprechenden Spektraibereiehen schwächer ist als in den angrenzenden 
Spoktralgebieten; —  2. die Linien des L inienspcktr., soweit sic verschied. Filtern 
zugeordnet sind, einen möglichst großen spektralen  A bstand besitzen; — 3. die Lieht- 
anteile so gew ählt werden, daß  sie sieh fü r jedes Bild zu der gleichen oder annähernd 
gleichen F arbe zusam m ensetzen; —  4. fü r das beleuchtende L ieh t jo zwei rote, je zwei 
grüne u. je  zwei blaue Linien oder Liniengruppen gew ählt worden. —  In dein Beispiel 
ist ein zur Beleuchtung von farbigen A naglyphen, bei denen entsprechende Farben 
in beiden Teilbildern weitgehend gleich aussehen, brauchbares Spektr. angegeben. - 
Zeichnung. (D. R . P . 714  508  Ivl. 42h vom 21/3. 1937, ausg. 1/12. 1941.) M. F. MÜ.

H a ro ld  G eorge C ru ik sh an k  F a irw e a th e r ,  London, Abtrennen von großem 
Bestandteilen aus einer Suspension fe in erer Stoffe durch Sieben. A uf ein völlig ein- 
getauchtes Sieb, au f  dessen einer Seite sicli gesiebte u. au f  dessen anderer Seite sieb 
zu behandelnde Fl. befindet, w ird ein S trah l zu siebender F l. m it hoher Geschwindigkeit 
u. in  größerer Menge durch  die zu behandelnde F l. gerichtet, als das Sieh durchströmen 
kann, wobei der Ü berschuß abgezogen w ird. D urch diese Arbeitsweise wird ein Schäumen 
der Suspension u. durch den kontinuierlich über die Siebfläclio streichenden Fl.-Strahl 
ein Verstopfen des Siebes verm ieden. (E. P . 524 533 vom 3 1 / 1 . 1 9 3 9 ,  ausg. 5/9.
1 9 4 0 . )  D e m m l e r .

R oss E . P a rk e r ,  Toledo, 0 . ,  V, S t. A ., Flüssigkeitsreinigung. Man läßt das zu 
reinigende Ü1 von außen nach innen durch einen spiralförm ig gewundenen schmalen 
K anal ström en, dessen Q uerschnitt quer zur S tröm ungsrichtung des Öles von außen 
nach innen ste tig  zunim m t, so daß  in ihm eine Trennung des Öles von dem in ihm ent
haltenen Schlam m, W ., Schm utz u. dgl. durch Schw erkraft s ta ttfin d e t. Das gereinigte 
Öl u. die Abschoidungsprodd. w erden durch ein in der M itte des spiralförmigen Kanal« 
angeordnetes Abzugsrohr ge trenn t nach oben bzw. nach unten abgeführt. (A.P- 
2 236 629 vom 1 4 /6 .  1 9 3 7 .  ausg. 1 / 4 .  1 9 4 1 . )  E r i c h  W o l f f .

J .  C. L an d m e te rs , A ntw erpen, Gasbehandlung. Um Gase k a ta ly t. zu behandeln 
oder um sie zu trocknen, w ird ein App. angew andt, bei dem  der Katalysator in einem 
oben offenen B ehälter, aus dem  unten  W . abgezogen werden kann, untergobracht ist. 
der so in  einem geschlossenen Gefäß angeordnet ist, d aß  sieh fü r das von unten ein- 
tre tende Gas eine Expansionskam m er ergibt. D as Gas ste ig t dann durch den aus 
Gefäß u. B ehälter gebildeten Pdngraum  hoch u. durch die K atalysatorschicht abwärts, 
um  oberhalb des G asein tritts u. des W .-A ustritts abgeführt zu werden. (Belg. P-
440 001 v o m  10/10. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.) G r a s s h o f f .

A k tieb o lag e t S ep e ra to r, S tockholm , Schweden, Gasreinigung. Zum Ausscheiden 
von Öltröpfchen aus Gasen oder D äm pfen wird eine ohne Vorspannung gewickelte, 
gegebenenfalls durch eine Führungsstange un te rstü tz te  Schraubenfeiler verwendet, 
die durch eino andere Feder be las te t is t, wobei die Ö ltröpfchen während des Durchgänge 
durch die zwischen den W indungen infolge des einseitigen Überdruckes entstandenen 
Spalte verd ich tet werden. (E .P .  5 2 6 1 5 1  vom 9/3. 1939. ausg. 10/10. 1940. 8ch«ed- 
Prior. 29/4. 1938.) E r i c h  W o lff .

M eta llg e se llsch a ft A k t.-G es ., F ra n k fu rt a. M., Elektrostatische B eh an d lu n g  von 
Gasgemischen. Zur E rhöhung der Reinigungswrkg. von olektrostat. Feldern, be-«. 
un ter Verwendung von Sprühelektroden, se tz t m an den Gasen geringe Mengen von 
chlorierten oder fluorierten KW -stoffen, wie CC14, T etraehloräthan, Trichloräthylen. 
Ä thylenchlorid, p-Dichlorbenzol, CFCln, CC12F 2, zu. Bes. w ird die Durchschlagsfestig
ke it wesentlich erhöht, so daß  die Feldstärke  um 20— 30%  gegenüber der Be‘DI3“^  
ohne Zusatz der H alogcn-K W -stoffe erhöht werden kann. (N. P. 63 912 vom
1940, ausg. 15/9. 19410 J . SCHMIDT.

D eu tsch e  Gold- u n d  S ilb e r-S c h e id e a n s ta lt v o rm . R o ess le r. Frankfurt a. W- 
Chemische, m it starker Wärmetönung verlaufende R eaktionen in  a ls Wärmeträger dienen 
Schmelzen. Die gas- oder dampfförm igen Rk.-Teilnehm er werden derart in nichtmota . 
Schmelzen eingeführt, daß  eine so gründliche u. gleichmäßige D urch m isch u n g  ertoigt 
daß  dio Gesamtschmelze ständ ig  au f gew ünschter, fü r die R k . günstiger Temp. geba f 
w ird. Als Schmelzen werden Salzgemische oder organ. Stoffo verwendet, deren L  ■ 
V erdam pfungspunkt n icht zu nahe bei der Rk.-Tem p. liegen dürfen. Es sind für' 
verschied. Tempp. geeignete Schmelzen angegeben. D ie Schmelzen k ö n n e n  auci«  
gew ählt worden, daß  sie bei der R k. k a ta ly t. w irken, m an kann  ihnen auch Katalysat<> 
zusetzen. Feste R k.-Teilnehm er werden in zerkleinertem  Zustand in die Scmb 
eingoblasen. (Schw z. P . 214 894 vom 11/8.1939, ausg. 16/8. 1941. D. Prior. a /  
1038.) '
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Shell Developm ent Co., San F rancisco, Cal., V. S t. A ., übert. v o n : G erardus 
Hendricus Visser, A m sterdam , Silberkatalysator. E ine S ilberverb, w ird  in  wss. 
Medium durch nascierenden H , reduziert. D as ractall. Ag wird ab filtrie rt u. un ter 
Ausschluß von Luft getrocknet. Z. B. lä ß t man in eine Lsg. von 80 g K O H  in 1500 ccm 
ff. unter heftigem Rühren eine Lsg. von 63 g A gN 03 in 1000 ccm W . eintropfen. G leich
zeitig fügt man allmählich 6,6 g A lum inium pulver zu. Man lä ß t dann  absitzon, dekan- 
tiertT  entfernt das überschüssige Al m it H ilfe von K O H  u. w äscht zuerst m it W ., dann  
mit Aceton. Der erhaltene S ilberkatalysator is t sehr ak t. u. bes. fü r die H ydrierung  
ngesätt. KW-sloffc organ. Verbb. geeignet. (A. P . 2  249 367 vom 11/7. 1938, ausg. 
15/7.1941. Holl. Prior. 11/8.1937.) ZÜRN.

II. Feuerschutz. Rettungs wesen.
L. W hitburü. Entstehung von B ränden bei der Bearbeitung von M agnesium  und 

mnen Legierungen. Die G ründe fü r die E n tstehung  von B ränden w erden beschrieben, 
Abhilfevorschläge gem acht u. V orsichtsm aßnahm en vorgesclilagen. (L ight M etals 
[London] 4. 75—76. April 1941.) A d e n s t e d t .

Raoul Römer, Bicd, Schweiz, Herstellung von Gasschutzmasken m it transparentem  
Gesichtsteil, dad. gek., daß  m indestens fü r den Gesichtsteil des M askenkörpers als 
Baustoff eine mindestens teilweise aus Polym erisationsprodd. der A crylvcrbb. be
stehende transparente plast. M. verw endet w ird. E s w ird z. B. ein niedrigpolym erer 
Metaerylsäuremethylester benutzt. D er aus den A crylverbb. bestehende K örper kann 
noch einen Überzug aus halogeniertem  K au tschuk  erhalten. (Schw z. P- 21 3 3 8 9  vom 
22/12.1938, ausg. 1/5. 1941. Zus. zu Schwz. P. 211 736; C. 1941. II. 3301.) H o r n .

Societa Ita lia n a  P ire ll i  A n o n im a , M ailand, Verfahren zum  Erkennen der Erschöp- 
¡ung von Giftgasfiltcm. Bei dem Verf. des H au p tp a ten ts  w ird an  der Ä nderung der 
elektr. Leitfähigkeit einer h in te r dem F ilte r angeordneten, vom Gas durehperlten  11. 
die Ggw. von Giftgas erkannt. P rak t. w ird das Verf. des H au p tp a ten ts  so durch - 
geführt, daß clie Erhöhung der L eitfähigkeit durch  ein von einem elektr. Strom  er
regtes Signal akust. oder op t. oder sonst geeigneter A rt angezeigt w ird. D as Verl. 
ist also rein qualitativ. Die Anzeige kann nu n  q u an tita tiv  gesta lte t w erden, wenn 
man die genannte Fl. in  einen zweiten elektr. Strom kreis schalte t, der ebenfalls ein 
(anderes oder das gleiche) Signal anregt, wobei aber d a fü r gesorgt is t, daß  das durch 
diesen Stromkreis angeregte Signal ers t bei größerer V eränderung der Leitfähigkeit 
anspricht als das erste Signal. D er Geh. des Gases an  Giftgas is t dann  um gekehrt 
proportional der Zeit zwischen dem Ansprechen der beiden Signale. V orrichtung. 
HP. 359995 vom 22/2. 193S. Zus. zu It. P. 355 131; C. 1941. II. 2476.) ZÜRN.

Soeietä Ita lia n a  P ire ll i  A n o n im a , M ailand, Q ualitative und quantitative Anzeige 
ifa GiftgasgehaUes.der L uft. Die Verff. des H aup tpaten tes u . des I t .  P . 359995 (vgl. 
'orst. Ref.), die zur Anzeige von G iftgas in  der L u ft h in te r erschöpften G iftgaafiltern 
bestimmt sind, sollen auch zur Anzeige des G iftgasgeh. von anderer L u ft, bes. der 
Luft von geschlossenem R aum , benu tz t werden, wobei zur E ntfernung  störender B e
standteile die Luft vorher f iltrie r t werden kann. V orrichtung. ( I t .  P . 359 996 vom 
2612.1938. Zus. zu It. P. 355 131; C. 1941. II. 2476.) ZÜRN.

Drägerwerk H ein r. u . B e rn h . D rä g e r , Lübeck, Überführung von in  Gasgemischen 
?  tfbißrji Mengen enthaltenem K ohlenoxyd in  K ohlendioxyd durch O xydation . Die 
Avdation mittels Cuprisalzen w ird bei Ggw. von Palladium - u ./oder Rhodiumsalzen 
bei Tempp. <100° vorgenommen. Bei O xydation in saurer Lsg. müssen Chlor- oder 
womsalze vorhanden sein. D ie Salze können in  Lsg. oder in  fester Form  oder nach 

■  ̂Verteilung auf indifferenten porösen Trägerm assen verw endet werden. Die Cuprisalze 
Sehen bei dem Verf. in die Cuprosalze über. Diese können durch O xydation m ittels L uft 
?. w regeneriert werden. Bei der O xydation des in  L u ft vorhandenen CO, z. B. bei 

erwendung als Gasmaskenfüllung, erfolgt diese R egeneration gleichzeitig m it der 
8 ®as Verf. kann  auch zur Reinigung der Synth.-G ase bei der N H 3-
yntn. dienen, ferner zur Gewinnung von elektr. Energie, wenn m an in ein geeignet 

rnammengesetzten Elem ent, das in  saurer Lsg. Cupri- u . Cuprosalze en thält, an  der 
men Elektrode 0 2 u. der anderen CO einpreßt. (D. R . P- 713 791 K l. 12i vom  19/7.

au«g-i 14/11.194L) ZÜRN.
■i, Soeietä Ita lian a  P ire ll i  A n o n im a , M ailand, R einigen von A tm ungsluft von Queck- 

[/«/aainp/en. Man saugt die L uft durch  ein F ilte r, u . zw ar zunächst durch  eine 
rin» s \ die mit Feuchtigkeit u . der C 02 der L u ft Cl2 entw ickelt, wie CaOCl, dann  durch 
! ‘bdnclit. die X aJ  e n th ä lt u . schließlich durch eine A dsorptionsschicht, z .B .

A-Kohlc. (It. P. 357 830 vom 26/10. 1937.) J .  S c h m i d t .
XXIV. l. 76
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III. Elektrotechnik.
A n to ii-R asso  S c h ra n k l, E insparung von Nichteisenmetallen. Einzelheiten über 

die U mstellung au f A ustauschstoffe in elektr. Anlagen bei Vorhaben des Heereswaffen. 
am tes. (Vierjahresplan 5. 921— 24. 15/12. 1941.) PANGRITZ.

W . F . R o ese r, D ie  spektrale E m ission bei 0 ,65  ¡i von einigen Legierungen jür 
elektrische Heizelemente. Best. der Emission einer Anzahl von handelsüblichen Heiz- 
elementwerkstoffen zwecks Beschaffung von W erten, die fü r die Messung der Betriebs- 
tem p. dieser Legierungen bei Lebensdauerprüfungen gebraucht werden. Die Emission 
w urde sowohl in  L u ft als auch u n te r reduzierenden Bedingungen durch Messung der 
wahren u. scheinbaren Temp. der Oberfläche bei der in  üblicher Weise in der opt. Pyro- 
m otrie verw endeten wirksamen W ellenlänge A — 0,65/1 bestim m t. Sie schwankte für 
Oxyd, das au f Ni-Cr- u . N i-Cr-Fe-Legierungen gebildet war, in  handelsüblichem H.ni 
weiten Grenzen (0,4—0,85) in  A bhängigkeit von der A tm osphäre ü. den Wärme- 
bedingungen. Die Emission derselben Legierungen in einer H 2-Atmosphärc, die ge
nügend rein  w ar, um  eine O xydbldg. zu verhindern, betrug  ea. 0,35t Obschon eine 
A tm osphäre n ich t erhalten  w urde, welche die O xydbldg. au f  Fe-Cr-Legierungen mit 
Al-Gchh. w ürde verh indert haben, zeigten die Ergebnisse von Fe-Cr-Legierungen mit 
verschied. Gehh. an  anderen E lem enten, daß  d ie Emission von Fe-Cr-Ai-Legicrungcn 
nich t wesentlich von 0,35 verschied, sein kann , sofem  diese in Abwesenheit von 0, 
e rh itz t werden. (Proo. Amer. Soc. Test. M ater. 39. 780—87. 1030. Washington, National 
Bureau of S tandards.) HOCHSTEIX.

R . T h ie le , Beitrag zu r Erm ittlung der Wärmeabgabe in  Ölkanälen von Trans- 
■ form atoren m it Selbstkühlung. M it elektr. geheizten Modellen aus Zinkblech, die im 

Vers. die W icklungskörper ersetzen sollen u. einem russ. Transformatorenöl (Essow II) 
w urde der W ärm eübergang in den Ölkanälen von Transform atoren untersucht.^ Dabei 
ste llte  Vf. fest, daß  die natürlichen konvektiven Ström ungszonen in senkrechten Kanälen 
etw a 3 mm b re it sind, die günstigste K analbroite also 6 mm beträg t, u. daß waage
rechte K anäle p rak t. n u r in Verb. m it senkrechten wirksam  sind, u. schließlich, Baß 
die üblichen Unebenheiten der K analw ändc den lam inaren C harakter der Strömung 
u. d am it den W ärm eübergang in den K anälen  n ich t beeinflussen. (Z. techn. Physik 22. 
287—300. 1941.) '     WINKLE«.

A llgem eine  E le k tr ic i tä ts -G e se llsc h a f t (E rfinder: R ic h a rd  Schulze), lkrlm- 
Kontaklsicherer elektrischer A nschluß feindrähtiger L itzenleiter aus LichlmelaU an 
Klepim en, Steckern, Steckerbüchsen und dergleichen aus SchivermetaU(-legierungen) nv 
Cu, Z n  oder M essing. M an verw endet Ü bergangsstücke, die aus m it Cu plattiertem 
Ah D rah t durch teilweises A bätzen des Cu-Belages hcrgcstcllt sind, deren f r e ig e le g tc  

Al-Seele flachgedrückt u . zu einer Öse gerollt w ird. D as anzuschließende Ende des 
Leiters aus Lcichtm etall w ird in die Öse eingeführt u. m it ih r durch Stirnschwemuiig 
verbunden. (D. R . P . 7 1 1 1 6 5  K l. 21 c vom 5/3. 1940, ausg. 31/10. 1941.) StbelMR-

P . R . M allo ry  &  Co., In c . ,  übert. von : F ra n z  R . H e n se l und K e n n e tk L-Em* 
m e r t, Indianapolis, In d ., V. S t. A ., Elektrischer K ontakt, bestehend aus 90—99,8 ( /o) 
Mo oder R e u. 0,1— 10 Boriden von M etallen der 4. oder 5. Gruppe, bes. von 1°. 
Ti, Zr u . Hf. (A. P . 2 2 3 4  969 vom  24/2. 1939, ausg. 18/3. 1941.) S treubkk.

G enera l M oto rs C orp., V. S t. A ., Keram ischer Isolierkörper, besonders fiir Zinn • 
kerzen. Aus einer d ich t gesinterten M., die aus B eryllium oxyd u. Berylliumsihcar r- 
stelit, vorzugsweise aus 1— 25 (°/0) S i0 2, 0— 15 MgO, Roste BeO, erhält man l sol%  
körper m it hoher W ärm eleitfähigkeit u. großer Temp.-Wechselbeständigkeit, gm 
W ärm edehnungszahl u. bes. hohem elektr. W iderstand bei hohen Temperaturen il 
besten Eigg. zeigt eine M. aus 2— 5 S i0 2, 0—15 MgO, R est BeO. (F P. 866099'°" 
8/6. 1940, ausg. 16/6. 1941. A. P rior. 29/6. 1939.) STREUBE«.

G en era l M otors Corp., V. St. A., Isolator fü r  Zündkerzen  m it hoher iFänuelmj' 
Fähigkeit u . hohem Isolationsw iderstand bei hohen Tem pp. u . hoher Temp.-nTeu- 
beständigkeit, bestehend aus einem d ich t gesinterten Gemisch von 2—10 (°/o) ’
2—98 C yanit u . 0—95 Al2Ov  Bes. geeignet is t eine M. aus 63,5 (% ) A120 3, 2,5 *ir 
u . 34 caloiniertem Cyanit. Z ur H erabsetzung der S intertem p. kann (10%) Talk »• 
E rhöhung der W ärm eleitfähigkeit ein geringer P rozentsatz Chromoxyd * 
werden. (F . P . 50 953 vom 14/10.1939, ausg. 19/5. 1941. A. Prior. 14/10- ■ 
Zus. zu F. P. 815 112; C. 1937. II. 3646.) StreUBE«-

R o okbesto s P ro d . C orp ., V. S t. A., Isolierter elektrischer Leiter. Die Is°^ ^ r. 
b esteh t aus sch rau b en fö rm ig  aufgew undenem  A sb estgarn , d a s  d u rch  Glasl Vcrtcii. 
s t ä r k t  ist. Diese V ei-stärkung h a t  v o r derjen igen  d u rch  Bnum w ollfäden den
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daß sie mcehan. fester u. n ich t brennbar is t. Die Isolierschicht w ird  vorte ilhaft durch 
Anpressen verdichtet. M an kann  außerdem  zwischen dom L eiter u. der A sbestschicht 
eine Isolierung aus K autschukhydrochlorid , L ackbatist oder dgl. u . au f  der Außenseite 
eine weitere Asbestsekicht vorsehen, die m it einem feuerbeständigen M ittel g e tränk t 
ist. (F. P. 865168 vom 26/4. 1940, ausg. 15/5. 1941. A. P rio r. 3/5. 1939.) S t r e u b e r .

Soc. Industrie lle  d u  C ao u tch o u c , S. A ., Zaventem , Belgien, Biegsames Rolir, 
bestehend aus einer durchgehenden K autschukschicht, in  der elektr. leitende Teilchen 
(Cu, C) verteilt sind u. über der eine schraubenförm ige D rahtw icklung angeordnet ist. 
Darüber befindet sich eine n ichtleitende K autschukschicht, die durch  eine Außenhülle 
verstärkt ist. (Belg. P . 432 728 vom 14/2. 1939, Auszug veröff. 7/9. 1939. P . Prior. 
21/3. 1938.) S t r e u b e r .

Alpha A ccessories L td . und W a lte r  G ran v ille  A die, E ngland, Trockenelement. 
Die zylindr., in ein isolierendes B la tt aus Papier, K au tschuk  oder dgl. eingeführte 
Lsg.-Elektrode aus Zink is t in  einen M etallbecher eingesetzt. H ierdurch kann die 
Lsg.-Elektrode vollkommen ausgenutzt werden, so daß  das E lem ent eine höhere K apazi
tät aufweist als solche E lem ente, deren Lsg.-E lektrode den E lem entbehälter bildet. 
Das Element läß t sieh bes. fü r T aschenlam penbatterien verw enden. (F . P . 865 866 
vom 27/5. 1940, ausg. 6/6. 1941.) K i r c h r a t h .

Societä A nonim a D o tt. M o tto la  & C., M ailand, Ita lien , Glimmerkondensator. 
Um den Einfl. der Feuchtigkeit, bes. die Verwendung in  den Tropen, auszuschließon, 
wird der Kondensator in syn the t. W achs m it einem F. über 100° (120°) eingebettet. 
(It. P. 356 984 vom 13/12. 1937.) S t r e u b e r .

Cornell-Dubilier E le c tr ic  C orp., Sou th  P lainfield , übert. von: P a u lM c K n ig h t 
Deebey, Plainfield, K. J . ,  V. S t. A ., Elektrolytkondensator. E r  besteh t aus einem W ickel
kondensator, der sich in einem G ehäuse aus M etall oder m it W achs getränktem  K arton  
befindet, das durch einen m ehrfach gelochten Deckel abgeschlossen ist. In  dem  Gehäuse 
ist der Unterteil des Wickels in W achs eingebettet, der Oberteil m it einer becherförmigen 
Hülle aus dünner Cu- oder A l-Folie oder K au tschuk  umgeben. D am it is t ein d ich ter 
Abschluß des Kondensatorwickels gew ährleistet. Bei erheblicher Gasentw. deh n t sich 
nie Hülle zunächst u. re iß t dann an  ihrem  oberen E nde auf. (A. P . 2  234  042 vom 
29/1.1940, ausg. 4/3. 1941.) S t r e u b e r .
, Robert Bosch G. m . b. H .,  S tu ttg a r t, Abdichtung fü r  Kondensatoren m it flü ssiger  

r « k r  nalbfiüssiger Im prägnier- oder F üllm asse. Z ur A bdichtung w erden m it einer öl
beständigen, einst., polym eren V inylverb, verm engte zerspante Faserstoffe (Holz- oder 
Korkmehl) verwendet. (D. R . P . 709 005 K l. 21 g vom 21/4. 1935, ausg. 4/8. 
*’■“ •) S t r e u b e r .

IY. Wasser. Abwasser.
Aug. p . M eyer, iJodzusatz zum  T rinkw asser in  H olland. M itt. über den  Zusatz 

ün'l /i ZUn- ^'r*nkwasser hi Enschede zur E rhöhung des .Todgeh. von 2— 6 p ß  au f 
J/’/l als Mittel zur Bekäm pfung der K ropferkrankungen. (Gas- u. W asserfach 84.
0. 0/12. 1941. Berlin.) Ma n /..

Willi Ufer, D ie Entkieselung von Wasser m it Verbindungen der Erdalkalien. D urch 
mgabe von Kalk in Mengen un terhalb  der Sättigungsgrenze w ird  eine von Zeit u . 
emp. abhängige Entkieselung au f  1,6—0,7 mg/1,. in  Ggw. von  festem H ydroxyd  un- 

a ¡hängig von Zeit u . Temp. bis au f  einen konstan ten  B etrag von 0,2 mg/1 erzielt , 
po 1 beeinflussen die Entkieselung nicht. D er überschüssige K alk  w ird durch  
, uutor Aufrechterhaltung schwacher Phenolphthalcinfärbung entfernt. Beim 
l .,e, en ja  größerem M aßstab bereitete das schlechte Absetzen der K alk- u  Silicat- 
cienen Schwierigkeiten. B a(O H )2 u .  Sr(OH)„ entkieseln in  .Mengen von ■/, der 
oattigunggmengc au f 1,5 bzw. 0.96 mg/1. (Angew. Chem. 54. 496—98. 22/11. 1941.

0 / M a n z .
en» p j* Chang und G ordon M. F a ir ,  Lebensfähigkeit und Zerstörung der Cysten  
ehr \ - \  histolytica. Die Lebensfähigkeit der Cysten wird n icht durch  die Zus. 
30“ IV n son^ c‘l n die Temp. bestim m t u. fä llt von 90 Tagen bei 0° au f  3 Tage bei 
liie/rf 1Ci ■ ton we,'den d u rch  Cl-Mengen entsprechend der Ü berchlorung abgetö tet; 
I ■! - i°he Gl-Konz, fä llt m it steigender Tem p., K on tak tze it u. pn-W erten un ter
W  o o «  C*er AIenSe der Cysten u. bei alkal. pn-W erten. (Jf. Amer. W ater W orks

W'l —45- O kt. 1941. Cambridge, .Mass., H arvard  U niv.) M a n z .
Neu H u sm an n , N euzeitliche Abwasserreinigung. B esprechung bew ährter
SandfUn̂ rn ^CI ^bw asserreinigungsteehnik, Zerkleinerungsm aschinen fü r R echengut, 

angkonstruktionen, Faulgasvenvortung, H ochleistungstropfkörper, Verbessernng
76*
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der Regemvassei'klärung, V erw ertung' gewerblicher Abwässer, Beizereiablaugen etc. 
(Chcmiker-Ztg. 65. 452—55. 473—74.10/12. 1941. Essen, Emsehergenossenscb.) MäNZ.

R o b e rt T . R e g e s te r , Aufgaben und Entwicklungen in  der Beleblschlammpraxis. 
An H and  der K onstruktionsunterlagen von 30 größeren Belebtschlammanlagen in 
A m erika werden Erfahrungen hinsichtlich B au u. Betrieb erörtert. (Trans. Amer. Soc, 
Civil E ngr. 106- 158— 198. O kt. 1941. B altim ore, Md.) Manz.

G erhard  B erg m an n , B erlin , Wasserreinigung durch Ionisation , wobei das W. 
m ittels im Vakuum erzeugter clektr. E ntladungen gereinigt wird, dad. gek., daß das W. 
bei gleichzeitiger E rw ärm ung regelbaren elektr. E ntladungen  ausgesetzt wird, die durch 
zugeführte hochgespannte E lek triz itä t im V akuum  erzeugt werden. Die genau meßbare 
zugeführte elektr. Energie w ird teilweise in elektr. S trahlen  umgesetzt, die ein Aus
scheiden der H ärteb ildncr des W . bewirken. Die clektr. Energiemenge wird den je
weiligen H ärtegraden  des W. angepaßt. —  Zeichnung. (D. R . P . 714 953 Kl. 85b vom 
1/8. 1937, ausg. 11/12. 1941.) ' M . F. M ÜLLER.

E llis -F o s te r  Co., New Jersey , übert. von: C arle ton  E llis , Montclair, N.J., 
\ .  S t. A ., Enthärten von W asser m it einem in W . unlösl. organ. Basenaustauscher, der 
aus tanninhaltigem  M aterial durch Einw . einer starken  anorgan. Sä.ure, wie konz. 
H jSO, oder H./PO,,, erhalten w urde. —  100 (Teile) K astanienextraklpulver werden mit 
300 konz. H 2S 0 4 ve rrü h rt. Die M. b leib t 1/2 S tde. stehen u. w ird dann in W. gegossen. 
Der en tstandene N d. w ird  ab filtrie rt, gewaschen u. bei 50° getrocknet. Das gepulverte 
M aterial w ird  m it dest. W . säurefrei gewaschen. —  Quebrachoexlrakt wird mit H3P0, 
(80°/oig.) behandelt, u. g ib t einen geeigneten Basenaustauscher. (A. P. 2 198 379 
vom  14/12. 1936, ausg. 23/4. 1940.) ’ M. F .  M ü l l e r .

E llis -F o s te r  Co., New Jersey , übert. von : C arle to n  E llis , Montclair, N. J->
\ . S t. A., H erstellung von basenauslauschendem W asserenthärlungsm ittelaus pflanzlichem 
tanninhaltigem  M aterial durch Einw . von konz. H ?S 0 4, Oleum oder H 3P 0 4. — 100 (Teile) 
K astan ienextraklpu lver w erden in  300 konz. H ,S 0 4 eingerührt, wobei die Temp. auf 
80° steigt. Die M. b leib t noch 1/2 S tde. stehen, u. w ird dann  in  viel W. gegossen. Der 
Xd. w ird ab filtrie rt, gewaschen u, bei 50° getrocknet. D as gepulverte Prod. wird säure
frei gewaschen. —  A ndere Ausgangsstoffe sind z. B. Sägespänc, Rotholzmehl oder Quc- 
brachoextrakt. (A. P . 2 1 9 8  380 vom  5/1. 1937, ausg. 23/4. 1940.) M . F .  MÜLLER.

E llis -F o s te r  Co., New Jersey , übert. von : C a rle to n  E llis , Montclair, N. J-
1 .  S t. A., Enthärten von W asser m itte ls  eines Basenaustauschers, der erhalten wird 
durch Einw . von 2— 10 (G ewichtsteilen) konz. H 2S 0 4 auf 1 tanninhalligen Exlrati 
bei 60— 150°, wobei ein unlösl. P rod . en ts teh t. —- 100 (Gewichtsteile) KastaniencxtraU 
u. 300 W eißölschlamm werden gem ischt u. allm ählich auf 150° erhitzt. Die M. wird 
viscos u. später körnig fest. Sie w ird  gewaschen u. getrocknet. (A. P. 2 198 381 
vom 2/6. 1937, ausg. 23/4. 1940.) M. F . Müller .

Ja m e s  M ills &  Co. L td . und  J a m e s  F ra n k la n d  B o lto n , Heywood. England. 
Trennen von verschieden sclnveren Feststoffen aus F lüssigkeiten, bes. von Sand aus rohem 
Kloakenwasser. Die Fll. werden tangen tia l in  eine m it kon. Boden versehene Trenn- 
käm m er d erart geleitet, daß die schweren Feststoffe zentral abgeführt werden, währen« 
die Fl. m it den leichteren Stoffen au tom at. abgehebert wird. Zeichnung. (E r- 
525 006 vom 11/2. 1939, ausg. 19/9.1940.) DEMJILEK-

A u g u st S ch re iber, S tahnsdorf b. Berlin, Dekantieren von Kloakenwasser,» lÄ® 
dieses nacheinander durch mehrere K lärabteilc geführt w ird, wobei die Fl. von der 
einen zur anderen K am m er durch vertikale, sich über die gesamte Kaimnerhöbf 
erstreckende Schlitze Ü bertritt, die durch die K an ten  der Kammertrennwände u. von 
M auervorspriingen gebildet werden. (E . P . 524 418 vom 30/1. 1939, ausg. 5/9. IW
D. Prior. 31/1. 1938.) D e m MLER-

Jo sep h  D a riu s  G riffin , London, Biologische R einigung von F l ü s s i g k e i t e n  «k' 
i  Lässigkeiten und Gasen. Die Oberfläche der F l. eines Belebtschlamm enthaltend 
Behälters w ird in  Bewegung gehalten, indem  die in  diesem Behälter befindliche 2'1 
reinigende Fl. m ittels eines D rehverteilers über ein biol. F ilte r, das über der 1 1 0  ®
i lache des B ehälters angeordnet is t u. m ittels eines V entilators belüftet wird, verte
w ird u. a u f  die Fl.-Oberfläche herab tropft. (E- P . 523 151 vom 24/11. 1938, auv 
1/8. 1940.) D e m m l e r -

R . S c h m id t ,  Die chemische W asserstatistik  der deutschen Wasserwerke. Herausgegdj® 
vom D eutschen Verein von Gas- und W asserfachm ännern im  NSBDT und der Preuüis 
L andesanstalt fü r W asser-, Boden- und Lufthygiene. Berlin-Dahlem . -• Aufl* ' ‘un 
u. Berlin: Oldenbourg. 1<)41. (133 S.) 4°. RM. 14.— ..



1942. ]. H t . ANORGANISCHE INDUSTRIE.

V. Anorganische Industrie.
Frans W illem s, Über ein  Verfahren zur Aufbereitung von Thomasschlacke. In  

einer Reihe von Vorverss. an  Thomasselilackenm ehl der Zus. S i0 2 8,9 (°/0), Fe 9,5, 
Mn 2,4, P20 5 20,85 (davon 19,35 citratlösl.) w urde festgestellt, daß  fü r eine cliem. 
Aufbereitung nur das K ochen der Schlacke u n te r R ückfluß m it Lsgg. von N a2C 0 3 
bzw. NaHCOj oder N aN H 4C 0 3 sowie Übergießen der Schlacke m it N H 3-Lsg. u . R ühren 
unter Binblasen von C 0 2 bei Zim m ertem p. in  B etrach t kom m t. Bei einer näheren Prüfung 
dieser 4 Verff. bewährte sich bes. das zu letzt genannte, das der Rk.-G leichung entspricht :

(5Ca0)-P20 6- S i0 2 +  6 N H , +  5 C 0 2 +  3 H 20  =  5 C aC03 +  2 N H 4)3P 0 4 +  S i0 2 
Der Prozeß verläuft infolge der eigenen schwachen R k.-W ärm e bei 30— 50° u. dauert 
in kontinuierlicher F ührung  nach viermaligem Laugenwechsel ca. 8 S tunden. Neben 
einem hochwertigen D üngem ittel —  das je  nach dem wechselnden C harakter des 
Schlnckenbildners n ich t im m er T riam m onphosphat zu sein b rauch t —  w ird ein zur 
Wiederverhüttung geeigneter, an Fe, hin u. Ca angereicherter Zuschlag gewonnen. 
(Z. anorg. allg. Chem. 248. 65— 71. 12/9. 1941. Aachen, Techn. H ochsch., In s t. f. E isen 
hüttenkunde.) H e n t s c h e l .

Harold George H o a re , London, Ozoiwzehgung. -Mittels einer auf einem T rans
formator angebrachten, teilweise evakuierten oder m it inertem  Gas angefüllten, aus 
dielektr. Material bestehenden R öhre m it einer inneren E lektrode w ird durch Anordnen 
einer äußeren N etzelektrode Ozon außerhalb der R öhre um die zweite E lektrode herum 
erzeugt. Zeichnung. (E. P . 523  585 vom 16/1. 1939, ausg. 15/8. 1940.) D e m m l e r .

Soc. des P ro d u its  P e roxydes , F rankre ich , Herstellung von Perverbindungen  in 
filterpressenähnlichen Vorr. m it monopolaren E lektroden, indem  jede 3. Zelle fü r die 
Zirkulation des Külüwassers benu tz t w ird u . d ie diese Zelle begrenzende K athode u. 
Anode leitend miteinander verbunden werden. Zeichnung. (F . P . 864 245 vom 30/11. 
1939, ausg. 22/4.1941.) D e m m l e r .

Armaturen- u n d  M asch in en fab r ik  A k t.-G es . v o rm a ls  J .  A . H ilp e r t, N ü rn 
berg, Komprimieren von Chlorgas. Um die bei der V erdichtung von Cl2 durch die 
iicbmierung mit konz. H 2S 0 4 s ta rk  angegriffenen Zylinder, Ventile usw. rasch u. leicht 
auswcchseln zu können, w ird ein hängender Chlorkompressor m it nach oben gerichteter 
-Stopfbüchse u. nach unten abnehm barem  Zylinder verw endet. Zeichnung. (I t. P. 
358224 vom 13/1. 1938.) ' D e m m l e r .

Charles E . H a rtfo rd , S t. Andrews,' F la ., und M arcu s M . S tr ip lin  j r . ,  Florence, 
V. St, A., Phosphorsäure von höherem P 20¿-Gehalt als Orthophosphorsciure. F l. P  

"ird mit einem Überschuß getrockneter L u ft verbrannt. Die Verbrennungsgase werden 
auf eine Temp. abgekühlt, bei der noch kein P 20 5-D am pf kondensiert. Sie gelangen 
dann in einen Absorptionsturm , in dem sie m it einer Phosphorsäurc in  einige B erührung 
gebracht werden, deren Geh. an  P 20 5 höher liegt als der von Orthophosphorsäurc, 
aber tiefer als der des E ndprodukts. Die Temp. im A bsorptionsturm  m uß so hoch sein, 

„ , ein PjOj-Dampf kondensieren kann. (A. P . 2 247 373 vom 24/1. 1939. ausg. 
i/?. i941.) ‘ z ü r n .

Hans H ein rich  H ü tte  G. m . b . H ., Langelsheim  (E rfinder: H a n s  S iegens, 
PI i O skär R o d er, Langelsheim), A Ikalilriphosphate aus A lum in ium  und  
wsphorsäure enthaltenden Ausgangssloffen durch naßalkalischen Aufschluß. Die nur 

schwach eisenphosphathaltigen, z. B. m ineral. Ausgangsstoffe werden in der W ärm e
einer Lsg. behandelt, die neben nur soviel freiem Ä tzalkali wie theoret. zur Um- 

'andlung des Phosphorsäuregeh. dos Ausgangsm aterials in T rialkaliphosphat nötig 
’l au’ 1 Mol P ,0 5 im Ausgangsprod. m indestens 1 Mol A120 3 in Form  von Alkali-
■ uromat enthält, w orauf nach A btrennung der erhaltenen Lsg. von dem R ückstand

Inalkaliphosphat durch A bkühlung u ./oder Zusatz von weiteren Mengen Ätzalkali
■ us der Lsg. ausschoidet. D ie verbleibende M utterlauge kann wieder zum Aufschluß 
enrendet werden, da bei der B ehandlung kein Al aus den Rohstoffen gelöst wurde. 

Aufs h iß  ‘̂ Mschlußlaugc kann  z. B. dadurch  erhalten  w erden, daß  m an den ersten
nur m it Alkalilauge durchführt, deren Konz, so gew ählt ist, daß  auch die

^wünschte Menge von Tonerde in Lsg. geht. Zweckmäßig w ird nur kurze Zeit ausgelaugt 
m  schnell vom R ückstand  getrennt, weil sonst der R ückstand  sehr voluminös, 

in. u- sch" '«r ausw aschbar an fällt. (D. R . P . 713 893 K l. 12 i vom 11/7. 1936. 
jp g . 17/11. 194L) . ZÜ RN .

m i  n 11? !  Forschungs- u n d  V e rw ertu n g s-G ese llsch a ft fü r  p flan z lich e  S toffe
ffirrV vr nz- Herstellung von Absorptionskohle. Man verw endet als Ausgangsstoffe 

■c Herst. von ak t. K ohle durch B ehandlung m it ZnCl, bei 500—700° die bei der
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Pektinherst. als A bfallstoffe anfallenden ausgelaugten P f lanzenzcllcnmcm braus toffia 
(N. P. 63 968 vom 18/10. 1940, ausg. 29/9. 1941.) J .  S ch m id t.

T rin id ad  L easeho ld s L td .. London, iibevt. von : A r th u r  G eorge V ale Berry und 
K e n n e th  H ey w o rth  C h ee th am , A -K dhle. Teer- oder pechartige Dest.- oder Crack- 
l-ückstände werden chloriert u. dann verkokt. Zweckmäßig w ird nach dem Chlorieren 
m it W. u./oder einem organ. Lösungsm. gewaschen. D ie A k tiv itä t der erhaltenen Kohle 
kann durch B ehandlung nach den bekannten A ktivierungsverff. gesteigert werden, 
z. B. durch B ehandlung m it W .-D am pf, durch die aber wegen der B k. zwischen der 
Kohle u. dem D am pf die A usbeute sinkt, (E . P . 527 213 vom 1/2. 1939, ausg. 31/10.
1940.) ZÜRN. 

D eu tsch es R e ic h , v e r t r e te n  d u rc h  d as O b erk o m m an d o  des H eeres, Berlin
Stückige A -K ohlen. E ine geform te Mischung aus einer durch Aktivierung mittels 
K alium -Schwefelverbb. erzeugten A-Kohle u. kohlenstoffhaltigen Ausgangsmaterialien 
w ird in Ggw. von Chlorzink oder eines ak tiv ierend  w irkenden Gases einer Wärme
behandlung zur A ktivierung der letzteren Stoffe unterworfen. E s w ird so eine kombi
nierte Kohle von hoher A k tiv itä t bei g röß ter mechan. Festigkeit u. ohne nennens
w erten A bbrand erhalten. (D. R . P . 7 1 2 0 8 1  K l. 12 i vom  26/4. 1934,' ausg. 11/10.
1941.) ZÜRN. 

R odolfo  B a tt is to n i und G iovann i B a tt is to n i, M ailand, Gewinnung von Natiivm-
jpolysulfid oder von N atrium sulfid  oder eines Gemisches der beiden durch Jleduktion von 
N atrium sulfat m it Kohle im  elektrischen Ofen. Die U m setzungen können nach folgenden 
Gleichungen verlau fen :
a) N a2SO., +  2 C =  Na„S -j- 2 C 0 2 b) K a .S 0 4 +  7 N a2S =  4 X a20  +  4Na,S2
c) N a20  +  CO„ =  X a,CO :1 ‘ d) X a2COs +  2 C +  K a2S2 == 2 Na2S +  3 C0- 

Anfangs herrschen die U m setzungen nach den Gleichungen a) u. b) weitaus vor, 
so daß  m an durch frühzeitiges Abbrechcn der U m setzung ein R k.-Prod. erhalten kann, 
das etw a 51 {%) X a2S2, 39 N a2C 0 3 u. 10 Unlösl. (C) en thä lt. Diese M. wird in 
W . gelöst, die Lsg. wird filtrie rt u. eingedam pft, w odurch X ä2C 03 ausfällt, das ab
zentrifugiert werden kahn , so daß  m an eine Lsg. von Polysulfid erhält. Führt man 
die U m setzung dagegen zu E nde, so hat- das R k.-P rod . e tw a folgende Zus.: 70(%) 
X a2S, 20 N a2C 03, 10 Unlösliches. Sulfid u . C arbonat w erden in  gleicher Weise getrennt 
wie Polysulfid u . C arbonat. F ü h rt m an die U m setzung w eiter als nur l)is zur Xa2S.- 
Bldg., so kann  m an sic auch vor der Beendigung der R k. gemäß Gleichung d) ab
brechen; m an gelangt so zu Mischungen von Polvsulfid u. Sulfid in  beliebigem Ver
hältn is. ( I t . P . 359 915 vom 25/2. 1938.) ‘ ZÜRN-

I .  G. F a rb e n in d u s tr ie  A k t,-G es., F ra n k fu rt a. M., T onerde au s Aluminium- 
s ilica ten . E in Gemisch der Silicate m it C-haltigen Stoffen, bes. m it Graphit oder Braun
kohle oder SiC, w ird vorzugsweise bei starkem  U nterdrück oder in Ggw. e i n e s  inerten 
Gases au f Tem pp. über 1200° erh itz t, wodurch die in gebundener Form vorliegende 
S i0 2 sicli nach den Gleichungen:

A120 3- x SiO„ x  C =  A120 3 - f  x SiO +  x CO bzw.
A120 3-x S i0 2" +  x /2 SiC ==‘ Ä120 3 +  3/ 2 x SiO +  x /2 CO 

als SiO u. CO verflüchtig t. Aus dem entweichenden Gasgemisch kann SiO in einer 
Vorlage kondensiert werden. (Scllw z. P . 215 137 vom 3/5. 1939, ausg. 1/9- 19m
D. Prior. 8/6. 1938 u. 5/4. 1939.) ZÜRN.

C hem ical F o u n d a tio n , In c ., üb e rt. von : A r th u r  W . H ixson , Leonia, X-J-- 
und R o lp h  M iller. Xew York, 2J. Y., V. S t. A ., Eisenfreie Tonerde durch stiureiidvj- 
schluß. Die gerösteten R ohstoffe werden, vorzugsweise im Gegenstrom, mit HCl be
handelt, so elaß Al u. F e in Lsg. gehen, wobei au f konz. AlCl3-Lsgg. gearbeitet werden 
kann. Die Lsg. w ird m it einer organ. Fl. ausgeschüttelt, die m it W. nicht mischbar 
is t u. die Fe selektiv löst, z. B. m it B u thy lacetat, M ethylbutylketon, Ainylalkol»» 
Ä thylace tat oder deren Mischung. Die wss. Schicht, die nur noch A1C13 enthält, «in 
eingedam pft, wobei in ih r gelöste organ. Fl. m itverdam pft u. aus dem Destillat 
gewonnen werden kann. Das AlCl3-H ydra t w ird therm . in A120 3 u. HCl zersetzt. Hu 
w ird beim Verf. w ieder verw endet. D as organ. Lösungsm. w ird durch Waschen nn 
W. wieder vom Fe befreit. D as W aschwasser löst hierbei organ. Lösungsmittel- Iw 
vom W aschwasser aufgenommene Eisen, das in 3-wertiger Form  vorliegt, wird desto i 
z. B. elektrolyt. oder m it S 0 2, in die 2-wertige Stufe übergeführt, worauf das mit organ- 
Lösungsm. gesätt. W. erneut Ferriehlorid aufnehm en kann. (A. P . 2 249 761 T0I,‘ 
5/8. 1938, ausg. 22/7. 1941.) ZuRN-^

A lb e rt H a rz e r , Göttingen, D arstellu n g  von re in em , feinpulverigem . reakW" 
fähigem  M an gand ioxyd . E in  solches P rod . w ird  m it einer Ausbeute von 9j J « 
erhalten, wenn eine wss. A m m onperm anganatlsg. in Ggw. von N H 3 auf 60—80“ erf“ , 
n . das abgeschiedene M angnndioxvdhvdrat nacli A btrennung von der Fl.



H V1. S lLlC A l’CHEMIE. BAUSTOFFE.

getrocknet wird. Das lufttrockene P rod . h a t die Zus. M n02- 2 H 20 . (D. R . P . 713 904 
Kl. 12n vom 1/12. 1939, ausg. 18/11. 1941.) GRASSHOFF.

A. C. B arnes Co. In c .,  New B runsw ick, X . J . ,  üb e rt. v o n : M ich ae l G. M inaeff, 
Me tuchen, John  P . G reze, Plainfield , und  R u d o lf  J .  P r ie p k e , N ew  Brunsw ick, N. J ., 
V. St. A., Herstellung von kolloidalem  Silberjodid, das in  wss. Lsg. kein Schimmelpilz- 
waehstum zeigt, erfolgt durch Zusatz einer koll. Z inkverbindung. D abei genügt häufig 
l°/0 Zn bezogeu auf das trockene koll. Silberjodid.. D ie benutzte  koll. Z inkverb, w ird 
aus ZnCl2 m it Gelatine hergestellt u. die Mischung der koll. Silberjodidlsg. u. der koll. 
Zinkverb, wird zweckmäßig bei pn  =  7— 9 gehalten. (A. P . 2  249 023 vom 10/12. 
1938, ausg. 15/7.1941.) G r a s s h o f f .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
P. H. Z schacke, Untersuchungen über d ie W irksam keit der Trübungsm ittel bei 

Gläsern, Glasuren und E m ails. IV. (III. vgl. C. 1942. I. 249.) A uch fü r ein Deckemail 
wurde die beste Trübw rkg. bei einem P 20 6/C a0-V erhnltnis erhalten , das dem  Mono- 
calciumphosphat entspricht. Bei zunehmendem K alkgeh. w ird  die T rübung im mer 
weiter zurückgedrückt. Tiefe T rübungen werden auch durch B arium phosphat erhalten. 
Fritten mit Bleiarseniat zeigen e rs t bei einem Zusatz von 20 Teilen beginnende Trübung. 
Der IVcg über D inatrium pliosphat fü h r t zu besser getrüb ten  E m ails u. Glasuren als 
die unmittelbare Zugabe der Ca-Verbindungen. Bei hochborsäurehaltigen, aber blei
freien Emails sind allg. alle Überzüge gu t ge trüb t, die aus pliosphorsäurehaltigen 
Emails erhalten wurden, wobei auch das N a-P liosphat in einem kalkfreien Em ail einen 
annehmbar getrübten Ü berzug ergibt. (Komm . Rdscli. K unst-K cram . 49. 443—45. 
12/11.1941.) ' P l a t z m a n n .

Kuan-Han Sun, H u rd  W . S affo rd  und  A lex an d er S ilv e rm an , Übersicht über 
die Beziehungen zwischen Dichte und Brechungsindex zu r Glaszusammensetzung. I . Der 
Zusammenhang zwischen D. bzw. spezif. Vol. des Glases m it seiner ehem. Zus. ist 
sowohl für die techn. Prüfung als auch fü r F ra g e n d e r  K onstitu tion  bedeutsam  u. zeigt, 
wie die vorliegenden gesichteten L iteraturangaben  ergeben, ein w eitgehend additives 
Verhalten. (.J. Amor, ceram. Soc. 23. 315—2G. Xov. 1940. P ittsb u rg , Penns., 
Univ.) H e n t s c h e l .

Kuan-Han Sun. H u rd  S affo rd  und A lex an d e r S ilv e rm an , Übersicht über die 
Beziehungen von Dichte und Brechungsindex zu r Glaszusummenselzung. I I . (I. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. behandeln die Beziehungen zwischen Brcehungsquotientcn u. der 
Zus. sowie die A bhängigkeit der Mol.- u. spezif. R efraktion von der Zus. rechner. 
aus den Verb.-Faktoren der Oxyde un ter Einbeziehung eines Vol.- bzw. D .-Faktors 
hei der Berechnung der B rcchungsquotieuton. D ie A rbeit versuch t au f G rund der 
bisherigen Kenntnisse der S tru k tu r des Glases die Genauigkeitsgrenzen zu erm itteln . 
(J- Amor, ceram. Soc. 23. 343—54. Dez. 1940. P ittsburg , Penns., U niv., Dop. o f 
Chemistry.) S c h ü t z .

A. K ufferath. Hochhitzebeständiges Glas im  chemischen A pparatewesen. Inhaltlich  
ident, mit der C. 1941. TI. 3112 referierten Arbeit. (Oel u . K ohle 37. 755—58. 8/10. 
041. Berlin.) S c h ü t z .

Ladislav F e jlek , Ersatzstoffe und Einrichtungen in  der K eram ik  im  H inblick a u f  
'he Herstellung von Töpferware. E rsatzstoffe sind lies, au f  dem Gebiete der Glasuren 
ii v vor a**em für B raunstein m it m ehr als 86%  M n02, ferner Cr„03 u. B leiglätte. 
-Vis Ersatzstoffe für B raunstein dienen „M anganin Z—942“ , „Mnngan O“ , „M angan T “ 
st r Unst0i11 49,42 u. 60%  M n02. G lasurrezepte fü r „M anganin Z— 942“ . An 
teile voii Cr20 3 kann Chromgrün, von B leiglätte das F ab rik a t „T avid lo“ angew andt 

"erden. Dadurch entstehende Fehler u. ihre Beseitigung vgl. C. 1941. 1. 2982. E r 
satz für Gipsformen, günstige A usnutzung des H eizm aterials, O fentypen. T ransport- 
ra=™ (Holzgasgeneratoren). (S tavivo 22. 53—54. 65—67. 15/3. 1941. Prag.) R o t t e r .

Edward C. H en ry , Untersuchung über die Formgebung von Ton. Bei U nters, 
'«schied, groli- u. feinkeram . P rodd. w urde der E n d e l l s c I i c  M assenprüfer in modi- 
mertcr Form verwendet. Dieser App. quetscht p las t. Ton oder keram . Massen in 
” ■» v®“i Zylindern (Durchm esser 4,4 cm, H öhe 5,1 cm) u n te r steigendem  D ruck u. 

w. I ors’on des Probekörpers, wobei D ruck u. Verform ung kontinuierlich registriert 
erf Th*—  Ergebnis der Verss. is t festzustellen, daß  der App'. 3 Eigg. p iast. Massen 
wl *i Ui Z-"ar c*en U m fang der D eform ation, die Neigung zur Rißbldg. u . den Ver- 

«tbarkeitswert (P lastizität). Erfahrungsgem äß gu t p iast. Massen lieferten auch 
Dki V erarbeijbarkeitsw ert. D er App. zeigte deutlicli das Maß an, in der die 
liHh’ , l 88-’ ^ Cr ^ ssen Zuteil Lagern, W .-Geli., A ufbereitungsverf., Roiistoffe, E n t- 

"ng beeinflußt werden. Abschließend werden w eitere Möglichkeiten der Verwendung
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des App. e rö rte rt. (Mineral Ind ., P a . 11. 1—3. O kt. 1941. .Pennsylvania, Statt 
College.) ■ P la tzm an x .

H a n s  K ill ia s , Die. Schamotlekachelfabrikation. Zusammenfassende Übersicht, 
(lveram. R d s c h .  K unst-K eram . 49. 405. 26 Seiten bis 492. 1941. Glogau.) P latzm.

T . Y osh ii, Unterstichungen über den Vorgang des Zementbrennens im  Drehofen. VI bis 
V II. (V. vgl. C. 1940. I . 3440.) Zur w eiteren Erforschung des Brennprozesses im 
Zem entdrehofen w ird das R ohm aterial des Trocken- u. N aßverf. in verschied. Zonen 
des Ofens physikal. Messungen unterworfen. Gemessen werden zunächst D. u. Raum- 
gewicht, erstere nach der Pyknom eterm ethode. Die D. w ächst schrittweise mit dem 
fortschreitenden Brennprozeß, jedoch zeigt der fertige K linker im n. Eali nicht immer 
den höchsten W ert. Die D. von Gelit w ird au f  G rund der m kr. Best, des Mineral
bestandes u. der D. der einzelnen B estandteile  berechnet zu 3,19—3,41. Daraus wird 
der Schluß gezogen, daß  nur ein Teil des Colits als C,,AF (D. 3,77) vorliegen kann. 
D as Raum gew icht w ird  von dem  natürlichen körnigen u. von gepulvertem Material 
bestim m t. E s ist im N aßverf. höher als im  Trockenverfahren. —  W eiter werden die 
Earbänderungen u. der Z ustand  des Rohm ehles w ährend des Brennprozesses beob
ach te t, ein U nterschied zwischen N aß- u. Trockenverf. zeigt sicii dabei in der Art der 
K linkerbildung. Schließlich werden die spezif. W ärmen  von K alk , Ton u. vom Kob- 
m aterial in verschied. Zonen des Ofens gemessen. Sie nehmen während des Brenn
prozesses wenig ab , bis in  der K linkerbldg.-Zono ein plötzlicher Abfall eintritt. Neu 
w ird die spezif. W ärm e fü r C elil berechnet zu 0,213— 0,184 im  Trockenverf. u. 0,207 
bis 0,193 im  N aßverfahren. (J . Soc. ehem. In d . Jap an , suppl. B ind. 43. 250 B—55B. 
Aug. 1940. Chichibu Gement Co. L td . [nach engl. Ausz. ref.].) B a d c z e w s k i .

A n ton io  T e ix e ira  L opes, D ie  E inw irkung verschiedener Produkte auf Portland- 
zement. Vf. un tersuch t die Einw . von verschied. Chemikalien, Düngemitteln, KW- 
stoffölen, Bier, Wein, Essig, T in te  usw. auf Portlandzom ent u. Zementmörtel u. teilt 
in jedem  einzelnen Falle die Z eit m it, innerhalb deren kein Angriff festzustcllen ist. 
bzw. g ib t in den Fällen, in  denen Angriff festgestellt w ird , eine Abb. der Probe nach 
dem Angriff. (Cemento [Barcelona] 9. 250—54. 274— 77. Aug. 1941. Alhandra.) R.K.HÜ.

A . S teopoe, D ie  groben Aggregate in  Beton. U nterss. über den Einfl. von gröberen 
Teilen au f  die E igg., bes. die V erarbeitbarkeit von Beton, bestätigen die günstige 
W rkg. von Steinen m it kub. u . te traed r. B ruchstücken. D as vorteilhafte Verli. eines 
Betons m it sehr groben Zuschlägen (bis zu 40 mm) is t n ich t k la r erkennbar, da gleich
zeitig die W .-Zem entzahl geändert w urde. Aggregate m it Verwendung von Basalt 
ergeben keine hohe Festigkeit. (M aterialele de Construc]ic 1. 120—32. Aug. 1941- 
[O rig.: ru m ä r i .] )  R . K . MÜLLER-

R . Z o llin g e r, Beitrag zur E rm ittlung der fü r  zweckmäßiges Schleudern maßgebenden 
Faktoren. Id en t, m it der C. 1942. I .  792 referierten A rbeit. (Betonstein-Ztg. 7- 235 
bis 238. 245—48. 271— 73. 281— 83. 25/12. 1941. K arlsruhe, In s t. f. Beton u. Eisen
beton, A bt. f. meehan. Prüfung  u. Forschung.) P latzmann .

E . P ro b s t, A n h yd rit und G ips. V orkk., Eigg. u. Verwendung in der Technik
(Abbindeverzögerer, M örteltechnik, Papierfülistoff, D üngem ittel) werden beschrieben. 
(Steinbruch u. Sandgrube 40 . 405— 07. 5/12. 1941.) PLATZMANX.

F ra n tiä e k  S rba , Terrazzo. U rsprung u. Geschichte. B indem aterial. Verwendete 
M arm orarten zur Terrazzoherstcllung. Verwendung. P rak t. V orschrift zur Anbringung- 
(Stavivo 22- 8. 11 Seiten bis 231. 1/7. 1941. H ohenm aut.) R o tte r-

W ilh e lm  F re y ta g , D er Straßenklinker und seine Verwendung. Z u sam m en fassen d e  
D arst. über Begriffsbest., P rüfm ethoden usw. (S tein-Ind. u . -Straßenbau 36- 1>J 
b is 117. 142— 43. 1941. Berlin, L uftgaukdo. II I .)  P l a t z m a n x .

Jo h n  A llen  H ean y , New H aven, Conn., V. S t. A., H erstellung poriger Schief
scheiben. N aphthalinkügelchen werden m it einem bei niedriger Temp. entwässerten 
am orphen A l-haltigen Stoff überzogen u. h ierau f verform t. D er Formling wird unter 
V ermeidung des Schmeizcns des N aph thalins bis zur V erdam pfung dieses S toffe/ 
anschließend bis zur Verglasung des A l-haltigen Stoffes erh itz t. (A- P- 2248990 
vom  17/8. 1938, ausg. 15/7. 1941.) HoffMAXX-

A lgem eene K u n s tv e z e l M a a tsc h a p p ij, N- V ., Sehevehingen, Holland (Erfinder:
C. S iegfried), Herstellung von Glasfasern. Man lä ß t eine Glasschmelze aus D üsen  aus
tre ten . H ierbei ist eine gleichmäßige N achfüllung der Schmelze notwendig, dann 
gleichmäßige F äden  ohne Verdickungen erhalten  werden. E ine solche gleichmäßige 
Beschickung w ird durch N achfüllen von Glasscherben nicht erzielt. Man hängt 4 »  
in die Schmelze ganze Glasscheiben ein, die entsprechend dem  Abschmelzen allmählic 
tiefer eingeführt werden. (Schw ed. P . 1 0 1 9 8 5  vom 28/3. 1939, ausg. 8ft. 14-
D . Prior. 29/3. 1938.) .1. Schmidt-



Algemeene K u n s tv eze l M aa tsch ap p ij N. V ., Scheveningen, H olland (E rfinder: 
J. H. Thomas und G. M. L an n an ), Herstellung von Glasfasern. M an lä ß t die ge
schmolzene Glasmasse durch Düsen in ein schachtförm iges R ohr austreten , durch das 
im Gleichstrom m it den G lasfäden L u ft gesaugt w ird , die dann fü r die Eortleitung der 
Glasfäden sorgt. (Schw ed. P . 1 0 1 9 8 6  vom 12/4.1939, ausg. 8/7. 1941.) J .  S c h m i d t .

Eduard Senfter, Völklingen, Saar, Verfahren zum  E rw ärm en von flü ssigen  Schlacken  
in Schmelzöfen, dacl. gek., daß  die vom  B rennstoff erzeugte Abgasmenge durch  das 
Schlackcnhad un ter D ruck h indurchgeleitet w ird. (D. R . P. 710 849 K l. 80 b vom 
•27/9, 1938, ausg. 22/9. 1941.) H OFFMANN.

Deutsche E isenw erke  A k t. G es., Mülheim, R u h r (E rfinder: A lb re c h t v . F r a n 
kenberg und L udw igsdorf, M ülheim , R u h r, und Jo h a n n e s  E ick e , G elsenkirchen), 
Herstellung von Werkstoffen un d  Werkstücken aus Schlacken- oder Glaswolifasern ü. 
einem hydraul. B indem ittel, wie Zem ent, wobei die Stoffe etw a erdfeucht bis d ick
breiig in Mischern, wie K netm ischern , W alzen- oder K ollergängen oder dgl., gemischt 
u. verarbeitet werden, dad . gek., daß  der zu verm ischenden M. B itum en als Emulsion 
in einer Menge bis zu etw a 3 %  zugegeben w ird. (D. R . P. 7 1 1 8 6 3  K l. 80 b vom 10/3. 
1910. ausg. 8/10. 1941.) HoFFMANN.

R. May & Sön L td . (E rfinder: H a r ry  J o h n  E dw ards), E ngland , Kunstholz. 
Holzspäne werden m it einer CaCl2-Lsg. von 7,25— 7,75° Be u . h ie rau f m it 7,5— 12,5 Vol.- 
% hydraul. K alk verm ischt. D ie Mischung lä ß t m an  w enigstens 24 S tdn. an  der L u ft 
stehen. Dann wird sie m it Portlandzem ent verm ischt u . m it einer 2— 4°/0ig. CaCl2- 
Ug. angefeuchtet. (F . P. 863 626 vom  29/2. 1940, ausg. 5/4. 1941. E . P rior. 30/i.
1940.) _  _    H o f f m a n n .

Ludwig Steinbrecher, Hüttenbims als Baustoff. Eigenschaften, Verwendungsmöglichkeiten
li. Verarbeitung. Leipzig: Baum arkt. 1941. (115 S.) 8°. RM. 1.—.

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
H. Schm itt, Der Stand, der Ilum usfrage im  K riege. Auch w ährend des Krieges 

ist nicht nur die Forschung über die H um usfrage weitergegangen, sondern es sind auch 
neue Humusdünger au f  dem M arkt erschienen, wie z. B. G ärhum al, u . eine w eitere 
Ausdehnung der K lärschlam m düngerherst. is t erfolgt. (D üngerm arkt 3- 165—07. 
Okt. 1941.) J a c o b .

A. Jacob. D ie W irkungseinheit der verschiedenen Pflanzennährstoffe. Bei der 
Statist. Zusammenfassung der Ergebnisse von- Tausenden von Düngungsverss. ergab 
sich, daß die Leistungen der verschied. Pflanzennährstoffe, bezogen auf die fü r den 
gleichen Geldbetrag erhältlichen Mengen dieser Pfianzennährstoffe, gleich sind. Die 
Tatsache, daß auch die auf Ä quivalentgew icht der verschied. N ährstoffe bezogenen 
Wirkungen gleich sind, w ird dadurch erk lä rt, daß  die Preise der N ährstoffe zufällig 
'len Aquivalentgewichten annähernd um gekehrt proportional sind. (Chemikcr-Ztg. 65. 
4a5—56. 26/11. 1941.) • J a c o b .

J- W eigert, W irkung verschiedener Düngungsarten auf den Heu- und E iw eißertrag  
'kr Wtesejt. Bei den Verss. der Bayer. L andesanstalt fü r Pflanzenbau u. Pflanzenschutz 
bewirkte die KP-Düngung au f  der Wiese die höchste Steigerung an  Eiweiß. (Phos- 
phorsäure 10. 318— 23. 1941. M ünchen, Bayer. L andesanstalt f. P flanzenbau u. 
4 llanzenschutz.) JA CO B.

W. A lbersm ann, Erfolgreiche D iingungsm aßnahm en a u f W iesen und Ödländereien 
iw I ogdsberg. KP-Düngung w ar der N K -D üngung überlegen. D er Pflanzenbestand 
zeigte eine starke Vermehrung der K leearten , die U nkräu ter nahm en im allg. ab. Bei 
unterlassen der K alidüngung nahm en die ungünstigen G räserarten zu , w ährend die 
verschied, Kleearten abnahnien. (Phosphorsäure 10- 324— 38. 1941.) JA COB.
.... S. Gericke, Untersuchungen über d ie  Veränderungen des Nährstoffgehaltes von 
.1 ™ cu durch Düngung. D ie von der F lächeneinheit geerntete Eiweißmenge ist 
>ei KP-Düngung tro tz  etw as geringerer H euerträge d ie gleiche wie bei Volldüngung, 
ntolge Mangels an  A rbeitskräften is t eine V erm ehrung der Schnittzahlen über zwei 

‘ “mutte hinaus im allg. n ich t möglich. D urch die K aliphosphatdüngung w urde im 
urchschnitt ein M ehrertrag von rund  20 dz je h a  H eu erzielt. D ie K aliphosphat - 

1 /bgRng der Wiese is t daher dringend notw endig, um  die Eiweißlücke in unserer E r 
na rungswirtschaft zu schließen. (Phospliorsäurc 10. 339— 6 6 . 1941 .) J a c o b .

S. Gericke, M öglichkeiten einer Steigerung der Qualität des W iesenheues durch 
toigung. In  zahlreichen Wiesenverss. brach te  die V olldüngung K P N  die höchsten 
euerträge, die KP-Düngung steh t ih r aber in dieser H insicht nu r wenig nach. D as beste 
e't mit höchstem Eiweiß- u . M ineralstoffgeh. w ird durch die K P-D üngung erzielt.
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Diese bew irkt eine Erhöhung des Eiw eißertrages um 250—300 kg je ha, ohne daß 
ein M ehraufwand an  Zeit it. A rbeitskräften erforderlich ist. Die qualitätsverbessemde 
W rkg. der K P-D üngung beruh t in  erster Linie a u f  der Förderung des Leguminosen- 
bestandes der Wiese. (Bodenkunde u . P flanzenernähr. 25 ( 70). 313—23. 1941. Dahlem, 
Landw. V ers.-A nstalt der Thom asphosphatfabriken G. m . b. H .) Jacob.

J .  J .  L eh r, D ie Wichtigkeit, des N a triu m s fü r  d ie  Pflanzenernährung. I. Obgleich 
ohne spezif. Funktion , is t das N atrium  doch landw irtschaftlich wichtig, bes. scheint 
es fü r die R übe ein unentbehrlicher N ährsto ff zu sein. (Soil Sei. 52. 237—44. Sept.
1941. W agoningen, H olland, Landbouwhoogesehool.) Jacob.
*  H sie h n  F en g  Y u an , D er Salzbedarf von R eispflanzen während des vegdaliun 

Zustandes. Zusatz von Mn, B  u. Zn zur Nährsalzlsg. erwies sicli günstig. Die Weiß- 
spitzigkeit von Reis beruh t n ich t auf Ü berschuß oder Mangel an Spurenelementen, 
iiino Zugabo von V itam in B 1 zur Nährlsg. w ar ohne W irkung. Bei einem p | der 
N ährlsg. zwischen 4,46—5,91 tr a t  B raunfärbung der W urzeln u. Vertrocknen der 
B lattsp itzen  auf. Eisenmangol ergab Chlorose. W as den E infl. des Vol. der Nährlsg. 
betrifft, so ergab sieh als bestes 2,5 1. S tickstoff w ird zweckmäßig sowohl in Form 
von N H 4 wie N 0 3 gegeben. (Philippine A griculturist 30. 251—99. Sept. 1941. 
Philippines, TJniv.) Jacob.

V aclav  N oväk  und  Jo se f  P e liäek , D as Problem  der Bodenmikroelemente. Zweck 
u. Aufgabe der biogenet. E lem ente C, H , O, N , P , K , Ca, Mg, S u. Fe im Boden. Auf
gaben der Spurenelemente, ihre Funktionen bei der Pflanzenentwieklung. Überblick 
über die in einigen mährischen Böden m it H ilfe einer.spektrograph. Meth. festgestellten 
Spurenelem ente u. ihre F unk tionen; A s: in W eingegenden, bis 0,001%, Ba: bes. in 
m ähr. Schwarz- u. B raunerden u. Sulfatböden. B r: bes. in m it Stoßfurter Salzen 
gedüngten Böden, C s: in einigen Podsolboden au f Pegm atiten u. Schichten des Tertiärs 
u. der oberen K reide. Sn: in Podsolboden Nordwestm ährens, Ga: in geringen Mengen, 
Ge: in Mengen bis 0,005; ferner w urden nachgewiesen: Al, CI, Cr, J ,  Cd, Co, Li, .Mn. 
Cu, Mo, N i, Pb, R h, Se, Sr; Ag, T a, T i, V, Zn, Au. (Vestnik öeske Akad. Zemedilske 
M itt. tschech. Akad. L andw irtseh .] 16. 252—57. 15/5. 1940. Briinn, Bodonkundlichcs 

Inst, der Landw. Hochschule.) R o tte r .
Je n s  Iw e rsen , Beitrag zur Frage der B lausandwirkung. Blausandzufuhr wirkte 

gewöhnlibli au f ä lteren  u. schweren M arschböden, blieb dagegen ohne Wrkg. auf den 
Böden der neueren Ackerköge. D ie Wrkg. w ar um  so größer, je  größer der Unterschied 
in Zus. u. Eigg. zwischen dem  zugeführten B iausand u . dem besandeten Boden war. 
Die D üngung m it Ä tzkalk reichte n ich t an die W rkg. höherer Biausandmengen heran. 
Die Stallm istzufuhr h a tte  nur eine geringe W rkg. g e b ra c h t.. Zusätzliche Ätzkalkgahen 
bzw. gleichzeitige Z ufuhr von S tallm ist u . B lausand erwiesen sieh als unzweckmäßig. 
(L andw irtsch. Jb . 91. 2 3 4 — 6 5 . 1 9 4 1 .)  J acob.

F rie d ric h  G ädecke, Untersuchungen über einige physikalische Eigenschaften m  
Niederungsmoorbodens in  Beziehung zum  Pflanzenbesland von Wiese und Weide. Oie 
physikal. Eigg. zahlreicher Proben von Niederungsmoorböden wurden ermittelt u, 
zur E rk lärung  unerwünschter; Bestnndsuim vandlungen innerhalb  gleichmäßig behan
delter G rünlandflächen des N iederungsmoores hefangezogen. Die Erträge ging“11 
zurück, wo der Boden zu d ich t gelagert w a r ; desgleichen tra ten  Mindererträge bei zu 
locker gelagertem  Boden auf. D ie U rsache der U nterschiede des BodenzustanJes 
(verschied, sta rk e  Besandung, verschied, sta rk e  Zers., bevorzugter Wcidegatrg des 
Viehes an  einzelnen Stellen usw.), sowie die notwendigen Gegenmaßnahmen werden 
besprochen; bes. w ird der W rkg. der schweren W alze B eachtung geschenkt. Für die 
G are des Niederungsmoorhodens is t es am  vorteilhaftesten , wenn sein Lufthalte- 
vermögen zwischen 100 u. 125 ccm/1 liegt. (Landw irtsch. Jb . 91. 2G6—354. 1941. 
N euham m erstein. Vers.- u. L ehrw irtschaft fü r M oorkultur.) t Jacod.

G eorge E . H a rr in g to n , T hiuram sulfid  gegen Rasenkrankheiten. Tetramelhijt■
U iiuram iisulfid  w urde m it einer genügenden Menge trockenem Sand als Träger in
wöchentlichen In tervallen  au f  d ie gefährdeten R asenflächen (Erkrankungen durch 
Rhizoctonia solani u. Sclerotina lionioeocarpa) gebracht (4 Unzen au f 1000 Quadratfuli'- 
Diesc B ehandlung genügte zu r vollkommenen Beherrschung beider Erkrankungen, 
w ährend K ontrollfläehen zu 70%  infiziert waren. (Science [New York] [N. S-J #»• 
311. 28/3. 1941. U. S. Golf Association, Green Sect.) JüMKMANS.

C. H . N ie u w la n d ,. Vergiftungserscheinungen, verursacht durch unachtsames e r 
gehen m it Bekäm pfungsm itteln gegen Pflanzenkrankheilen und durch andere/ zujauig 
Um stände. B ericht über eine Reihe von Vergiftungsfällcn an Klein- u. Großvieh due - 
Cu-Arsenit. P b 3(A s04)2, B ordeauxbrühe u. Carbolineum. Angabe von Verlialtung»- 
maßregelu zum Schutze der Tiere. (Tijdschr. Diergeheeskunde 68. 804—09. 1™- U- ■ 
Hennepe, R ijksserum inrichting.) G r o s z f e U'-
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M. K arsem eijer. B eurteilung des Fleisches von an  A rsenikvergiftung leidenden 
Tieren. Fleisch von durch Verzehr eines As20 3 en thaltenden W aschm ittels verendeten 
Schafen wurde von 2 H unden ohne irgendwelche Vergiftungserscheinungen gefressen 
u. dann ohne irgendwelche Schäden von der Bevölkerung verbraucht. (Tijdsehr. 
üiergcneeskuude 6 8 . 1026. 1/12. 1941. A lphen a /d  R ijn .) G r o s z f e l d .

W. Lohmann, Bekämpfung der Insekten. Bekäm pfungsvorschlägc fü r M otten, 
Hausbock, Messingkäfer, Teppichkäfer, Pelzkäfer, G etreidekäfer, Ringelspinner, 
Fliegen, Rebschädlinge, Mücken, Ameisen, W espen, K üchenschaben, Kellerasseln 
u. andere. (Dtsch. Mineralwasser-Ztg. 45. 344— 46. 31/10. 1941. B erlin-Friedenau.) Gl).

R .P .H obson, D ie Bekäm pfung von Schafmaden. Die B ekäm pfung erfolgt durch  
geeignete. Weidebehandlung, Züchtung n ich t oder weniger empfänglicher Schafrassen, 
Schutz des Schafes durch cliem. M ittel u. V erm inderung der Schmeißfliegen. Bei 
befallenen Schafen bew ährte sich zur B ehandlung ein Gemisch aus 5 Voll. Lysol, 
4 Voll. CC1, u. 11 Voll. Paraffin . Vor G ebrauch w ird davon 1 Teil m it 4 Teilen W. 
vermischt. (.T. Ministry Agric. 4 8 . 15—19. Ju n i 1941.) G r o s z f e l d .

A. C. Schuifelen, E inige in  der landwirtschaftlichen Chemie angewendete m ikro
chemischen Methoden. Vf. bespricht die p ra k t. Auswertung von colorimetr. u. Trübungs- 
rkk. sowie von spektrograph. Befunden, insbes. die fü r die P raxis o ft ausreichende 
Feststellung der Größenordnung der Ergebnisse an  Stelle genauer Bestim m ungen. 
(Chem. Wcekbl. 38. 604—09. 25/10. 1941. W ageningen, Landbouw scheikundig 
Lab.) " G r o s z f e l d .

T. 0. Berge, Bestimmung des N itratstickstoffes m it einem photoelektrischen Colori- 
mder. Das photoelektr. Colorimeter von E v e l y n  w urde zur quan tita tiven  Best. von 
Xitraten in Bodenproben u. K ulturm edien  benutzt. Die Best. dos K itratgeh . nach der 
Phenoldisulfonsäuremeth. w ar auch in  A nwesenheit störender Färbungen, Trübungen 
u. bei minimalem N itratgeb. möglich. N ach der ersten E ichung des Instrum entes is t 
die Benutzung von S tandardnitratlsg . n icht m ehr nötig. (Soil Sei. 52. 185—91. Sept.
1941. North Dakota, Agric. E xp . S tation .) J a c o b .

Eiler Theodor L ehn  S ch ile r, V irum , D änem ark, Düngem ittel, bestehend aus bei 
etwa 200—500° getrocknetem Lehm , dem  20— 40%  Düngesalze, wie Chilesalpeter, 
emverieibt sind. (Dän. P . 58 823 vom  26/2. 1940, ausg. 7/7. 1941.) J .  S c h m i d t .

Lonza E lek triz itä tsw erk e  u n d  ch em isch e  F a b r ik e n  A k t.-G es. (E rfinder: 
Emil Lüscher), Basel. Schweiz, H erstellung voii insbesondere zu  Düngezwecken geeigneten 
Doppdsalzen des Calcium nitrats m it anderen N itra ten  nach P a t. 681368, d ad . gek., 
(laß die erhaltenen K rystallc durch Aufschmelzen fein verte ilter Stoffe, bes. von ge
pulvertem CaC03, m it Um hüllungen versehen werden, indem  sie in einer heizbaren 
r™wendcn Trommel un ter W ärm ezufuhr m it dem pulverigen Zusatzstoff in  innige 
Berührung gebracht werden. D ie K rystalle  können in  feuchtem  Z ustand , bes. m it 
nwli oberflächlich anhaftender M utterlauge, dem Umliüllungsverf. unterw orfen werden. 
D R. P. 713733 Kl. 16 vom 13/5. 1931, ausg. 14/11. 1941. Schwz. Prior. 13/5. 1930. 
Ä  zu D. R. P. 681368; C. 1940. II. 3741.) K a r s t .
„ , Schering A kt.-G es., Berlin (E rfinder: F r i tz  W o lif , B erlin-Pankow , H e rb e r t 
? -^''Ln-Charlottenburg, und  K a r l  G ö rn itz , Teltow), Selektiv wirkendes, kupfer- 
® «jes Unkraulvernichlungsmittel, bestehend aus einem Gemisch von K up fern itra t u. 
vupterchlorid in einem solchen V erhältnis, daß  etwa 75%  der anzuw endenden Cu- 
' . 7 e ,n Form des N itra ts  u. etw a 25%  derselben in F.orm des Chlorids vorhanden 
«M. Durch Verwendung des Gemisches zur V ernichtung von U nkrau t, bes. H ederich, 
'/Kl eine Wrkg.-Steigerung von etwa 4 0 %  gegenüber der Verwendung von K upfcr- 
itrat allein erzielt. (D. R . P. 713 925 K l. 451 vom  3 0 /1 0 . 1 9 3 8 . ausg. 25/11.

7  „  „  K a r s t .
iC n i,ir i ',arljell' nclus r̂ ie A k t.-G es ., F ra n k fu rt a , M. (E rfinder: E w ald  T Jrhschat, 
in, i. i11’ W erner S iefken , Leverkusen-Schlebusch, und  H a n s  K ü k e n th a l, 

useii-I. 6-AVerk), M itte l zu r Insektenbekäm pfung, dad. gek., daß  sie V erbb. der
0—C—S—C—OR Form el l  enthalten , worin R  fü r einen gegebenenfalls substi- 
I g Ä tu ierten  A lkylrest von 1— 5 C-Atomen steh t. Bes. geeignet

j.0y . sind : Ä thylkohlensäurem ethylxanthogensäureanhydrid, M ethyl-
(‘nsaureäthylxanthogensäureanhydrid, Ä thylkohlensäure-n-propylxanthogensäure-

\-cr¡\ .’ .^ 'h y lk o h len säu re  - n - decylxanthogensäureanhydrid u. dergleichen. Die
v , ‘ in Organ. Lösungsm itteln lösl. u. lassen sich zu wss. Em ulsionen verarbeiten.
Vi z;:,- mu,gier- °der H aftm itte l können noch zugesetzt w erden. (D. R . P. 714 483
A l. 4 0 1  V 0 ~  ' --------  -  -  Dvom 14/4. 1938, ausg. 1/12. 1941.) K a r s t .

riiZÍ £ h,!erd}íeger' Prognose u n d  B ekäm pfung forstlicher Großschädlingc. Berlin: Reichs- 
“rstaml Verlags-Ges. m. b. H. 1941. (194 S.) kl. 8®. RM. 2/50.



VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Ch. B e r th e lo t, Technische und wirtschaftliche Fortschritte der Gruben und Billa 

im  Jahre 1939. Ü berblick. (Rev. M etallurg. 38. 185— 91. Ju li 1911.) WÜRZ.
K . N . K a rlo w , A nalyse  von San d au f nicht genormten Sieben. E s wird die Un

möglichkeit festgestellt, bei Verwendung von n ich t genorm ten Sieben für Gießereisand 
zur A ufstellung von solchen K ennzeichen zu gelangen, wie sie m it genormten Sieben 
aufgestellt sind. (Jlin’eütioo Jleno [Gießerei] 12. N r. 2. 17—-18. Febr. 1941. Leningrad, 
W nito l.) H o c h s t e in .

K a llin g  un d  Iv a r  R e n n e rfe lt , Entkohlung von granuliertem Gußeisen. Der „R. £.“■ 
Prozeß. (M etallurgia ita l. 33. 256—68. Ju n i 1941. —  C. 1940. I. 120. 3013.
II . 122.) R . K. Müller.

H . A . S ch w artz , G. M . G u ile r und  M. K . B a rn e tt ,  D ie  Bedeutung des I to r .  
stoffs in  der M etallurgie des Tem pergußeisens. (Vgl. C. 1941. II . 2486.) Auf Grund von 
IJnterss. m ittels B est. durch  d irek te  V erbrennung von H  in weißem Gußeisen kommen 
die Vff. zu folgendem S ch luß : D as weiße Gußeisen kann  etw a 2-mal soviel H lösen
wie reines Eisen. D urch  den G raph it w ird anscheinend p rak t. kein H absorbiert.
Norm alerw eise en th ä lt das weiße Gußeisen etw a 0,0002— 0,0010% u. mehr an H. 
Der H  stam m t aus dem  R ost des E insa tzm ateria ls  u . aus der Feuchtigkeit der Lull, 
Brennstoffe u. anderer Quellen. O xydationsvorgänge w ährend des Schmelzen? setzen 
den H -G eh. herab ; in der gleichen Weise w irk t der Zusatz von Metallen zur Gußeisen
schmelze. W eitere E inzelheiten vgl. C. 1941. I. 267. (Foundry Trade J . 64. 143—40. 
159—60. 27/2. 1941.) ‘ Pahl.

H . T y lo r, Stähle m it m ittlerem  Mangangeha.lt in  der Gießerei. Kohlenstoffstählc 
m it 1,0—3,0%  Mn sind perlit. u . weisen im  n.-geglühten u. angelassenen oder wasser- 
gehärteten  u . angelassenen Z ustand  hohe F estigkeit in  Verb. m it ausgezeichneter 
D ehnung auf. Sie werden fü r  G ußstücke empfohlen. (M etallurgia [Manchester] 2-3-
1— 2. Nov. 1940.) Pahi.

G. G uidi, D ie  Zementierung von Stählen m it dem Gemisch von Giordani. An rer- 
schied. C- u. schwach legierten Stählen w erden Zem entierverss. m it einem neuen Gemisch 
(Zus. n ich t angegeben) durchgeführt u. die Oberflächenhärto, die Stärke der hyper- 
eutektoiden, eutcktoiclen u. G esam tschicht u. die H aftfestigkeit der zem entierter 
Schicht geprü ft. Die 3-std.Zem entierung bei 900° fü h r t zu günstigen Ergebnissen. 
(M etallurgia ita l. 33. 310—12. Ju li 1941.) R . K, MÜLLEB.

H e in ric h  B e rie t , Gegenwärtiger S tand der Drahtpatentierung, überblick unter 
bes. Berücksichtigung des E rsatzes von Pb-B ädern  durch Salzbäder. Hinweis auf die 
zur Zeit noch laufende Erprobung von Salzbädern, die aus Alkalibichromat u. Alkali
m onochrom at bestehen. (D raht-W elt 34. 564— 65. 25/10.1941.) H o c h s t e i n .

W e rn e r L ueg  und A n to n  P om p , Wärmeübergang und Wärmeverlust beim Schmkitn 
und Pressen. Auszug aus der C. 1941. I I .  3237 referierten A rbeit. (Stahl u. Eisen 61- 
881— 83. 25/9. 1941.) H o c h s t e i n .

H e in ric h  C orne liu s  und F ra n z  B o lle n ra th , E in flu ß  von K o h l e n s t o f f  auf «e 
D iffusion einiger Elemente in  Stahl. Verss. über die Diffusion von Mo, Cr, Ws V, K 
P, Si, N i, Co u. B  in S tählen  m it 0,05—0,13%  C bei Tem pp. bis 1150° zeigten, daß das 
Diffusionsvermögen der das y-Feld des F e abschnürenden u. im  S tahl zur C a r b i d b l d g .  
neigenden E lem ente durch den C-Geli. des S tahles s ta rk  beeinträchtig t wird. Auf der 
Stahloberfläche b ildet sich aus dem  D iffusionsm ittel u . dem  C-Geh. des Stahles «s 
C arbidhäutchen, welches die Diffusion um  so stä rk er behindert, je  beständiger das 
C arbid is t. So w ird T i von S tählen m it erheblichen C-Gehh. p rak t. nicht mehr auf
genommen. A uch die das y-G ebiet abschnürenden, aber im  S tah l keine C a r b i d e  bil
denden E lem ente erfahren ebenso eine m it steigendem  C-Geh. zunehmende W- 
schlechterung ihres Diffusionsvermögens, die jedoch n ich t so s ta rk  ist wie bei den 
carbidbildenden E lem enten. D ie A bnahm e der B reite des 5-Saumes mit steigendem 
C- Geh. is t bei dem  das /-F e ld  abschnürenden E lem enten au f die den Austenit beständig« 
machende u. daher die Bldg. eines <5-Saumes erschwerende W rkg. des C zurückzuffihrcm 
Der E infl. des C bei der Diffusion der das y-G ebiet des F e  erweiternden, im S tah l bi» 
oder unw esentlich zur C arbidbldg. neigenden E lem ente is t klein. Das Diffusion»- 
vermögen von B, als V ertre ter d e r das y-Feld des F e verengenden Elemente, ist-'1® 
C-arm en u. C-reichen S tah l groß. E ine s ta rk e  B eeinträchtigung der Einwanderung™" 
B in F e durch C liegt n ich t vor, obgleich B  im  S tah l ein s ta rk e r Carbidbildner ist. (AK- 
E isenhüttenw es. 15. 145— 52. Sept. 1941. Berlin-Adlershof, In s t, fü r Werkstofferfow! 
der deutschen V ers.-A nstalt fü r L u ftfah rt.) HocHSTElN-

F e re n c  B enesch , Über die Beständigkeit der kom plexen Eisen-Manganwiwt- 
Es w urde die B eständigkeit der komplexen Fe-M n-Carbide in den nustemt. u
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20%ig. Mn-Stählen (C-Geh. 1,1% ) un tersucht. D ie freien Fe-M n-Carbide verlieren 
bei laugdauerndem Glühen zwischen 650 u. 850° ihre H om ogenität u . verändern  sich 
strukturell wie die gehärteten übereutektoiden K ohlenstoffstähle bei den entsprechenden 
Anlaßtemperaturen. Bei den untersuchten austen it. M n-Stählen sind die H ärte  u. 
dadurch die ausgeschiedenen D oppelcarbide m engenm äßig m it der Z eitdauer u . der 
Temp. des Glühens im Zusam m enhang. Im  Bereich der C arbidausscheidung erfolgt 
ein stetes Anwachsen der H ärte , bei 650—850° zerfallen die D oppelcarbide u. tro tz  
der angewandten W .-Abkühlung sink t die H ärte  u . w ächst die Zähigkeit an. Die 
maguet. Eigg., die bei rein austen it. S tählen fehlen, fehlen auch bei der perlitähnlichen 
Anordnung der Fe-Mn-Carbide, obwohl der P erlit des C-Stahles m agnet. ist. (Anyag - 
vizsgalök Közlönye [Mitt. ung. Verb. M ateria lprüf.] 1 9 . 1—30. Jan ./F eb r. 1941. Ozd, 
Ungarn, Materialprüf.-Anstalt d . R im am uräny-Salgötarjäner E isenw erk A.-G. [Orig.: 
ung.; Au8z.: dtech.]) S a i l e r .

A. Je. B rjuchanow , D ie Entivicldung der T ex tu r in  E isen- und Stahlblechen beim  
Walzen und bei der R ekryslallisation . E ine U nters, der E lastizitätsanisotropie zeigte, 
daß sich beim Walzen von F e zu Blechen eine T ex tu r ausbildot, deren E ntw . schon 
nach den ersten Abnahmen beginnt. Durch die aufeinanderfolgenden S treckungen w ird 
die Textur ununterbrochen vervollständigt, bes. nach einer A bnahm e von 30—40% , 
wo die Elastizitätskonstante alle charak terist. Anzeichen eines s ta rk  gew alzten Bleches 
besitzt. Mittels des röntgonograph. Verf. w urde gefunden, daß  der überwiegende 
Teil der Texturkörnor so orientiert wird, daß  die Fläche (1 1 2) parallel zur W alzfJäche 
in dio Richtung [1 1 0] eingeordnet w ird . Die E ntw . der Anisotropie u. der T ex tu r 
in Stahlblechen verläuft in der gleichen Weise wie in Eisenblechen. N ur erschwert 
die Phasenungleichartigkeit die T exturb ldg ., wodurch nach einer Abnahm e von 72%  
die Textur noch verhältnism äßig schwach ausgeprägt ist. (JKypiia.i TexnuuecKoft 
$11311 ku [J. techn. Physics] 1 1 . 519—24. 1941.) ' H o c h s t e i n .

Anton Pomp und H e in z  W ü b b e n h o rs t, E in flu ß  des K altw alzens und Glühens a u f  
die Wativerluste von Dynam o- und Transform atorcnbandstalil. W arm  gew alzter Dynamo- 
ii. Transformatorenbandstahl m it 0,75, 2,03 u. 4 ,05%  Si w urde von 2 bzw . 3 mm Dicke 
zunächst auf bestimmte Vormaße kaltgew alzt, zw ischengeglüht u . abschließend au f 
,0,35 bzw. 0,5 mm Dicke fertig  kaltgew alzt, so daß  um 10— 80%  schlußverform te B and 
streifen Vorlagen. Diese w urden un ter Schutzgas bei verschied. G lühtem pp. (600 bis 
1200°) u. Glühzeiten (1 Min. bis 8 S tdn.) schiußgeglüht. E ine K istenglühung un ter 
Schutzgas ergab bei allen S täh len  b is zu einer Schlußglülitem p. von 1000° noch eine 
.Abhängigkeit der AVattverluste vom V erform ungsprodukt. B is zu dieser Temp. wurden 
die günstigsten W attverlustw erte bei den am  schw ächsten verform ten Proben (10%  A b
nahme) erhalten. Bei G lühtem pp. über 1000° w urde eine A bhängigkeit der W attverluste  
von der vorausgegangenen A bnahm e n ich t m ehr festgestollt. F ü r  den D ym anobandstahl 
mit 0,75% Si lag die günstigste G lühtem p. zwischen 700 u. 900°. Bei höheren Tem pp. 
bestand die Gefahr einer Ü berglühung. F ü r  die anderen beiden S tähle sind G lühtem pp. 
über 1000° günstig. Bei dem S tah l m it 2 ,03%  Si w urde nach G lühung bei 1200° ein 
nattverlust von 1,1 u. fü r den S tah l m it 4,05%  Si von 0,8 W ätt/kg  erreicht. E ine n u r 
'reuige Min. dauernde G lühbehandlung der S tähle m it .2,03 u. 4 ,05%  Si ergab auch 
nach nur verhältnismäßig kurzer Zeit eine genügende R ckrystallisation. Die bei Glüh- 
'erss. im Durchziehofen gemessenen W attverlustw erte  bei diesen S tählen erreichen u. 
unterschreiten zum Teil die hei der K istenglühung erzielten W attverlustziffem , wobei 
: kmzzeitige Durchziehglühung auch noch höhere Biegezahlen ergibt. (M itt. K aiser- 
Ailhelm-Inst. Eisenforsch. D üsseldorf 2 3 .  279— 92. 1941.) H o c h s t e i n .
. Michibumi N ak a jim a , Zw eiter Bericht über Bleche m it elektrischen Eigenschaften , 

über Transformalorenbleche. Ü berblick über die E ntw . der Eigg. u . H erst.- 
'cnf. hochwertiger Transformatorenbleche in E uropa, Am erika u. Japan . (Tetsu to  
Hagane [ J .  i ron S teel Inst. Ja p a n ] 2 7 . 167—83. 25/3. 1941 [nach engl. Ausz. 
ret,]d  , H o c h s t e i n .

. Ein verbesserter M agnetslahl. E s w ird  über einen S i-S tahl hoher Perm eabilitä t, 
|.a«persil“ genannt, der W E S T I N G H O U S E  E L E C T R I C  &  M A N U F A C T U R I N G  COMF.

Seine magnet. Sättigung soll um  %  größer sein als bei den bisher üblichen
tahlen. Die W attverluste sind dabei n ich t größer. D ie verbesserten Eigg. werden 

crreicht durch eine derartige bes. W alz- u. W ärm ebehandlung, daß  eine bes. K rysta ll- 
??len| lc™,n8 erfolgt. Bei der Verwendung des S tahles soll die V orzugsriehtung des 

nstallgitters m it der R ichtung des m agnet. Feldes zusam menfallen. W eitere Vorteile 
es verbesserten Stahles sind geringe Cu-Verluste, 25%  G ewichtsersparnis an  Trans- 
wmatorenkernen, erhöhte kurzzeitige Ü berlastbarkeit u . verm inderte  Magneto- 
Diktion. (Eleetr. Engng. 6 0 . 260. Ju n i 1941.) P a h l .
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W e rn e r J e llin g h a u s , K altverfom iter M angam tdh l a ls neuer Magnetwcrhtojj. ln 
austen it. C-arm en M n-Stählen m it 13— 15%  Mn kann  durch Kaltverformung eine 
teilweise U m w andlung in  M artensit erzwungen werden. Beim Erhitzen des kaltver
form ten Stahles w ird rückläufig  A ustenit m it erhöhtem  Mn-Geh. gebildet, wobei 
Sättigung u. R em anenz sinken, w ährend die Ivoerzitivkraft erheblich ansteigt. Derart 
behandelte M n-Stähle eignen sich zur H erst. dünner Magnetbleelie. Im  Vgl. mit schmied
baren, m artensit. M agnetstählen m it hohem  C-Geh. besitz t der kaltverformte u, an- 
gelassene M agnetstakl den V orteil, daß  seine V erarbeitung zu dünnem Blech nicht 
durch E ntkohlung  oder H ärteb ruch  gefäh rdet w ird. Im  Vgl. zu den C-reichen Fe-A'i- 
Cu-Legierungen m it hohen Gehh, an Cu und  N i zeichnet er sich bei geringerer Leistung 
durch höhere R em anenz u. geringerem  Aufwand an  ausländ. Einsatzstoffen aus. (Arth. 
Eisenhuttenw es. 15. 93— 102. Aug. 1941. Essen, V ers.-A nstalt der Fried r. Krupp 
Akt.-Ges.) H ochsteix.

R o b e rt W e ih r ic h , AUerungsbeständige, unmagnetische Bandagendrähte. Veras, 
m it Cr-reichen M n-Ni-Stählen der Zus. 11,8—14,5 (% ) Cr, 3,5—8,0 Mn, 12,7—7,5X1 
0,29—0,36 Si u. 0,11—0,20C  ergaben bei einer Streckgrenze von 156—162 (kg/qmm). 
Zugfestigkeit von 168— 174, D ehnung (L  =  10 d) von 5 (% ) u. Einschnürung von 45 der 
verzinnten F e rtigd räh te  von 2 mm D urchm esser A lterungsbeständigkeit u. UnempfM- 
liehkeit gegen Spannungskorrosion. Über die sehr strengen Prüfbedingungen wird 
eingehend berichtet. D ie K orrosionsbeständigkeit dieser S täh le  kann für den fall 
außerordentlicher ehem. Beanspruchungen noch gesteigert werden durch Erhöhung 
dos Cr-Geh. oder durch  Zulegieren von Mo oder C11. (Arcli. Eisenhüttenwes. 15.153—51. 
Sept. 1941. K ladno.) Paul

W . L in icu s, W erkstoff und gießereitechnische Fragen bei der Herstellung m< 
A lum inium guß. Ausgehend von einer Zusam m enstellung der gebräuchlichen Al- 
H ütten- u. -Umschmelzlegierungen u. ihrer Eigg. werden un ter Berücksichtigung 
des gießtechn. V erhaltens, bes. der verschied. Phasen cles Schrumpfungsvorganges 
der Legierungen das Schmelzen, Abgießen, sowie die Form - u. Anschnittstechnik näher 
beschrieben. (Gießerei 28- (N. F . 14) 413— 19. 434—37. 17/10. 1941. Düssel
dorf.) M e y e r -AVildhagex .

K la u s  G ra ssm a n n  und  H e in z  L ege, Eigenspannungen in  Formguß teilen m 
gegossenen und vergüteten Zustand. D urch eine Homogenisierungsglühung werden die 
von der E rstarrung  herrührenden Gußspannungen vollständig abgebaut. Durch an
schließendes Absclrrecken entstehen erneut Spannungen, die im u ntersuch ten  Falle 
höher liegen als die ursprünglich vom Guß herrührenden. Spannungen im vergüteten 
S ilum inform guß sind daher ausschließlich Abschrcckspannungen. Durch Alterung 
können diese jedoch um ca. 50%  abgebaut werden. Diese W rkg. is t von der Temp.
11. D auer der A nlaßbehandlung, sowie von der A rt der A bkühlung nach der Alterung 
unabhängig. (Gießerei 28 (N. F . 14) 345—50. 8/8. 1941. Hildesheim, Vereinigte 
Deutsche Metallwerke A.-G.) HOCHSTEIN.

E m il von  R a ja k o v ic s , Dauerversuche m it Leichtmetallpleuelstangen. Dnuerfestig- 
keitsprüfungen an P leuelstangen aus aushärtbarer Al-Legierung Duralumin 681B 
der G attung  Al-Cu-Mg ergaben, d aß  die Ursache von nahe am  Stangenkopf auftretenden 
B rüchen, wie an  Längsschliffen e rm itte lt w urde, auf einem ungünstigen F a s e r v e r k u f  
beruh t, der durch gesenktochn. M aßnahm en verm ieden worden kann, so daß dann 
der B ruch im  kleinsten Q uerschnitt der Stange au ftr itt. H ierdurch wird die Haltbar
k e it der Stangen, die sich im p rak t. B etrieb  bereits, g u t bew ährt haben, g e s t e i g e r t .  
(Z. Ver. dtsch. Ing . 85. 867— 68. 1/11. 1941. Bcrlin-Borsigwalde, F o r s c h u n g s a n s t a l t  
der D ürener M etalhverke A .-G .) Meyer-WildhAGEX.

E . R o h d e , Sintermetallgleitlager. M itt. über die H orst, u . den A nw endungsbere ich  
von S interbronze ü . -eisen fü r G leitlager, wobei au f die M öglichkeit des Härtens durch 
Aufkohlungsglühen u. des Chromierens von Sintercisen hingewiesen wird. Hochfest« 
S interm etalle  vorzugsweise au f E isengrundlage .(m it Zusatz von 2—5%  Pb)^ bilden 
einen beachtlichen A ustauschstoff fü r R otguß u. Bronze m it günstigeren Notlaut 
eigenschaften. (Z. Ver. dtsch . Ing . 85. 834r-36. 18/10. 1941.) M e y e r-W ilu H A G E N -

A . M eckel, Gießtechnische und konstruktive R ichtlinien fü r  Gleitlager mit lAp- 
metallausguß. Vgl. der Eigg. des L agerm etalls „T herm it“m it denen von 1VAIJJ»' 
W M  10 u. Angaben über gießtechn. M aßnahm en zur Erzeugung einwandfreien Lagcr- 
m etallgusses, sowie über bauliche M aßnahm en zur sicheren Verankerung des Lager
m etalls im L agerkörper. (Xlontan. R dsch .33 . 393— 98.16/10 .1941 .Essen.) XlEY.-ünJ“-

F ra n z  P a w le k , D a s Hartlöten unter Schutzgas. D urch Anwendung von Schutz
gasen. in  elektr. beheizten Fließöfen können L ötungen ohne F lußm ittel durchgefu“ 
w erden. D urch den Fortfall der F lußm itte l u. die V erhinderung der Oxydation » 
zu lötenden Teile worden die Hauptfelilcrquellen des H artlö tens vermieden. hW



u, Stahlteile werden vorzugsweise m it Cu gelötet, die niedrig schm. Messingsorten 
dagegen mit Silberlot, wobei bei Anwendung von Zn-haltigcn Legierungen durch 
geeignete Unterbringung des Lotes in der Lotfuge verh indert w erden m uß, d a ß  durch 
eine Zn-Verdampfung der F . des Lotes unzulässig hoch heraufgesetzt w ird. (M etall 
u. Erz 38. 32G—29. Ju li 1941.) H o c h s t e i n .

Harold Law rence, Schiveißluge eine Schweißbedingung. K urze B etrach tung  über 
Vorteile u. Nachteile von Schweißungen, die in anderer als in  horizontaler Lage der 
zu schweißenden Gegenstände m it den fü r diese Lagen geeigneten E lek troden  aus
geführt werden. (Steel 1 0 7 - N r. 10. 60—62. 70. 2/9. 1940.) M E Y ER -W iLD H A G EN .

R. Sam esreuther, P lattierte  mehrschichtige Werkstoffe und ihr Verschweißen unter- 
einander. Zusammenfassende D arst. der verschied. Schw eißplattierverfahren. Schliff- 
bilder von verschied. M etallkom binationen. (Autogene M etallbearbeit. 34. 177— 84. 
1/6.1941. Butzbach, Hessen.) M a r k h o f f .

Yasuzo Ogino, Über d ie  Feuerverzinkung von geschweißten Oas rohren. E s wird 
über Verss. berichtet., die bezwecken sollen, fcstzustellcn, welches die besten Bedingungen 
bei der Feuerverzinkung von geschweißten G asrohren sind. E s w urden %-zöllige B ohre 
u. ein Badbehälter von 7000 X 760 X 1200 mm fü r  die Verss. verw endet. Die v e r
zinkten Gegenstände w urden folgenden Prüfungen unterw orfen: 1. CuSO.,-Lsg.,
I  SbClj-Lsg., 3. achsialer K om pression, 4- Biegung, 5. Einw . von A lkalien, 6. Sec- 
wasserkorrosion, 7. Beinwasserkorrosion, 8. atm ospliär. K orrosion, 9. E rdboden
korrosion, 10. M ikrostrukturunterss.,- 11. H ärteprüfungen, 12. Streckversuchen. 
(Tetsu to Hagane [J. Iron Steel In s t. J a p a n ]  26. 20— 42. 25/1. 1940 [nach engl. 
Ausz. ref.].) " M A R K H O F F .

G. Elssner, Chemische und elektrolytische Oberflächenschutzverfahren. Überblick 
über die Korrosiousorscheinungen an  M etallen u. über die Verff. zur E rzeugung von 
metall. u. oxyd. Überzügen. (M etallw irtsch., M etallwiss., M etalltechn. 20. 1120—27. 
14/11.1941. Leipzig.) M a r k i i o f f .

Manuel Sanz, Chromsäurebäder zu r anodischen O xydation oder zur C hrom atisienm g  
von Aluminium und seinen Legierungen. Bei der anod. O xydation von A l u. seinen 
Legierungen iuC r03-Lsgg. is t zur Erzielung gleichmäßiger O xydschiehtcn ein K o n stan t
halten des Cr03-Geli. der Lsg. erforderlich. Als A nalysenm eth. w ird vorgcsehlagen: 
25 ml der Lsg. werden in einem 250-ml-Becherglas m it W. au f 100 verdünnt. U nter 
ständigem Umrühren wird die Lsg. durch  Zugabe von n. NaOH-Lsg. nacheinander 
auf einen pn-Wert von 3,2, 4,8 u. 9 gebrach t (B eckm annscIhu- pn-Messer). W enn A  
die verbrauchten ml N aOH  zur Erzielung des pn-W ertes 3,2, B  die zu r E rzielung des 
PH-Wertes 4,8 sind u. N  die N o rm alitä t der N aOH -Lsg., erg ib t sich A ■ AT-0,4 =- 
CtOjg/100 ml; ferner B-iY-0,68 — AiY (0,694) =  A l20 3 g/100 m l u. B - N - ( O A )  =  
besamtgeh. an sechswertigem Cr (in g/100 ml). D as Verf. is t auch fü r  C hrom atbäder 
zur stromlosen Behandlung von A l anw endbar. Sehrifttum übersiclit. (M outhly Bev. 
Amer. Electro-Platers’ Soc. 28. 709— 17. Sept. 1941. S taff, Süd-K alifornien, U niv.,
u. v u lte e  Aircraft, Inc.) M a r k h o f f .

Ges. für L inde’s E ism a sc h in e n  A k t.-G e s ., H öllriegelskreuth bei M ünchen, 
■xnmelzen von Erzen im  Schachtofen. E s wird m it hoch erhitztem  u./oder m it 0 2 an- 
gereichertem Wind geschmolzen. D ie im Schacht bei der Vorwärmung der Beschickung 
leidende Wärme wird dadurch ersetzt, daß  m an Gichtgase außerhalb des Ofens v e r
brennt. u. die lieißen Verbrennungsprodd. in  den Ofen leitet. (B e lg -P . 440 290 vom

iraa 1’ A uszuS Y eröff. 15 /10 . 1941. D . P r io r .  13/1 . 1940.) G e i s s l e k .
Uudeholms A k tiebo lag , U ddeholm , Schweden, Entfernen von A rsen , A ntim oh  

Md Imphoraus Erzen. N ach dem  Verf. gem äß dem  Sehwed. P . 99540; C. 1 9 4 1 .1. 577: 
aun nicht nur As u. P , sondern auch Sb aus den Erzen en tfern t w erden. (E . P . 630 049

2/6.1939, ausg. 26/12. 1940. Sckwed. P rior. 4/6. 1938.) H a b b e l .
Vmcenzo A ra ta , Ita lien , H erstellung von reinem- E isen oder Eisenlegierungen  

uw eisenhaltigem M aterial, bes. aus feinkörnigem  M aterial, vorzugsweise aus Ee-hal- 
‘f  ™nJen, schlammigen B ückständen  der Al-Gewinnung, P y ritabb ränden  u. ähn- 
\ r llat" r^ chcn oder künstlichen Stoffen, die m indestens 20%  zu gewinnenden 
-e  alle enthalten. Die Stoffe w erden m it einem B ed.-M ittel (bes. 45% ig. Eerro-Si 

«auch Al, Na, Mg, Ca, G, CaC2, Ca-Silizid oder K ) u. einem alkal. (bes. CaO) odei1 
die O f . ° ^ aS verm ischt u. in einem elektr. Ofen d e ra r t geschmolzen, daß  die Schlacke 
. i. len"Ände nicht angreifen kann . D as Schmelzen w ird, gegebenenfalls un ter melir- 
<au - ° ^ acken "• Zuführen von Ee-Erz (bes. Fe-haltigen Sanden) u . alkal. oder 
j :.ren “"sützen, ununterbrochen fortgesetzt, bis das E e-B ad den gew ünschten Bein- 
inltüA v . , Wenn das M etall vor dem  A bstechen oxydiert, w ird die Fe-Oxyd- 

bchlncke äbgelassen u. ein alkal. Zuschlag m it einem F lußm itte l n. einem Des-
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Oxydationsm ittel (bes. Al, Ca, Mg, T i oder V) aufgegeben. D as N achfullen mit frischem 
Zusatz w ird ste ts  an  den Ofenwänden vorgenom men, um  d o rt einen Schlackcnangriff 
zu verhindern. —  E s können Eisen, S tah l oder deren Legierungen mit nicht mehr 
a ls 0,10%  Verunreinigungen an Mn, Si, P , S u. gegebenenfalls auch C hergestellt werden. 
(F. P. 856 667 vom  20/6. 1939, ausg. 1/8. 1940. B elg. P . 435 080 vom 24/6.193?. 
Auszug veröff. 1/2. 1940. Beide: I t .  P rior. 3/11. 1938. I t .  PP. 367 670 vom 3/11.193S
u. 3 7 1 0 7 3  vom  31/5. 1938.) Habbel.

..S a c h tle b e n “' A k t.-G es. fü r  B erg b au  un d  C hem ische In d u s trie , Köln, Eni- 
■schwefeln von E isen  und Eisenlegierungen. D er größte Teil.des Si wird gleichzeitig mit 
dem  S dadurch  en tfern t, daß  in  einer reduzierenden oder neutralen Atmosphäre mit 
Zuschlägen an  K alk  u. K ohle gearbeite t w ird. (Belg. P. 436 686 vom 14/10. 1939, 
Auszug veröff. 28/10. 1940. D. Prior. 1/12. 1938. Zus. zu Belg. P. 429104; C. 1939.
II. 3188.) Habbel.

M etallges. A k t.-G es., F ra n k fu rt a. M., Zinklegierung, bestehend aus 10 bis 
15 (% ) Al, 0,3— 1,5 Cu, 0,01— 0,04 Mg, <  0,01 Sn, P b  u. Cd, R est Zn. (Belg. P. 440135 
vom 26/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941. D. P rior. 9/10. 1939.) Geissler.

G lyco-M eta ll-W erke  D ae len  & L oos, W iesbaden-Schierstem  (Erfinder: Otto 
N aeser, W iesbaden-B iebrich), M etallegierung a u f A ntim on-B leibasis, bes. zur Ver
wendung als Lagerm etall, gek. durch nächst. Z us.: 7— 25 (% ) Sb, bis 1 Ta, bis 1 Sh, 
Rest Pb. —  Außerdem kann die Legierung je bis zu 0,1 Si, Al, Te, Ag, sowie bis 0,111, 
Be, Ee, T i, T h , V, Se, einzeln oder kom biniert u. bis zu 2 Cu, N i, Cd, Bi einzeln oder 
zu mehreren sowie außerdem  bis zu 20 Sn en thalten . (D. R . P . 712607  Kl. 40 b vom 
31/10. 1936, ausg. 22/10. 1941.) Geissl e r .

N .V . P h il ip s ’ G lo e ilam p en fab riek en , E indhoven, H olland, Küpferlegierung-fir 
Lötkolben. D ie Legierung en th ä lt 0,02—3, vorzugsweise 0,1— 1,3% Zr. (Holl P- 
51 352 vom 3/8. 1939, ausg. 15/11. 1941.) G e i s s l e r .

H u m b o ld t-D eu tzm o to ren  A k t.-G es ., K öln-D eutz, Geivinnung von Nickel aas 
sulfid. Ni- oder Ni-Cu-Erzen. Die zerkleinerten Erze m ischt m an m it 10—15% Koch
salz, w orauf die Mischung bei 350— 450° geröstet w ird. Das R östgut wird mit Säure 
gelaugt. ( I t. P . 358 341 vom 26/2. 1937.) Ge issl e r .

A m erican  S m eltipg  an d  R e fin in g  Co., New Y ork, N . Y., V. St. A., übert. von: 
C larence Z isc h k a u , W oodbridge, N. J . ,  V. St. A ., Gewinnung von Indium  aus Sulfat- 
rüokstähden von der Cd-Gewinnung aus E lugstüuben von der R östung von Zn-Erzen. 
Dio As, Cd, Fe, P b , Sn u. dgl. enthaltenden  R ückstände werden m it verd. H,S04 ge
laugt. ln  der vom R ückstand  getrennten  Lsg., d ie neben In  noch As u. Cd u. andere 
Verunreinigungen en thä lt, red. m an die Fe-Salze durch  Hindurchleiten von SO., 
w orauf m an bei einem pa-W crt von 2 , 5 —4 InPO., durch  Zugabo eines lösl. Phosphates, 
z. B. N a3P 0 4, fällt, das m an nach A btrennung von der Cd u. As enthaltenden Lsg- 
zwecks A bscheidung des Sn m it N a2S-Lsg. in  In 2S3 überführt, das man abröstet. Aus 
dem Oxyd w ird elektrolyt. oder durch  R ed. das M etall gewonnen. In  der As u. Cd 
enthaltenden Lsg. w ird  Cd m ittels eines lösl. Pyrophospliats, z. B. N a 4P 2O ; - 1 0 H i0. 

arsenfrei ausgefällt. (A. P . 2 2 3 8  437 vom 9 / 3 . 1 9 4 0 ,  ausg. 1 5 / 4 .  1 9 4 1 . )  G e i s s l e r -
A lu m in iu m  Co. o f A m erica , P ittsburgh , übert. von: Jo se p h  A. N ock,Tarentuni. 

Pa ., V. S t. A., Durch künstliche A lterung vergütbare Aluminiumknellegierung, bestehend 
aus 4— 6 (% ) Zn, 0,75—2,5 Mg, 0,1— 2 Cu, 0,1— 1 Mn, m indestens einem der folgenden 
Z usätze: 0,02—0,25 T i, 0,005—0,1 B , 0,01— 0,15 Zr, 0,02— 0,25 Mo, 0,02-0,2 V 
0,02—0,2 Co, 0,05—0,5 Cr, 0,02—0,2 V u. Al als R est. Dio Legierungen besitzen gute 
inechan. Eigg., bes. hohe Zugfestigkeit, d ie auch nach längerer Zeit keine Änderung 
erfahren. A ußerdem  w ird  ih r hoher W iderstand  gegen korrodierende Einflüsse, auch 
w ährend die Legierung un ter Spannung steh t, n ich t verändert. Unterschiede in der 
Abschreckbehandlung haben keinen wesentlichen E infl. au f die mechan. Eigg. der 
Legierung. (A. P . 2  240 940 vom  28/9. 1940, ausg. 6/5. 1941.) G e is s l e r .

B rau n sch w e ig e r H ü tte n w e rk , G. m . b .H .,  Braunschw eig ( E r f i n d e r :  E . Meier ir.1- 
Mehrschichtenlager, bestehend aus einer äußeren Leichtm otallschale, die innen nut W 
p la ttie rt is t, u. einer gegossenen dünnen Schicht aus dom  eigentlichen L a g e r m e t a l l .  
(Schw ed. P . 1 0 1 8 2 3  vom 29/6.1940, ausg. 17/6.1941. D . Prior. 1/8.1939.) J . Schmidt-

Jo h n so n  B ro n ze  Co., übert. von: L ou is S an d le r und  L ou is G. Klinker, 
Castle, P a ., V. S t. A ., Herstellung von Bleibronzelagern durch Sintern. Eine auf de» 
Schmelzwege erhaltene Bleibronze, z. B. m it 80 (% ) Cu u. je  10 Pb u. Sn wird zu 
Pulver zerm ahlen. D as Pulver, dessen einzelne Teilchen die krystalline Struktur uff 
aus dem  Schmelzfluß erzeugten Bronze aufweisen u. das Pb  in m kr. feinen Einschlü»'1' 
gleichmäßig verteilt en thä lt, wird m it Cu, Sn, Al oder Zn als Bindemittel geimscli.
u. die Mischung gesintert. Zweckmäßig sin te rt m an eine Mischung aus BleibroMf- 
pnlver u. Cu vor, se tz t der zerkleinerten M. eine geringe Menge Sn-Pulver zu u. smtf

1 18 4  Ilvni- Me t a l l u r g ie . Me t a l l o g r a p h ie . Me t a l l v e r a r b e it u n g . 1912,1.
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die Mischung erneut, nachdem m an sic in die gewünschte Form  gepreßt h a t. (A. P. 
2196875 vom 22/5.' 1939, ausg. 9/4. 1940.) G e i s s l e r .

I. G .F arben industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu r t a .  M., ttbert. von : Jo se f M a rtin  
Michel, Bitterfeld, Regenerierung von verbrauchten Salpelarschm elzbädcm  zur W änne- 
khmuUutig von Legierungen, in denen sicli beim Gebrauch Zers.-Prodd. aus^ freien 
Alkalien, A lkalimctallalum inaten oder -ferriten  oder N itriten  gebildet haben. Zu den 
Bädern werden bei Tem pp. n ich t über 350° A lkalim etallbichrom ate in  solchen Mengen 
zugesetzt, daß die Z ers.-Prodd. in  M onochromate übergeführt w erden (vgl. I t .  P . 352832; 
C. 1938. II. 590). (A. P . 2  196 153  vom 12/4. 1938, ausg. 2/4. 1940. D. P rior. 27/4. 
|i)37.) . G E ISSLE R .

Robert Bosch G. m . b .H . ,  S tu t tg a r t  (E rfinder; A r tu r  M öhrle , M öhringen, F ilder, 
und Kurt M auch, S tahnsdorf), Entfernung von Zunder und von Messinglotriickständen, 
m eisem en Oberflächen, die m it M etallüberzügen versehen w erden sollen, durch anod. 
Vorbehandlung in einem sauren B ad , dad . gek., daß  ein Bad aus etw a GO g/1 OrO:l u. 
940 g W. verwendet wird. Als K athode d ien t vernickeltes Cu-Blech. Anod. S trom dichte 
15-25 Amp./qdm. (D. R . P . 713 436 K l. 48 a vom 23/12.1938, ausg. 7/11.
1941.) • M a r k h o f f .

Aluminium Co. of A m erica , P ittsb u rg h , übert. von: J u n iu s  D . E dw ards, 
Oakmont, Pa., V. St. A ., Vorbehandlung von Aluminiumoberflächen vor dem Aufkleben  
mi Faserstoffen wie P apier. D ie A l-O bcrfläche w ird m it einem Gemisch _aus einem 
Fettlösungsm., wie Alkohol, u. H 3PO, behandelt (45%  85% ig. H 3P 0 4 u. 55%  dena
turierter Alkohol). D as Gemisch kann  auch in verd. wss. Lsg. angew endet werden; 
dann wird die Oberfläche nach der B ehandlung nicht gespült, sondern m an läß t die 
Dg. auftrocknen. (A. P . 2 1 9 7  405 vom 12/4. 1937, ausg. 16/4. 1940.) M a r k h o f f .

Zinktaschenbuch. Hrsg. von der Zinkberatungsstcllc G .m .b .H ., Berlin. Halle: Knapp. 
11)41. (VIT, 373 S.) kl. 8°. KM. 5.50.

Standard Oil Co. (O hio), übert. von : R o b e rt E . B u rk , Cleveland, O., V. S t. A.,
Okjine erhält man aus A cetylen, indem  m an das d u rch  M ethanspaltung, z. B . im  L ich t
bogen, gebildete heiße Acetylen durch Vermischen m it gesä tt. K W -stoffen, die 2 bis 
4 0-Atomc enthalten, abschreckt. W erden an S telle le tz terer ungesätt. KW -stoffc ver
wendet, so entsteht z. B. Isopren  durch  A bschrecken m it P ropylen. (A. P . 2 1 9 7  257 
vom 14/7. 1936, ausg. 16/4. 1940.) A r n d t s .

E. I. du P o n t de N em ours &  Co., W ilm ington, Del., V. S t. A., Herstellung von 
Mlcoholcn, besonders Äthylalkohol und Isopropylalkohol, aus Olef inen. Bei der d irek ten  
katalyt. Hydratation von Olefinon in Ggw. von wss. Mineralsäurelsgg. fü h r t m an in die 
die Alkoholdämpfe enthaltende Zone d e ra r t verd . Alkalilsgg. ein, daß  das beim Ab- 
kühlcn erhaltene rohe K ondensat einen pa-W ert n icht un ter 6,0 zweckmäßig 6,8—7,0 
bat. Die eingeführte Alkalilsg. (z. B. Sodalsg.) en th ä lt zweckmäßig 0,1— 1 %  A lkali; 
wahrend man zur H ydrata tion  15—30%ig- Schwefelsäure verw endet. (E .P . 527 316 
vom 4/4.1939, ausg. 31/10. 1940. A. Prior. 5/4. 1938.) MÖLLERING.

Shell D evelopm ent Co., San F rancisco, ü b ert. von : T heodo re  W .R o se b a u g h , 
aklaud, Cal., V. St. A., K ontinuierliche R ein igung von Butylalkohol (I) von KW -stoffen, 

bes. Olefinen aus dem H erst.-V erf., dad . gek., daß  m an d ie  wss. I-Lsg. m it z. B. X ylol (II) 
versetzt, azeotrop. dest. u. das abgetrenntc, von Olefinen durch D est. befreite I I  w ieder 
's das Verf. zurückgibt. Zeichnung. (A. P . 2 1 9 2 4 8 9  vom 6 /6 .1938, ausg. 5/3. 
•bw.) M ü l l e r i n « .

Sharples Solvents C orp., Ph iladelph ia , P a ., übert. von : J o h n  F . O lin und 
ihomas E. Deger, G rosse lle , Mich., V. S t. A ., A m m onolyse von sekundären und  
etfiöre» Aminen. Man le ite t sek. oder te r t . Amine m it N H 3 hei 240—325° über m it 

.0 imprägnierte ak t. Kohle. D abei t r i t t  eine U m w andlung des sek. Amins in das 
pnm. Amin bzw. des te r t. Amins in das sek. u . prim . Amin ein. A uf diese Weise w ird 
Mi. Diamylamin in M onoam ylam in  bzw. T ribu lylam in  in D i-  u . M onobutylam in  
"»geführt. (A. P. 2 1 9 2 5 2 3  vom  8/3.1937, ausg. 5 /3 .1940.) N o u v e l .

I- G. F arben industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu r t a . M., Quartäre A m m onium verbin- 
Zu It. P. 353 022 is t nachzutragen: Man se tz t T elram ethyläthylendiam in  m it 

..^y'brom id  um zu Tetram ethyldidodecyläthylendiam m oniujribrom id. Tetram ethyl- 
'wylendiamin +  Dodecyloxym ethylchlorid - y  'Telram ethyldidodecyloxym cthyläthylen- 
V ™ w O t t t W . W ? < ,W n i ,j// 1. . .7„», rJ.’o A u  7«, I T i n r l  r w u m o t l t n l /»7>7 r t r i / 1  -X- P f  T /1 -
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+  Dodecylbrom id - y  T draniethyldidodccyl-ß-oxypropylendium m onium brom id. Dimelhyl- 
didodecyl-ß-oxypropylem diam in  +  Bcnzylchlorid - y  Dimethyldibenzyldidodecyl-ß-oif 
pro pylcndiam m oniio» chlor id. N ,N -D im elhyl pipera zin  -f- Dodecyloxymethylbromid -y 
D im ethyldidodecyloxym ethylpiperazindibrom id. (It. P. 357 322 vom 22/5.1935. D. Prior. 
24/5. 1934. Zus. zu' lt. P. 353022; C. 1939. II. 4671.) ICrausz.

Instituto per lo Studio della Gomma Sintética u n d  G. Natta, KetoalkMt. 
E in K eton wird m it F orm aldehyd  in verd. was. Esg. bei pn <  10 u. bei einer Temp. 
< 50° kondensiert. Verwendung fü r syn thet. K au tschuk  u . Sprengstoffe. (Belg. P. 
440 052 vom 16/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941. I t .  P rio r. 8/7. 1939.) Donle.

Dow Chemical Co., übert. von: Frank B. Smith und  John N. Hansen, Midland. 
Mich., V. S t. A ., Chlornilrophenole. Man hydrolysiert ein eu tek t. Gemisch von GQ'i,
з,4-D ichlornitrobenzol u. 40%  2,3-Dichlornitrobcnzol durch 8 -std . Erhitzen mit wss. 
N a OH im  A utoklaven au f  150°. Aus dem  R k.-G em isch erhält m an durch fraktionierfe 
K rystallisation  der entsprechenden N a-Salze das 2-Clilor-4-nilrophenol (F. 111°) u. 
ZfGlilor-6-nitrpphenól (F . .70— 70,4°). Die V erbb. dienen zur H erst. von Harzen u. Farb
stoffen. (A. P. 2196 580 vom  5/1. 1939, ausg. 9/4. 1940.) N ouvel

Rohm & Haas Co., übert. von: Hermán A. Bruson, Philadelphia, Pa., V. St. A., 
D ie  H erstellung von A rylalkylätherchloriden —  Ar— (O—Alkyl)nCl —  wie z. B. Aryl—0— 
C2H,C1, Aryl— O C.,H8Cl u . m ehrfachen Ä thern, wie z . B .  A ryl— O-C.Hln-O-C5H10Cl 
oder A ryl-(O C 2H ,),C l erfolgt durch  U m setzung der Ausgangsstoffe in  Ggw. wasser* 
abspaltender ak t. Tone, die als A l-H ydrosilicate O xyde von Mg, Ca, Fe oder Ti ent
halten . Geeignet sind z. B. B e n t o n i t e  n.  F u l l e r e r d e ,  Beschrieben ist die 
H erst. von ß-Isoundecylphenoxy-ß'-chlordiäthyläther aus ö-Äthylnonanol-2, TonsilAS
и. ß-P hem xy-ß'-chlordiä thylü ther  bei 180° sowie von ß-(sek. Octyl-2-naphthoxy)-ß'- 
chlordiäthyläther, ferner A them  der Form el:

CoIS c H  C H  . ü . C H  • O . C H C 1  ^ ( C H , ) , .  C H .(C H a)8COOH 
C H ^ H - C A - O . C Ä . O . C Ä d  ¿ 6H t • O • CjH 4 ■ O • C,HjCl

(A. P. 2249  111 vom 29/3. 1938, ausg. 15/7. 1941.) M öllerixG-
Dow Chemical Co., übert. von: Ralph P. Perkins, M idland, Mich., V. St. A.. 

D i-(4-oxyphenyl)-dim ethylrnethgn. Die U m setzung von Phenol m it Aceton erfolgt 
in der Weise, daß  3 Mol Phenol au f 1 Mol Aceton zur- Anwendung gelangen, die Hk 
sich in A bwesenheit eines Lösungsm. vollzieht u. zur Beschleunigung der Umsetzung 
gasförm ige HCl eingeleitet w ird. D ie Temp. soll anfangs 45° n ich t übersteigen. Sobald 
die K rystallisation  einsetzt, ste ig t die Tem p., doch soll sie unterhalb  80° bleiben. Die 
A usbeute an D iphenylolpropan  b e trä g t bis zu 97% . (A. P. 2 1 9 1 8 3 1  vom.31/5. 193?. 
ausg. 27/2. 1940.) NOUVEL.

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Benjam in W . H ow kund Charles
G. W ortz, W ilm ington, D el., V. St.. A ., F uron itril. Man le ite t Dämpfe von Fro«- 
carbonsäure (oder deren A nhydrid , N H ,-Salz oder Amid) u. N H 3 über auf 325—390 
erhitz te  w asserabspaltende K atalysatoren  (Silicagel oder AÍPO,). E s entsteht Furonm 
(K p. 145—146») in 24—40% ig." A usbeute. (A. P. 2 195 966 vom  20 /5 . 1938, ausg. 
2 /4 . 1940.) Nouvel.

E. R. Squibb & Sons, New Y ork, K . Y ., V. St. A., 2-Aminothiazole. Man setzt 
Thioharnsloff m it einem a,/?-Dihalogen-/i-z/-äthylester ()/ =  H , Alkyl oder Aryl) einer 
niedrigen F e ttsäu re  um. (Belg. P. 440 226 vom  4/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 199- 
A. P rio r. 13/1. 1940.) ' Doxik.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Albert Franken, Über F ilm druck. A usführungen über die zur Herst. der Scba- 

blonen u. der R ahm en u . zur Bespannung benutzten  Stoffe. (Jentgcn’s Kunstsei *
u. Zellwolle 23. 437—38. Dez. 1941.) SÜVERX-

Carl Blau jr., D er H anddruck in  der Kleiderfärberei. (Fortsetzung zu C. 1941-, ■ 
2736.) W eitere Anwendungen des H anddrucks in der Kleiderfürberci. Der l i ■ 
druck in Form  des Blau-, Reserve- oder Pappdrucks. P appdruck  m it ehem. 'v'r 
Salzen (HgCU, Cu-Saize, verschied. N itra te  usw.) u. mechan, u. ehem. reservieren 
Salzen, wie Zn-, Al- u. Pb-Salze. R ezepte u. R atschläge fü r T raganth- u. Britisngu 
Verdickungen. (Färber u. Chemischreiniger 1941. 83. Nov.) FRlEDEilAlv-

Raffaele Sansone, Mögliche Entwicklungen in  gedruckten Krarvatlengeweben. • 
schlage u. Rezepte. Druckrezepte m it Indanthrenfarbstoffen , CeUitohechtfarbs 
Leuchtfarben usw. (Klepzigs Text.-Z . 44. 1048—50. 1067— 69. 1124—25. 11%/ 
1265— 68. 29/10. 1941. Genua.) FrieOTMWv



—, Neue Farbstoffe, chemische P räpara te  und M usterkarten, lio ta l is t eine w asch
feste Imprägnierung der C h e m i s c h e n  F a b r i k  T h e o d . R o t t a , Zwickau i. S ., durch 
die sehr gute W .-D ichtheit u. sehr gu ter A bperleffekt erzielt w erden, die W .-, W etter- 
1!. Waschbeständigkeit sind sehr weitgehend. Bes. geeignet is t die Im prägnierung für 
Zeltbahnen, die Anwendung is t einfach, in vielen Fällen  kann eine zweibadige A rbeits
weise umgangen werden. R o ta l kann fü r sieh allein u. in Verb. m it einer Reihe von 
Appreturmitteln oder K unstliarzprodd . verw endet werden. —  Zur A ppretur nam ent
lich leichterer Gewebe, ' Zellwoll- it. Zcllwollmischgewehe d ien t W cllanit Z S  der 
Zschimmer u. S c h w a r z , C h e m i s c h e  F a b r i k e n  Greiz-Dölau, Chemnitz, H am burg, 
es gibt der Ware einen vollen, weichen Griff, b ildet eine unbegrenzt haltbare  E m ul
sion u. wird auf dem  F oulard  oder der Quetsche bei etw a 35— 40° angew endet. E nt-  
schliclücrZS der F irm a, ein d ia s ta t. P ro d ., b au t S tärke zuverlässig ab  u. g ib t einen 
bes. weichen voluminösen Griff. Beim A rbeiten darf eine Temp. von höchstens 60° 
nicht überschritten werden, bei der Lagerung des P rod . is t auf möglichst niedrige u. 
gleichmäßige Temp. zu achten. — Eine K a rte  der I . R . G e i g y  A .-G. zeigt lich t
echte Färbungen auf Wolle-Zellwollemischgeweben. Eriochrornhrillantgrün GL  der 
Firma hat bes. schönen kräftigen  Ton von hervorragender L ichtechtheit, es eignet 
sich zum Färben von Wolle in allen V erarbeitungsstufen, in erster Linie als S elbst
farbe für Forst-, Uniformen-, Besatz-, Beam ten- u. Lieferungstuche sowie fü r Strick-
u. Teppichgarne. Infolge seines guten Egalisiervormögens lä ß t es sieh m it anderen 
Gr-Edelfarbstoffen zur Erzielung der verschiedensten Töne kombinieren. (Melliand 
Textilber. 22. 656. Dez. 1941.) SÜVERX.
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I...G. F arben industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu rt a. AL, Verdickungsm ittel fü r  Druck- 
und Atzpasten, erhältlich durch Umsetzen von Monohalogencssigsäurcn oder deren 
Salzen m it. I l o h ,  das m it A lkalihydroxyd vorbehandelt is t, gemäß E . P . 508 547; 
*’■ 1940. I. 4028. Diese Ilolzglykolsäureälher ersetzen m it V orteil die gebräuchlichen 
natürlichen Verdiekungsmittel u . können aucli im V erschnitt m it diesen angewendet 
werden. (E. P. 526 856 vom 27/3. 1939, ausg. 24/10. 1940. A. Prior. 1/10. 
1938-) _ S c h m a l z .

I. G. F arben industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu rt a. AI., Azofarbstoffe a u f Acetatkunst- 
setdc (E). Alan kuppelt diazotiertes l-A m ino-4-acctylam ino-o-m ethoxybenzol m it
l-Amiiio-3,6-diituUhylbciizol, spa lte t die A cetylgruppe ab , fä rb t den Aminoazofarbstoff 
auf E aus wss. Suspension (gelb), d iazo tie rt u . entw ickelt m it 2-Oxyna,phthalin-3- 
carbonsäure. In  hellen Tönen e rhä lt m an k lar blaue, in  tieferem  Tone schwarze F ä r 
bungen von sehr guter L ichtcch tlic it u. besonders gu ter A bendfarbe. (Schw z. P .
213567 vom 22/6.1939, ausg. 16/5.1941. Zus. zu Schwz. P. 205 534; C. 1940.

I3?-) S c h m a l z .
l '  G -F arben industrie  A k t.-G es ., F ra n k fu rt a . AL, E isfarben. Alan entw ickelt 

~'vA'-Oxymphlhoylamiiio)-iviphthalin  au f  pflanzlicher Faser m it diazotiertem  1-Am inp- 
'■’Mthoxybeiizol-ö-sulfotisäurepropyl- oder -isopropylam id, auch  im Zeugdruck, u. e rhält 
gut naß- u. lichtechte, lebhafte rote Färbungen. (H o ll -P -5 1 3 3 9  vom 6/2. 1940, 
ausg. 15/10. 1941. D. Priorr. 9/2. u. 25/4. 1939.) SCHMALZ,
v “ terchem ical Corp., N ew  Y ork, übert. von: N o rm a n  S. C assel, Ridgewood, 
A.J., Y .St.A ., Beständige Zubereitungen fü r  den Zeugdruck m it Eisfarben. Alan dis- 
pergiert [wasscrlösl. stabilisierte Diazoverbb. oder alkalilösl. Eisfarbenzubereitungen] (I),
io m Ggw. von W. n icht lange h a ltbar sind, in Lsgg. von wasserunlösl. film bildenden 

Mitteln i"...................................... ...............................  -  • •  ................... ..
— In di
diese Weise sogleich verw endbare D ruekpasten hergestellt,
„ S  ?• 3 ?n  der wss. Phase enthalten . —  30 g Ttapidogengriin B  (A. P . 1 882 560)
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teln (n flüchtigen organ., m it W. n ich t m ischbaren, I  n ich t lösenden Lösungsm itteln.
in diese Dispersionen werden W. oder verd. wss. Alkalien hinein em ulgiert u . au f 

niese We'v-  ' ’■ "  • • r ............................die W.-in-öTemnlsionen
1 , _  V.V,* U D O .  .L l l t l O G  V . I I W 1 U 1 .V V I I .  ( J U  £  .  1  • X  U U i I  f

n v T  r f 1* * 1' Lsg. von 4 g Ä thoxyäthylcellulosc in  59 g hydrierten  Petroleum - 
n-steifen (II, F. 175—210°) u . 7 g  weißem K ienöl fein vermahlen. 14,3 g dieser 
l*r.slon werden mit 22 g I I  u. 61,4 g W. un ter Zusatz von 2,3 g 50% ig. Natronlauge 

emulgiert(A. P. 2 2 3 8  8 5 5  vom 10/1 1940, ausg. 15/4. 1941.) . S c h m a l z .
m , uu Pont de N em ours &  Co., W ilm ington, D el., übert. von: F r i th jo f  Zw ilg- 
u tm l  tv  ’ F . S t. A ., W asserunlösliche Aminoazoverbindungen. Alan kuppelt 
Uneii it* il °'*-ei ^b ro zo v erk b . m it 1- oder 2-A m ino-ö-, -6-, -7- oder -S-oxynaphtha- 
Oiaz Ul ■ ‘ Alittel u. e rh ä lt Zivischenverbb., d ie als D iazokom ponenten, z. B. als

Ver >̂̂>‘ ’ Eisfarbenkom ponenten in üblicher W eise braune bis schwarze
?iOQano rn l,‘ kes. im  Zeugdruck angewendet werden. — 15 Beispiele. (A. P.

v  t / 0,u 23/ g- 1937> ausg. 19/3. 1940.) S c h m a l z .
wovor i i öe Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von: Frithjof Zwilg- 

, Arden, Del., V. St. A., Wasserunlösliche D is- und Polyazofarbstoffe. Die Färb-
77*
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Stoffe w erden un ter Anwendung der nach A. P. 2 193 996 (vgJ. vorst. Ref.) erhältlicheo, 
diazotierten wasserunlösl. Aminoazoverbb., wie d o rt angegeben, au f der Faser nach 
E isfarbenart hergestellt. — 32 Beispiele-. (A. P. 3193  997 vom  2/7. 1937, ausg. 19/3.
1940.) S chmalz.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, 'Melrakisazofarbsloffe. Man kuppelt 
1 Mol eines te trazotierten  D iam inochlordiphenyls m it 2 Mol eines Aminophenyl- 
pyrazolons, 1-Aminonaphthalins, Aminobenzols, einer l-Aminonaphthalinsulfonsäure, 
Aminonaphtholm onosulfonsäure oder Aminobenzoylaminonaphtholsulfonsäure, tetra- 
zotiert die Aminodisazoverb. u . kuppelt m it 2 Mol eines 1,3-Dioxybenzols. — Die Farb
stoffe ziehen substan tiv  au f  Cellulosefasern. D ie Färbungen ändern sich durch Nach- 
behandeln m it Form aldehyd nur unw esentlich u. sind ausgezeichnet waschecht u. weiß 
ä tzbar. D urch M itverwendung von Cu-Salzen vor, w ährend oder nach der CHs0- 
B ehandlung w ird die Tiefe u. L ichtechtheit der Färbungen verbessert. — Die Herst. 
der folgenden Farbstoffe is t beschrieben: 1,3-D ioxybenzol ( I I I ) -<- 2-(4'-Amino)-kta))J- 
am ino-5-oxynaphlhrdin-7-sidfonsäura  (II) X- 4,4'-D iam iiio-3,3'-dim ethyl-2,2r-dicUordi- 
phenyl (I )->  II->- I I I ,  fä rb t Viscosekunstseide lebhaft scharlachrot, mit CH20 nach- 
behandelt lebhaft orange; I I IX -  2-Aniino-5-oxynaphtlialiv-7-s'ulfonsäure (IV)X- 4,4'-Di- 
am ino-2 ,2 '-d ich lordiphenyl-y  IV -> I I I ,ru b in ro t ;  I IIX - l-(3'-Aminophenyl)-ö-pyrm\on-
3-mrbonsäure (V)X- I->- V -y  I I I ,  orange; T 1 IA -d ^ '-D ia m in o -S tS '-d im e th o zy -  
Gfi'-dichlordipJienyl-y I I - y  I I I ,  ro tb raun ; 1,3-Dioxybenzol-ö-sulfonsäure (YI)-<~ Il-f 
I  y  I I >  V I, scharlachrot. (E . P . 530169 vom 5/G. 1939, ausg. 2/1. 1941. A.Prior. 
4/6. 1938.) Schmalz.

E . I. du Pont de Nemours & Co., überfc, von : Swanie S. Rossander und Chiles
E . Sparks, W ilm ington, Del., und  Donovan E . Kvalnes, Penns Grove, K. J. V. St.A.. 
Telrakisazofarbstoffe. M an kuppelt 1 Mol eines te trazo tierten  Diamins Z (beide x = 0

H.NV  v / ---- v NTr, oder S, y  =  gerader oder verzweigter Alkylen-
x— y—x— O  res t m it 1— 10 C-Atomen oder Monooxyälkylea-

i re s t m it 3— 7 C-Atomen, in dem die OH-Gruppe
R Z 1L an ein n ich t m it S oder 0  verbundenes C-Atom

gebunden ist, R  =  H , A lkyl, A lkoxy, Halogen, COOH oder S 0 3H , n  =  1—4), in dem 
sich die N H ,-G ruppen in  o-, m- oder p-S tellung zu den 0 -  oder S-Atomcn befindes, 
m it 2 Mol eines l-A niinophenyl-3-m ethyl- oder -carboxy-5-pyrazolons, das im Pheny ■ 
res t durch R  substitu iert sein kann, eines Am inobenzols m it fre ier  p-Stellung, das durea 
R i =  A lkyl oder A lkoxy bin- bis vierm al su bstitu ie rt sein kann, eines 1-Amm- 
naphthalins m it fre ie r  4-Stellung, das au f  der A minoseite durch R 1, auf der anderen 
Seite durch  R  substitu iert sein kann, einer 1- oder 2-A m ino-5- oder -S-oxynaphlham- 
sulfosäure, in der sich die S 0 3H -G ruppe in  6 - oder 7-Stellung, aber in m-Stellung zur 
OH-Gruppe befinden muß, die Aminoseite durch  A lkyl, Alkoxy oder S03H u. dB 
NH„-Gruppe durch einen m- oder p-Aminophenyl-, Aminobenzoyl- oder Aminobmoyl- 
am inobenzojdrest substitu ie rt sein kann u. die Phenylreste durch Alkyl, Autos)- 
Halogen oder SO.,II substitu ie rt sein können, te trazo tie rt die Diaminodisazoverbb. u- 
kuppelt m it 2 Mol eines 1,3-D ioxybenzols, das in  5-Stellung durch Alkyl, Alkoxy, Uh. 
N H 2, Halogen, CN, COOH oder S 0 3H  su bstitu ie rt sein kam i. — Die Farbstoffe Ziehen 
substan tiv  au f  Cellulosefasern. Die Färbungen w erden durch  CH20 -Behandlung ohne 
wesentlichen Farbtonum sehlag oder V erlust an  L ebhaftigkeit sehr waschecht- i® 
L ichtechtheit w ird durch  B ehandeln m it Metallsalzen, bes. C uS04, die auch neo« 
der CH20-B ohandlung erfolgen kann, verbessert. D ie H erst. der folgenden IM •
stoffe is t beschrieben: 1,3-D ioxybenzol (I) X- 2-Ami)io-5-oxynapJitlialin-7-siufonMiir
(II) X- l,2-D i-(4'-am inophenoxy)-äthan  ( I I I)  -y  I I  -y  I ,  kastanienbraun; I - f  ' 
A m ino)-benzoylam ino-5-oxym phthalin-7-sulfonsäure  (IV) X- I I I  -y  IV ->- I, * “ * 1  
ro t; I  X- 2-(3'-Amiiio)-benzoylamino-5-oxynaphlhalin-7-sulfo7is<iurc (VI) "4- 1 ' .
( l'-aminophenylthio)-äthan (V) ->- V I ->- I ;  ro t; I  X- IV  -<- l , 2 -Di-(3 '-am iw pM C j 
äthan  -y  IV -y  I ,  orange; I  -<- I I  -<- V ->- I I  ->- I ,  ru b in ro t; I  -<- l-Am iwnapbm  
G-sulfonsäurc (V II) X- V ->- V II ->- I ,  kastan ienbraun; I-<- 2-(4'-Amino-3'-sulfo)-w(j7 
amino-S-oxynuphlhalin-6-sulfonsäure (V III) -<- V->- V I I I ->- I ,  b raun ; IX -  L (y  f , rl, 
phenyl)-o-pyrazolon-3-carbo7isäure (IX) X- V ->- IX. ->- I ,  orange; I  X- 1 - A m in o t  
7uiphthali7i-7-svlfo7isäure (X) X- I I I ->- X I ,  kastan ienbraun; I  X- IV Ar J A  \  
ami7iophenyUhio)-propa7i -y  IV I .  ro t;  IX -  IX  X- l , 2 -Di-(4 '-anii7io-2 '-sulfopncM / 
ä th a i  (XI) -y  IX  I ,  orange; I x -  l-Ämiiio-2-7nd]io§y-5-methylbenzol (XII) w  * '  
X I I - y  I .  braun; IX -  1-A m im m >htlialin (X III) X- X I - y  X I I I - y  I ,  braun; IX- 
l,3-Di-(4'-a77ii7iophe7ioxy)-propa7i (XIV) -y  IV  -y  I ,  scharlachrot; IX -  I I Ur b '  i 
i n o -i n r v \  %. t r  v t  . r  7 Y i  X V A  I a t * ’[4 '-aminophenox7j)-2-propaw)l(XV)->- II->- I ,  kastan ienbraun; I x -  IX X - XA ) 
orange; I  X- 2-Amino-8-oxy7mphlhalin-6-svlfcmsäure (XVI) X- V ->- XVI -k h  , 
l,3-Dioxybe7i.zol-ö-sulfonsäure (XVII) X- IV X- I I I -> IV -y X V II, scharlachrot,



ig jo  i .  H j .  F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 1 1 8 9 ,

[‘¿'■mthiil-5'-aminopIienoxy)-ät]ian (XIX) -..................
L\-> I, orange; IX - IV X- X IX - y  IV  -y  I ,  scharlachrot; IX -  IV  X- l,2-D i-(2 '-m eth-  
oxy.4'-aminopJienoxy)-äthan (XX) -y  IV  -y  I ,  scharlachrot; I  X- IX  X- X X  -y  IX  -y  I ,  
orange; IX- IIX - XX -y I I - y  I ,  kastan ienbraun ; IX -  IV X- X V III -y  IV  -y  I ,  schar
lachrot; 1,3,5-Trioxybenzol (XXI) X- IV X- I I I  -y  IV -y  X X I, scharlachro t; IX -  2-(4'- 
Amm-3'-sv.lfo)-phenylaini'iw-5-oxynapMhalin-7-Sulfonsäure (X XII) X- XV -y  X X II -y  
I, rubinrot; I  X- VTII X- XV -y  V III  -y I ,  b rau n ; I  X- X X II X- X IV  -y  X X II -y  I ,  
rubinrot; IX- X X IIX - XX -> X X II -y  I, v io le tt; IX - V IIIX - I I I ->  V I I I - y  I ,  b raun ; 
[y_ v m x -  XIV -y Y III  -y  I ,  b raun- I  X- V III  X- X IX  -y  V III  -y  I ,  b raun ; I  X- 
VIII X- XX -y V III -y  I ,  b rau n ; l,3 -D w x y-5 -m d liy lb en zo l (X X III) X- IV  X- I I I  -y  
IV ->- XXIII, scharlachrot; I  X- IV  X- l,4-D i-(4 '-am inophenoxy)-bu tan  (XXIV) ̂ -y 
IV-y I, scharlachrot; IX -  I IX -  XXIV -y  I I - y  I ,  kastan ienbraun ; IX -  V IIX - XXIV 
■v vn -y  I, braun; IX - IX  X- XXIV -y  IX -y  I , orange; I  X- X X II X- X XIV  -y  X X II 
-y I, rubinrot; IX - IVX- l,5-D i-{4 '-am inophenoxy)-pen tan  (XXV) ~y IV -y  I ,  scharlach
rot; Ix - 1 IX -X X V -y I I - y  I ,k a s tan ie n b rau n ; IX -  V IIX - XXV -y  V I I -y  I ,  braun;

scharlachrot; I  X- IX  X- l,3-D i-(4'-am ino-2'-m ethoxyphenoxy)-propan  (XXVII) -y
IX-> I, scharlachrot; IX - VI X -X X V II-y  V I-y  I ,  ro t; IX - I IX -X X V II -y  I IX -  I ,  
violett; I  X- X X- X X V II -y X  -y  I ,  ro tb rau n ; I  X- X X II X- X X V II -y  X X II -y  I, 
violett; I X- 2-Am ino-5-oxynapM halin-l-sitlfonsäure  (X X V III) X- X X V II -y  X X V III 
->• I, rotbraun; l y -  VMx- Di-{4'-am inophcnoxy)-m clhan  (X X IX )-y  VrI - y  I , scharlach
rot; I - f  IX X- XXIX -y  IX  -y  I ,  orange; I  X- I I  -X- X X IX  -y  I I  -y  I ,  k astan ien 
braun; I X- VI X- l,3-D i-(4'-am inophenoxy)-bu tan  -y  V I -y  I ,  scharlachro t; I  X- 
VIX- III -y VI -y I , leuchtend gelbstichig scharlachrot; I  X- IV  X- V -y  IV -y  I ,  
leuchtend rot; I  x- IX  X- I I I  -y  IX  -y  I ,  leuchtend orange; I X- X X II X- I I I  -y  X X II 
-> I, leuchtend rubinrot; I  X- V I X- X IV  -y  V I -y  I ,  leuchtend scharlachro t; IX -  V I
X- lfi-Di-[4'-aminopJicnox-y)-hexan -y  V I -y  I ,  scharlachro t; IX - IVr X- XVr -y  IV7 -y  I , 
scharlachrot. (A. P. 2 249 045 vom 12/9. 1939, ausg. 15/7. 1941.) S c h m a l z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., ü b ert. von: Swanie S. Rossander, W ilm ington, 
Del., Arthur R. Murphy und Margaret R. Murphy, Penns-G rove, N. J., V. St. A., 
Telrakisazofarbstoffe. Man kuppelt 1 Mol eines te trazo tierten  D iam ins N H ,—ary l—z— 
aryl-NH2 (z =  C H =C H , CH2—CH2, CH2, 0 , CO, Azoxy, NHCO, CONHC6H 4NHCO 
oder CONH), in dem die A rylreste durch Alkyl, A lkoxy, Halogen, COOH oder S 0 3H  
substituiert sein können, m it 2 Mol einer l-Am inophenyl-5-pyrazolon-3-carbonsäure, 
diazotiert die Diaminodisazoverb. u . kuppelt m it 2 Mol einer Azokomponente m it 
diazotierbarer NH,-Gruppe. —  Die Farbstoffe ziehen substan tiv  au f Cdlulosefase.rn u. 
Wern, auf der Faser d iazotiert u . m it gebräuchlichen E ntw icklern gekuppelt, aus
gezeichnet waschechte, gu t ä tzbare  Färbungen. — Die H erst. der folgenden F a rb 
stoffe, mit 2-Oxynaplithalin entw ickelt (e), is t beschrieben: l-AminonapTithalin-
V-wlfonsäure (VI) x - l-(3'-Am inophenyl)-5-pyrazolon-3-carbonsäure  (I) X- 3,3 '-D iam ino- 
azoxybcHzol -y I -y VI, gelbstichig orange, e b rau n ; l-Am iiwnaphthalin-H ,7-sulfon- 
söurc (VH) p-Am inobenzoyl-m -phenylendiam in  (VIII) -y  I -y  VTII, gelbstichig

, e braun; 2-Anüno-5-oxynaphtliulin-7-sulfonsäure  (II) X- I X- VTII -> I  -y  II ,

... f-f-methoxy-5-methylbenzol (V7) .
V-y IV -y rotstichig orange, e ro t; Til X- IV7 X- I X -y  IV7 -y  III, orange, e ebenso; 
I t  1 X- IX -y I -y  V, orange, e braun . (A- P. 2  191 800 vom 26/8. 1937, ausg. 
2'/2.1940.) S c h m a l z ,
b Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Arthur
R-Murphy und Margaret R. Murphy, Penns Grove, N- J., Y. St. A ., Polyazofarh-
: W - Es werden die in  A. P . 2191800 (vgl. vorst. Ref.) angegebenen Tetrakisazo-
r f / e a u f  Cdlvlosefasern gefärbt u ., wie d o rt angegeben, entw ickelt. M it 1-Phenyl- 
^dnyl-5-pyrazgl&A, Acetacetylaminobenzol u. l,3-Diamino-4-methylbenzol als E n t- 
icKlcr erhält man ebenfalls gelb- bis ro tbraune Färbungen von gleichen Eigenschaften. 
ie auf der Faser entwickelten Polyazofarbstoffe können auch fü r  sich gekuppelt u. als 

verwendet werden. (A. P. 2 1 9 1  801 vom 26/S. 1937, ausg. 27/2.
S4Ud SCHMALZ.



K. W ürth, Ausbleichen von geschwärzt e it B leiweißanstrichen. Bei der Schwärzung 
von Bleiweiß-Hausans.trichen durch  Abgase erfolgte Fleckenbldg. vorwiegend an feuchten 
Stellen. D ie Schwärzung ging in  m anchen Fällen nach einiger Zeit wieder zurück, 
doch nicht gleichmäßig. D as Ausbleichen erfolgt durch  U m w andlung von PhS in 
PbSO j. D er O xydationsprozeß wird durch Feuchtigkeit bzw. das Hierbei gebildete 
H ,0 2 beschleunigt. (Farben-Z tg. 46. 727. 25/10. 1941.) S c h e i f e l e .

Donald F. W ilcock, Teilchenaggregation als F aktor der L ichtreflexion von Anstrich-' 
färben. D er E infl. der M ahldauer au f das Reflexionsvormögcn (1) w urde bei Anstrich- 
färben aus M g-Carbonat, MgO u. Bleiweiß in B indem itteln  aus Äthylcellulose u. Acryl- 
harz untersucht. I w urde in der UV-Bando 2800—3200 A, sowie im sichtbaren Licht 
geprüft. Ferner wurden die ungcmahlenen u. gem ahlenen F arben  durch mkr. Aus
zählung au f A gglom erate geprüft. M it A bnahm e der P igm entaggregate tra t in allen 
untersuchten Fällen ein R ückgang von 1 fü r sichtbares u. U V -Licht ein; die Abnahme 
w ar um so stärker, je geringer der U nterschied im n  zwischen P igm ent u. Bindemittel 
war. E in  w esentlicher Teil von 1 dü rfte  durch P igm entaggregate bedingt sein. Da 
diese A ggregate um so w irksam er sind, je geringere U nterschiede im n  bestehen, ist 
anzunehm en, daß  die in jedem Pigm entaggregat eingeschlossene L u ft die Ursache für 
die E rhöhung von I  ist. D er Lufteinschluß w irk t sich bei Füllstoffen von niedrigem 11 
stä rk er aus als bei hochdeckenden P igm enten. (Ind. Engng. Chem., ind. Edit. 33- 
938— 40. Ju li 1941. C incinnati, O., U niv.) S c h e i f e l e .

— , Autolacke gestern und morgen. A utolacke auf N itrocellulose- u. Kunstharz- 
grundlackc. Lackfehler. (Farbe u. L ack 1941. 406— 07. 3/12. 1941.) S c h e i f e l e .

Fr. Kolke, Glanz- und M atteffekte. G lanzgrade; Bezeichnung der farblosen Jlatt- 
lackc; Vorschlag einer N orm ung der M att- oder Glanzeffekte. (Farben-Chemiker 12- 
245— 48. Nov. 1941.) S c h e if e l e .

Hans Hadert, Plastisches H olz oder H olzkitt. Zus. u. R ezepturen  für Holzkitt. 
Als A usgangsm aterial dienen F ilm abfälle. (G elatine, Leim , K lebstoffe 9. 106—08. 
S ep t./O k t. 1941. W andlitz b . B erlin .) SCHEIFELE.

H. W alther, Plastische M assen aus Sleinkohlenleerpechen. Unterscheidung von 
d re i G ruppen: M embranen (D achpappen, D ichtungsbahnen), K itte  u . Vergußmassen. 
A nstrichm ittel. Die P lastifizierung des Steinkohlenteerpechs kann erfolgen durch 
Zusatz unlösl. Füllstoffe, lösl. Stoffe (N atu rasphalt, E rdölbitum en, organ. Kunststoffe) 
sowie durch  V eränderung des koll. Ä ufbaus durch  Ä nderung von Zahl u. Größe der 
Micellen u. ih rer B indungsart m it dem  D ispersionsm ittel (Bldg. von Micellnggregaten 
durch Flockung, Blasen des Peches usw.). (Korros. u . M etallsclm tz 17. 351—60. Okt. 
1941. Schkeuditz.) S c h e i f e l e .

H. Turnwald, Oberflächengestaltung von Kunststoffpreßleilen. Über zweckmäßig zu 
w ählende Oberfläehenform en, wenn die n. g la tte  P rcßhau t n ich t den Anforderungen 
entsprich t (19 Abb.). (K unststoff-Techn. u. K unststoff-A nw end. 11. 245—48. Sept. 
1941. Troisdorf.) P a n g r i tz .

Richard Sprenger. H er Kunststoffgcwehrschaft. (K unststoff-Techn. u. Kunststoff- 
Anwend. 10. 259— 61. Okt. 1940. H enningsberg a. H .) W. W odfi'.
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XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.

Hygrade Sylvania Corp., übert. von: George E. Holman, Melrosc, Mas» 
Y. S t. A ., Lum inophor. W olfram säure u. M agnesium carbonat werden in Mengen, 
die M g W 0 4 m it bis zu 3 °/0 Ü berschuß an MgO ergeben, in W . aufgeschlämmt, gut 
gemischt, ab filtrie rt, erst m it heißem W . u. dann m it Alkohol gewaschen, getrocknet, 
gem ahlen u. 2—3 S tdn . au f  etw a 840° erh itz t. (A. P. 2226  512 vom 11/5. 1940, «usf- 
24/12. 1940.) SCHREINER-

General Electric Co., New York, N. Y., V. S t. A., übert. von: Alfred Hamid071 
McKeag, N orth  W embley, England, W olframatluminophore fü r Q uecksilberdam p • 
entladungsröhren werden m it 0,25—20°/„ eines unlösl. weißen Carbonats (z. B. '° n 
Be, Mg, Zn, L i ,  P b , Th u .  bes. der E rdalkalien) versetzt, um die m it der Zeit au - 
tre tenden  V erfärbungen weitgehend zu unterdrücken. (Ä. P . 2 2 2 5  704 vom 23/lu- 
1939, ausg. 24/12. 1940. E . Prior. 25/10. 1938.) SCHREINER-

General Electric Co., New Y ork, N. Y., V. S t. A ., übert. von: Günther Asc|W' 
mann und  Ernst Friederich, Berlin, M a u g a n a k tiv ie r le  Z inksilica tlum inophore ' l 
üblichen Gemischen w erden vor dem  Glühen bis zu 25%, weiße Oxyde (einzeln o 
in  Mischungen) dreiwertiger Metalle zugegeben, bes. Y 2Ö3, L n 20 3, geeignet sind auf
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AljOj, Sc20 3, B ,0 3, Y b20 3. (A. P. 2 2 4 1 9 3 9  vom 2 8 / 1 0 . 1 9 4 0 ,  ausg. 13/5. 1 9 1 1 .
D. Prior. 4 /2 .  1 9 3 9 .)  S C H R E I N E R .

British Thomson-Houston Co. Ltd., London, James Thomson Anderson und  
Robert Stirling W ells, R ugby, E ngland , F reifließendes L um inophorpulver. A uf den 
Pulvern, bes. von m anganaktiviertem  Zink- u ./oder Cadmiumsull'id, w ird eine dünne 
Schickt eines Oxydes oder H ydroxydes von Cr, Be, Sn, Mg, Cd, Co, M11, N i, F e u./oder 
bes. Si niedergeschlagen. (E. P. 521099 vom 7/11. 1938, ausg. 6/6. 1940.) S c h r e i n e r .

Bernhard Spiecker (E rfinder: W illy Moeller und Bernhard Spiecker), H am burg, 
Herstellung von gegebenenfalls P igm ent enthaltenden A nstrichm assen  un ter Verwendung 
von CaO, wasserfösl. Salz u. HCHO, d ad . gek., daß  der gebrannte W eißkalk m it A l-S u lfa t  
u. einem Polymeren des HCHO, z. B. P araform aldehyd, in fester Form  u: in zur U m 
setzung miteinander erforderlichen Mengen verm ischt w ird. —  50 (Teile) CaO, 20 Al- 
Sulfat, 5 Tripxymethylen u. 10 Zinnober. (D. R . P. 713 422 Ivl. 22 g vom 14/10. 
1939, ausg. 7/11. 1941.) S c h w e c h t e n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Clifford K. Sloan und  Gordon 
D. Patterson, W ilmington, Del., Pigm entierte Überzugsmiltel, die als B indem ittel

H trocknende Öle, syn thet. H arze oder Cellulose-
CH OHiPurtH, n  ( e u n m  w  derivv- enthalten , worden in  ihrer F ließ -
U[,OHiOHOH)x C (C H O lih -x  H  Fähigkeit u. H altb a rk e it durch Zusatz von

N P olyoxam inen  der nebenst. Zus. (N  3 oder 4
»—^  u. R j u. R 2 A lkyl-, A rylreste oder H) ver-

" 1  1 bessert. —- Eine M etallschutzfarbe w ird durch
lermaklung folgender Mischung in einer K ugchnühlo erhalten : 178 (Teile) bas. Pb- 
Ckromat, 45 ZnO (enthaltend 35°/0Pb), 74 Mg-Silfcat, 3 Glucam in  (I), 120 m odifi
ziertes 52°/0ig. Leinöl-Alkydharz, 62 V erdünnungsm ittel u. 8 Lsg. eines Trockenstoffes. 
An Stelle von I ist auch M ethylglucam in  verw endbar. (A. P. 2 1 9 2  953 vom  22/7.1936, 
ausg. 12/3.1940.) S c h w e c h t e n .

E. I. du Pont de Nemours & Co., üben;, von : Clifford K. Sloan und Gordon
D. Patterson, W ilmington, Del., V. St. A ., Pigm enthaltige Uberzugsmittel, D rucklinien  
¡¡■ml dergleichen, die Phosphor-W olfram säurepigm enle  oder P b-P igm enic  enthalten, 
"erden mit geringen Mengen A m in en  (I) versetzt, um  die F ließfähigkeit zu erhöhen 
u, das Verdicken zu verhindern. Als I eignen sieh Ä thyl-, Ä th a n o l-, T ribu tyl-, 'l’etra- 
hydronaplithylamin, A n ilin , Ä thylendiam in , Triä tliylentetram in, P y r id in , Tctram etliyl- 
yiperazin u. bes. D iphenylguan idin  (II). —  196 (Teile) Mennige, 64 Asbest, 95 Leinöl 
"• 4 H. (A. P. 2192  955 vom  22/7. 1936, ausg. 12/3.1940.) S c h w e c h t e n .
hl Telephone Laboratories, New Y ork, N. Y ., übert. von: W alter J. Clarke,
Onatham, N. J ., V. St. A., H olzfiller, bestehend aus etw a 50 (% ) S i0 2 (I), 12 feinst 
zerteilter, entwässerter, am orpher SiO» (II), aus Silicagel erhalten, 15 eines schnell
trocknenden Öllackes (III), 10 Leuchtöl, 12 Laekbenzin u. 0,3 A l-S tearat, wobei II 
eine größere Feinheit als I besitzen m uß. Der III se tz t sieh z. B . aus 20,6 eines öllösl. 
tlienoI-HCHO-Harzes, 23,32 Chinaholzöl, 5,92 Leinölstaudöl, 0,15 Pb-N aphthcnat- 
Jrockenmittel, 0,27 C o-N aphthenattrookenm ittel u. 49,72 Lackbenzin zusammen. 
(A. P. 2194295 vom 22/12.1937, ausg. 19/3.1940.) S c h w e c h t e n .

Giuseppe Tagliabue, M ailand, Färben, Bedrucken oder Bemustern von H olz. Das 
gewünschte Muster wird au f  einen T rägerstoff m it solchen Farbstoffen angebracht,

o-'of11 e4wa D0° schm . Zusatz aus H arz, K unstharz  oder dgl. in Mengen von 
Ti endialten. Die Ü bertragung des M usters au f  das H olz erfolgt durch W ürm e

rn Braekbehandlung. Das gefärbte u ./oder gem usterte H olz w ird noch gefirnißt oder 
ackiert. Das Verf. is t auch zur Ü bertragung von Intarsien  geeignet. (It. P. 357 754 
vom 30/12.1937.) _ . M ö l l e r i n g .

,, ,ad/an0 Pianini und Giuseppe Brotini, Avenza, Ita lien , Wasserfester Lack, bes. 
_ur Schiftahrtszwecke, bestehend aus 300 (Teilen) feinst gem ahlenen Steinen, 300 Quarz, 
ou Gummikek, 250 griech. Pecli u . je  50 M ineralöl u . F e tt . (It. P. 358 342 vom  1/10.

_ J . S c h m id t .
i Candido Cavezzale, Palerm o, Farbiger, abwaschbarer, unverbrennlicher, 

F a t r  ^M ittender Lack, der aus mineral, (vorzugsweise Oxyden) oder oigan. 
*r en aut Alkalisilieatbasis besteht, wobei die Kieselsäure aus A lkalisilicaten, lösl.

Op!,. n oder dgl. s tam m t. (It. P. 3 5 7 9 7 8  vom 17/12. 1937.) D e m m le r .  - 
P St V * D rer ^ ew ^ r s e y ,  üb e rt. von : Carleton E llis, M ontclair, N . J . ,
als laoi f f .y d h a r z ,  indem eine m ehrbas. Säure, ein m ehrwertiger Alkohol u. mehr 
/  p fojabohninöl u. Sojabohnenölfetlsäure (I) au f  über 246° erh itz t werden. —  
erlitt* ,^c eu.94 (Teile) Glycerin, 160 P h thalsäureanhydrid  u. 80 I l l/ s Stde. au f  265° 

z , wobei ein dunkles, hartes H arz, F. 71°, SZ. 17,2, lösl. in organ. Lösungsm itteln
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u. verträglich m it Nitrocellulose, erhalten  w ird. (A. P. 2 194 894 vom 20/2.1936, 
ausg. 26/3. 1940.) . N ie m e y e r.

Ellis-Foster Co., New Jersey , übert. von: Carleton E llis , Montclair, N.J., 
V. S t. A ., A lkydharze, indem  aliphal. mehrbas. Carbonsäuren wie Maleinsäure, Itakon- 
säure, Bernsteinsäure, C itronensäure m it einem Glykol zunächst verestert u. dann 

' der E inw . eines Polym erisationskatalysators unterw orfen werden. —  Z. B. werden 
98 (Teile) M aleinsäureanhydrid  u . 6 8  Ä thylenglykol 2 S tdn . au f  200° bis zur Bldg. 
eines gelblichen, lösl. H arzes erh itz t, d a rau f w ird  B lei-, K obalt- oder Mangmlinolmt 
zugesetzt. V erwendung fü r L a c k z w e c k e .  (A. P. 2 195 362 vom 21/5. 1936, 
ausg. 26/3. 1940.) N iem ey er.

Ellis-Foster Co., New Jersey , übert. von : Carleton E llis, Montclair, N.J.; 
V. S t. A., A lkydharze  (I). Bei der H erst. von I  aller A rt werden anorgan. Säuren(II); 
(Borsäure, Phosphorsäure, Schwefelsäure, Salpetersäure) oder Säurechloride oder andere 
A bkömmlinge wie Nilrobenzoesäure (III), E ster von  II usw. m it verwendet. — Z. 11. 
werden 25 (Teile) III (p-), 22 P litbalsäurcanhydrid  u. 14 G lycerin  1 Stde. auf 280" 
erh itz t, wobei ein dunkles, in  B u ty lace ta t lösl. H arz erhalten  w ird. (A. P. 2 197 855 
vom 7/4. 1932, ausg. 23/4. 1940.) ' N iem eyek .

Phillips Petroleum  Co., übert.. von : Frederick E. Frey und Louis H. Fitch, 
Bartlesville, Okla., V. S t. A ., Olefin-Sulfonharze, indem  Olefine (z. B. Äthylen, Propylen. 
Bulen-1, Penten-1  usw.) m it S 0 2 in  Ggw. von Sauerstoff, organ. Peroxyden, Stickoxyden 
wie Stickstoffd ioxyd  zur R k . gebracht w erden. —  Z. B. w erden 1- oder 2-Butcn mit fl. 
SO , au f 110— 170° un ter D ruck in Ggw. eines dieser K atalysatoren  erhitzt. Die Harze 
sind farblos oder schwach braun, transparen t, hart, m it guten  mechan. Eigenschaften. 
(A. P. 2 192 466 vom  16/3 .1932, ausg. 5/3.' 1940.) ' N iem ey er.

Phillips Petroleum Co., übert. von : Frederick E. Frey, Robert D .  S n o w  und 
Louis H . Fitch jr. f ,  B artlesville, Okla., V. S t. A., Herstellung von Sulfonharzen. Zur 
H erst. von Sulfonharzen  w ird SO„ in  Ggw. üblicher K atalysatoren  m it anderen ungesätt. 
Verbb. als Olefiuc oder konjugierte Diolofinc um gesetzt, z. B. m it ungesätt. Halogm- 
verbb. (wie V inyl- oder A llylcldorid , Ghloropren u. B rom opren  sowie teilweise chlorierte 
Olefine, wie Dichlorolefine), ungesätt. Alkoholen  (wie A lly l-  oder Crotonylalkohol), un- 
gesätt. Ä thern  (wie A llylä thylä ther), O lefinoxydcn  (wie Ä thylen- oder Propylenoxyd), 
■ungesätt. E stern  (wie Acrylsäureester), ungesätt. A m in e  (wie A llylam in), ungesätt. 
K W -sloffe, die keine konjugierten D oppelbindungen aufweisen (wie D iallyl), ungesätt. 
A ldehyde  (wie Acrolein), ungesätt. Säuren  (wie A crylsäure, A llylessigsäure  oder Undecylw- 
säure), Acetylenderivv. (wie Ä th y l-, P henyl-, V inyl-, D iv in y l-  u . Polydivinylacclylen), 
Furanderivv. (wie Furfurylalkohol), ferner Ä lly lcya n id , A lly lth iocyanati Allylthiohurn- 
stoff u . A llylham stoff, ferner ungesätt. pflanzliche Öle, wie Tungöl. Zweckmäßig wird 
a u f  1 Mol der ungesätt. Verb. m ehr als 1 Mol S 0 2 angew andt. Die erhaltenen Sulfon- 
hai’ze weisen w ertvolle Eigg. auf. So zeichnet sich das aus A llylalkohol u. S 0 2 gewonnene 
H arz durch  eine ungewöhnlich hohe Zerreißfestigkeit aus, w ährend durch Kondensation 
von Ä tliy lacrylat u . S 0 2 weiche, kautschukartige Stoffe erhalten  werden. — Beispiel: 
Gleiche Vol.-Teile fl. SÖ2 u . Allylalkohol werden in  einem A utoklaven unter Zugabe 
von 0,01— 0 ,l° /o A gN 03 u n te r sorgfältigem R ühren  kondensiert. N ach beendigter um- 
Setzung wird das überschüssige SO, abgelassen u. das H arz aus dem Rk.-Gefäß entfernt. 
(A. P. 2 1 9 2  467 vom 6/9. 1938, aüsg. 5/3. 1940.) B r u n n e r t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. S t. A. (Erfinder: W-E- 
Hanford), Umwandlung cyclischer A m ide  in  lineare P olyam ide. Man erh itz t eyel. Amme 
m it m ehr als 6  R ingatom en, bes. e-Caprolaetam , un ter Zusatz von mindestens 0,10 Mob 
bes. etw a 1— 4 Mol W. je Mol A m id u n te r D ruck  au f  180—300°. Die anfallenden rolv 
am idharze zeigen g u te  faserbildende E igenschaften. (Schw ed. P - 101992 vom <!<• 
1939, ausg. 8/7. 1941. A. P rio rr. 30/9. 1938 u. 9/2. 1939.) J .  S c h m id t.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. S t. A., Linearpdymw  
Harnstoffe. M an e rh itz t H arnstoff m it einem diprim ären , aliphal. D i a m i n ,  so da 
Ammoniak entw ickelt w ird , aber keine Zers, e in tritt. Schließlich wird bis zur Be
endigung der N H j-E ntw . bei Tem pp. zwischen 160 u. 270° e rh itz t u. weiterhin solaug<b 
bis ein fadenziehendes P rodukt vorliegt. Die U m setzung w ird  vorwiegend in Lsf - 
z. B . in  m-Kresol, u. u n te r Verwendung äquim ol. Mengen der Ausgangsstoffo an
genommen. Geeignete D iam ine sind: Tetra-, Penta-, H exa-, Ocla-, Deca-, Dodao-t 
Pentadeca-, Octadecamelhylendiamin, P ropylen-, B utylen-, 1 ,4-CyclohexaineOiyten,' 
1,10-D im ethyldecam ethylendiam in, ß 'ß'-D iam inodiäthyläther, ß ,ß ' -Diam inodiäihß^ifj ? 
p-X yly len d iam in . (E. P. 530 267 vom 6/ 6 . 1939, ausg. 2/1. 1941. D. Prior. U/»' 
1938.) BROSAMLE-



1942. I. H XI1. K a u t s c h u k .  G u t t a p e r c h a .  B a l a t a . 1 1 9 3

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. R. Tristram, Die Proleine der H evea brasüiensis. 2. A n a lyse  eines Produktes  

aus Crepegummi. (1. vgl. C. 1 9 4 0 .1. 3994.) A usR ohgum m i w urden m it organ. Lösungs
mitteln die KW-stoffo möglichst vollständig hcrausgelöst u . das zurückbleibcnde P rotein  
analysiert. Das KW -stofffreie P rod . en th ie lt 14,6%  N, von dem N waren 7 ,2%  Amid-N, 
3,l°/0 Tyrosin, 0,7%  T ryptophan , 13,0%  Arginin, 6 ,8 %  L ysin, >  1 ,8%  G lutam insäure, 
>  4,1% Asparaginsäure. M it Ausnahm e des Geh. an  T ryp tophan  stim m te die Zus. 
mit der des Proteins überein, das aus dem getrockneten  M ilchsaft der H evea brasiliensis 
durch Extraktion m it B o ra t herausgelöst w ar (vgl. C. 1940. I . 3994). Der U nterschied 
im Trvptophangeb. wurde auf die leichte Zerstörung dieser Aminosäure bei der Analyse 
zurückgeführt. (Biochemie. J . 35. 413— 16. 1941. W clwyn G arden C ity, H erts ., B rit. 
liubbcr Producers Research A ssociation.) K ie s e .

Auguste Chevalier, D ie afrikanischen W ildkautschukarien und ihre Zukunft. K rit. 
Betrachtung, (Rev. gen. C aoutchouc 18. 126— 27. Ju n i 1941.) D o n l e .

J.-Ch. B ongrand, Verwendung von W ildkautschuksorten. Vf. em pfieh lt die Ver
wendung von W ildkautschuk, bes. von afrikan. H erkunft. (Rev. gen. Caoutchouc 18. 
127—28. Juni 1941.) "  D o n l e .

D.F.Twiss, A .E .N .N e a le  und  R. W . H aie, Bemerkung zu der Bereitung von 
Knutschukgemischen durch B ildung von Bestandteilen der Gemische „ in  situ “ . Nach 
einleitender Schilderung der bereits früher bekanntgow ordenen Verss., B estandteile 
von Kautsehukmasscn, z. B. R uß, Phenolform aldehydharzc usw., „in  s itu “ zu erzeugen, 
wird von neuen eigenen Verss. berich tet, w onach K autschuk  in Bzl.-Lsg. u. in Ggw. 
von konz. oder mehr verd. H 2S 0 4 m it verschiedenartigen reaktionsfähigen Stoffen, 
z. B. /J-Naphthol, Triohloräthylen, S tilben, ungesätt. polym erisierbaren Aldehyden, 
z. B. Zimt-, Crotonaldehyd, Aorolcin, ferner E urfuraldehyd, behandelt w urde. M it 
Acroiein u. Crotonaldehyd w urden P rodd. erhalten, die nach der V ulkanisation in ihren 
higg, dem K autschuk n icht überlegen waren. (Rev. gen. Caoutchouc 18. 134— 36. 
Juni 1941.) D o n le .

J. Le B ras, Copolym erisation, Kondensation und H arzbildung „ in  s itu “ . D efinition 
der drei Begriffe. Stellungnahm e zu der A rbeit von T w  ISS, N e a le  u. H ale  (vgl. vorst. 
B ef.). Ausblick. (Rev. gen. Caoutchouc 18. 1 3 7 . Jun i 1 9 4 1 .)  D o n l e .

Wingfort Corp., W ilm ington, D el., übert. von : Albert M. Clifford, Stow, 0 ., 
' • 8t. A., Antioxydationsmittel fü r  Kautschuk e rhä lt m an durch B ehandlung halo
genierter Arylverbb. m it A minen in  verschied. M ol.-Verhältnissen, z . B .  1 :1 ,  2 :1 ,  
1:7. Man erhält Gemische von verschied. V erbb., die als solche brauchbar sind ; doch 
Können auch die einzelnen B estandteile isoliert werden. Als Ausgangsstoffe sind ge
nannt: Dichlonuiphthaline, Chlornaphtholc, -phenolc, -kresole, p-C hloranilin , Chlor- 
arnkylanilvie, Chlordiphenylam in, Chlorphenylnaphthylam ine, D ichlordiphenylam in, 
t kenyl-, Tolylchlornaphlhylamine, Chlorphenyltolylam ine, D ichlordiphenylenoxyd, D i- 
Moracemphthen, Diclilorflnoren, p ,p'-D ichlordiphenyläther, p-Chlorphenylnaphthylüther, 
iHMorbenzykhlorid, Dichlormethylphenetol, D ichlorm ethylanisol, chlorierter Ä lhylen- 
jtykomtdyläther; A n ilin , T o lu id in , X y lid in e , C um idin , p-A m inophenol, -m-kresol, A m ino- 
ipnenyl Butyl-, Cyclohcxylam in, N aphthylam ine, Am inom ethylnaphthaline, p-Phenc- 
mn,y-Anisidin, D iam inodiplienylm eihan  u . Homologe, A m inotriphenylm ethan, B enzid in . 
s ist zweckmäßig, aus den R k.-P rodd . gewisse P rodd ., die die W rkg. von Besehleu- 

mgem beeinflussen, z .B . anorgan. B estandteile u .p rim . Aminoverbb., durch W aschen 
•um V r verd. HCl, durch  W .-D am pfdest. u . dgl. zu en tfe rn en .— Zu einer Lsg. von 

Geilen) SnCl4 in 450 A n ilin  g ib t m an 165 l-Chlor-2-naphthol (I) u . e rh itz t 12 Stdn. 
m Autoklaven auf 320°. D as Prod. w ird m it verd. HCl, W ., verd. N aO H  u. W . ge- 
i'Tt R 1 U d *c Dei 5 mm D ruck zwischen 139 u . 320° übergehende F rak tion
i l  r U; a ‘ O xy-l-phenylnaphthylam in , l-C hlor-2-phenylnaphthylam in, N ,N '-D i-  
1 enyoiaphthylcndiamin, N -D i-{oxynaph thyl)-N -phenylam in . —  Aus I  u. n-B u tyl- 

roeme bei 13 mm zwischen 140 u. 195° sd. F rak tion , die 2-O xy-l-bu tylnaph thylam in , 
4(in l  ■ y l^ m 'phthylciuLiamin, l-C hlor-2-butylnaphthylam in  usw. en thält. —  Aus 

■Anilin u. 51 N a in  Ggw. von 0,5 NiO durch E rh itzen  ein A nilinnatrium  ent- 
u a n ‘ Gemisch, das m it 150 p-Dichlorbenzol um gesetzt w ird. D as P rod . en thält 
r,hn> T \ n^H^en,ß ainin  u . D iphcnyl-p-plienylcndiam in . —  Aus 2,4-(D ichlorm ethyl)- 
nm- 1  Anilin  ein dunkles Öl, das 2,4-D i-(phenylam inom ethyl)-phenetol u. 2-Phenyl- 
Xnm0\ ^ ! , ^ ' c^ ormeihrylphenctol en thält. W eitere Beispiele. (A. P . 2 2 3 5 6 2 9  
Tom UA -1935, ausg. 18/3. 1941.) D o nle .
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XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Hermann Cron, BieZuckerriibenveredelung und ihre Beziehung zur Zuckerfabrikatm. 

Zusam m enfassender B ericht bes. über die von » S te h L I K  in der Samenzuehtstation 
Sem tschitz erzielten Zftchtungsergobnisse. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 65 (2). 
43—48. 24/10. 1941.) A. WOLF.

K. Sanders, Mikrokonduklom clrischc M essungen bei der Zuckerrubemprüfung. 
E s w ird eine einfache, schnell ausführbare M ikrom cth. beschrieben. Die Anordnung 
der E lektroden w ird an  H and  einer Abb. gezeigt. D er V erbrauch an Lsg. ist gering 
(G cfäßinhalt 2— 20 emm), so daß sich die M eth. zu biol. A rbeiten eignet. Die Ver
w endbarkeit w ird an  der Messung der L eitfähigkeit des Preßsaftcs der Rübe u. der 
B lä tte r u. an der B est. des A lkaligeh. der Asche von R übensam en u. getrockneten 
jungen R üben gezeigt. Zur A lkalienbest, genügt eine Einw aage von 4 —15 mg. (Z. 
Zuekcrind. Böhmen M ähren 6 5  (2). 67— 71. 21/11. 1941.) A. WOLF.

A. W . Dum anski und S. Je. Charin, K ollo ide  bei der Zuckergewinnung. (Vgl.
C. 1 9 4 1 . 1. 3301.) Vff. p rü ften  einige M ethoden zur B est. von Koll. in verschied. 
Zuekerprodd. nach. B est. im S aft der 2. Satu ra tion  w ird  am besten folgendermaßen 
ausgeführt: zu 100 ccm von neutralem  S aft {auf Phenolphthalein) wird 5 ccm 1/10-B- 
HCl zugegebon, der Geh. an  Trockensubstanz w ird au f  10°/o aufgebracht; 5 ccm von 
dom S aft w ird dann  in einen ERLENMEYER-Kolben m it einer Mischung aus 50 ccm 
S p rit u. 2,5 ccm Ä ther eingebracht, leicht erw ärm t, nach A bkühlung durch einen 
aschofreien F ilte r ab filtrie rt; der N d. w ird m it einem Gemisch aus A., Äther u. IV. 
durchgewaschen, bis zum konstan ten  Gewicht getrocknet. Die beschriebene Meth. 
eignet sich g u t fü r alle a lkal. Säfte u. Syrupe. Im  w eiteren werden physika).-chcin. 
Eigg. der reversiblen K oll. u. M ethoden zu ih rer Best,, besprochen. (HaneoTHS Aua- 
gemini Hayn CCGP. OrgeAenue TeximuecKiix Hayn [Bull. Äcad. Sei. URSS, CI. Sei. 
techn .] 1 9 3 8 . N r. 4. 51— 69.) ’ G ord iesko .

Mirrlees W atson Co., Ltd. und Thomas Storrar, Glasgow, England, Beinigm 
von Zuckersaft. D er S aft w ird ohno vorhergehende Sulfitierung gekalkt u. dann erhitzt, 
w orauf ein E ilterhilfsm ittel, z. B. fein verte ilte  Bagasse, zugesetzt wird. Anschließend 
w ird der S aft in einem V akuum trom m elfilter filtrie rt. — Zeichnung. (E. P. 527747 
vom 20/4. 1939, ausg. 14/11. 1940.) M. E. MÜLLER-

Chemische Fabrik Stockhausen Kom m.-Ges., Velten, M ark (Erfinder: August 
Buch, B erlin, und  Hans Lalleike, Velten), Bekäm pfung von Schaum in Zuckerfabriken, 
dad . gek., daß als Schaum bekäm pfungsm ittel Phosphatide  pflanzlichen oder tier. 
Ursprungs als solche oder in Form  wss. Emulsionen, bes. von sulfonierten Pliosplmtüm, 
für sieh als auch in Mischung m it anderen Schaum bekäm pfungsm ittcln verwendet 
w erden. —  Zu 1 cbm Rübenschwemmwasser w urden 120 g eines Mittels, bestehend 
aus 24 (Teilen) Sojalecithin, 2,4 eines E m ulgators u. 93,6 W ., zugegeben. (D. R P- 
715 109 Kl. 89c vom 7/7. 1938, ausg. 16/12. 1941.) M. E. MÜLLER.

Applied Sugar Laboratories, Inc., übert. von; Charles W. Taussig und Albert
C. Roland, New  Y ork, N. Y., V. S t. A ., Raffinieren von Zucker. Man löst 650 (Teile) 
Rohzucker in etw a 350 W. u. füg t soviel Ca (O H ), hinzu, daß  die pH-Zah! auf etwa
7,5 gebrach t w ird. D anach w ird H 3P 0 4 oder C aH P 0 4 zugegeben, um den pH-Wert
a u f  6,5— 6 ,8  zu bringen. N ach Zusatz von 0,3°/o D iatom ecnerde wird die Lsg. tun 
180° E  erw ärm t. D abei w ird k rä ftig  gerührt. Anschließend w ird filtriert u. das Filtrat 
m it etw a 1 %  a k t. K ohle au f  180—200° F  etw a 20—30 Min. erhitzt. Nach dem Fil
trieren w ird der Sirup m it Ca(OCl)2 u. dann m it C aH P 0 4, wovon etwa 1/:ä der Hypo- 
ehloritmenge zugegebon werden, versetzt u. gebleicht. Schließlich wird der Sirup vom 
N d. getrennt. (A. P. 2 2 4 9  920 vom 5/4. 1938, ausg. 22/7. 1941.) M. F. MÜLLER.

Buffalo Foundry & Machine Co., übert. von : Charles O. L avett, b'ifJal". 
N . Y ., V: S t. A ., Trocknen von Lactose. In  einer bes. Vorr. w erden verd. Lsgg. von 
Lactose, z. B. solche, die bei der K äseherst. anfallen, zunächst unter Vakuum au 
einen Geh. an  Feststoffen von 30—50°/o konz., dann  in  dünner Schicht auf eine ge
heizte Fläche gebracht, deren Temp. 153° n ich t übersteigt, wobei in 15— 100 8 e k ”ic 
Konz, au f 75—92°/0 steigt, u. schließlich unter K ühlung au f 27— 65,5“ in Schichten 
ausgebreitet. Man im p ft m it Lactosekrystallen, läß t einen Teil der Lsg. ki-ystalhsiercD 
u. trocknet dann durch Einw . von H itze. (A. P. 2 197 804 vom  5/3. 1938, ausg. 4-
1940.) ___________________  ’ FABEL.

Zuckertechniker-Kalender. B e arb . von Jörgen Meyer. Jg . 3. 19+2. Magdeburg: Schalld“1
& W ollhriiek. (352, X V I S.) kl. 8®. EM. 4.50.
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XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
R. J. Scott, D ie W irkungen von M osaikkrankheiten a u f K artoffeln . Die Ggw. 

von Virus bewirkt frühere Reifung. V ernachlässigbare Sprenklung, gewöhnlich durch 
wilde Stämme von Virus X  oder V irus A, kann den E rtrag  um  16— 25°/0 senken. 
Leichtes Mosaik, n. durch V irus X , aber auch öfters durch V irus A in  Verb. m it wilden 
Stämmen von Virus X , kann  den E rtrag  um 30—-40% verm indern. R andstreifiges 
starkes Mosaik durch Verb. von V irus A u. X  oder schwere S täm m e von X  senkt ihn  
um 40—50%, starkes Mosaik durch Verb.' von V irus A m it schweren Stäm m en von 
X,auch durch Virus Y allein oder in  Verb. m it A oder X , um  65—85, B lattrollen durch 
das Blattrollvirus um 75— 90°/o. Die W ildlingsgruppe bedeu te t E rtragsverm inderung 
um 50—95%. Starkes Mosaik n im m t von J a h r  zu J a h r  wie 2 : 3 ,  B lattro llen  um 
das 4-fache zu. M osaikerkrankungen lassen sich bekäm pfen durch  Erzeugung von 
Arten, die gegen Virus A u .  X  im m un sind, durch Verwendung höchstw ertiger S a a t
kartoffeln, durch genügende Isolierung von X  bzw. A tragenden Sorten beim A n
pflanzen u. durch Ausscheidung von ausgearteten Pflanzen (roguing) im F rü h jah r u . 
von mosaikkranken. B lattro llk ranklie it u . W ildlinge w erden bekäm pft durch  hoch
wertige Saat u. frühe u. gründliche E ntfernung  der erkrankten  P flanzen. (Seott. J .  
Ägrio, 23. 258—64. Ju li 1941. Dep. o f A griculture for Scotland.) G r o s z f e l d .

H. Henkel. Versuche zur Herstellung von Gemüsesäften. Gurken lieferten  gelben 
Preßsaft von 92° OECHSLE, aus dem durch  V erschnitt m it Johannisbeersaft (3: 1)  
ein sehr angenehm schmeckendes G etränk en ts tand . Aus Tom aten  erhaltener S aft 
zeigte 17° O e c h s l e  u. 0 ,4%  Säure u. w ar von angenehm em Geschmack. Aus M angold  
wurde olivgrüner Saft m it 8° O e c h s l e  u .  0,1%  Säure erhalten. Rettichsaft von gelber 
Farbe sagte geschmacklich wenig zu, besser m it Zucker 1 :1 . Aus H ülsen ju n g er Erbsen  
gepreßter, vollgelber S aft von 20° O e c h s l e  u .  0,08%  Säure schm eckte angenehm m it 
leichtem Nachgeschmack nach den H ülsen; m it saurem Johannisbeerm uttersaft (4: 1) 
u. etwas Zucker wurde g u t schm eckender M ischsüßm ost gewonnen. (Braunschweig.
Konserven-Ztg. 1941. N r. 48. 3— 4. 26/11. 1941. Saalfe lda . S.) G r o s z f e l d .

Walter Obst, Über d ie physiologische W irkung von Gewürzen. I I I .  Schluß- 
odracldungen. (II. vgl. C. 1941- I .  2192.) L itera tu rübersich t über phvsiol. W irkungen 
der Würzstoffe. (Fischwaren- u . F einkost-Ind. [N. F .]  13. 14— 16. 23. M ärz 1941. 
Hamburg.) G r o s z f e l d .

Finn Jakobsen, Walfleisch a ls Rohware fü r  d ie  Konservenherstellung. Angaben über 
lugg. von Walfleisch m it bes. Berücksichtigung der Forderungen der Konsorvenindustrie. 
(Tidsskr. Hermetikind. 27- 277— 78. O kt. 1941.) E . M a y e r .

Finn Jakohsen, Robert Nergaard und Erling Mathiesen, Untersuchungen über 
wymerisierte Öle von M eerestieren im  Jahre 1940. B ericht über A rbeiten zur F e s t
setzung der Forderungen, die die polym erisierten Öle fü r Konservierungszwecke er- 
üuen müssen, sowie über die S tab ilitä t derselben w ährend der Lagerung u. über die 

Ltgebnisse von K ontrollanalysen (Tabellen). (Tidsskr. H erm etik ind . 27- 255— 66. 
Ikt. 1941. Labor, der K onsorvenindustrie.) , E . MAYER.
, , Hostettler, K. Sahli und M. Binz, P rüfung der M ilch  a u f das Vorkommen 
wnin ^Viirurmlerkäserei schädlichen Buttersäurebacillen. (Vgl. auch C. 1941. 11- 
•ü r Va,'iation® tatist. U ntcrss. an 829 Milchen ergaben folgendes: ln  Genossen, 

schäften, in denen nie Silage v e rfü tte rt w ird, sind die L ieferantenm ilche m it B utter- 
^urebacillen in verschwindender M inderheit; einzelne Ausnahm en w aren a u f  zufällige 

erunreinigungen zurückzuführen. In  Genossenschaften m it S ilagefütterung en thält 
ie «eit überwiegende M ehrheit der Lieferantenm ilclien B uttersäurebacillen . N ach 
«übergehender S ilagefütterung b le ib t das Überwiegen dieser Bacillen noch einige 
-eit erhalten. V erfütterung von frischen M alztrebern fü h r t, auch wenn diese ab F abrik  
f l -?'0 /^hOTimnibacillen en thalten , bei andauernder F ü tte ru n g  zur B ldg. von In- 
X  10”3, rd('n in den Betrieben der M ilchlieferanten.- Kesselm ilch aus Genossenschaften 
;u'leydj'gefüttcrung ist norm alerweise frei von B uttersäurebakterien . 34 Milchproben 
in II • r*e'5cn S ilagefütterung enthielten  zwischen 0— 100 000 B uttersäure- 
Silas 100 ccm Milch, am  wenigsten m it einiger R egelm äßigkeit nach  A. I . V.- 
mil 4 s a®e Von K örnerm ais. A nalyse der G ärgase bei 90 aus kon tro llierter Kessel- 
folse , Sosteüterl Em m entalerkäsen kurz  nach  A bschluß der Lochbldg. ergaben 
\vi£ von aus huttersäurebacillenfreier K esselm ilch hergestellten Käsen 
1—Ifi1 ^ 4 1,6—9,68%  H 2 im  G ärgas auf. 7 K äse, deren Kesselmilch 
™th- h " ’ ! '  ^ ase> deren Kesselmilch 11— 100 B uttersäurebacillen  in  100 ccm 
mäßiff , f ivten ™  Gärgas 4,0— 24,3 u. 3,6—32,8%  H„. E ine strenge u. gesetz- 
im (v .,, lun= zwischen B uttersäurebacillengeh. der Kesselmilch u. H 2-Geh.

,a>gas wurde nicht gefunden. D as bei V erim pfung von Milch au f einem N ähr-
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medium  sich zeigende W achstum  läß t n ich t ohne w eiteres au f  das Vcrli. des aus 
der Mileli hcrgestellten K äses schließen. In  2 ty p . Bergkäsc lierstellenden Betrieben 
w urde bei einem  B uttcrsäurcbacillengeli. von 0 — 1 0 0  Keim en in 1 0 0  ccm Kesselmilch 
in. einem F alle  ein einwandfreies P rod ., im  ändern Ausschußw are erhalten; die Er
klärung liegt in den verschied, gärungstechn. u . lab rika to r. Verhältnissen. Die auf 
die T ätigkeit von B uttersäurebacillcn  zurückzuführcnden B läste u. örtlichen Bläli- 
stellen beim  E m m entalerkäse scheinen n ich t durch  V erarbeitung bes. buttersäure
reicher Mileli bedingt zu sein, sondern dadurch , daß  in  den perifer. Teilen des Käses, 
der B lad- u. Jä rb se ite , wo sich die F eh ler m it Vorzug entw ickeln, au f  der Jugendstufe 
des K äses inhomogene Stellen entstehen, in  denen vereinzelte Buttersäurebacillcn 
sp ä te r bes. günstige Entw .-Bedingungcn finden. (L andw irtseh. Jb . Schweiz 55. 
6 8 3 — 7 0 2 .  1 9 4 1 .  Licbcfeld-Bern.) G r o SZFKLI).

G. Koestler, Über einige besonders aktuelle F ragen der Käsereiwisscnschajl. Vf, 
behandelt nach neuestem  S tan d e : M ischkultur, A ufgewichtkäsen u. Eigg. des Emmen
ta le r  Käsoteiges. (Schweiz. Milcliztg. 67. 329— 30. 337— 38. 26/9. 1941. Liebofeld- 
B ern.) ■ G roszfeld .

— , Praktische Winke fü r  d ie  Em m enlalkäserei. D a s Salzen der Emmentaler. Das 
Trockensalzen u. die B ehandlung im Salzbad w erden behandelt. D er NaCl-Geh. der 
fertigen K äse b e träg t 1,1— 2,4% . (Dt.sch. M olkerei-Ztg. 62. 1053-—54. 6/11.1941. 
K em pten.) E berle .

G. Koestler, über das „Fettschwitzen1 ‘ des Em mentaler käseteiges. Die Eigenschaft des 
Emmentalorkäseteiges', bei > 1 5 °  F e tt  an die O berfläche abzugeben, ist im quantitativen 
Verlauf charak terist. fü r verschied Teigarten. Zur mengenm äßigen Best. wird eine 
Meth. beschrieben. D ieN eigung zur Fettausscheidung wird von etw a 15° an m it steigender 
Temp. im m er größer. E introcknen steigert das Fettschw itzen. Die Neigung dazu ist 
nicht allein von K äse zu K äse verschied., sondern auch in  demselben Käse schwitzen 
die gegen die R inde zu liegenden Anteile wenig oder kein F e tt ,  die inneren dagegen 
kräftig . Beziehungen zwischen der Zus. des Käseteiges u. dessen Fettsehwitzvermögen 
waren n icht fcstzustellon. W eiche Teige zeigten im  allg. m ehr Neigung zum Feti
sch witzon ; proportionale Beziehungen d afü r bestanden aber nicht. Ähnliches gilt für 
d ie  Beziehungen zur Q uellbarkeit. Der G rad der Fettausscheidung steht auch in Be
ziehung zu den verschied. Teigbldgs.-Form en (Fabrikationsm aßnahm en, Substanzum- 
u. -abbau usw.). E in  Zusamm enhang zwischen dem  G rade des Fettschwitzens u. der 
E m ulgierbarkeit des F e ttes  beim  Käseschmelzen scheint n icht vorzuliegen. Dies wird 
dadurch erk lä rt, daß  das W iederemulgioren des beim Käseschmelzen entmischten 
F e tte s  von anderen Teigfaktoren (ehem. AufJsgs.-Grad der strukturellen  Teiggrundlage) 
abhäng t als das m ehr oder weniger leichte A ustreten des F e tte s  aus der strukturell 
noch ursprünglichen Käsemasse. (L andvlrtsch . Jb . Schweiz 55. 598—613. 1941. 
Licbefeld-Bern.) G r o S Z F B L J l

J. Schmidt und  J. Klieseh, Einsäuerungsversuche unter Verwendung von Silo
kreppapier. Ausführlichere D arst. der C. 1941. I I .  421 referierten Arbeit. (Forschungs
dienst 12- 337—45. 1941. Berlin, In s t, fü r T ierzüchtung 11. Haustiergenetik der 
Univ.) G roszfeld .

J. Klieseh, D ie Einsäuerung von Zuckerrübenblättern in  Erdgruben u n l e r  Ver
wendung von S ilokreppapier. P ra k t. A ngaben fü r d ie H erst. des Sauerfutters. Zahl
reiche Vcrss. lieferten ein tadelloses G ärfu tter. (Zuckerrübenbau 23 .111—16. Okt. 1941. 
B erlin, In s t, fü r Tiorzüchtung u. H austiergenetik  der Univ.) G roszfeld .

K. Richter, D er E insa tz vollwertiger Zuckerrübenschnitzel und künstlich g e tr o c k n e te r  
Zuckcrrilbenblättcr und -köpfe. Verss. ergaben, daß  Schweine u . Pferde (aber auch 
Geflügel) bevorzugte V erwerter der getrockneten (sogenannten vollwertigen) Zucker
rüben sind, w ährend die V erfütterung an  R indvieh  u . Schafe n u r  in  Ausnahmefällen 
in  Frage kom m en sollte. B ew ährte Futterzusam m enstellungen im Original. Künstlich 
getrocknete Z uckerrübenblätter u . -köpfe eignen sich bes. fü r M ilchkühe (vgl. hierzu 
auch C. 1941. II . 2886); auch bei Schafen verm ögen sie sowohl bei der Aufzucht ab 
auch bei der M ast H eu u. K ra ftfu tte r  teilweise zu ersetzen. Schließlich hat sich eine 
Verwendung dieses F u tte rs  in bestim m tem  U m fange auch bei Pferden, Schweinen u. 
Geflügel bew ährt. (Zuckerrübenbau 2 3 .  128— 32. Nov. 1 9 4 1 .  K raftbom , Kr. Breslau, 
In s t, fü r H austierfü tterung  der Vers.- u.- Forschungsanstalt fü r Tierzucht.) PanGRITZ-

John Kirkwood, Viehfütterung unter Kriegsverhältnissen. P ra k t. Angaben üker 
K älberaufzucht, U n terhaltung  u. M ästung von M ilchkühen m it Angabe von Ibw*| 
rationell, Besprechung eigem virtsehaftliclier F u tte rm itte l. (Scott. J .  Agric. 23. -14 
b is 224. Ju li  1941. The W est o f Scotland A gricultural College.) G k o s z f f . l d .

H. Bünger, D ie  Fütterung des M ilchviehs im  dritten  K riegsw inter. (Vgl. C. 19%
1. 1370.) P rak t. A nleitung zur Berechnung ausreichender Futterrationen an Hau



vou Rezepten. Von K ra ftfu tte r  h a t sich R apsschrot bei trockener V erfütterung be
währt; es setzt jedoch den Fettgeh . der Milch bis zu etw a 0 ,1%  herab. Auch ex tra 
hiertes Mohnsehrot h a t sich als brauchbares F u tte r  erwiesen. (M itt. Landw irtsch. 56. 
953—55. 6 /12. 1941. Kiel.) Gr o sz fel d .

K. Richter, Schweinemast im  drillen Kriegsjahr. P ra k t . Angaben fü r F u tte r-  
Zusammenstellungen bei knapper Eiweißversorgung. (M itt. Landw irtseh. 56. 913— 15. 
22/11.1941. K raftborn, K r. Breslau.) Gr o sz fel d .

R. Braude, D ie-Fütterung von M olke an  Schweine. H inw eis au f den F u tte rw e rt 
von Molke; Empfehlung von K artoffel-M olkenfutter u. eingedickter Molke. (J . M inistry 
Agric. 48. 10—11. Ju n i 1941.) Gro sz fel d .

Joel Axelsson, D as Proteinoplim um  und die Fulten»iltelbeicerlung der Schweine. 
Die Unters, ergab, daß  w ährend der W achstum speriode der Proteingeh. des F u tte rs  
ein ausgesprochenes Optim um aufw eist. D as In tervall fü r optim ale A usnutzung ist 
klein, weshalb genaue Regelung des Proteingeil, des F u tte rs  sehr w ichtig ist. W ährend 
des Aufwachsens n i mmt  das Optim um  stetig  ab , anfangs aber rascher als später. 
Schweine verdauen F u tte r  ohne oder m it R ohfaser besser als Rinder'; bei etw a 3 %  
davon verhalten sich beide T ierarten  gleich. Bei höherem Rohfasergeh. sind R inder 
den Schweinen überlegen, wobei die D ifferenz m it steigendem Rohfasergeh. zunim m t. 
Umrechnung des Stärkew ertes m it einem konstan ten  F ak to r, wie in  M0LLGAARDS 
XKr-Syst., führt zu einer niedrigeren Bewertung der verdaulichen F ah ru n g  in  den 
besten Futterm itteln als in den schlechtesten; dieses Syst. is t daher p rak t. n ich t a n 
wendbar. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ra tion . L andw irtschaftsbetrieb , A bt. B 13. 
376—98. Uppsala, Schweden, Landw . Hochschule.) Gro szfelr .

Joel Axelsson, D as Fullerverdauungsvcrmögen der Schweine und beine Konsequenzen  
für die Bewertung des Schweinefvlters. Die sich a u f  die V erdaulichkeit von 395 F u tte r 
rationen für Schweine beziehende U nters, ergab, daß  die Menge der Trockensubstanz 
die Verdaulichkeit der N ährstoffe n ich t beeinfluß t; m it zunehm endem  Proteingeh. der 
Trockensubstanz des F u tte rs  stieg der Proteingeh. des K otes, ohne aber eine starke 
Zunahme der V erdaulichkeit des P roteins zu verhindern. Bei 150 g  P rotein  je  kg 
Trockensubstanz im F u tte r  verdauen Schweine 81,5, Pferde 73,3, R inder 68,0%- Rci 
wachsendem Fettgeh. des F u tte rs  blieb der V erlust m it dem K o t ziemlich unverändert, 
wodurch sich die V erdaulichkeit bedeutend besserte. Bei 25 g F e tt je  kg T rocken
substanz verdauten Schweine 58,8, R inder 56,0, Pferde 32,0% . D ie N-freien E x tra k t- 
7fno/ wurt ĉn von ^ cn Schweinen im  M ittel zu 90,1, von Pferden u . R indern  n u r zu 
'b,0 /0 verdaut. M it zunehm endem  Rohfasergeh. der Trockensubstanz des F u tte rs  
stieg der Geh. des Kotes an  P ro tein , F e tt , N-freien E x trak tsto ffen  u. R ohfaser, wobei 
der verdauungskoeff. fü r die erstgenannten Stoffgruppen sank., fü r die R ohfaser aber 
unverändert blieb- Im  M ittel verdau ten  von der R ohfaser Schweine 28,4, R inder 6 6 ,8 ,
1 erde 45,2°/0, je 1%  verm ehrter Rohfasergeh. der Trockensubstanz des F u tte rs  sank 
der verdaulichkeitskoeff. der orgau. Substanz fü r Schweine um  1,60, P ferde 1,26, 
Kinder 0,66 Einheiten. H iernach d a rf  die fü r  R inder ausgearbeitete F u tte rm itte l- 
icwertung nicht au f Schweine angew endet w erden; am  besten w ird Schw einefutter 
nach dem Geh. an  um setzbarer E nergie bew ertet. (Biederm anns Zbl. Agrik.-Chem. 
ration. Landwirtschaftsbetrieb, A bt. B  13. 413—31. 1941. U ppsale, Schweden, Landw . 
Hochschule.) ___________________  GROSZFELD.

r  1 ?es.e^sc^äft für Stärkeveredlung m. b .H ., B erlin (E rfinder: Helm ut Schorn,
?  ' Aufbereitung gequollener Cerealienfrüchte zu Speisezwecken, d ad . gek., daß  diese 
ittels liochüherhitzton D am pfes (0,2 a t  bei 220°) zur Aufschließung der S tärke  erh itz t 
• gleichzeitig getrocknet w erden. Chemikalien zum  Quellwasser können zugesetzt 

"«■den Die Körner lassen sich ohne weiteres verm ahlen. (D. R. P. 714 246 K l. 53k
’ v  fr JP 37- auSK' 25/“ - 1911-) Sc h in d l e r .

mit ■ j St°°nimeelfabriek ..Holland", A m sterdam , Herstellung von M ahlprodvkten  
verbesserten Eigenschaften. V or oder w ährend des Vermahlens w ird U ltram arinblau  

M*hh 100 kg Mehl) oder Chromblau-Chrom silicium phosphat (10— 15 g au f  100 kg 
‘ e, ) zugesetzt. Die Stoffe dienen n ich t nur zur Verbesserung der- Farbe, sondern 
1011 \ backtecl>n. Eigg. der Mehle. (Holl. P. 517 0 1  vom 4/3. 1940, ausg. 15/12.

'J , , S c h in d le r .
8 k» T u  Justin Barrier, F rank re ich , Teigbereitung. Auf 100 kg Mehl w erden 
klm, r cl'nriolkc, gelöst in 40— 50° warmem W ., verw endet. J e  nach der H efemenge 
ihm,Co 1 1—10%  Lactose zugesetzt werden. (F. P. 867 729 vom 18/11.1940, 

°Ant S c h in d l e r .
w - en Tn 10 P u i3.- Rom, Konservieren von Rüben- oder F ruchtpiilpe  d u rch  Zusatz von 

w rLsg. oder E inblasen von S 0 2-Gas. (It. P. 358 542 vom 2/5. 1936.) ScHINDL.

1942. I. H iti-  N a h r ü n g s - ,  G k n u s z -  u n d  F u x x e b m ix ie l .  ;| ] 97
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Bergedorfer Eisenwerk A.-G. Astra-Werke, H am burg , Reinigen und Sämgm 
von Fruchtsäften  m it C 0 2, dad . gek., daß  die im L agerbehälter (I) befindliche CO, 
durch  eine an  den I  u. an den K om pressor oder die Pum pe angeschlossene Verb.! 
Leitung angesaugt, m it dom F ru ch tsa ft (II) gem ischt u. das Gemisch wieder in den 1 
gedrückt wird. D ie schnelle S ättigung  des II m it C 0 2 verm eidet eine A.-Bildung. 
(D. R. P. 714128 K l. 53 K  vom 21/10. 193G, ausg. 21/11. 1941.) S chindler .

Gebr. Herrmann, K öln (E rfinder: Max Stäuber, K öln, und  Paul Dackmann, 
Leipzig), Absorptionsvorrichlung zur Gewinnung flüchtiger Aromabestandteile, z. B. bei 
der H e r s t .  k o n z .  F r u c h t s ä f t e  o d e r  v o n  K a f f c e x t r a k t e n .  Die 
bei der V akuum verdam pfung entw eichenden schwer kondensierbaren Dämpfe werden 
in eine m it Glockcnbodon ausgerüstete W aschvorr. geleitet, die z. B. mit Fruehtsaft 
beschickt u. von außen gekühlt w ird. (D. R. P. 713 437 K l. 53 k vom 15/1. 1937, 
ausg. 7 /11.1941.) Schindler.

Kathreiner G. m. b. H., B erlin , H erstellung von coffeinhalligem Getreidekajja. 
H ierzu w erden Cerealien eingeweicht, aber n icht gem älzt, geröstet, nach dem Abkiihlen 
m it Zuckerwasser u. d a rau f m it einer Coffeinlsg. besprengt u. glasiert. (Belg.P- 
439 732 vom 11/11.1940. Auszug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 5/3.1940. Zus. zu 
Belg. P. 439722; C. 1941. II. 3138.) LÜ TTGEN.

L. A. Dreyfus Co., R osebank, X . Y., übert. von: Richard P. Dyckman, Orange, 
N. J . ,  V. St. A., K augum m igrundlage. Man erh itz t Island-Jelu tong  unter Kneten in 
einer A tm osphäre, die weniger 0 2 en thä lt als die gewöhnliche L u ft, wobei ein leilwem 
oxydierter .Jelutong erhalten w ird, der sich a ls  Kaugum m igrundlage  eignet. Der Jl. 
w ird zwecks V erhütung einer O xydation ein ungiftiger, geschmack- u. geruchloser Stoff, 
z. B. D iphenylam in  oder M orpholin, zugesetzt. (A. P. 2198  865 vom 2/8. 1938, ausg. 
30/4. 1940.) S c h ü t z .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Y. In o u y e  und G. S h in ta n i, Über den chemischen M echanism us der enzymatisch* 
H ydrolyse  von Ölen und F etten. I .  Spaltung  von F ettsäureresten von natürlichen Öltn 
durch R icinnslipasew irkung. Zur B eantw ortung der F rag e ,, welche Fettsäuren durch 
Lipasen aus den G lyccriden natürlicher Öle u. F e tte  zuerst abgespalten werden, wurde 
in folgender Weise verfah ren : 1 g des Öls oder F e tte s  u. 50 mg vorher m itÄ . behandeltes 
iticinussam enpulver w urden m it 0,5 ecm 0,1-n. Essigsäure u. 0,5 ccm W. gemischt 
u. bei 36° b eb rü te t. Die R eaktionsm isehung w urde m it Ä. ex trah iert u. die nbgespal- 
tonen Fettsäu ren  m it alkoh. K ali neutralisiert, u. m it CaCl2 gefällt. Die Calciumscifc 
wurde filtrie rt, m it A.-A. gewaschen u. die F e ttsäu ren  nach der gewöhnlichen Mctb. 
wiedergewonnen. Auch aus dem  nichtgespaltenen F e t t  w urden die Fettsäuren in Freiheit 
gesetzt. Von beiden wurden AZ., VZ., F ., JZ . bestim m t. Als F e tte  fanden Verwendung 
Cocosnußöl, Olivenöl, Sesamöl, Baumwollsamenöl. (Im  engl. Auszug ist jedoch nur 
über Cocosnußöl u. Baumwollsamenöl berich tet). E s ergab sich, daß  die höheren Fctt- 
säuron leichter reagieren als die niedrigen u. daß  die g esä tt. Säuren mehr Tendenz zw 
Spaltung haben als die ungesättig ten . (J . ngrie. ehem. Soc. .Japan, Bull. 17. 68—69. 
Ju li 1941. K yoto , Im perial U niv ., D ept. of A griculture, Biochcm. Labor, [nach engl. 
Ausz. ref.].) 0 . Bauer.

James W , M cBain, W illiam  J. Eiford und  Robert D. Vold, Seifenhersttlhw? 
aus einzelnen Ölen und Fetten in  bezug a u f d ie  Phasenregeldiagrammc. (Vgl. C. 19ö9-
I . 391 u. 3134.) Vff. verseiften je 6  t  Palm -, halbgehärtetcs W al-, Sulfurolivenöl, Talg, 
Sojabohnen- u . gepreßtes Cocosnußöl zu den-entsprechenden Natronseifen. Die wahrend 
der Soifcnherst. auftretenden  verschied. Schichten werden un tersucht u. beschrieben. 
D ie R esu lta te  werden in  dem üblichen D reiphasenregeldiagram m  fü r das Syst.
Salz-W .“ wiedergegeben. Angabe eines Verf. zur Berechnung der Leinigrenze in dem 
Phasendiagram m  einer gem ischten oder handelsüblichen Seife, die aus obigen Olea 
u. F e tten  besteh t, das m it den im Vers. gefundenen W erten  g u t e  Übereinstimmung
zeigt. E inzelheiten im Original. (J .  Soc. ehem. Ind . 59. 243—52. Nov. 1940. California, 
S tanford  U niv., Dep. o f Chem.) ^ El1, j

H. Fiedler, Am erikanische Arbeitsvorschriften zur A n a lyse  von Handelsfdten «  
-ölen. W iedergabe der C. 1941 .1. 305 referierten A rbeitsvorschriften. (Fette u. Seifen4a- 
554—58. Sept. 1941. Leipzig.) 0 . BaUER-

P. Schwarze, E in  neues Verfahren der refraktometrischen FelÖßstimmung1,1  ̂
m aterial. Zur E rsparung von A rbeitskraft u. -zeit h a t Vf. für Serienbestimmnng«- 
von F e t t  in Samen (Soja 11. Lupinen) eine neue refraktom etr. Meth. ausgearbej e- 
die au f  der Pepsinverdauung des in den Samen vorhandenen Eiweißes beruht: Zgi-C“



werden in 50 ccm Steilbrustflaschen eingewogen, 20 ccm Vio'n * HCl, 0,5 g  Pepsin u. 
3 Sternchen aus säurefestem M aterial zugegeben. D ann w erden die Flaschen bei einer 
Raumtcmp. von 3G—40° 8  S tdn . au f  der Schüttelm aschine geschü tte lt u. w eitere 
10 Stdn. bei derselben Tem p. stehen gelassen. D ann werden zum  zw eitenm al 0,5 g Pepsin 
u. gleichzeitig 5 ccm Bzn. zugegeben, w ieder 8  S tdn. geschü tte lt u. 10 S tdn . stehen 
gelassen. Hierauf w ird zentrifugiert, m it einer T ropfpipetto  die P robe entnom m en u. 
im Eintauchrefraktometer gemessen. N ach einer vereinfachten M eth. w ird  nu r einm al 
Pepsin zusammen m it dem Bzn. zugegeben u. etwa 27 S tdn . im B ru trau m  aufbew ahrt, 
davon die ersten 10 u. die letzten  5 S tdn . in der M aschine geschütte lt. W eitere B e
handlung wie oben. E ine A rbeitskraft kann  so in 1 T a g "80—90 B estim m ungen au s
führen. Kosten etwa 10 Pfg. je Bestim m ung. (F ette  u. Seifen 48. 602—05. O kt. 1941. 
.Müncheberg/Mark, K aiser - Wilhelm - In s t, fü r Züchtungsforschung. E rw in-B aur- 
inst.) O. B a u e r .

F. Pallauf, Beitrag zur Fettbestim m ung bei der Verarbeitung von Ölsaaten. B e
schreibung der Gewinnung u. B est. des F e ttes  von Ö lsaaten u n te r Angabe verschied. 
Vcrbesserungsvorsfchläge zur besseren quan tita tiven  Erfassung des Fettes. (F ette  u. 
Seifen 48.549—52. Sept. 1941. S te ttin , Ölfabrik Paul Ju lius S tahlbey, Labor.) O. B a u e r .

S. Fachini und G. Dorta, D as Lichtbrechungsvermögen a ls physikalische Kenn- 
■jitt der Öle und Fette m it besonderer Berücksichtigung der P rüfung und Bewertung des 
Olivenöls. Die Best. der R efraktionszahl m it dem  E in tauchrefrak tom eter von Z e is z  
mit heizbarem Doppelprisma, das die W erte bis zur -5. Dezimale abzulesen gesta tte t, 
kann zur Feststellung der Id e n titä t von Olivenöl dienen u. in der Auswertung die Best. 
der JZ. ersetzen. W erden Brechungsexponent u. JZ . bestim m t, so kann eine Abweichung 
in dem Verhältnis dieser beiden W erte den V erdacht au f  die Ggw. von T resteröl oder 
von verdorbenem oder gealtertem  Olivenöl rechtfertigen. Bei der B est. der JZ . m uß 
auf die Temp. geachtet werden. T em p.-E rhöhung bew irk t auch E rhöhung der Jodzah l. 
Fetten. Seifen 48. 547— 48. Sept. 1941. M ailand, V ers.-Station f. d. Industrie  der Öle 
u. Fette.) O. B a u e r .

J. W. McCutcheon, IVijs Jodmethoile. Die B est. d er JZ . von JAnolsrhireäthylester, 
binoleimuremethylester, E laidinsäureäthylester u. E laid insäure  nach W lJS  ergab, daß  
die gefundenen Worte hei etw a 98,8%  der theorot. berechneten U ngesättig theit liegen; 
hei Anwendung der JZ . als Maß fü r die R einheit einer Verb sollten daher K orrek turen  
angebracht werden. E laidinsäure, aus A. E . 43,5°, w urde aus reinem Olivenöl, Linolen- 
sduremelhylesler aus dem H exabrom id (F. 181,9°) dargestellt. (Ind. Engng. Chem., 
analyt, Edit. 13. 465. Aug. 1940. H oboken, N. J „  L ightfoot Schultz Co.) S c h ic k e .

1942.1. H.tvii- F e t t e . S e if e n . W a sc h - u . R e in ig u n g s m it t e l .W a c h se  u sw . 1 1 9 9

Refining Inc., Reno, N ev., übert. von : Benjam in H. Thurman, Bronxvillc, 
- V. St. A., iSeifenherslellung. Das verseifte Prod. wird in erhitztem  Z ustand zur 

Leimung von den verdam pften B estandteilen in  einem im wesentlichen 0 ,-freien  G as
strom zerstäubt, für den die fü r  die E rh itzung  der zu verseifenden P rodd. verw endeten 
’™'renmmgsgase benutzt werden können. (A. P. 2 193 786 vom 14/2. 1936, ausg. 
b /3 .1941.) . E rich  W o lfe .

Refining Inc., Reno, N ev., übert. von: Benjam in Clayton, H ouston, Tex., und 
Benjamin H. Thurman, Bronxvillc, N . Y., V. St. A., Seifenherstellung. Bei der 
Kontinuierlichen Trennung der Seife von den m it A lkali behandelten Glyceriden durch 
lasch umlaufende Zerstäubersehalcn w ird ein das A nhaften der Stoffe an  der A ußen
wand der Zerstäubersehale verhütender Stoff, z. B. K arayagum m i. ein aliphat. ein
wertiger Alkohol, m it weniger als 6 C-AtomeD, eine verhältnism äßig konz. Lsg. eines 
i'af- A'halimetallsalzes zngegeben. (Ä. P . 2 242 175 vom 5/10. 1937, ausg. 

1941.) E rich  W o l fe .
^ßfinmg Inc., Reno, N ev., übert. von: Benjam in H. Thurman, B ronxville, 

v i St. A., Seifenherstellung. Zur H erst. von Seife u . Gewinnung von Glycerin 
ermischt man im wesentlichen wasserfreies, pulverförmiges Alkali m it einem Glycerid, 
as im von ungebundenen Fettsäu ren  ist, u . e rh itz t au f  eine Tem p., die m indestens 

10ci' "‘le die.Schmelzetmp. des A lkali is t u . über der Schmelzetmp. der Seife liegt, 
oraut der Gemischstrom in eine D am pftrennzone eingeleitet w ird , wobei das im wesent- 

W .-Dampf freie Glycerin von der gebildeten Seife getrennt w ird. (A-P-  
«4 1 8 7  vom 5/3. 1938, ausg. 13/5. 1941.) • E rich  W o lef.

Pf, Salvatore Santi Freni fu Nunzio, M ailand, Herstellung von Seifenersatzm itteln. 
Iicli a , werden m it AlCl3-Lsg. u n te r N eutralisation  der Lsg. etw a 2 Stdn.
ctwain qu?ann W*l<̂  cke un ter Scheidung in 2 Phasen m it 0 2 u. K alkm ilch bei 

3o° umgesetzt u. schließlich von nich t verseifbaren anorgan. Bestandteilen
^reinigt. (I t.p  3 5 8 1 6 4  vom 2 0 /j 0_ 19 3 7  ) - j  s CHMi d t .



Caluwe, Schoten-Antwerpen, Waschmittel. P flanzenartige Stoffe, wie Auszüge aus 
F iclitenholzabfüllcn oder Zuckerrohrsaft, werden m it H ilfe eines organ. Bindemittels 
in  Teigform gebracht. (Belg. P. 440110 vom 23/12.1940, Auszug veröff. 23/S. 
1941.) SCHWECHTFX

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Herbert Brandenburger, Über die saure m ul alkalische Wollbehandlung. Arbeiten 
über den A ufbau u. das ehem. Verb. der W ollfaser sind besprochen. Alle Arbeiten von 
der Schur bis zu r Fertigveredlung sind so zu leiten, daß d ie hochwertigen Eigg. der 
W ollfaser restlos u . fü r d ie D auer auch in  den Reißwollen erhalten  bleiben. Bei der 
m echan. u. ehem. B ehandlung is t au f  E rha ltung  der Schuppenschicht zu achten, auch 
die C apillarfetto müssen erhalten bleiben. D ie N H 2-G ruppe der Wolle lagert W- 
kom plexartig an , w odurch der hydrophile C harakter der W olle u. die Quellbarkeit 
bed ing t werden. Die saure W ollwäsohc dürfte  heu te  das gegebene Arbeitsverf. sein. 
D ie modernen Schnm lzm ittel wie Spirazol, Servital, O linor u . ähnliche bedürfen für 
die E ntfernung  keinerlei späterer, bes. alkal. W äsche. W alkm itte l brauchen nicht auf 
der Basis fe ttender u. gleitend w irkender Stoffe aufgebaut zu sein, es ist nur eine 
günstige Quellung notw endig. D ie W äsche der W ollfaser im S tück wird beute bei 
niedrigen pH-Werten zwischen 6 u . 8  durchgeführt. W enn auch behördlicli das Färben 
von Feldgrau m it K üpen- u . m arine m it C r-Farben vorgeschrieben ist, sind doch neuer
dings fü r das F ärben  m it Cr-Farben beachtliche verbesserte Farbstoffe u. Vcrff. ent
w ickelt worden. V orteilhaft is t das Färben  m it pn-W ertcn von 3,5—4,3 u. organ. Säuren, 
fü r Reißwollen sind schwach saure Färbungen  zu bevorzugen u . bei echten Tönen ist zu 
den Cr-Edelfarben zu greifen. E inzelheiten über das Färben der Wollen bei Ggw. von 
Zollwollen, das M ottenechtm achen, das R einspülen u. Trocknen der Ware. (Wollen- 
u . L einen-Ind. 61. 343— 44. 357— 58. 6/11. 1941. Dresden.) SÜVERX-

J. W . H . XJytenbogaart jr., Natürliche und synthetische Fasern. Zusammen- 
fassender V ortrag : natürliche, ha lbsynthet. u. ganzsynthet. Grundstoffe. (Ingenieur 
[’s-G ravonhage] 56. N r. 28 A. 247— 49. 11/7. 1941. D elft.) R . IC. M ü lle r .

K loth u n d  Thiele, W as is t  bei Verwendung von Pajnerbindegam  zu beachten! 
Einzelheiten über E igenheiten u. Bewährung des in  der letzten  Druschzeit erstmalig 
verwendeten Papierbindegarns. (M itt. Landw irtsch. 56. 834—35. 25/10.1941. 
Berlin.)  ̂ P angbITZ.

W . S ch ram ek , über die Quellung und den Auflösungsmechanismus von xantho■ 
genierten Natroncellulosefasern. 3. M itt. U nter M itarbeit von Annelies Stenzei- 
(2. vgl. C. 1941. H . 133, vgl, fernerauch  C. 1941. H . 2395). Vers., den Rk.-Mechaiüsinus 
der X anthogenierung durch S tudium  des Zellw andaufbaus in  ehem. u. bio). Hinsicht 
aufzuklären. Von älteren  A rbeiten is t bes. die von H e r b e r t  MÜLLER über Quellung 
von Pflanzenfasern in  ICouxam erwähnenswert (1929). Vff. w ählten die techn. Viscoserk., 
d a  diese feinere Zwischenstufen erkennen läß t als die Lsg. in  ICuoxam. Bei der Viscose- 
berat, lassen sich die einzelnen Arbeitsgänge m ikrophotograpli. festhalteh. Die Unters, 
w urden zunächst a u f  die n. T raeheidc des Fichtenspätholzes beschränkt. Durch bes. 
vorsichtige E inw . von Alkali u . CSa gelang es VfL, die P r  i m ä  r 'l a  n ie  l lc  «er 
s e k u n d ä r e n  Z o 11 w a  n d , d ie bei Zellstoffasern gewissermaßen die Rolle der 
Cuticula vertritt-, abzulösen u. zu untersuchen. Vff. komm en dabei zu dem Schluß, 
daß  diese „ O b e r b a u  t “  keine bevorzugte O rientierung h a t. N ach Ablsg. der Ober
h a u t gelang cs, den H a u p t a n t e i l  d e r  s e k .  Z e l l w a n d  spiralig nbzurolw- 
F ü r die Faser konnte cino längsfibrilläre S tru k tu r nachgewiesen werden, nie hingegen 
eine Querteilung. Gegenüber dem H au p tte il der F aser sind Oberhaut u. die Innen- 
begfenzung der H auptzellw and gegen das Faserlum en reaktionsträger. — Im Onffl» 
26 M ikrophotogramm e. (Cellulosechem. 19. 93— 104. Sep t./O kt. 1941.) FriedeMAXJ- 

H a u s  B ö h rin g e r , Fortschritte in  der Verbesserung von Zellwollen und deren »t- 
urleitung. Inhaltlich  iden t, m it der C. 1942. I . 696 referierten Arbeit, (.fcntgci'-' 
K unstseide u. Zellwolle 23. 374— 78. N ov. 1941.) SÖVBEt

E gon  E iö d , N eue Wege f ü r  d ie Verwertung von H em icellulosen m ul AbfallchevnMW 
in  der V iscose-Zellwollinduslrie. Durch schwach saure Vorhydrolyse der Rohst» ■ 
(Holz, S troh usw.) kann m an beim anschließenden Kochen veredelte Zellstoffe m • 
hohem a-Ccllulosegeh. gewinnen. D ie aus ihnen hergestellten Spinnfasern zeigen ver
besserte Fasereigensehaften. D ie in dem  V orhydrolysat enthaltenen HeinicelluK« 
kann m an w irtschaftlich günstig zum A ufbau von Eiweißstoffen in Form.von 
fü r K ra ftfu tte r oder menschliche E rnährung  verw enden, neben der H erst. von 
oder Furfurol kann man die Hemicellulosen als Füll- oder B indem ittel in der ‘ e,e

1 2 0 0  H 1VII1. F a s e r -  u . S p i n n s t o f f e .  I I o lz .  P a p ie r .  C e l l u l o s e  usw . 1912.1.



1912.1. Hxvui- F a s e r -  u. S p i n n s t o f f e .  H o lz .  P a p i e r .  C e l l u l o s e  usW . 12Ö 1

Industrie verarbeiten. D as in großen Mengen anfallende N a2S 0 4 kann  m an kontinu ier
lich elektrolyt. zerlegen u. so zu einer d irek ten  Spinnbadregenericrung neben der Ge
winnung von NaOH-Lsg. gelangen. D er CS2 lä ß t  sieh aus einem in einer geschlossenen 
Wanne auf W. schwimmenden u. sich fo rtlaufend bewegenden Faservließ durch W .- 
Dampf abtreiben u. durch K ondensieren wiedergewinnen. D ie übelriechenden giftigen 
Abgase kann man zum größten  Teil als P rim är- oder Sekundärluft in den Kessel
anlagen zu S02 verbrennen. (Mclliand T extilber. 22. 629—32. Dez. 1941.) S ü v f .rn .

R. S. N eum ann. Über die Gründe des A bfallens der Festigkeit von Viscosefasern 
in feuchtem Zustande. Vf. sucht den U nterschied im Verh. der beiden gebräuchlichen 
Hijdmlccllulosefasern, der Viscose- u . Kupferam moniakfaser,- durch Best. der vor
liegenden Kettenlängen m it H ilfe von auflösender F raktionierung (vgl. NEUMANN, 
Obogi u. R ooow m , C. 1936- I I .  4268) u. anschließender Best. der V iscosität der 
erhaltenen Fraktionen zu klären. Viscosefasem zeigen einen geringeren Polym eri
sationsgrad u. eine geringere G leichm äßigkeit der K ettenlänge als Cu-Fasem , w om it 
nach Vf. ihre geringere G üte u. das stärkere  A bfallen der Festigkeit in nassem Z u
stande zusammenhängt. W ährend die D ickenquellung bei beiden Fasern gleich is t. 
ist die Längsquellung bei den Viscosefasem bedeutend größer u . en tsprich t dem m itt
leren Polymerisationsgrad. Die Ä nderungen der Eigg. in  feuchtem Z ustande hängen 
außer vom Ausgangsmaterial vom C harakter des tccknolog. Prozesses ab . Die größte 
.Änderung bewirkt schon der Prozeß der M ercerisation, bei dem größere S tru k tu r
änderungen vor sich gehen. Die Ggw. niedcrmol. F rak tionen  im Ausgangsm aterial, 
die wählend des Prozesses der H erst. der Fasern n ich t en tfern t werden, erniedrigen 
die Festigkeit in feuchtem Zustande. (/Kypuarr Upmc-iaaron Xumiui [J . Chim. appl.] 
14. 573-78. 1941. Inst, fü r küiistl. Fasern  [NI1W ].) ÜLMAKN.

Carl Müller, Eigenschaften der K unstseide. Viscose-, . Cu- u . A cetatseiden sind 
hinsichtlich ihrer Reißfestigkeit, D ehnung, D ., Feuchtigkeitsaufnahm e, Quellfähig
keit, Waschbarkeit, N achw eisbarkeit u . ihres färber. Verh. m iteinander verglichen. 
(Dtsch. Textilwirtsch. 8 . N r. 22. 7— 11. 15/11. 1941.) S Ü v e r n .

Zschimmer & Schwarz Chemische Fabrik Dölau, Greiz-Dölau (E rfinder: 
Richard Huttenlocher, Greiz, und  M axH ussong, Greiz-Dölau), N etzm iltel fü r  starke 
Ajkdilaugen, bes. für M ercerisierlaugen, bestehend aus Gemischen aus Oxalkylbenzyl- 
dkoholen oder Xylylenglykolen  u . Alkoholen. — Z. B. bestehen Gemische dieser A rt 
aus 90 (Teilen) Oxymethylbenzylalkohol u . 10 Äthylenglykolm onoäthyläther oder aus 
'  ̂Xylylenglykol u. 15 Älhylengiykolm onobutyläther. Diese M ittel besitzen eine gute 
Wirksamkeit u. bereiten keine Abwasserschwierigkeiten. (D. R. P. 713 626 K l. 8  k 
mm 4/10. 1936, ausg. 12/11. 1941.) H e r b s t .

Ges. für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, N etzm ittel fü r  alkalische 
Uenten wie Mercerisierlaugen und alkalische Druckposten. Als solche werden wasserlösl. 
balze von aronuit. Sulfinsäuren m it m indestens einem  m indestens 3 G-Atome aufweisenden  
Alkylrest im Mol. verw endet, so z. B. cym olsulfinsaures N a  u. diisopropylnaphthalin- 
m vm iires Na. Zweckmäßig können diese Salze zusam men m it üblichen Mercerisier- 
augenzusätzen wie Phenolen, Halogenphenolen, alkalibeständigen Sulfonierungsprodd. 
m  i  l o k a l e n  u. K etonen  sowie m it schaumverhütenden M itte ln  wie Petroleum, 
Morbenzol, Ricinolsäure oder höhermol. Alkoholen  angew endet werden. (Schwz. P- 
414589 vom 23/4. 1937, ausg. 1/8. 1941.) H e r b s t .

. , Angeli-Frua Societa per l ’Industria dei Tessuti Stampati, M ailand, 
u«re«, «0» Geweben. D as Gewebe w ird m it K unstharzon oder deren Gemischen oder 
*unstharzbildcndci, Stoffen ungleichm äßig im prägniert u . dann z. B. au f einem F rik- 
alTli t v ^ er ^e' ^ — 120° die K ondensation durchgeführt. Geeignet sind bes. Phenol- 

<v 7'~“Wzlsgg., denen kurz vor der Anwendung Zucker zugesetzt ist. D urch die 
glachmäSige K unstharzbldg. e rhä lt m an nich t ausw aschbare Gewebemuster, die

n,,'°  verschied. A nfärbbarkeit auch farbige E ffekte ergeben. (It. P. 357 518 
'om 24/ 2 1937.) M ö l l e r i n g .

HoMnn ti Sroadhurst Lee Co. Ltd., Harry Corteen, Robinson Percy Foulds, 
(Uh i . un? Albert Edward Battye, M anchester, E ngland , Verbessern der 
v r o d d v o n  Textilgut. D as G ut w ird m it kautschukartigen Polym erisations- 
oder p V *  ™ y o iny m m  Polybutadien , P olyisobulylen, einem Polyacrylsäureester 
aus„ y"lê mcrylsäureesler, P olyvinylch lorid, Polyvinylaceta l oder Polyvinylalkohol,
Mc-n'j110mraen u . gleichzeitig ocler nachher m it einer geringeren
PhOtl ■f ° 11 U0Ĉ  f,/’'rlfjaren H arnstoff-Forinaldehydkondensationsprodd. oder Glycerin- 
K.\]a, 'l')Umin^y<̂r‘^ '^ ar>>stoff-E ormalde}iydmischharzen beladen u. einer W ärm enaeh- 
nvpr-k -n® lm êrworfen- Im  Falle der Veredlung von Leinen- u . Baum wollgnt wird

'mäßig mit Alkalilauge nachheliandelt. Das verfahrensgem äß behandelte G ut
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is t u. a. knitterfest u . scheucrfcst u . kann heiß gebügelt werden. (E. P. 527761 vom 
13/1., 4/4., 2 2 / 8 . u. 15/9.1939, ausg. 14/11.1940.) R. Herbst.

F elix Axelrad, W ien, K nitterfestm achen von T exlilgü t. M an trä n k t die Ware mit 
einer wss. Lsg. eines Kondcnsationsprod. ans Glycerin u. Formaldehyd, der außerdem
noch ein A m id  wie Thioharnstoff zugesetzt worden ist, u . unterw irft sie darauf bei
Tem pp. u n te r 100" der Trocknung u. einer W ärm enachbehandlung. Z, B. weiden 
98 g Glycerin u. 0,44 g N a-A ceial 2 %  Stde. au f  280° erh itz t, worauf dieses Gemisch 
zu 3200 g Form aldehyd  von 30°/„ gegeben w ird u. das T extilgu t m it der so erhaltenen 
Lsg. g e trän k t w ird; nach dem A bquetschen w ird die Textilw are bei 50" 12 Stdn. ge
trocknet. (D. R. P- 'Zweigstelle Ö sterreich] 160 675 K l. 8 f  vom 25/11. 1937, aus. 
10/10.1941.) R . Herbst.

F. F. Schwartz und M. A. Chavannes, P aris, H erstellung von luftdurchlässig, 
elastischen Geweben. Gewebe werden zunächst mcchan. oder cliem. so behandelt, daß 
einzelne Teile hervorstehen, z. B, durch H ervorpressen kleiner Muster oder durch 
Gaufrage. D ann werden die hervorstchonden Teile m it L atex  in feinvcrteilter Form 
versehen, w orauf m an das Gewebe w ieder g lä tte t u. dann vulkanisiert. (Schwed.P. 
101 901 vom  9/9. 1937, ausg. 1/7. 1941. F . P riorr. 21/9. 1930 u. 26/1. 1937.) J. S em

Hans Frankmann, W ien, E lastischer Strum pf. M an b rin g t auf einen gewöhn
lichen S trum pf einen Überzug aus vulkanisiertem  oder unvulkanisiertem Kautschuk 
oder einer anderen.film bildenden hochpolym eren Verb. au f u. m acht diesen beispiels
weise durch Perforieren luftdurchlässig. Die O berfläche der elast. Schicht kann man 
durch A ufbringen eines Pulvers, das kurze Fasern en thält, verbessern. (It. P. 359 372 
vom  25/2. 1938. Oe. Prior. 26/2. 1937.) Staegard.

Renato Cinelli, Florenz, Ita lien , Cellulosegewinnung eins Palmen , dad. gek., daß 
das G ut nach dem  Zerfasern durch K ochen bei n. u. dann bei Überdruck aufgeschlossen 
w ird, wobei dem  W. l ° /0 Soda u. l ° /0 NaNO., zugesetzt werden. Anschließend be
handelt m an m it einer C'alciumhypochloritlsg. u. säuert dann ab . (It. P. 358 868 vom 
4/2. 1938.) Möllerung.

Chemipulp Process Inc., übert. von: Thomas L. Dunbar, Watertown, X. V, 
V. S t. A ., H erstellung von N atronzellstoff durch Kochen m it Natronlauge unter Druck, 
wobei die Lauge in einem V orratsakkum ulator untergebracht ist u. von dort zu dem 
Kocher im K reislauf geführt w ird. —  Zeichnung. (A. P. 2195 378 vom 22/11.1935, 
ausg. 26/3. 1940.) M. F. JIÜLLKR.

Societä Anonim a Minerva, übert. von: Giovanni Campolunghi, Rom, 
handlung von Fadenkabeln aus K unstseide in  kontinuierlichem  Arbeitsgang. Die von der 
Spinnm aschine komm enden endlosen Fadenkabel oder -bänder werden den aufeinander
folgenden N achbehandlungsvcrff. unterworfen, u. zwar w ird das Fadenkahel nicht 
unm itte lbar den  N achbchandlungsbädern zugeführt, sondern zunächst nacheinander in 
rechteckigen B ehältern  einer B ehälterreihe abgelegt, w ährend gleichzeitig aus einer 
parallel geschalteten Behältorreihe die darin  zuvor abgelegten Fadenkabel gemeinsam 
als Vielheit von K abeln  entnom m en u. den B ehandlungsbädern zugeführt werden, 
wobei die E ntnahm e m it geringerer Geschwindigkeit vor sieh geht als die Ablagerung- 
(A. P. 2 1 92465  vom 27/11. 1935, ausg. 5/3. 1940. I t .  P rior. 30/11. 1934.) Peobst-

Societä Italiana Pirelli, M ailand, H erstellung eines besonders bündigen Ä«»- 
seidenfadens m it einem  T iter  von 3000 D enier und mehr. Bei der Herst. eines bes. lur 
Reifencord geeigneten F adens von hoher W iderstandsfähigkeit gegen Ermüdung u- 
niedriger unelast. Dehnung, der entw eder ein Einzelgarn- oder ein M ehrgarnfaden b>. 
u . z. B . aus drei G arnen vom  T iter 1250/400 (Einzelfasern) oder aus einem Garnvorn 
T ite r 4000 durch Zwirnung erhalten w orden is t, w ird  d afü r Sorge getragen, daß de, 
F aden  w ährend des Zwirnens oder zwischen den einzelnen Zwirnoperationen, z. B. nfn! 
Zwirnen der Garne aus E inzelfäden u. dem  Zwirnen der Cordfäden aus den Garnen 
einer hohen Spannung ausgesetzt ist. (E. P. 529 017 vom  19/5. 1939, ausg. 1 -I1--
1940. I t .  Prior. 25/5. 1938.) ?* ??? 'j

Celanese Corp. of America, D el., übert. von : W illiam  W h i t e h e a d ,  Cumbcrlan ■ 
M d., V. St. A ., Verfahren zur Verminderung der elektrischen Aufladbarkeil « »  « V  
fasern aus organischen Cellvloseestern. M an verm indert den Acidylgeh. von Ceß“  . 
estern w ährend einer B ehandlungsdauer von 8  S tdn . um weniger als 2% ; von A<*. 
cellulose m it 54,5° /0 z. B. au f ca. 54%  u. verw endet m it bes. Vorteil N H (0H als f 
seifungsm ittel. Im  Anschluß daran  w äscht m an bis zur N eu tra litä t der Faser u- u  ̂
zieht m it einem, der e lektrostat. A ufladung entgegenwirkenden Appreturmittel, ■ 
einer Emulsion, die 0,5— 10 (Teile) eines anorgan. E lektro ly ten  (Mg-Chlorid, -u • > 
-N itra t, -Chlorat, N H .-C itrat, Ca-Chlorid, -N itra t, Zn-Chlorid), 60—90 Schmalzuum- 
(Mineralöl) u. 10—35 Schm älzhilfsm ittel, wie sulfonierter Fettalkohol, enthält. " f . 
Verseifungsmittel sind: N aOH , K O H , sek. oder te rt. Amine, wie Di- u. T riä thano  a«. 1
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Behandelt inan Gewebe u. Garne in  der angegebenen Weise, so w ird ih re  Schiebe* 
festigkeit erhöht. (A. P. 2193  894 vom 20/11. 1937, ausg. 19/3. 1940.) P r o b s t .

Eastman Kodak Co., R ochester, N . Y ., übert. von: W allace T. Jackson und 
Weadell G. Faw, K ingsport, Tenn., V. S t. A., Beseitigung der elektrostatischen A uflad- 
barhit von Stapelfasern aus CeUulosederivaten. Man behandelt die Stapelfasern m it 
einer Lsg. oder Emulsion, die als wesentlichen B estandteil ein Cyclohexyldialkyl- 
aminsalz eines sulfomerten aliphat. Alkohols m it m indestens 10 C-Atqmcn enthält. 
22—45% der Dialkylcyclohexylaminsnlze von sulfoniertem  Decyl-, Lauryl-, Cetyl- u. 
Myricylalkohol in der Mischung m it Mineralöl liefern ausgezeichnete B ehandlungs
mittei. Auch Salze, die durch Um setzung einer organ. Base, wie A lkylam in, substi
tuiertes Alkylamin, alicycl. Amin oder Alkylolamin, z. B. A m ylam in, D iam ylam in, 
öyclohexylamin u. Triäthanolam in, m it einer arom at. Sulfonsäure, z. B. Benzolsulfon
säure, Naphthalinsulfonsäuren, p-Toluol-, o-Aminobenzol- u. 2-Naphthol-6-sulfonsäure, 
gebildet werden, sind als solche M ittel geeignet. Geeignete Salze sind z. B. T riäthanol- 
ammbenzolsulfonat u. Amylam in-p-toluolsulfonat. Man verw endet z . B .  5 0 g  ge
blasenes Klauenöl, 4 g suifoniertes Olivenöl, 4 g Trläthanolam inbonzolsulfonat u. 
352 g IV. oder 90 g W. u. 10 g Am ylam in-p-toluolsulfonat. W eitere geeignete Behand- 
fungsmittcl sind z. B. Tetrahydrofurfurylam in, Tetrahydrofurfurylam intotrahydro- 
luroat u. Tetrahvdrolüroinsäurecvelohexylam intetrahvdrofuroat. (A. P. 2 197 930 
vom 3/12. 1936, ausg. 23/4. 1940.)” '  P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M ain., Überzugsmassen fü r  Boden- 
inid Wandbeläge werden au f der G rundlage von m it Tallöl (I) modifizierten A lkyd-  
Imrzen hergestellt. Beispiel: M an setzt 100 (Teile) I, 17 M aleinsäureanbydrid u. 
20 Glycerin 12 Stdn. bei 250° um , fü g t 10 F ettsäurepech , 10 K olophonium , 40 K o rk 
mehl, 50 Holzmehl, 25 Ocker u . 25 L eibh tspat zu u . b ring t die M ischung au f  Ju te  
auf. .Man erhält ein vorzügliches Linoleum . (F. P. 862 018 vom  31/8. 1938, ausg. 
25/2. 1941.) B ö t t c h e r .

Hercules Powder Co., W ilm ington, Del., übert. von : Abraham B.M iller, 
Xewark, Del., V. St. A ., M itte l zur H erstelhm g von Belagstoffen, w ie  Linoleum . E in  
ia l’etrol-KW-stoffen n icht lösl. H arz, das aus Pineholz gewonnen is t, w ird m it einem 
trocknenden oder niehttrocknenden Öl au f  525—590° bis zur Gewinnung einer dicken 
M. erhitzt, die sodann zusammen m it einem  A ldehyd u. einem alkal. anorgan. K a ta 
lysator weiter erhitzt u. verdickt w ird. -— 33 (Teile) H arz u. 67 M enhaden- (oder Soja-)öl 
werden auf 575° F  erh itz t u. sodann m it l u/ 0 Zusatz H exam ethylentetram in weiter 
erhitzt. Für die Herst. von Linoleum verw endet m an 90 (Teile) des M ittels, 80 H olz
mehl, 100 Weißkörper, 17 T itanoxyd u. 0,5 "Ultramarinblau. (A. P. 2240  939 vom 
27/8. 1938, ausg. 6/5. 1941.) J ______________________________  M ö l l e r i n g .

Artur Mißbach, Die deutschen Spinnstoffe (Wolle, Flachs, Hanf, Seide, Kunstseide und.
Zellwolle), ihre Gewinnung, ihre wirtschaftliche Bedeutung und ihre Bewirtschaftung.
-■ Aufl. Berlin: Verl. f. Sozialpolitik, W irtschaft und Statistik. 1940. (208 S.) gr. 8 °.
KM, 3.8o.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Sergei Traustel, Verbrennung fester Brennstoffe. Pbysikal. Vorgänge bei der 

Verbrennung. Primärrk. der Vereinigung von K ohlenstoff m it Sauerstoff. Brennstoff- 
vergasuug u. Gasverbrennung als aufeinanderfolgende Vorgänge der p rak t. Verbrennung. 
Geschwindigkeit des Abbaues der festen Phase durch d ie Verbrennungsrk. u . A bbrand
geschwindigkeit. Messung der Geschwindigkeit des A bbaues der festen Phase, der 
sogenannten Rk.-Geschwindigkeit. Anwendung der B etrachtungen au f  Flüssigkeiten, 
(tcuerungstechn. 29. 225—29. 15/10. 1941. Berlin.) S c h u s t e r .

W. Beecher und R. D. W att, Verbrennung von Abfällen der Holzverarbeitung. 
Abf-n von Papier, Cellulose u. ähnlichen Erzeugnissen aus Holz verbleiben
■ falle, die als Brennstoff verw endet w erden. Mengen derartiger Abfälle, E igg., 
cuerungstechn. Verh., Anforderungen an die zur V erbrennung der Abfälle geeigneten 
Teuerungen, Hilfsapparate. (Pacific P u lp  Paper In d . 15. N r. 2. 17— 21. Febr. 1941. 
Seattle, Wasli.) 1 S c h u s t e r .
, ,  H ; Z o lliko fe, Holzgas- und Holzkohlenherstellung in  Gaswerken; Eignung von 
»iltW i i  / Br den Autom obilbetrieb. Beschreibung von Entgasungsverss.

-Offahenholz, Tessiner Laubholz, R ottannenholz, Föhrenholz u. Sägemehl in Gas- 
kohlSrC u *11 un*er Gewinnung von Holzkohle u. Holzgas. Beschaffenheit von Holz- 
jj , ? lj, Holzgas. Vergasung von Holzkohle im Fahrzeuggenerator. Fahrverss. m it

z e. '‘'Rlgasungsverss: m it vier verschied. Braunkohlen, A usbeuten u. Eigg.
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von K o k su . Gas. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfaclnnännern, M onatsbull. 21. 170—82.

H. List, Generatorbetrieb m it Holzabfällen. F ü r  den G eneratorbetrieb stehen in 
D eutschland schätzungsweise etw a 19 Mill. F estm eter stückige HolzabfäUe zur Ver
fügung, die einer Bzn.-Menge von etw a 2,75 Mill. t  entsprechen. P rak t. Vers. zeigten, 
daß  Astholz ohne Schwierigkeiten, Schälspäne u. R inden im Gemisch m it grobstückigen 
Abfällen g u t vorgasbar sind, wenn auch die Heizw erte gegenüber der Vergasung von 
Spaltholz etw as niedriger liegen. D ie fü r den M otorbetrieb höchstzulässige Tecrbldg. 
w ird  bei keinem dieser Bronnstoffo überschritten . D ie U nterschiede in der Vergasung 
sind au f die verschied. R k.-Fähigkeit der dabei entstehenden Holzkohle zurückzuführen, 
die ja  den U m satz der anfallenden C 0 2 u. des H 20-D am pfes zu CO u. H 2 bestimmt. 
Auch Sägespäno lassen sich in  ortsfesten Anlagen bei aufsteigender Vergasung u. 
gu ter Gasreinigung befriedigend vergasen. (Oel u. K ohle 37. 811— 14. 15/10. 1941. 
Dresden.) J . Schm idt.

H einrich Haustein, Verwendung von H olzgas in  stationären Motoren. Arten des 
G asbetriebes. G eneratorbauarten. Beschreibung einer vollständigen Holzvergasungs- 
anlage. Treibstoffverbrauch. (Z. Papier, Pappe, Zellulose, H olzstoff 59- 153—51. 
15/11. 1941.) ( S ch u ster .

N. 0 .  Bergquist, über die Gefahren bei der Anw endung von Generatorgas (Gengas). 
Die bei der Verwendung von G eneratorgas als M otortreibm ittel infolge des CO-Geh. 
auftretenden Gefahren werden an H and von U nfällen geschildert. (Bryggeritid. 44.

— , Vergleich zwischen (len verschiedenen Ausweichtreibstoffen. E s wird die Ver
w endbarkeit verschied, gasförmiger Treibstoffe (G eneratorgas, Koksofengas u. Acetylen) 
fü r die verschied. Beförderungsarten (Personenverkehr, L astverkehr für nah u. fern) 
d isku tiert, bes. von w irtschaftlichen G esichtspunkten aus. (Métallurgie Construet. 
mécan. 73- K r. 5. 41—43. Mai 1941.) • J . Schm id t.

M. Lo Presti, Probleme der autarkischen Treibm ittel. D as Gas ,,Methan“. Zu
sam menfassung über die Problem e der P roduktion  des M ethans (natürliche Quellen, 
Kokereien, G ärungen), über d ie T ransportm öglichkeiten von der Produktions- zur 
V erbrauchsstelle, über die vorzunehm enden Änderungen in  den Motoren, über die 
techn. u. Ökonom. Leistungsfähigkeiten dieses Treibm ittels. (Asfalti. Bitumi, Cntrami 
13. 161— 68 u. 187— 94. Ju li 1941.) GlOVANNINi.

N. K. Teterkin, Verwendung von Brenngasen in  Flugzeugmotoren. Kurze Be
trach tung  über die V erwendungsmöglichkeit von M ethan, P ropan  u. Butan in Flug- 
zeugmotoren. Die sich hierbei ergebenden bekannten V orteile gegenüber Bzn. werden 
hervorgehoben. D as N atu rvo lk , im Asowgebiete w ird au f  Milliarden von m* ge
schä tz t bei einem M ethangch. von 95—98% . (AnuaniroHHan npoMLiiiuemiocTi, [Luft- 
fa lirtind .] 1. N r. 8 . 2— 4. Febr. 1941.) KlRSCHTEX-

M. Leroy, D ie  M öglichkeiten der Verwendung von A cetylen  als Ausu-eichtrcibstojl. 
In  einem kurzen ü b erb lick  über die m otor. Eigg. des A cetylens fü h r t Vf. aus, auch aul 
G rund p rak t. Verss. in  Frankreich, daß  C2H 2 sowohl allein als auch zusammen mit 
Bzn. oder einem Gemisch aus Bzn. u. A ., wie auch zur Carburierung von Schwachgas 
oder S tad tgas verw endet werden. Techn. Schwierigkeiten b ie te t jedoch noch die Mit; 
führung von kom prim iertem  C2H 2 bzw. seine Erzeugung au f den Kraftwegen selbst. Bei 
einem C„H„-Vcrbrauch von 15 1 verfl. C2H 2 je 100 km  benötigt m an 30 kg CaC« u. 
30— 40 1 VVasser. (Usine 50. 17. 4/9. 1941.) J. SCHMIDT-

Georges Claude, B in  neuer E rsa tz fü r  B en zin : Ammoniak-Acetylengemisch. Eine 
Lsg. von Acetylen in  fl. N H 3 b ie te t als M ehrtreibm ittel gu te  Aussichten. Gegenüber 
fl. N H j allein h a t sie den V orteil, daß sie auch m it L u ft u . n ich t allein mit 0» zündet- 
Gegenüber einer Lsg. von C2H 2 in A. w ird  beim Verdam pfen ein an  C2H 2 nur arm« 
Gemisch, 22 Vol.-°/0, das keine Explosionsgefahr b irg t, erhalten. C2H 2 löst sieh 
in fl. N H 3 bei 15° im V erhältnis 50: 1. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 212- 58o 88. 
7/4. 1941.) J . Schm idt- '

Alfred Hot, W irtschaftspolitik derAusweichlreibsloffe. überb licke über dies Möglich
keiten der Verwendung von A usweichtreibstoffen fü r Bzn. u n te r bes. Berücksichtigung 
der derzeitigen französ. W irtschaftsverhältnisse. (Chim. e t Ind . 45. N r. 3 bis. 1« 
bis 150. M ärz 1941.) J . SCHMIDT-

M. Griffon, Aktuelle Problem e.-—  Ausweichtreibstoffe: Alkohol. Kurzer überblick 
über die m otor. V erw endbarkeit von A. als M otortreibm ittel. (Usine 50. 19- v“ 
1941.) J . Schm idt-

Alfred Hot. Alkohol a ls M olcrlreibm ittel in  Frankreich. Überblick über die Ver- 
Wendungsmöglichkeit von A. als Motortreibmitt-el in F rankreich . (Chim. et lud- 
N r. 3 bis. 151— 56. März 1941.) J .  Schm idt-

195—200. Nov. 1941. Zürich.) W itt.

57— 60. 74—78. Ju li 1941.) J .  S chmidt .
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Grossjohann, Grundlagen des kolonialen Straßenbaues fü r  d ie Verwendung von 
bituminösen Bauweisen. Überblick über die in den V erhandlungen der le tz ten  3 in ter
nationalen Straßonkongresse vorhandenen U nterlagen un ter H eranziehung der in 
zwischen erschienenen nqüen L itera tu r. Bes. Bedingungen: K lim at. Verhältnisse, 
Xdd., Bodenbeschaffenheit, W .-V ork., Beförderungsvorhältnisse, V erkehr u. A rbeiter
einsatz. Amvendungsxnögliehkeiten fü r B itum en in reinem Z ustand, V erschnitt- 
bitumen, Bitumonomulsionen u. Teer. B auw eisen: O berflächenbehandlungen u. Teppiche, 
Tränk- u. Mischmakadam sowie Bodenmischverff., Verfestigung von tonhaltigen u. 
Sandböden. Vorschlag fü r die Befestigung der verschied. S traßengruppen eines 
kolonialen Straßennetzes. (A sphalt u. Teer, S traßenbautechn. 41. 485— 89. 507— 11. 
519—21. 531—33. 5/11. 1941.) L i n d e m a n n .

Joh. Hummelsberger, D as Bodenmischverfahren im  Straßenbau. D ie meckan. 
Bodenverfestigung m ittels Sand u, Ton oder H itze, die ehem. Bodenverfestigung 
mittels verschied, kygroskop; Chemikalien u. bes. die fü r  D eutschland bedeutende 
Vermörtelung mit Zement u. die bitum inöse Verfestigung, bes. m itte ls K a lttee r u. N ach 
behandlung mit Schwefelsäurehalogenid,'werden besprochen. (S traßenbau 32. 175— 79. 
185—88. 1/10. 1941.) L i n d e m a n n .

Paul Herrmann, Slraßenbauarbeiien m it T eer im  H erbst und W inter. U n terhaltungs
arbeiten, Deckenschutz u. -Verstärkung, D eckenneubau bei ungünstiger W itterung  
unter Berücksichtigung der K riegsverhältnisse. (S traßenbau 32. 188—91; Techn. 
Gemeinde!)]. 44. 166—67. 1941.) L i n d e m a n n .

Otto Hefter und 0 .  Martin, Über den E in flu ß  von M eUdlnetzeinlagen a u f Zug- 
Jeslighit und Dehnung von Ilartgußasphalt. D ie im H inblick au f  die Vermeidung der 
Ilißbldg. in H artgußasphaltbelägen bei strengen W intern durchgefülirteu Vcrss. e r
gaben, daß ein punktgeschweißtes M etallnetz von 12,5 mm M aschenweite u . 0,5 mm 
Drahtstärko die Dehnungsworte n ich t beeinflußt. Dagegen überstieg die Zugfestigkeit 
eines einfach bewehrten Probekörpers diejenige des unbew ehrten z. B. um  1 2 ,2 %  hei 
20" u. um 6,9% bei — 17°. (A sphalt u . Teer, S traßenbautechn . 41. 522— 23. 29/10. 
1911.) L i n d e m a n n .

Pure Oil Co., Chicago, Iil., übert. von : Martin B. Chittick, W ilm ctte, H l., V .S t.A ., 
Anstrichmittel in  Enudsionsform  werden aus polym erisierten K W -stoffen , die durch 
Reinigung hoehungesätt. K W -stoffdestillate (aus der D am pfphasencrackung gewonnen) 
erhalten sind, u. einer wasserlösl. Seife, z. B . N atnü m steara t als Em ulgator aufgebaut. 
Sie dienen vornehmlich zum Anstrich  staubbildender B rennm aterialien, z. B. von Kohle, 
um ein Stäuben hin tanzuhalten . (A. P. 2 1 9 4 4 3 9  vom 7/6.1934, ausg. 19/3. 
!940.) B ö t t c h e k .

H. Boll, N eustadt a. d . W einstraße, D estilla tion  von H olz oder ähnlichen Stoffen. 
Jas Holz wird der Dest. un ter üblichem D ruck unterworfen u , zwar in Ggw. fester 
Rcd.-Mittcl, wie z. B. A l-Staub, oder fester O xydationsm ittel oder m itte ls  H indurch- 
leiton von reduzierenden Gasen. (Belg. P. 432 622 vom 8/2. 1939, Auszug veröff.

1939. D. Prior. 9/2. 1938.) H aUSWALD.
Henry James Hodsman, E ngland , Verkokung treibender Kohle. Z ur H erabsetzung 

m i re*kgrades wird der K ohle vor der Verkokung (NH 4)2SO.j oder N H 4CNS zugesetzt. 
(E. P. 523 250 vom 29/11. 1938, ausg. 8 /8 . 1940.) ’ H a u s w a l d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu r t a. M., Pulverförm iger Brennstoff. Die 
fcxtrakte, die man aus der K ohle oder aus L igniten durch W ärm e u. D ruck gewonnen 
hat, werden durch mechan. Trennung, durch D est. oder durch B ehandlung m it e n t
sprechenden Lösungsmitteln von den Bestandteilen m it niedrigem F . befreit. Man 
üon c so e*Jlcn Brennstoff, der arm  an  Asche is t u . einen hohen F . besitzt. (Belg. P.

534 vom 3 /2 .1939, A uszug veröff. 7/9. 1939. D . P rio r. 10/2. 1938.) H a u s w a l d .
Gas Light & Coke Co., Roland H all Griffith und John Herbert Geoffrey 

rlant, London, Herstellung von N ickel- oder Kobultsubsulfidträgqrkatalysatoren, bes. fül
le Entfernung von organischen S-V erbindungen aus Brenngasen. E in  poröser Träger 

V\t- !n c‘ncs Ni- oder Co-Salzcs gebracht, dessen Anion S u. O en thä lt u . zu
"Uid red. werden kann, z. B. eines Sulfats, Sulfits oder Thiosulfats. Die m it der Lsg. 

/wankten Träger werden getrocknet, w orauf das Ni- oder Co-Salz durch Erhitzen 
m einem Strom eines reduzierenden Gases, z. B. von H 2 oder des zu reinigenden Brenn- 
gases, auf Tempp. zwischen 300 u. 500° zu N i,S 2 bzw. Co .S, red. w ird. (E. P. 529 711

¿0/2.1939, ausg. 26/12. 1940.) ZÜRN.
Cal ^\7Xa« - New York, 3Si. Y ., üb e rt. v o n : W illiam  W . Robinson jr., Los Angeles,
I ;■ St. A., Herstellung von Tiefbohrlöchern u n te r B enutzung einer Bohrfl. aus 

«  buspension, deren Feststoffe sich zum Teil an der Bohrloch wand absetzen u .
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eine Abdichtung gegen W .-Einbrüche bewirken. Die EI. besteh t aus einer wss. Suspension 
von B entonit als H auptbestandteil u. Zusätzen von CaC03 oder anderen unlösl. 
Carbonaten. Bei d e r  Säurebehandlung in Höhe, der erdölführenden Schicht wird das 
abgesotzte G ut durch Rk. des Carbonats m it der Säure aufgelockert u. kann leicht ent- 
fem t werden. (A. P. 2198 563 vom  4/6. 1937, ausg. 23/4. 1940.) Ge is s l e r .

Texas Co., New York, N. Y., übert. von: Sterling P. Hart, Long Beach, Cal., 
V. St. A ., Behandlung von Erdölbohrlöchern. Zur E ntfernung  der Absätze aus mit Öl 
oder W achs getränktem  Bohrschlamm aus der erdölführenden Schicht läßt man au? 
diese eine wss. Lsg. eines A lkalim etallpcrborates einwirken, die einen Zerfall der Ab
sätze bew irkt, so daß die R ückstände leicht en tfern t werden können. (A. P. 2 198 435 
vom 30/8. 1938, ausg. 23/4. 1940.) Ge is s l e r .

Petrolite Corp. Ltd., übert. von: Melvin de Groote, University City, und 
Bernhard Keiser und Charles M. Blair jr., W ebster Groves, Mo., V. St. A., Emvl- 
«ionszerStörung. Zur Zerstörung von Erdöl-W .-Em ulsionen vom Typus der W.-in-ÖI- 
omulsionen se tz t man ihnen P rodd . zu, die m an erhält durch Kondensation von aüphat. 
Oxyaminen m it hochmol. O xyfettsäuren oder deren E stern  in  der Weise, daß alle OH- 
Gruppen der Oxyamine zur K upplung gebracht werden, w orauf man mit nichrbas. 
Säuren zu sauren E stern  verestert u. diese m it Oxyaminen neutralisiert. Z. B. kon
densiert m an Ricinusöl u. Triäthanolam in im Mol-Verhältnis 1 :1  bei etwa 150—180“, 
verestert dann m it P h thalsäureanhydrid  zu sauren E stern , worauf schließlich mit 
T riäthanolam in neutralisiert w ird. Nach A. P . 2192994 werden Prodd. verwendet, 
bei deren H erst. die K ondensation der Oxyamine m it den Oxyfettsäuren so vor
genommen w ird, daß  am N-Atom noch eine O xalkylgruppe ungebunden bleibt. (A. PP. 
2192  993 u. 2192  994 beide vom 19/4. 1939, ausg. 12/3. 1940.) J . S ch m id t .

Petrolite Corp. Ltd., übert. von: Melvin de Groote, U niversity City, und 
Bernhard Keiser und Charles M. Blair jr., W ebster Groves, Mo., V. St. A., Emttl- 
sionszerstörung. F ü r die Zerstörung von Erdöl-W .-Em ulsionen dos Typus der-W.-in-Ol- 
emulsionen werden als Demulgierungsm ittel Ivondensationsprodd. verwendet, die man 
erhält, indem hochmol. F ettsäu ren  oder deren E ste r bei etw a 150— 180° mit aüphat. 
Oxyaminen kondensiert u. die R k .-P rodd . anschließend m it mehrbas. Carbonsäuren 
verestert werden, bis p rak t. alle freie Säure verschwunden ist. An Stelle von freien 
Carbonsäuren oder seinen A nhydriden können auch deren saure Ester oder Salze, 
z. B. saures B utylphthnlat oder K alium phthalat verw endet werden. Die Kondensation 
der F e tte  m it den Oxyaminen kann auch in Ggw. von Lösungsmitteln, die an der 
Kondensation teilnehmen, wie Glycerin, Ä thylcnglykol, dessen Monäthyläther, Octyl- 
alkohol oder Oleylalkoliol. vorgenommen werden. (A. P. 2192  995 vom 19/4.1939, 
ausg. 12/3.1940.) ■ J. S c h m id t .

Shell Development Co., San Francisco, Cal., übert. von : W illiam Patrick Gage, 
Deer Park , Tex., V. St. A., Neutralisation gesäuerter M ineralöle. Mineralöle, die mit 
H 2S 0 4 raffin iert wurden, werden m it Alkali- oder E rdalkalihydroxyden hei erhöhten 
Tcmpp. un ter H ydrolyse der vorhandenen Schwefelsäureester neutralisiert. Um hierbei 
eine Korrosion der bei der H ydrolyse freiwerdenden Säure zu verhindern, setzt man 
eine geringe Menge (bis etw a 20u/o der anwesenden Schwcfelsäureverbb.) NH3 zu. 
H ierdurch kann ein größerer A lknliüberschuß, der leicht zu schwer trennbaren Emul
sionen fü h rt, vermieden werden. (A. P. 21 9 3 4 1 7  vom 2 /8 . 1938, ausg. 12/3.
1940.) J . S chm idt.

Texas Co.. New York, N- Y., übert. von: Judson Bruce Synnott jr., Port 
Arthur, Tex., V. S t. A., Aufarbeilen von Säureschlam m. Dieser wird zunächst mit 
Leichtöl u. W. verd ., w orauf eine wss. Phase, eine Öllsg. u. dazwischen eine Asphalt
schicht sieh abseheiden, die getrennt abgezogen werden. Aus der Öllsg. werden dir 
sauren Anteile nach N eutralisation durch D est. bei 1 a t  zers. u. die Dämpfe abgezogen- 
dann dest. m an das Lösungsm. ab u. dest. schließlich die zurüekbleibenden Schmieröle 
unter Zusatz von Alkali ebenfalls bei 1 a t. (A. P. 2198  566 vom 10/5. 1938, aus«.
23/4.1940.) ,J. S ch m id t .

Sinclair Reiining Co., New York, N. Y., übert. von: GeorgeTbayer, Hast 
Chicago, In d ., Y. St. A., R affination  von M ineralölen . Man führt die Raffination von 
Mineralölen m ittels m it ihnen nicht m ischbarer F jl., bes. von Schmierölen mit selek
tiven Lösungsm itteln in einer Kapselkolonne durch, in der die einzelnen Kapseln in 
jedem  Boden abwechseln m it den Kapseln nach oben u. nach unten  gerichtet angeordnet 
sind. Durch die aufw ärts berichteten K apseln fließt die schwerere Fl. nach unten, 
w ährend die sich im Zwischenraum zwischen den Kolonnonböden abscheidende leichtere 
Phase durch die abw ärts gerichteten Kapseln in den nächsten Zwischenraum iibertn t. 
(A. P. 2 1 91919  vom 21/1. 1936—27/2.’ 1940.) .T. S chmidt.
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Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Ulric B. Bray, Palos 
Verdes Estates, und Joseph A. Campbell jr., M anhattan  Beaeh, Cal., Ab St. A., 
Enlparaffinieren von M ineralölen. Man lä ß t das zu entparaffinierende Mineralöl in fein- 
verteiltem Zustande in einen m it fl. P ropan  gefüllten B ehälter eintreten, wobei die 
Bedingungen so abgestim mt w erden, daß  nur das H artpara ffin  auskrystallisiert. Man 
läßt im Behälter sich die K rystallm asse im  oberen Teil ansam m eln u. d rü ck t die Lsg. 
durch Zuführung von frischem P ropan  in einen 2. B ehälter, dom dann  weiteres Frischöl 
zugeführt wird, sodaß die in  der 1. S tufe anfallende Lsg. zur Ausfüllung von H a r t
paraffin aus weiterem Frischöl d ien t. D ann w ird die nach m ehreren solchen A rbeits
stufen anfallende Öllsg. durch w eitere K ühlung un ter Zusatz von F ilterh ilfen  von Weicli- 
paraffin befreit, wobei Filterhilfen u. W eichparaffin  in F ilterpressen en tfern t werden. 
Xach A. P. 2194968 wird in einem ersten A rbeitsgang wie beschrieben eine gem ein
same Fällung von H art- u. W eichparaffin  un ter Zusatz von F ilterh ilfen  vorgenommen 
u, in nachgeschalteten Stufen durch B ehandlung m it anderen Lösungsm itteln, bes. 
mit fl. Butan oder m it Aceton W eichparaffin herausgelöst. D as H ärtpara ffin  w ird 
dann von der Filterhilfe befreit u . m it Säure u, B leicherde au f H andelsw are verarbeite t. 
Die anfallenden W eichparaffinmassen werden erneut m it dem  Frischöl aulgearbeitet. 
(A. PP. 2194 968 u. 2194 969 vom  13/3. 1936, ausg. 26/3. 1940.) J .  S c h m i d t .

Universal Oil Products Co., übert. von : Donald L. Pennington und Wayne 
L. Bebedict, Chicago, Hl., V. S t. A., R affination von Benzinen. Diese w erden zunächst 
mit Cu-Sslzen, bes. m it A dsorptionsm itteln , die m it CuSO., u. NH,,C1 im prägniert sind, 
raffiniert u. dann m it NH.,H2PO,, nachbehnndclt. Das. Verf. eignet sich bes. fü r Spalt- 
benzin, ist aber auch fü r Leuchtölc geeignet. (A. P. 2194  321 vom  31/12. 1937,' ausg, 
19/3.1940.) ’ J. S ch m idt .

Universal Oil Products Co., übert. von : Jacque C. M orrellund W ayne L. B ene
dict, Chicago, 111., V. S t. A ., RaffiTiation von Benzinen oder Leuchtölen. M an ent- 
schwefclt die Bznn. oder Leuchtölc zunächst m it Cu-Salzen, bes. m it A dsorptionsm itteln, 
in denen CuS04 u. NH.,01 aufgesaugt sind, u . behandelt die ö le  m it trockenen Ge
mischen aus Na20  u. CaO. bes. m it N atronkalk  nach . (A. P. 2 1 9 7 8 7 3  vom 31/12. 
1937, ausg. 23/4/ 1940.) J .  S c h m i d t .

Tide Water Associated Co., San Francisco, übert. v o n : Thomas F. Mc Cormick, 
Oakland, und Arthur Lazar, Berkeley, Cal., V. St. A ., R affination  von Spaltdestillalen  
««kr Gewinnung der darin  enthaltenen Garbonsäuren, Man tre ib t aus Spaltbenzinen 
zunächst H2S ab, stabilisiert sie dann  un ter Gewinnung der leichten gasförmigen 
Kff-stoffe, behandelt sie w eiter bei etw a 0—5° m it soviel Alkalilauge, daß  im w esent
lichen nur die Carbonsäuren herausgelöst w erden, w orauf stä rker m it A lkalilauge zur 
Entfernung der Mercaptane, die hierbei sehr rein in Form  dhrer M orcaptido anfallen. 
behandelt wird, so daß sie w irtschaftlich wiedergewonnen werden können. Aus der 
ersten Laugenstufe werden durch A ufarbeitung der Lauge die Carbonsäuren gewonnen. 
Anschließend an die Laugenbehandlung w erden die Bznn. m it Säure u. dann  m it 
/“« « k g . fertig raffiniert. (A. P. 2196  421 vom 27/12. 1935, ausg. 9/4.

J .  S c h m i d t .
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Thomas W . Bartram.

m ’ , 1 Va\> V- S t.A ., M ittel zur Verhinderung der H arzbildung von Crackbenzin. 
- Is solche eignen sich R k.-P rodd. von D iarylarylendiam inen  d e r allg. Form el
li ^a—N—Rj—N—R 2, worin R x ein A rylenrad ikal u . l i 2 u . R ;, arom at. R adikale be-

.n, tait S  oder Chlorschwefd. Beispiele fü r m it S um zusetzende D iarylarylen- 
}^m]ee:Dip]ienyl-p.phenylendiamin, D iphenyl-ni-phenylendiam in, Diphenyl-o-phenylen- 

' m mi> Di-p-lolyl-p.phetiyleiuliainin, D i-ß-naphthyl-p-phenylendiam in, Di-tx-naphlhyl- 
Mwenylendiamin, 1A -D kinilinnaphtluilin , sym in. Diphcnylbenzidin . D ie geschwefelten 

er ib. werden dem Crackbenzin oder anderen K W -stoffen in Mengen von 0,001— 0,05%  
“ gesetzt. (A. P. 2193  666 vom 14/9. 1937, ausg. 12/3. 1940.) B e i e r s d o r f .
Xit w  SF*0 ^ e m ie a l Co., St. Louis, Mo., übert. von: Thomas W. Bartram,
. n ’ . '*'■> V- St. A., M ittel zur Verhinderung der H arzbildung bei Crackbenzin. Als 
sui? » e n  sich R k.-Prodd. von 2 Mol einer arom at., im  K erii durch  eine OH-Gruppc  
* stituierten Verb. m it 1 Mol eines Ketons. Als arom at. K om ponenten kom m en in 
^racht: Phenol, Brenzcatechin, ß-N aplithol, 1 ,5-D ioxynaph thalin , X ylenole, Resorcin  
VfJl'T'fi ?m°^°Sen- -'üs K etonkom ponenten eignen sich z.. B . C ydohexanon, Aceton, 
91 Qd nni °’1’ D M ethylcycloheiänon, D iisopropylketon, M ethylisopropylketon. (A. P.

Rt ^ Vora W 2 - 193G> ausg. 30/4. 1940.) B e i e r s d o r f .
V ¡j[ }  b Oil Co., Chicago, Hl., übert. von : Clarence M. Loane, H am m ond, Ind .. 
OOt-lna M7isie?-ere von W eißölen. Man se tz t den W eißölen geringe Mengen (etwa 

Vi) von K ondensationsprodd. zu, die m an durch K ondensation von



chlorierten Paraffinen m it N aphtholen oder Polyoxybenzolen, wie Breuzeatcchiii, 
m ittels F r i e  D E L- C räE T  Sscli e r  K ata lysa to ren  erhält! (A. P. 2194 312 vom 13/8. 
193S, ausg. 19/3. 1940.) J. Schm idt.

Standard Oil Co., Chicago, 111., übert. von : Clarence M. Loane und BernardH. 
Shoemaker, H am m ond, In d ., V. S t. A ., Stabilisieren  von Weißölen. Man verscizl 
Weißöle, die der am erikan. Pharm akopoe entsprechen, zum Schutz gegen Oxydation 
m it etw a 0,5—2,5%  techn. W eißölen, die aus s ta rk  S-haltigen Mineralölen gewonnen 
wurden. In  gleicher Weise können auch P araffin , Vaseline oder Turbinenöle stabilisiert 
werden. (A. P. 2199108  vom 13/12.1937, ausg. 30/4. 1940.) J . Schm idt.

Socony-Vacuum Oil Co.. Inc., New Y o rk ,N . Y ., übert. v o n : Everett W. Füller, 
W oodbury, N. J . ,  V. St. A., Stabilisieren von viscoscn, hochraffinierten Mineralölen. 
Man se tz t diesen als Schutzstoffe gegen oxydative Einww. geringe Mengen (etwa 0,05 
bis 2,0% ) Thioaldehyde, bes. T rithioform aldehyd oder Tritliioacetaldehyd, zu. Unter 
hochraffinierten Ölen werden bes. Selektivraffinate von Transformatorenölen ver
standen . (A. P. 2196 963 vom  1/2. 1939, ausg. 9/4. 1940.) J . Schmidt.

XX, Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
Karl Fabel, D ie  S tabilisierung der Nitrocellulose. P a ten t- u. Literafurauszüge 

über Vorschläge zur Stabilisierung u. S tab ilitä tsprüfung  von Nitrocellulose. (Nitro
cellulose 12- 183—85. Okt. 1941. Berlin.) S c h e if e l e .

J 2 0 8  I l xx. S p r e n g s t o f f e .  Z ü n d w a u e n .  G a s s c h u tz .  1949, j

Hercules Powder Co., W ilmington, D el., übert. von: W illiam Harry F.Fravel.
P arlin , N. J . ,  V. S t. A., N itrierung von Cellulose. Z ur H erst. von metlianollösl. Cellulose
n itra t (I) w ird N itriersäure verw endet, die aus einem früheren Nitrierprraeß stammt 
u. au f  20—30 (% ) HNÖ3, IG— 18 W . u. 64— 52 H 2SÖ4 v e rs tä rk t wurde, die außerdem 
von solchen Cellulosenitratteilchen, deren N-Geh. über 12%  liegt, befreit w u rd e . Im 
allg. w ird nu r solche Säure verw endet, die zur H erst. von Nitrocellulose mit unter 
12%  N-Gch. benutzt wurde. D as erzeugte I is t faserförm ig u. h a t einen N-Gch. von 
11,8— 11,95%. E s ist in  M ethanol (II) p rak t. vollständig lösl. u. besitzt einen „Fil
tra tio n sw er t1 von 8—20. Dieser w ird nach den Angaben des A. P. 2 105 627; C. 1938.
I . 2993 wie folgt bestim m t: Aus 24 (Teilen) I ,  72,5 I I  u . 3,5 Campher wird eine Dis
persion hergestellt, die durch F iltrierpap ier un ter einem D ruck von 3,5 kg/qcm filtriert 
wird. D as au f den qcm des GARL-SCHLEICHER-520-B-Filtrierpapieres abgeschiedene 
trockene I in g is t der T itrationsw ert. (A. P. 2 238 444 vom 2 0 /6 . 1929, ausg. 15/1. 
1941.) HOLZAMER.

W estfälisch-Anhaltische Sprengstoff-Act.-Ges. Chemische Fabriken. Berlin, 
Herstellung rauchschivacher Treibm ittel, dad . gek., daß  n ich t gelatinierte Nitrocellu
lose (I) m it phlegm atisierenden Stoffen, die I  n ich t gelatinieren oder lösen, vermengt 
u. in  trockenem  Z ustande zu Treibsätzen verp reß t w ird. Die Zusatzmengeu sollen 
6 —50%  betragen u. zwar steigend m it dem N -Geh. der I. Geeignet sind öle, Fette, 
Kohle, Glycerin, A lkalichloride, -sulfate, -n itra te , sowie die entsprechenden Erdalkali- 
salze, ferner Salze,organ. Säuren. D as Vermengen dev Bestandteile ertolgt in wasser- 
feuchtem  Zustande in K netm aschinen. D as Gemisch w ird dann gesiebt, gebenenfal« 
gekollert, getrocknet u . nach nochmaligem Sieben in hydrau l. Pressen zu Voll- oder 
gelochten K örpern u n te r hohen D rucken bis zu 4000 a tü /q cm  gepreßt. Solche Ladungen 
sind bes. zum Ausstößen von Torpedos, zum  Verschießen von Feuencerkskörpem u. 
fü r Raketen  jeglicher A rt geeignet. Ih re  E ntzündung erfolgt mittels Zündern «er 
elektrisch. 3 Beispiele: 90 (% ) I m it 9— 1 0 N , 3  Holzkohle, 7 K N 03 u. % oJr!' 
phenvlam in (II). 82 I m it 12.7— 13,5 N , 1 Glycerin oder Paraffin , Stearin, Vaselin 
oder B ieinusöl u. 0,25 II . 87 I m it 12— 12,5 N , 13 KCl oder K 2SO., oder Na-Uxa« 
oder - ta r tr a t  u. 0,25 11. (D. R. P. 713129 K l. 78 c vom 16/8. 1932, ausg. 
1941.) HOLZAMER-

Hercules Powder Co., übert. von: Harold M. Spurlin und Gustave H .PfeiffeH
W ilm ington, Del., V. S t. A .; Rauchschicaches Schießpulver. Die Oberfläohenhckaiu u t, 
von rauchseh wachem Schießpulver erfolgt wie in dem  A. P. 2 147 698 sen® ' 
gegeben, m it Lsgg. oder Emulsionen von syn thet. Lackharzen. Vgl. A. P- - M* J;’
C. 1939. I. 4710. (A. P. 2198 746 vom  28/12.1936, ausg. 30/4.1940.) Holzamw-

Remington Arms Co., Inc., übert. v o n : W illi Brun, Bridgeport, Conn., V - ■> 
Z ündsatz fü r  M u nition , der n -P b-S typhnat [C0H(NO3)2P b ] (I) enthält, leste 1 estanu- 
teile eines Zündsatzes, wie 0 2-Träger, R eibm ittel, werden m it bas. .Fb-St.ypima ■ 
freier S typhninsäure (II) in Ggw. von W . verarbeite t, so daß 1 gebildet wird, 
getrocknet. Beispiele fü r die Ausgangsm ischungen: 1,1— 8  (vorzugsweise ¡91 ,e'
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Tetrazen (III), 18—30 (25) Glaspulver (IV), 18—30 (25) B a(N 03)2, 28—38 (34) rotes 
oder gelbes einbns. P b-S typhnat (V) u . 8— 12 (11) I I .  2. 0,05— 8 (2) I I I ,  15—25 (20) IV, 
30—42 (38) Pb(N03)„, 25—35 (31) V u. 7— 14(9) I I .  3,7— 14(10) Pb-H ypophosphit, 
8-15(12) Pb(N03j2“ 15—25 (20) IV, 20—30.(25) B a(N 0 3)2, 20—30 (25) V u. 7— 14 

|  (8) II. Damit keine überschüssige I I  in  dem fertigen Satz verbleibt, w ird V im "Über
schuß verwendet. M it I I  reagierende 0 2-Träger, z. B. P b 0 2, dürfen erst nach der 
Bldg. des I zugesetzt werden. Diese Sätze sind ausreichend stab il u. sehr em pfindlich. 
I liegt darin in nadelförmigen K rystullen vor. (A. P . 2  239 54? vom 23/9. 1938, ausg. 
22/4.1941.) H o l z a m e r .N

X X n. Leim, Gelatine. Klebmittel usw.
Hans Hadert, Klebstoff-Fragen je tzt und später. Zukünftige B edeutung von 

Trockenklebstoffmasse. Die D extringewinnung um faßt folgende A rbeitsstufen: A n
säuerung, Vortroeknung, R östen der S tärke; K ühlung, Befeuchtung, S ichtung des 
Dextrins. (Gelatine, Leim, K lebstoffe 9. 128—31. No v./Dez. 1941.) ScHEIFELK.

—, Kunstharzleime. Angaben über verschied. K unstharzleim e des Handels. 
(Vernici 17. 473—74. Okt. 1941.) S c h e i f e l e .

Rolf Wilhelm Reinert, Spiegelau, Herstellung von Sperrholzplatten m it gebranntem  
Dedtfurnier. Ein Holzblock w ird jeweils nach einer Säurevorbehandlung u. nach 
oberflächlichem Ansengen u, darauffolgender Abkühlung in dünne B lä tte r zerlegt, 
die dann als Furniere au f das Sperrholz aufgeklebt u. gebürstet werden. (D. R. P. 
711953 Kl. 75 b vom 31/10. 1937, ausg. 9/10. 1941.) ZÜRN.

La Fibre Diamond und Fernand Pierre Vacher, F rank re ich , K lebstoff zum 
Verleimen von Holz u. dgl. bestehend aus einer Lsg. von Resorcin, A. u. HCHO-Lsg. 
(40°/oig.). (F. P. 865 383 vom 20/1. 1940, ausg. 21/5. 1941.) M ö l l e r i n g .

. Henkel & Cie. G-. m. b. H ., Düsseldorf, Stärkehaltiges Klebm ittel, bestehend aus 
siin • U" wasser^ l -  Geüuloseäthern. —  100 (Teile) trockne Kartoffelstärke  werden in 
300 eines Rk.-Gemisches, das durch Alkylierung von Alkalicelluloso m it Chloressig- 
'äure erhalten wurde u. das 3 %  freie Sodalauge en thält, eingerührt u. etw a l 1/* S tdn. 
damit verrührt. Danach wird m it HCl neutralisiert u. gegebenenfalls das Salz durch 
Aufwaschen entfernt u. getrocknet. D as E ndprod. w ird fein gemahlen u. gesiebt. 
™ «ii* k°3" zum Kleben von Papier u. w ird zu diesem Zweck m it kaltem  W . verrüh rt. 
(E P. 529 993 vom 31/5. 1939, ausg. 26/12. 1940. D. Prior. 5/8. 1938.) M. F . MÜLLER.

E. I. Du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. S t. A ., D erivate von 
■ celylenpolyimren. Man behandelt ein oder mehrere ungesätt.. n icht benzolartige 
« K W 1? ” 0  ' n <TemP. ca- 0—35°) °der in D am pfphase (Temp. ca. 85— 150°), 

notlalls in indifferenten Lösungsm itteln m it freiem Cl.2 oder Sulfur ylchlorid  oder Chlor- 
sc rnfel, bis 0,24—2,7 Teile Cl„ an 1 Teil Polym er gebunden sind. Als Ausgangsstoffe 
r ? . J i e nach den Verff. der D . R . P P . 588283, C. 1934. I . 4376 u. 601504, C. 1936.

• erhaltenen Acetylonpolymere verw endbar. —  100 (Teile) D ivinylacetylen  löst 
ma? 0C14, kühlt auf 20° u. le ite t bei 20—30° Cl2 ein, bis 240 aufgenommen worden

• Alan erhält eine gelbe, viscose Lsg., die unter Zers, hei 145— 150° (12 nun Hg) 
’/  J'hhrscbeinlich der Form el G0H 6CI(. oder l,2,3,4,S,0-H exachlorhexen-3  en tspricht. 
Mr thiorierung kann m an auch K ata lysa to ren  (A1C13, FeCl3, ZnCl2) verwenden.

eitere 14 Beispiele m it anderen Umsetzungsbedingungen. Verwendung als Klebc- 
1 bes. zum Verkleben von Kautschuk  u. M etall. (D. R. P. 713 793

|  om 28/6. 1931, ausg. 14/11. 1941.) K r a u s z .

U n tr^ ^  ?*eyer> F rank fu rt a. M., Dichtungsmasse aus Phenolaldehydharzen und Füll- 
a ls V llT n  w  *re ? llm d ich ten  von D am pf- und Ilochdruckleitiuigen , dad . gek., daß 
[R. w 8 , ®'senghmmer (I), -glanz oder -rahm verw endet werden. —  Z. B. besteh t
»Me U M  T O M  f l" H arz u" 3 0 0  L  <D - H. 7 1 3 7 9 7  K l. 47 f  vom 6/11. 1935, 

' ‘ t- 1J41.) S a r r e .

P R n s in w v ?  Gummifabriks Aktiebolag, T relleborg, Schweden (E rfinder: 
Abdiclu .Khtung f ür unter Druck arbeitende Zentrifugen. M an verw endet fü r die 
an der 'r'1'’ • Segen das D urohtreten von F ll. eine K autschukdichtung, die
etwa a m . r r 10 m*t  e' nem Garn oder Gewebebelag ausgerüstet ist. Dieser saugt 
Dichtu *7 . eude Fl. auf u. w irk t dann gleichzeitig schm ierend, so daß  durch die 
brinet nf« wesentlich® zusätzlicher K ra ftbedarf erforderlich w ird. Den Innenbelag 
satinn m-i* T°r 1 Vulkanisieren au f den K autschuk auf, so daß  er durch die Vulkani- 
15 7 10 i \  em fest verbunden wird. (Schwed. P. 102 074 vom 23/11. 1939, ausg. 

I K i l ") J .  S c h m i d t .
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XXIV. Photographie,
A . S. C he inm ann . D as latente photographische B ild . 'Überblick über die Hypo

thesen bzgl. des M echanismus der B ldg. des la ten ten  photograph. Bildes, die Unten®, 
der Photolyse von Alkalihalogeniden u. Ag-Halogeniden, die Quantonausbeutc bei der 
Photolyse von AgBr, die H ypothese der E m pfindlichkeitszentren in Emulsionskörnern 
u. die Solarisationserscheinung au f  G rund der neueren L itera tu r. (Kinio-norosirM Hpoimin- 
.lemiocTL [Klnophotochem. In d .]  6 . H r. 10. 6 6 — 73. O kt. 1940. Moskau.) R.K.MÜ.

Louis Falla, Vergleich der Entwicklungsgeschwindigkeiten verschiedener lataikr 
Bilder. Vf. un tersucht die Entw .-G eschwindigkeiten photograph. Schichten mit latenten 
Bildern, die verschied. P unk ten  der eharak terist. K urve im G ebiet der n. u. der über- 
belichtung, der Solarisation u. der zweiten U m kehr entsprechen. Die Unters, wurde 
durchgeführt m it n. E ntw . (M etol-Hydrochinon- u. Eisenoxalatcntwicklcr) u. nach 
vorheriger Behandlung der belichteten Schichten m it C r0 3 (vgl. C. 1942. I. 573) mit 
p-Phonylendiam inentwiekler. E s ergab sicli ein A nsteigen der Entw.-Geschwindigkeit 
vom Übergang der U nter- in die Üborbclichtung. Zu Beginn der E ntw . war die Entir,- 
Gcschwindigkeit fü r ein Solarisationsbild größer als fü r ein n. oder überbelichtetes 
Bild, aber bereits nach kurzer E ntw .-D auer verlangsam te sieh die Entw.-Geschwindig
keit fü r das Solarisationsbild s ta rk . Bei der V orbehandlung m it CrO., ergab sich eine 
raschere E n tw . der au f dem Anfangsteil der K urve liegenden latenten  Bilder gegenüber 
denen au f den höheren K urventeilen. (Bull. Soe. roy. Sei. Liege 10. 502—05. Sept. 
1941. L ü ttich , Univ.) '  K u r tM e y fx

W . L. Selikmaun, D ie  Ausw ahl der GelatinelcombinaHonen hei der Herstellung 
photographischer Em ulsionen. (Vgl. C. 1941 . I. 3330.) D ie einfachste Klassifizierung 
der Gelatinen nach ihren photograph. Eigg. kann au f  G rund der maximal erreichbaren 
L ichtem pfindlichkeit bei dor N achdigestion u. der Schleierbldg. bei 5 Stdn. Nachdigestion 
erfolgen. Diese K lassifizierung lä ß t sich zur Bewertung der Gelatinen für photograph. 
Emulsionen benutzen, w odurch die H erst. einer p rak t. n icht alternden hochempfind
lichen Em ulsion erm öglicht w ird. Die M öglichkeit der A nwendung einer beschleunigten 
therm . A lterung zur C harakterisierung des Verh. einer trockenen Emulsionsschicht bei 
der Lagerung photograph. P la tten  w ird b estä tig t. (Kuiio-i-otoxum npOMimueHirocn- 
; Kinophotoehem . In d .]  6 . N r. 7. 36— 42. Ju li 1940. Moskau.) E . K. M ü l l e r .

K. W. Tschibissow und A. A. Michailowa, Über die Funktionen der Qdalm 
bei der R eifung photographischer Em ulsionen. D ie G elatine beeinflußt den Krystalli- 
sationsprozeß au f dem Wege über die Zusatzstoffe, un ter denen zwei Gruppen zu unter
scheiden sind: die einen w irken als oberflächenakt. Stoffe u. verursachen die Bldg. 
oder Isolierung von K rystallisationszentren, die anderen bewirken die Bldg. sensi
bilisierender Kerne. A gBr in a lkal. Medium u. Ag2S in a lkal. oder saurem Medium sind 
zur A dsorption oberflächenakt. Z usatzstoffe befähigt u. können durch solche geschützt 
werden. Auch m etall. Ag ändert die Eigg. von G elatine; bei physikal. lleifung wird 
eine Verlangsam ung des W achstum s dor M ikrokrystalle beobach tet; eine starke Dena
turierung der Gelatine is t außerdem  aus der Löslichkeit in A. erkennbar. (Kuho- 
-i-oioxum IIpostumJCHiiocTi, [Kinophotoehem. In d .]  6 . N r. 7. 24—28. Juli 19«- 
Moskau.) E . K. M ÜLLEEI

— , D ie W irkung von A lkalien  in Entwicklern. Vgl. B m m e r j i a n n ,  C. 1941-0. 
3273. (Photogr. fü r Alle 37. 255— 59. 15/11. 1941.) KURT M eyeR-

W ilhelm  Eifler, D iapositive  durch Umkehrenlwicklung. Arbeitsvorschriftw. 
(Photofreund 21. 316— 17. 5/11. 1941.) KURT MEYER-

Arne Ölander, Über F ix ieren  und Spülen . Die Lsg. von AgBr in Na.SA-Dg- 
erfolgt nach der Gleichung 2 AgBr +  2 S 20 3' '  =  2 B r' +  Ag2(S20 3j2" ;  das entstehende 
Doppelsalz N a2Ag2(S20 3)2-2 H 20  is t zw ar in  W . schwer lösl., aber in  ziemlich koiu- 
N a2S20 3-Lsg. leicht löslich. D ie Ag-armeren Doppelsalze entstehen nur in stark sonz- 
N a2S20 3-Lsgg., wie sie in  der photograph. P rax is nie angew andt werden. Es genug 
an  sich, ein N egativ so lange zu fixieren, bis es durchsichtig w ird , die übliche längere 
F ixierdauer is t jedoch zweckmäßig m it R ücksicht au f  die geringen in der Emulsion 
enthaltenen Mengen A gJ. Beim Auswaschen is t vor allem die Entfernung von ro - 
lichem Ag2(S20 3)2"  u. unverbrauchtem  N a2S20 3 von B edeutung. Vf. erörtert die Be
schleunigung des Auswaschens durch  O xydationsm ittel u . Alkali. V e r m u t l i c h  hande 
es sieh bei der Einw. von Alkali um  einen D O N N A N -E ffe k t.  Das Einlegen der fixierter 
N egative in  l% ig . Sodalsg. vor dem Spülen w ird empfohlen. (Nord. Tidskr. iotegr- 
25. 185—88. 1941. Stockholm.) R. K. MÜLLER-

Ja. I. Bokinik, D ie  Ausioahl farbteilender L ichtfiller fü r  Dreifdrbenaufnahn »̂•
A lie TT am rl « a rw ̂  4- -»tamaa k * Afl T * a 1, T f¡14- A w VA a 1a 4-mam mL a mam Caa a1”4- MC 1 irnmlfllp CO*



als geeignet für D ruckfarben, die sich in ihren spektr. C harakteristiken s ta rk  u n te r
scheiden. Gelegentlich is t eine K orrek tu r der Farbabtrennung, z. B. Verschiebung von 
Grürfilter zu Gelbgrünfilter, erforderlich. (Khmm-otoxiim npoMbnn.iemiocin [Kino- 
photochem. Ind.] 6 . Nr. 7. 44-—47. Ju li 1940.) R . K . MÜLLER.

A. Dresler, Z ur Beurteilung der Farbentreue von Farbfilm en. E s is t n ich t angängig, 
in einer rein physikal. Betrachtungsw eise die F arben treue von Farbfilm en zu beurteilen, 
da auch bei unterschiedlichem V erlauf der spektralen  Remission u. D urchlässigkeit 
von Objekt u. Wiedergabe der Earbreiz übereinstim m en kann. Vf. belichtete Agfa- 
colorfilm hinter verschied, strengen F iltern  u. w ertete  die Ergebnisse durch Absorptions- 
kurven u. nach DIN 5033 aus. D ie dadurch  erm ittelten  Abweichungen zwischen A uf
nahme u. Wiedergabe stim m en nich t in allen Fällen  m it den sich dem Auge des B e
trachters bietenden überein. E ine befriedigende Übereinstim m ung w ird aber erreicht, 
wenn die ermittelten Earbreize umgorechnot u. in die F arb ta fe l nach dem RUCS-Syst. 
eingetragen werden. (Z. wiss. Photogr., Photophysik  Photoehem . 40. 145—53. 25/11. 
1941. Berlin.) KURT M e y e r .

Wilhelm Eckerlin, E in  neuer R aster fü r  photomechanischen und »loirefreien Mehr- 
jartimilmdruck. Ein von der „ K o h i n o o r “ -R a s tE R E A B R IK  H e r b s t  U. I l l i g ,  F ra n k 
furt a. M., hcrgcstcllter R aster fü r den m ehrfarbigen Textilsehablonendruck schalte t 
nicht nur bei 12 Farben jede In terferenz (Moire) aus, er verm ag auch photo- u. d ru ck - 
tcchn. jede mehrfarbig abschattierte  Originalzeichnung bereits bei einem Vier- bis 
Fünffurbenauszug treii vviederzugeben. Angaben der wesentlichen M erkmale; A b
bildungen. (Melliand Toxtilber. 2 2 . 641. Dez. 1941.) SÜVERN.

Richard Spiegel, D ie  Photogramir, Geschichte und Entwicklung bis zum  heutigen 
Stand der Technik. Die E ntw . der verschied. Techniken fü r  die photograph. R aste r
aufteilung eines Musters in druckbare u. fü r S toffdruck geeignete P unk te  is t an H and 
von Patentschriften, von bekanntgewordenen A rbeitsm ethoden u. Abb. e rläu te rt. Die 
Vorteile eines vom Vf. erfundenen Verf. sind hervorgehoben. (Melliand Textilber. 22. 
535—385 588—90. Nov. 1941. L örrach.) S Ü V E R N .

Arvid Odencrants, Praktisches K opieren  und Sensitom etrie. Im  A nschluß an 
J ones u .  Mo r r iso n  (C. 1940- I .  2428) werden die G rundlagen der Sensitom etrie 
photograph. Papiere besprochen u. die fü r die B eurteilung der E ignung der verschied, 
l’apiersorten für das Kopieren eines bestim m ten N egativs maßgebenden Faktoren 
erörtert. (Nord. Tidskr. Eotogr. 25. 180— 84. 1941. Stockholm .) R . K . MÜLLER.

I- G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Optische Sensibilisatoren. Als 
geeignete Sensibilisatoren fü r G rün verw endet m an farblose Verbb., die Rhodamin- 
ringe enthalten oder Selenverbb. davon. (Belg. P. 439 755 vom 13/11, 1940, Auszug 
veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 13/11. 1939.) • K a l i x .

I- G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t a . M., Unsym m etrischer Trim ethin- 
cyaninfarbstoff. Zu F . P . 845876; C. 1940. I . 2118, is t nachzutragen : M an kondensiert 
‘■3thyl-2-methyl-3-acetoxypropyl-6-chlorbenzimidazoliumäthy]a\üiat m it 1,3 ,3-T rim ethyl-  
'ndohn-2-m<dhylen-<j)-aldehyd in Ggw. von E ssigsäureanhydrid  bei 110° u. versetzt- nach 
dem brkalten m it Nc/CVO,-Lösung. D er erhaitene F arbsto ff besitz t ein Absorptions- 
maxunum bei 485 m p. (Schwz.P. 215 589 vom  30/9. 1938, ausg. 1/10. 1941. D. Prior. 
J 11.1937. Zus. zu Schwz. P. 212648; C. 1941. II. 3303.) S t a r g a r d .

I-G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t a . M ., Unsym m etrischer Trim ethin- 
F- P- 845876; C. 1940. I . 2118, is t naehzu tragen : Man kondensiert 

f  l'JÜ-.-meihyl-3-acetoxypropyl-ß-chlorbenzimidozolmmäthylsulfat m it N -Ä th y l thiazolin- 
■mmylen-aj.aldeliyd in Ggw. von E ssigsäureanhydrid  bei 110°. Der entstandene 

*lat e'n A bsorptionsm axim um  bei 460 m p . (Schwz. P. 215 590 vom 
i « J ,  •- ausS‘ 1/10- 1941- ü -  P rior. 9/11.1937. Zus. zu Schwz.P. 212648; C. 1941. 

• j  ■) S t a r g a r d .
w' Id' Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t a. M., F arbkuppler fü r  farbige E nt- 

Farbstoffkom ponenten verw endet m an polym erisierte arom at. Verbb. 
;<-! u i » ® ®  ° J ° r K ondensationsprodd. davon, die m it Terpenen  oder ihren DerivV. 
i <i i i i  bilden können. (Belg. P. 439720 vom  9/11. 1940. Auszug veröff. 15/7.

T O  l r i o r - 9 / l u  i 9 3 9 - )  K a l i x .
indt Farbenindustrie, Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., F arbkuppler fü r  farbige E nt- 
y j »  a*s Farbstoffkom ponenten verw endet m an Verbb., deren reaktionsfähige 
i- o(5!uPPen durch R k. m it D iketonen gebildet worden sind. (Belg. P. 439 887 
'o»> -h/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 1941. D. Prior. 22/7. 1939.) K a l i x .
( im n V i'o  Fbotoproducten N- V., Oude God b. A ntw erpen, Farbstoff haltige photo- 

piKcAe Schichten. Die Schichten en thalten  Azom ethinfarbstoffe  von der allg. Formel 
( -V)=C—C H = N —Z, worin R eine Alkyl-, Aryl- oder A ralkylgruppe,

1(112. [. H XJIV. P h o t o g r a p h ie . 1 2 1 1
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X  einen Säuberest, Y ein nichtm etall. A tom eines F ünf- oder Sechsringes u. 7, ein 
iso- oder heteroeycl. R ing ist. (Belg. P. 439 698 vom 7/11. 1940, Auszug veröff. 15/7. 
1941. E . Prior. 11/11. 1939.) K alix.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu r t a. M., Farbige photographische. 
Bilder. M an verw endet Halogensilberemulsionen, die diffusionsechte Farbstoffbildner 
enthalten , die einen oder mehrere m ehrgliedrige Substituen ten  tragen, in denen, ab
gesehen von den Anfangs- u. Endgliedern, gleiche Kohlenstoffanordnungen mehrmals 
au ftre ten  u. durch H eteroatom o verbunden sind. D ie mehrgliedrigen Substituenten 
sollen hierbei der allg. Form el (A—X )n entsprechen, wobei A  eino Kohlenstoffkcttc 
von z. B . 2— 4 C-Atomen, w ie Äthylen oder seine Homologen, X  ein Heteroatom z. B. 0, 
X  oder S u. n eine ganze Zahl bedeuten. D as Anfangsglied der mehrgliedrigen Sub
stituen ten  trä g t eine reaktionsfähige Gruppe, die es erm öglicht, den Substituenten 
m it dem Mol. eines Farbstoffb ildners zu verbinden. Dio Anzahl, der einzelnen Glieder 
in diesen Substituenten , dio notwendig ist, um den Farbstoffb ildner diffusionsecht 
zu m achen, is t abhängig von der mol. Größe des einzelnen Gliedes. Als Farbstoff
bildner kommen solche Verbb. in F rage, die bei der Farbcntw . zur Bldg. von Chinonimin- 
oder A zom ethinfarbstoffen geeignet sind. —  M an verse tz t z. B. 1 kg Bromsilberemulsion 
m it 10 g l-Phenyl-3-{4'-butylheptaälhoxyacetylam inophenyl)-5-pyrazolon  u. vergießt die 
Em ulsion. M an erhält eine Halogensilberschicht, die beim  Entw ickeln mit einem für 
die chromogcne E ntw . geeigneten E ntw ickler ein rotes Farbstoffb ild  liefert. In gleicher 
Weise können verw endet w erden: l-Oxy-2-pcnlaüthoxi/na.phthalin; das Rk.-Prod., das 
durch K ondensieren von Äthylam inobenzol m it Ä thylen im in  (Gliederzahl der Kette — 5). 
N itrieren , Reduzieren u. K ondensieren m it Acetessirjester erhältlich is t; das durch 
Kondensieren von l-O xy-3-nilrobenzol m it P ropylenoxyd  (Gliederzahl mindestens 5). 
Reduzieren der N 0 2-Gruppe u. Ivondonsieren m it Benzoylchlorid, erhältliche Prod.: 
das K ondensationsprod. aus l-O xy-2-am inonaphthalin  u. einer Polyäthylenoxydcarbon
m ure  m it etw a 7 A thylenoxydresten; das R k .-P rod ., das durch Kondensieren Von 
Chloräthanol m it Äthylenocyd  in Ggw. von SnCl, (Gliederzahl =  8 ), Behandeln mit 
alkoh. oder fl. N H 3 u. Kondensieren des en ts tandenen  Amins m it ix-Oxynaphihoesäure- 
rhlorid oder m it Bcnzoylessigester erhältlich is t; das Kondensationsprod. aus ot-Oxy- 
vaphthoesäure u. P olyglycerin . (It. P. 375 273 vom 14/7.1939. D. Prior. 14/7.
1938.) ' ' Stargakd.

Color Research Corp., N ew Y ork, V. S t. A ., Farbenphotographie. Es wird ein 
Sehwarzwoißnegativ m it parallelen, verschied. F arbw erten  entsprechenden Streifen 
hergestellt, indem  eine lichtem pfindliche Schicht durch ein Dreifarbenstreifenfilter, 
eine O ptik u. ein Beugungsgitter, dessen G itterlinien den Farbstreifen des Filters 
parallel verlaufen, belichtet w ird . Vgl. E . P . 516986; C. 1940.1.2264. ( E .  P. 517426 
vom  26/7. 1938, ausg. 29/2. 1940. A. P rior. 26/11. 1937.) GBOTR

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, E indhoven (E rfinder: G. Holst, R. J-
H. Alinkrmd K. J. Keuning), H erstellung von Tonfilm lcopien m it nach der Ampliluden- 
methode hergestellter Tonaufzeichnung. D er B ildteil soll eine R asterstruktur mit einem 
geringeren y-W ert als die Tonaufzeichnung aufweisen. H ierzu werden dio auf pkoto- 
chem. W eg z. B. m it Hilfe von Diazonium vcrbb. erhaltenen Metallbilder in der Weise 
belichtet, daß man vor den B ildteil einen R aste r anbring t, dann diesen Teil belichtet, 
w ährend der Tonteil anschließend ohne R aster belichtet w ird. (Schwed.P. 101784 
vom 5/1. 1939, ausg. 10/6. 1941. D . P rior. 8/1. 1938.) J .  SCHMIDT-

Tetenal-Photowerk Dr. Triepel Komm.-Ges. (E rfinder: Erwin Sedlaczek). 
Berlin, Wiedergewinnung des Silbers aus F ixierbädern m it reduzierend wirkenden Metall- 
pidvem , gek. durch  die gleichzeitige M itverw endung von Thioderivv. der CO,. (D. R- P- 
713 056 K l. 57 b vom  22/9. 1939, ausg. 30/10. 1941.) GROTE.

Fritz Hermann H ausleiter, M ünchen, Druckformherstellung. Vor dem Aufträgen 
der C hrom atkoll.-Schicht w ird die motall. D ruckp la tte  m it einer wss. Lsg. von Fern- ‘ 
c y a m lk a li  behandelt, z. B. m it einer ungesäuerten 5°/nig. Lösung. (D. R- P- 714 9öo 
K l. 57d vom 26/4. 1938, ausg. 11/12. 1941.) E. WEISS.

Färberei & Appretur Schusterinsel G .m .b .H ., W eil a. R h., H e r s t e l l u n g  von 
Druckereischablonen, besonders Rahmenschablonen. Die Schablonen werden mit einer 
lichtem pfindlichen Schicht versehen u. in einer additionell transportierenden Kopier- 
masclxine belichtet. N ach der Fixierung w äscht m an die n ich t belichteten Muster- 
anteilo aus u . fix ie rt das M uster durch einen L ack, um  die Undurchlässigkeit für die
Scha.blonendruckinrhen zu erhöhen. (It. P. 357 781 vom  21/12. 1937. D. Prior- 
20/1. 1937.) M ÖLLERE^,
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